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Vorwort. 


Das  zweite  Buch  des  ^^Eapital'^  druckfertig  herznstellen  und 
zwar  so,  dass  es  einerseits  als  zusammenhängendes  und  möglichst 
abgeschlossnes  Werk,  andrerseits  aber  auch  als  das  ausschliessliche 
Werk  des  Verfassers,  nicht  des  Herausgebers  dastand,  war  keine 
leichte  Arbeit.  Die  grosse  Zahl  der  Yorhandnen,  meist  fragmentarischen 
Bearbeitungen  erschwerte  die  Aufgabe.  Höchstens  eine  einzige 
(Manuskript  lY)  war,  soweit  sie  ging,  durchweg  fOr  den  Druck 
redigirt;  dafflr  aber  auch  der  grösste  Theil  durch  Redaktionen  aus 
späterer  Zeit  veraltet.  Die  Hauptmasse  des  Materials  war,  wienn 
auch  grösstentheils  sachlich,  so  doch  nicht  sprachlich  fertig  aus- 
gearbeitet; abgefasst  in  der  Sprache  worin  Marx  seine  Auszuge  an- 
zufertigen pflegte:  nachlässiger  Styl^  familiäre,  oft  derbhumoristische 
Ausdrücke  und  Wendungen,  englische  und  französische  technische 
Bezeichnungen,  oft  ganze  Sätze  und  selbst  Seiten  Englisch;  es  ist 
Niederschrift  der  Gedanken  in  der  Form,  wie  sie  sich  jedesmal  im 
Kopf  des  Verfiwsers  entwickelten.  Neben  einzelnen,  ausführlich 
dargestellten  Partien  andre,  gleich  wichtige  nur  angedeutet;  das 
Material  illustrirender  Thatsachen  gesanmielt,  aber  kaum  gruppirt, 
geschweige  verarbeitet;  am  Schluss  der  Kapitel,  unter  dem  Drang 
zum  nächsten  zu  kommen,  oft  nur  ein  paar  abgerissne  Sätze  als 
Marksteine  der  hier  unvollendet  gelassnen  Entwicklung;  endlich  die 
bekannte  j  dem  Ver&sser  selbst  manchmal  unleserliche  Handschrifr. 

Ich  habe  mich  damit  b^nügt,  die  Manuskripte  so  wörtlich  wie 
möglich  wieder  zu  geben,  am  Styl  nur  das  zu  ändern  was  Marx 
selbst  geändert  haben  würde,  und  nur  da  erläuternde  Zwischensätze 
imd  Uebergänge  einzuschieben  wo  dies  absolut  nöthig  und  der  Sinn 
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obendrein  ganz  unzweifelhaft  war.  Sätze,  deren  Deutung  nur  im 
Entferntesten  Zweifel  zuliess,  sind  lieber  ganz  wörtlich  abgedrackt 
worden.  Die  von  mir  herrührenden  Umarbeitungen  und  Einschie- 
bungen  betragen  im  Oanzen  noch  keine  zehn  Druckseiten,  und  sind 
nur  formeller  Natur.  * 

Die  blosse  Aufzählung  des  von  Marx  hinterlassnen  handschrift- 
lichen Materials  zu  Buch  II  beweist,  mit  welcher  Gewissenhaftigkeit 
ohne  Oleichen,  mit  welcher  strengen  Selbstkritik  er  seine  grossen 
ökonomischen  Entdeckungen  bis  zur  äussersten  Tollendung  auszu- 
arbeiten strebte,  ehe  er  sie  veröffentlichte;  eine  Selbstkritik,  die  ihn 
nur  selten  dazu  konunen  liess,  die  Darstellung  nach  Inhalt  und 
Form  seinem  stets  durch  neue  Studien  sich  erweiternden  Gesichts^ 
kreis  anzupassen.    Dies  Majidal  besteht  nun  aus  folgendeoL 

Zuerst  ein  Manuskript  „Zur  Kritik  der  politischen  Oekonomie/^ 
1472  Quartseiten  in  23  Heften,  geschrieben  August  1861  bis  Juni 
1863.  Es  ist  die  Fortsetzung  des  1859  in  Berlin  erschienenen 
ersten  Hefts  desselben  Titels.  Es  behandelt  auf  Seite  1 — 220 
(Heft  I— V)  und  dann  wieder  auf  Seite-^  1159—1472  (Heft 
XIX— XXIII)  die  in  Buch  I  des  „Kapital''  untersuchten  Theuiata 
von  der  Verwandlung  von  Geld  in  Kapital  bis  zum  Schluss,  und  ist 
die  erste  vorhandne  Redaktion  dafür.  Die  Seiten  973—1158  (Heft 
XVI— XVIII)  handeln  von:  Kapital  und  Profit,  Profitrate,  Kauf- 
mannskapital und  Geldkapital,  also  von .  Thematen,  die  später  im 
Manuskript  zu  Buch  III  entwickelt  sind.  Die  in  Buch  II,  sowie 
sehr  viele  später  in  Buch  III  behandelten  Themata  sind  dagegen 
noch  nicht  besonders  zusammengestellt.  Sie  werden  nebenbei  be- 
handelt, namentlich  in  dem  Abschnitt,  der  den  Hauptkörper  des 
Manuskripts  ausmacht:  Seite  220—972  (Heft  VI— XV):  Theorien 
über  den  Mehrwert h.  Dieser  Abschnitt  enthält  eine  ausführliche 
kritische  Geschichte  des  Kernpunkts  der  politischen  Oekonomie,  der 
Mehrwerthstheorie,  und  entwickelt  daneben,  in  polemischem  Gegen- 
satz zu  den  Vorgängern,  die  meisten  der  später,  im  Manuskript  zu 
Buch  n  und  III  besonders  und  in  logischem  Zusammenhang  unter- 
suchten Punkte.  Ich  behalte  mir  vor,  den  kritischen  Theil  dieses 
Manuskripts,  nach  Beseitigung  der  zahlreichen  durch  Buch  II  und 
ni   bereits    erledigten   Stellen,    als   Buch    IV    des    „Kapital"    zu 
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veröffenilicheD.  So  werthyoll  died  Mannskript,  so  wenig  war  es  für 
die  gegenwärtige  Ausgabe  des  Bnch  n  zu  benutzen. 

Das  dem  Datum  nach  jetzt  folgende  lübumskript  ist  das  von 
Bach  m.  Es  ist  wenigstens  grösstentheils  1864  und  1865  ge- 
schrieben. Erst  nachdem  dies  im  Wesentlichen  fertig,  ging  Marx 
an  die  Ausarbeitung  von  Buch  I,  des  1867  gedruckten  ersten 
Bandes.  Dies  Manuskript  von  Buch  ni  bearbeite  ich  jetzt  for 
den  Druck. 

Aus  der  nächsten  Periode  —  nach  Erscheinen  des  Buch  I  — 
liegt  vor  for  Buch  n  eine  Sammlung  von  vier  Manuskripten  in 
Folio,  von  Man  selbst  I— IV  numerirt.  Davon  ist  Manuskript  I 
(150  Seiten),  vermuthlich  von  1865  oder  67  datirend,  die  erste 
selbständige,  aber  mehr  oder  weniger  fragmentarische  Bearbeitung 
von  Buch  U  in  setiler  gegenwärtigen  Eintheilung.  Auch  hiervon 
war  nichts  benutzbar.  Manuskript  m  besteht  theils  aus  einer  Zu- 
sammenstellung von  Gitaten  und  Hinweisen  auf  Marx'  Auszugshefte 
—  meist  auf  den  ersten  Abschnitt  des  Buch  11  bezüglich  —  theils 
aus  Bearbeitungen  einzelner  Punkte,  namentlich  der  Eiritik  der 
A.  Smith'schen  Sätze  über  fixes  und  cirkulirendes  E^pital  und  über 
die  Quelle  des  Profits;  femer  eiAe  Darstellung  des  Verhältnisses  der 
Mehrwerthsrate  zur  Profitrate,  die  in  Buch  III  gehört.  Die  Hin- 
weise lieferten  wenig  neue  Ausbeute,  die  Ausarbeitungen  waren  so- 
wohl für  Buch  II  wie  Buch  III  durch  spätere  Redaktionen  überholt, 
mnssten  also  auch  meist  bei  Seite  gelegt  werden.  —  Manuskript  IV 
ist  eine  druckfertige  Bearbeitung  des  ersten,  und  der  ersten  E^apitel 
des  zweiten  Abschnitts  von  Buch  II,  und  ist  da,  wo  es  an  die 
Beihe  kommt,  auch  benutzt  worden.  Obwohl  sich  herausstellte  dass 
es  früher  abgefi^sst  ist  als  Manuskript  n,  so  konnte  es  doch,  weil 
vollendeter  in  der  Form,  für  den  betreffenden  Theil  des  Buchs  mit 
Vortheil  benutzt  werden;  es  genügte,  aus  Manuskript  U  einige  Zu- 
sätze zu  machen.  —  Dies  letztre  Manuskript  ist  die  einzige  einiger- 
massen  fertig  vorliegende  Bearbeitung  des  Buch  n  und  datirt  von 
1870.  Die  gleich  zu  erwähnenden  Notizen  für  die  schliessliche 
Bedaktion  sagen  ausdrücklich:  „Die  zweite  Bearbeitung  muss  zu 
Grunde  gelegt  warden.'' 

Nach  1870  trat  wieder  eine  Pause  ein,  bedingt  hauptsächlich 
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durch  Erankheitszustände.  Wie  gewöhnlich  füllte  Marx  diese  Zeit 
durch  Studien  aus;  Agronomie,  amerikanische  und  namentlich  russische 
ländliche  Verhältnisse,  Geldmarkt  und  Bankwesen,  endlich  Natur- 
wisselischaften:  Geologie  und  Physiologie,  und  namentlich  selbständige 
mathematische  Arbeiten,  bilden  den  Inhalt  der  zahlreichen  Auszugs- 
hefte aus  dieser  Zeit.  An&ng  1877  fohlte  er  sich  so  weit  her- 
gestellt, dass  er  wieder  an  seine  eigentliche  Arbeit  gehn  konnte. 
Von  Ende  März  1877  datiren  Hinweise  und  Notizen  aus  obigen  vier 
Manuskripten  als  Grundlage  einer  Neubearbeitung  von  Buch  11, 
deren  Anfang  in  Manuskript  V  (56  Seiten  Folio)  vorliegt  Es  um- 
fasst  die  ersten  vier  Kapitel  und  ist  noch  wenig  ausgearbeitet; 
wesentliche  Punkte  werden  in  Noten  unter  dem  Text  behandelt;  der 
Stoff  ist  mehr  gesammelt  als  gesichtet,  aber  es  ist  die  letzte  voll- 
ständige Darstellung  dieses  wichtigsten  Theils  des  ersten  Abschnitts. 
—  Ein  erster  Versuch,  hieraus  ein  druckfertiges  Manuskript  zu 
machen,  liegt  vor  in  Manuskript  VI  (nach  Oktober  1877  und  vor 
Juli  78);  nur  17  Quartseiten,  den  grössten  Theil  des  ersten  Kapitels 
umfassend,  ein  zweiter  —  der  letzte  —  in  Manuskript  VII,  „2.  Juli 
1878",  nur  7  Folioseiten.      . 

Um  diese  Zeit  scheint  Marx  sich  darüber  klar  geworden  zu 
sein,  dass  ohne  eine  vollständige  Revolution  seines  Gesundheitszu- 
standes er  nie  dahin  kommen  werde,  eine  ihm  selbst  genügende  Be- 
arbeitung des  zweiten  und  dritten  Buchs  zu  vollenden.  In  der  That 
tragen  die  Manuskripte  V — Vin  die  Spuren  gewaltsamen  Ankampfs 
gegen  niederdrückende  Krankheitszustände  nur  zu  oft  an  sich.  Das 
schwierigste  Stück  des  ersten  Abschnitts  war  in  Manuskript  V  neu 
bearbeitet;  der  Best  des  ersten  und  der  ganze  zweite  Abschnitt  (mit 
Ausnahme  des  siebzehnten  Kapitels)  boten  keine  bedeutenden  theo- 
retischen Schwierigkeiten;  der  dritte  Abschnitt  dagegen,  die  Repro- 
duktion und  Cirkulation  des  gesellschaftlichen  Kapitals,  schien  ihm 
einer  Umarbeitung  dringend  bedürftig.  In  Manuskript  11  war  näm- 
Uch  die  Reproduktion  behandelt  zuerst  ohne  Berücksichtigung  der 
sie  vermittelnden  Geldcirkulation,  und  sodann  nochmals  mit  Rück- 
sicht auf  diese.  Dies  sollte  beseitigt,  und  der  ganze  Abschnitt  über- 
haupt so  umgearbeitet  werden,  dass  er  dem  erweiterten  Gesichtskreis 
des  Ver&ssers  entsprach.    So  entstand  Manuskript  Vni,  ein  Heft 
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Yon  nur  70  Qoartseiten;  was  Man  aber  auf  diesen  Baum  zu- 
«ammenzudrängen  yerstand  beweist  die  Vergleichung  von  Abschnitt  ni 
im  Druck,  nach  Abzug  der  aus  Manuskript  n  eingeschobnen  Stücke. 

Auch  dies  Manuskript  ist  nur  eine  vorläufige  Behandlung  des 
Gegenstands,  bei  der  es  vor  Allem  darauf  ankam  die  gewonnenen 
neuen  Gesichtspunkte  gegenüber  Manuskript  n  festzustellen  und  zu 
entwickeln,  unter  Vernachlässigung  der  Punkte  über  die  nichts 
Neues  zu  sagen  war.  Auch  ein  wesentliches  Stück  von  Kapitel  XVII 
iles  zweiten  Abschnitts,  das  ohnehin  einigermassen  in  den  dritten 
Abschnitt  übergreift,  wird  wieder  hineingezogen  und  erweitert.  Die 
logische  Folge  wird  öfters  unterbrochen,  die  Behandlung  ist  stellen- 
weise lückenhaft  und  namentlich  am  ScUuss  ganz  fragmentarisch. 
Aber  was  Marx  sagen  wollte  ist  in  dieser  oder  jener  Weise  darin 
gesagt. 

Das  ist  das  Material  zu  Buch  II,  woraus,  nach  einer  Aeusserung 
von  Marx  zu  seiner  Tochter  Eleanor  kurz  vor  seinem  Tode,  ich 
„etwas  machen^  sollte.  Ich  habe  diesen  Auftrag  in  seinen  engsten 
Grenzen  genonmien;  wo  irgend  möglich,  habe  ich  meine  Thätigkeit 
auf  blosse  Auswahl  zwischen  den  verschiednen  Bedaktionen  beschränkt, 
und  zwar  so,  dass  stets  die  letzte  vorhandne  Bedaktion  unter  Ver- 
gleichung der  frühem  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Wirkliche,  d*  h. 
andre  als  bloss  technische  Schwierigkeiten  boten  dabä  nur  der  erste 
und  dritte  Abschnitt,  diese  aber  auch  nicht  geringe.  Ich  habe  sie 
2U  lösen  gesucht  ausschliesslich  im  Geist  des  Verfassers. 

Die  Gitate  im  Text  habe  ich  meist  übersetzt  bei  Belegen  für 
Thatsachen  oder  wo,  wie  bei  Stellen  aus  A.  Smith,  das  Original 
Jedem  zu  Gtobot  steht  der  der  Sache  auf  den  Grund  kommen  will. 
Nur  in  Kapitel  X  war  dies  nicht  möglich,  weil  hier  direkt  der 
englische  Text  kritisirt  wird.  —  Die  Gitate  aus  Buch  I  tragen  die 
Seitenzahlen  der  zweiten  Auflage,  der  letzten  die  Marx  noch  er- 
lebt hat 

Für  das  Buch  HE  liegt  ausser  der  ersten  Bearbeitung  im 
Manuskript:  ,,Zur  Ejitik'S  den  erwähnten  Stücken  in  Manuskript  in 
imd  einigen,  in  Auszugsheften  gelegentlich  eingesprengten  kurzen 
Noten,  nur  vor:  das  erwähnte  Manuskript  in  Folio  von  1864—65, 
ausgearbeitet  in  ungefähr  derselben  Vollständigkeit  wie  Manuskript  II 
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von  Bach  11,  und  endlich  ein  Heft  von  1875:  Das  YerhSltniss  der 
Mehrwerthsrate  zur  Profitrate,  mathematisch  (in  Gleichungen)  ent- 
wickelt Die  Fertigstellong  dieses  Bachs  für  den  Druck  schreitet 
rasch  Toran.  Soweit  ich  bis  jetzt  b^prtheüen  kann,  wird  sie  haupt- 
sächlich nur  technische  Schwierigkeiten  macheUi  mit  Ausnahme  frei- 
lich einiger  sehr  wichtigen  Abschnitte. 


Es  ist  hier  der  Ort  eine  Anklage  gegen  Marx  zorttckzuweisen, 
die,  erst  nur  leise  and  yereinzelt  erhoben,  jetzt,  nach  seinem  Tode, 
von  deutschen  Katheder-  und  Staatssocialisten  und  deren  Anhang 
als  ausgemachte  Thatsache  verkündet  wird  —  die  Anklage,  als  habe 
Marx  ein  Plagiat  an  Bodbertus  begai^en.  Ich  habe  bereits  an 
andrer  Stelle  das  Dringendste  darfiber  gesagt^),  kann  aber  erst  hier 
die  entscheidenden  Belege  beibringen. 

Diese  Anklage  findet  sich  meines  Wissens  zuerst  in  B.  Meyer's 
^Emandpationskampf  des  vierten  Standes,"  S.  43:  ,^Aus  diesen 
Publikationen''  (den  bis  in  die  letzte  Hälfte  der  dreissiger  Jahre 
zurückdatirenden  von  Bodbertus)  „hat  nachweisbar  Marx  den 
grössten  Theil  seiner  Kritik  geschöpft/'  Ich  darf  bis  auf  weitem 
Nachweis  wohl  annehmen,  dass  die  ganze  ^Nachweisbarkeit^'  dieser 
Behauptung  darin  besteht,  dass  Bodbertus  dies  Herrn. Meyer  ver* 
sichert  hat  —  1879  tritt  Bodbertus  selbst  auf  die  Bühne,  und 
schreibt  an  J.  Zeller  (Tübinger  „Zeitschrift  für  die  gesammte  Staats- 
Wissenschaft^,  1879,  S.  219)  nodt  Beziehung  auf  seine  Schrift:  „Zur 
Erkenntniss  unsrer  staatswirthschaftlichen  Zust&nde'',  (1842)  wie 
folgt:  ,,Sie  werden  finden,  dass  derselbe"  [der  darin  entwickelte  Q^ 

dankengai^]  ,,schon  ganz  hübsch  von  Marx benutzt  worden  ist^ 

freilich  ohne  mich  zu  dtiren''.  Was  ihm  denn  auch  sein  posthomer 
Herausgeber  Th.  Kozak  ohne  Weiteres  nachplappert.  (Da»  Kapital 
von  Bodbertus.  Berlin  1884.  Einleitung,  S.  XY.)  —  Endlich,  in 
den  von  B.  Meyer  1881  herausg^ebnen  „Briefen  und  sodalpolitischen 

')  In  der  Torrede  zu:  „Das  Elend  der  Philosophie.  Antwort  auf 
Proudhon^s  Philosophie  des  Elends,  von  Karl  Marx.  Dautsch  von  E.  Bern- 
stein nnd  K.  Kantsky.    Stattgart  1885." 
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Aufsätzen  Ton  Dr.  Rodbertus-Jagetzow'S  sagt  ßodbertas  geradezu: 
feilte  finde  ich  midi  von  Schäffle  und  Man  geplündert  ohne  dass 
ich  genannt  Werde/'  (Brief  No.  60,  8.  134.)  Und  an  einer  andern 
Stelle  nimmt  Bodbertns*  Ansprach  bestimmtere  Gestalt  an:  ,,Woran8 
der  Mehrwerth  des  Kapitalisten  entspringt;- habe  ich  in  meinem 
3.  sodalen  Brief  im  Wesentlichen  ebenso  wie  Marx,  mir  kürzer 
und  klarer  gezeigt"    (Brief  No.  48,  S.  111.) 

Von  allen  diesen  Anklagen  auf  Plagiat  hatte  Marx  nie  etwas 
er&hren.  In'  seinem  Exemplar  des  ,,Emancipationskampfs'*  war  nur 
der  die  Internationale  betreffende  Theil  aufgeschnitten,  das  Auf- 
schneiden des  übrigen  habe  ich  selbst  erst  nach  seinem  Tode  besorgt. 
Die  Tübinger  Zeitschrift  sah  er  nie  an.  Die  „Briefe  etc.''  an 
B.  Meyer  blieben  ihm  ebenfalls  unbekannt,  und  bin  ich  auf  die 
Stelle  von  wegen  der  ,,Plünderang''  erst  1884  durch  die  Güte  des 
Herrn  Dr.  Meyer  selbst  aufmerksam  gemacht  worden.  Dag^en  den 
Brief  No.  48  kannte  Marx;  Herr  Meyer  hatte  die  Gefälligkeit  ge- 
habt, das  Original  der  jüngsten  Tochter  von  Marx  zu  schenken 
Marx,  dem  allerdings  einiges  geheinmissvolle  Gemunkel  über  die 
bei  Bodbertus  zu  suchende  geheime  Quelle  seiner  Kritik  zu  Ohren 
gekommen  war,  zeigte  ihn  mir  mit  der  Bemerkung:  Hier  habe  er 
endlich  authentische  Auskunft  darüber  was  Bodbertus  selbst  be- 
anspraehe;  wenn  er  weiter  nichts  behaupte,  so  könne  dies  ihm, 
Marx,  sdion  recht  sein;  und  dass  Bodbertus  seine  eigne  Darstellung 
für  die  kürzre  und  klarere  halte,  dies  Vergnügen  könne  er  ihm  auch 
lassen.  In  der  That  hielt  er  durch  diesen  Brief  von  Bodbertus  die 
ganze  Sache  für  erledigt. 

Er  konnte  dies  um  so  eher,  als  ihm,  wie  ich  positiv  weiss,  die 
ganze  literarische  Thätigkeit  von  Bodbertus  unbekannt  geblieben  war 
bis  gegen  1859,  wo  seine  eigne  Kritik  der  politischen  Oekonomie 
nicht  nur  in  den  Grundzügen,  sondern  auch  in  den  wichtigsten 
Einzelheiten  fertig  war.  Er  b^ann  seine  ökonomischen  Studien  1843 
in  F^s  mit  den  grossen  Engländern  und  Franzosen;  von  den 
Deutschen  kannte  er  nur  Bau  und  List  und  hatte  genug  an  ihnen. 
Weder  Marx  noch  ich  erfuhren  von  der  Existenz  von  Bodbertus  ein 
Wort,  bis  wir  1848  m  der  „Neuen  Bheinischen  Zeitung""  seine 
Beden  als  Berliner  Abgeordneter  und  seine  Handlungen  als  Minister 
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zu  kritisiren  hatten.  Wir  waren  so  nnwissend,  dass  wir  die 
rheinischen  Abgeordneten  befragen,  wer  denn  dieser  Bodbertos  seit 
der  so  plötzlich  Minister  geworden.  Aber  auch  diese  wnssten  nichte 
von  den  ökonomischen  Schriften  Bodbertus'  zu  verrathen.  Dass  da- 
gegen Marx,  auch  ohne  Bodbertus'  Hülfe,  schon  damals  sehr  gut 
wusste,  nicht  nur  woher,  sondern  auch  wie  „d^r  Mehrwerth  des 
Kapitalisten  entspringfS  beweisen  die  „Misere;; de  la  PhilosopMe'S 
1847,  ond  die,  1847  in  Brüssel  gehaJtnen  und  1849  in  der  „Neuen 
Bheinischen  Zeitung*',  No.  264—69,  veröffentlichten  Vorträge  üba: 
Lohnarbeit  und  Kapital.  Erst  durch  Lassialle  erfuhr  Marx  gegen 
1859  dass  es  auch  einen  Oekonomen  Bodbertus  gebe,  und  fand  dann 
dessen  „dritten  socialen  Brief  auf  dem  Britischen  Museum. 

Dies  der  thatsächliche  Zusanmienhang.  Wie  steht  es  nun  mit 
dem  Inhalt,  um  den  Marx  den  Bodbertus  „geplündert*'  haben  soll? 
„Woraus  der  Mehrwerth  des  Kapitalisten  entspringt*',  sagt  Bodbertus, 
„habe  ich  in  meinem  3.  socialen  Brief  ebenso  wie  Marx,  nur  kürzer 
und  klarer  gezeigt."  Also  das  ist  der  Kernpunkt:  die  Mehrwerths- 
theorie;  und  es  ist  in  der  That  nicht  zu  sagen,  was  sonst  Bodbertus 
bei  Marx  als  sein  Eigenthum  allen&lls  reklamiren  könnte.  Bodbertus 
erklärt  sich  hier  also  für  den  wirklichen  Urheber  der  Mehrwerths- 
theorie,  die  Marx  ihm  geplündert  habe. 

Und  was  sagt  uns  der  3.  sociale  Brief  über  die  Entstehung^des 
Mehrwerths?  Ein&ch,  dass  die  „Bente*S  wie  er  Bodenrente  and 
Profit  zusanmienfasst,  nicht  aus  einem  „Werthzuschlag''  auf  den 
Werth  der  Waare  entstehe,  sondern  ,Än  Folge  eines  Werthabzugs, 
den  der  Arbeitslohn  erleidet,  mit  andren  Worten:  weil  der  Arbeits- 
lohn nur  emen  Theil  des  Werths  des  Produkts  beträgt*',  und  bei 
hinreichender  Produktivität  der  Arbeit  „nicht  äqual  dem  natürlichen 
Tauschwerth  ihres  Produkts  zu  sein  braucht,  damit  von  diesem  noch 
zu  Kapitalersatz  (!)  und  Beute  übrig  bleibt.*^  Wobei  uns  nicht  ge- 
sagt wird,  was  das  fär  ein  „natürlicher  Tauschwerth*^  des  Produkts 
ist,  bei  dem  zu  „Kapitalersatz*^,  also  doch  wohl  Ersatz  des  Bohstoffs 
und  des  Yerschleisses  der  Werkzeuge  nichts  übrig  bleibt 

Glücklicher  Weise  ist  uns  vergönnt  zu  konstatiren,  welchen 
Eindruck  diese  epochemachende  Entdeckung  Bodbertus*  auf  Marx 
machte.    Im  Manuskript:  „Zur  Kritik  etc/*  findet  sich  in  Heft  X, 
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S.  445  ff.  eine  „Abschweifung.  Herr  Bodbertas.  Eine  neue  Grund- 
rententheorie.'^  Nor  unter  diesem  Gesichtspunkt  wird  hier  der 
dritte  sociale  Brief  betrachtet.  Die  Bodbertus'sche  Meh^werthstheorie 
im  Allgemeinen  wird  erledigt  mit  der  ironischen  Bemerkung:  „Herr 
Bodbertns  untersucht  erst,  wie  es  in  einem  Lande  aussieht,  wo 
Orond-  und  Eapitalbesitz  nicht  geschieden  sind,  und  kommt  dann 
zum  wichtigen  Besultat,  dass  die  Beute  (worunter  er  den  ganzen 
Mehrwerth  versteht)  bloss  gleich  der  unbezahlten  Arbeit  oder  dem 
Quantum  von  Produkten  ist  worin  sie  sich  darstellt/' 

Die  kapitalistische  Menschheit  hat  nun  schon  verschiedliche 
Jahrhunderte  lang  Mehrwerth  produdrt  und  ist  allmählich  auch  da- 
hin gekonunen,  sich  über  dessen  Entstehung  Gedanken  zu  machen. 
Die  erste  Ansicht  war  die  aus  der  unmittelbaren  kaufinännischen 
Praxis  entspringende:  der  Mehrwerth  entstehe  aus  einem  Aufschlag 
auf  den  Werth  des  Produkts.  Sie  herrschte  unter  den  Merkantüisten, 
aber  schon  James  Steuart  sah  ein  dass  dabei,  was  der  Eme  gewinnt, 
der  Andre  nothwendig  verlieren  muss.  Trotzdem  spukt  diese  Ansicht 
noch  lange  fort,  namentlich  unter  Socialisten;  aus  der  klassischen 
Wissenschaft  wird  sie  aber  verdrängt  durch  A.  Smith. 

Bei  ihm  heisst  es,  Wealth  of  Kations,  b.  I,  eh.  VI:  „Sobald 
Kapital  (stock)  sich  angehäuft  hat  in  den  Händen  Einzelner,  werden 
Einige  darunter  es  natürlicher  Weise  anwenden,  um  fieissige  Leute 
an  die  Arbeit  zu  setzen  und  diesen  Bohstoffe  und  Lebensmittel  zu 
liefern,  um  durch  den  Verkauf  der  Produkte  ihrer  Arbeit,  oder  durch 
das  was  ihre  Arbeit  dem  Werth  jener  Bohstoffe  hinzu- 
gefügt hat,  einen  Profit  zu  machen Der  Werth  den  die 

Arbeiter  den  Bohstoffen  zusetzen,  löst  sich  hier  in  zwei 
Theile  auf,  wovon  der  eine  ihren  Lohn  zahlt,  der  andre  den 
Profit  des  Beschäftigers  auf  den  ganzen  von  ihm  vorgeschossnen 
Betrag  von  Bohstoffen  und  Arbeitslöhnen.'^  Und  etwas  weiter:  „So- 
bald der  Boden  eines  Landes  durchweg  Piivateigenthum  geworden, 
lieben  es  die  Grundbesitzer  wie  andre  Leute  auch,  zu  ernten,  wo 
sie  nicht  gesäet,  und  fordern  Bodenrente  selbst  für  die  natürlichen 
Erzeugnisse  des  Bodens  ....  Der  Arbeiter  ....  muss  dem  Grund- 
besitzer einen  Antheil  von  dem  abtreten,  was  seine  Arbeit  ge- 
sammelt oder  produdrt  hat.  Dieser  Antheil,  oder  was  dasselbe,  der 
Preis  dieses  Antheils,  macht  die  Bodenrente  aus.'' 
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Zu  dieser  Stelle  bemerkt  Marx  in  dem  erw&hnten  Mannskript: 
„Zur  Kritik"  etc.,  S.  253:  „A.  Smith  fitöst  also  den  Mohrwerth, 
nämlich  die  Surplusarbeit,  den  Ueberschuss  der  verrichteten  und  in 
der  Waare  vergegenständlichten  Arbeit  über  die  bezahlte  Arbeit 
hinaus,  also  über  die  Arbeit  hinaus  die  ihr  Aequivalent  im  Lohn  er- 
halten hat,  als  die  allgemeine  Kategorie  auf,  wovon  der  eigent^ 
liehe  Profit  und  die  Grundrente  nur  Abzweigungen."' 

Ferner  sagt  A.  Smith,  B.  I, ,  eh.  Vni:  „Sobald  der  Boden 
Privateigenthum  geworden,  verlangt  der  Grundbesitzer  einen  Antheil 
fast  aller  Produkte  die  der  Arbeiter  darauf  erzeugen  oder  ein- 
sammeln kann.  Seine  Bodenrente  macht  den  ersten  Abzug  vom 
Produkt  der  auf  den  Boden  verwandten  Arbeit  aus.  Aber 
der  Bebauer  des  Bodens  hat  selten  die  Mittel  sich  bis  zur  Ein- 
bringung der  Ernte  zu  erhalten.  Sein  Unterhalt  wird  ihm  gewöhn- 
lich vorgeschossen  aus  dem  Kapital  (stock)  eines  Beschäftigers,  des 
Pächters,  der  kein  Interesse  hätte  ihn  zu  beschäftigen,  wenn  er 
nicht  das  Produkt  seiner  Arbeit  mit  ihm  theilte,  oder  sein 
Kapital  ihm  ersetzt  würde  sammt  einem  Profit.  Dieser  Profit  macht 
einen  zweiten  Abzug  von  der  auf  den  Boden  verwandten  Arbeit. 
Das  Produkt  fast  aller  Arbeit  ist  demselben  Abzug  für  Profit  unter- 
worfen. In  allen  Industrien  bedürfen  die  meisten  Arbeiter  eines 
Beschäftigers,  um  ihnen  bis  zur  Vollendung  der  Arbeit  Bohstoff  und 
Arbeitslohn  und  Unterhalt  vorzuschiessen.  Dieser  Beschäflager  theilt 
mit  ihnen  das  Produkt  ihrer  Arbeit,  oder  den  Werth  den  diese 
den  verarbeiteten  Bohstoffen  zufügt,  und  in  diesem  Antheil  besteht 
sein  Profit". 

Marx  hierzu  (Manuskript,  S.  256):  „Hier  also  bezeichnet 
A.  Smith  in  dürren  Worten  Grundrente  und  Profit  des  Kapitals  als 
blosse  Abzüge  von  dem  Produkt  des  Arbeiters,  oder  von  dem 
Werth  seines  Produkts,  gleich  der  von  ihm  dem  Bohstoff  zugefügte 
Arbeit.  Dieser  Abzug  kann  aber,  wie  A.  Smith  früher  selbst  aus- 
einandergesetzt, nur  bestehn  aus  dem  Theil  der  Arbeit,  den  der 
Arbeiter  den  Stoffen  zusetzt  über  das  Arbeitsquantum  hinaus,  welches 
nur  seinen  Lohn  zahlt  oder  nur  ein  Aequivalent  for  seinen  Lohn 
liefert  —  also  aus  der  Surplusarbeit,  aus  dem  unbezahlten  Theil 
seiner  Arbeit." 
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„Woraus  der  Mehrwerth  des  Kapitalisten  entspringt^'  und  oben- 
drein der  des  Grundeigenthümers,  hat  also  schon  A.  Smith  gewusst; 
Marx  erkennt  dies  schon  1861  aufrichtig  an,  während -Bodbertus  und 
der  Schwann  seiner  unter  dem  warmen  Sommerregen  desStaatssocialismus 
wie  Pilze  emporschiessenden  Verehrer  es  total  vergessen  zu  haben  scheint. 

„Dennoch^  fShrt  Marx  fort,  „hat  Snüth  den  Mehrwerth  als 
solchen  nicht  als  eigne  Kategorie  geschieden  von  den  besondren 
Formen,  die  er  im  Profit  und  Grundrente  erhält.  Daher  bei  ihm, 
wie  noch  mehr  bei  Bicardo,  viel  Irrthum  und  Mangelhaftigkeit  in 
der  Untersuchung/'  —  Dieser  Satz  passt  wörtlich  auf  Bodbertus. 
Seine  „Rente*'  ist  ein&ch  die  Summe  von  Bodenrente  +  ^Profit; 
von  der  Bodenrente  macht  er  sich  eine  total  falsche  Theorie,  den 
Profit  nimmt  er  unbesehen  wie  er  ihn  bei  seinen  Vorgängern  findet. 
—  Marx'  Mehrwerth  dagegen  ist  die  allgemeine  Form  der  ohne 
Aeqnivalent  von  den  Eignem  der  Produktionsmittel  angeeigneten 
Werthsumme,  die  sich  nach  ganz  eigenthfimlichen,  erst  von  Marx 
entdeckten  Gesetzen  in  die  besondren,  verwandelten  Formen  von 
Profit  und  Bodenrente  spaltet.  Diese  Gesetze  werden  entmckelt  in 
Buch  ni,  wo  sich  erst  zeigen  wird,  wie  viele  Mittelglieder  nöthig 
sind,  um  vom  Verständniss  des  Mehrwerths  im  Allgemeinen  zum 
Verständniss  seiner  Verwandlung  in  Profit  und  Grundrente,  also  zum 
Verständniss  der  Gesetze  der  Vertheilung  des  Mehrwerths  innerhalb 
der  Kapitalistenklasse  zu  kommen. 

^  Bicardo  geht  schon  bedeutend  weiter  als  A.  Smith.  Er  be- 
gründet seine  Auf&ssung  des  Mehrwerths  auf  eine  neue,  bei 
A.  Snüth  zwar  schon  im  Keim  vorhandne,  aber  in  der  Ausfuhrung 
£äst  immer  wieder  vergessne  Werththeorie,  die  der  Ausgangspunkt 
aller  nachfolgenden  ökononüschen  Wissenschaft  geworden.  Aus  der 
Bestimmung  des  Waarenwerths  durch  die  in  den  Waaren  realisirte 
Arbeitsmenge  leitet  er  die  Vertheilung  des  den  Bohstoffen  durch  die 
Arbeit  zugesetzten  Werthquantums  unter  Arbeiter  und  Kapitalisten 
ab,  ihre  Spaltung  in  Arbeitslohn  und  Profit  (d.  h.  hier  Mehrwerth). 
Er  weist  nach,  dass  der  Werth  der  Waaren  derselbe  bleibt,  wie 
auch  das  Verhältniss  dieser  beiden  Theile  wechsle,  ein  Gesetz,  bei 
dem  er  nur  einzelne  Ausnahmsi&lle  zugibt.  Er  stellt  sogar  einige 
Hauptgesetze  über  das  wechselseitige  Verhältniss  von  Arbeitslohn 
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und  Mehrwerth  (in  der  Form  von  Profit  ge&sst)  wenn  auch  in  zu 
allgemeiner  Fassnng  fest  (Marx,  Kapital  I,  Kap.  XY,  A)  nnd  weist 
die  Gnmdrente  als  einen  unter  bestinmiten  Umständen  abfallenden 
üeberschuss  über  den  Profit  nach.  —  In  keinem  dieser  Punkte  ist 
Kodbertus  über  Bicardo  hinausgegangen.  Die  innem  Widersprüche 
der  Bicardo'schen  Theorie,  an  denen  seine  Schule  zu  Grunde  ging, 
blieben  ihm  entweder  ganz  unbekannt  oder  verleiteten  ihn  nur 
C^Zur  Erkenntniss''  etc.,  S.  130)  zu  utopistischen  Forderungen  statt 
zu  ökonomischen  Lösungen. 

Die  Bicardo'sche  Lehre  vom  Werth  und  Mehrwerth  brauchte 
aber  nicht  auf  Kodbertus'  „Zur  Erkenntnisse'  etc.  zu  warten,  um 
sodalistisch  ausgebeutet  zu  werden.  Auf  S.  609  des  ersten  Bandes 
,,E^pital"  (2.  Aufl.)  findet  sieh  dtirt:  „The  possessors  of  surplus 
produce  or  capital^S  aus  einer  Schrift:  The  Source  and  Remedy  of 
the  National  Difficulties.  A  Letter  to  Lord  John  Russell.  London 
1821.  Li  dieser  Schrift,  auf  deren  Bedeutung  schon  der  eine  Aus- 
druck: surplus  produce  or  capital  hätte  aufmerksam  machen  müssen^ 
und  die  ein  von  Marx  aus  seiner  Yerschollenheit  gerissnes  Pamphlet 
von  40  Seiten  ist,  heisst  es: 

„Was  auch  dem  Kapitalisten  zukommen  möge^^  [vom  Stand- 
punkt des  Kapitalisten  aus]  „er  kann  immer  nur  die  Mehrarbeit 
(surplus  labour)  des  Arbeiters  aneignen,  denn  der  Arbeiter  niuss 
leben.''  (p.  23.)  Wie  aber  der  Arbeiter  lebt,  und  wie  gross  daher 
die  vom  Kapitalisten,  angeeignete  Mehrarbeit  sein  kann,  ist  sehr 
relativ.  „Wenn  das  Kapital  nicht  an  Werth  abninmit  im  Verhält- 
niss  wie  es  an  Masse  zunimmt,  so  wird  der  Kapitalist  dem  Arbeiter 
das  Produkt  jeder  Arbeitsstunde  abpressen  aber  das  Minimum  hinaus 

wovon  der  Arbeiter  leben  kann der  Kapitalist  kann  schliesslich 

dem  Arbeiter  sagen:  du  sollst  kein  Brot  essen,  denn  man  kann  von 
Runkelrüben  und  Kartoffeln  leben;  und  dahin  sind  wir  gekonmien.'' 
(p.  24.)  „Wenn  der  Arbeiter  dahin  gebracht  werden  kann  sich  von 
Kartoffeln  zu  nähren,  statt  von  Brot,  so  ist  es  unbestreitbar  richtig, 
dass  mehr  aus  seiner  Arbeit  herausgeschlagen  werden  kann;  d.  h. 
wenn,  um  von  Brot  zu  leben,  er  genöthigt  war,  für  seine  Erhaltung 
und  die  seiner  Familie  die  Arbeit  des  Montags  und  Dienstags 
für  sich  zu  behalten,  so  wird  er  bei  Kartoffelnahrung  nur  die 
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H&lfte  des  Montags  flBr  dch  erhallen;  und  die  andre  H&lfte  des 
M(Hitags  nnd  der  ganze  Dienstag  werden  freigesetzt  entweder 
fir  den  Nutzen  des  Staats  oder  für  den  Kapitalisten/'  (p.  26.) 
J(an  bestreitet  nicht  (it  is  admitted),  dass  die  den  Kapitalisten  be- 
aUten  Interessen ,  sei  es  in  der  Oestalt  von  Bente,  Geldzins,  oder 
Gesehäftsprofit,  bezahlt  werden  ans  der  Arbeit  Anderer/'  (p.  23.) 
Eer  also  ganz  Bodbertns'  ,,Beiite'S  nur  dass  statt  „Rente'': 
htereräen  gesagt  wird. 

Marx  bemerkt  hierzu  (Manuskript  Zur  Kritik,  S.  852):  ,J)ies 
tum  bekannte  Pamphlet  —  erschienen  zu  der  Zeit,  wo  der  „un- 
gbobliche  Schnhflicker"  Mac  GuUoch  anfing  von  sich  reden  zu 
Boehen  —  enthält  einen  wesentlichen  Fortschritt  über  Ricardo  hin- 
aas. Es  bezeichnet  direkt  den  Mehrwerth  oder  „Profit^',  wie  Ricardo 
es  nennt  (oft  auch  Mehrprodukt,  surplus  produce)  oder  interest,  wie 
k  Ter&sser  des  Pamphlets  es  heisst,  als  surplus  labour,  Mehr- 
tiidt,  die  Arbeit  die  der  Arbeiter  gratis  verrichtet»  die  er  verrichtet 
ftcr  das  Quantatn  Arbeit  hinaus,  wodurch  der  Werth  seiner  Arbeits- 
htft  ersetzt^  also  ein  Aequivalent  für  seinen  Lohn  produdrt  wird. 
Saoz  so  wichtig  wie  es  war,  den  Werth  in  Arbeit  aufzulösen, 
^  so  wichtig  war  es,  den  Mehrwerth  (surplus  value),  der  sich  in 
fflsn  Mehrprodukt  (surplus  produce)  darstellt,  in  Mehrarbeit 
i^lns  labour).  Dies  ist  in  der  That  bei  A.  Smith  schon  gesagt, 
Süd  bildet  ein  Hauptmoment  in  Ricardo's  Entwicklung. 
Al«r  es  ist  bei  ihnen  nirgends  in  der  absoluten  Form  herausgesagt 
ad  fixirt"  Es  heisst  dann  weiter,  S.  859  des  Manuskripts:  „Im 
Tebiigen  ist  der  Verfasser  in  den  ökonomischen  Kategorien  befangen, 
lie  er  sie  vorfindet.  Ganz  wie  bei  Ricardo  das  Verwechseln  von 
lehrwerth  und  Profit  zu  unangenehmen  Widersprüchen  fuhrt,  so  bei 
im,  dass  er  Mehrwerth  Kapitalinteressen  tauft.  Zwar  steht  er 
farin  über  Ricardo,  dass  er  erstens  allen  Mehrwerth  auf  Mehrarbeit 
adadrt  und,  wenn  er  den  Mehrwerth  Kapitalinteressen  nennt,  zu- 
^ch  hervorhebt,  dass  er  unter  interest.of  capital  die  allgemeine 
fonu  der  Mehrarbeit  versteht,  im  unterschied  von  ihren  besondem 
hmn,  Rente,  Geldzins  und  Geschäftsprofit.  Aber  er  nimmt  den 
^en  einer  dieser  besondern  Formen,  interest,  wieder  als  den 
k[  allgemeinen  Form.     Und  dies  reicht    hin,    damit  er   wieder 
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in  das  ökonomische  !E[auderwelsch  (slang  steht  im  Manuskript) 
zurückfäDt." 

Dieser  letztere  Passus  sitzt  unserm  Bodbertus  wie  angegossen. 
Auch  er  ist  befangen  in  den  ökonomischen  Kategorien  wie  er  sie 
vorfindet  Auch  er  tauft  den  Mehrwerih  mit  dem  Namen  einer 
seiner  verwandelten  ünterformen,  den  er  noch  dazu  ganz  unbestinmit 
macht:  Beute.  Das  Ergebniss  dieser  beiden  Böcke  ist,  dass  er 
wieder  in  das  ökonomische  Kauderwelsch  verfällt,  seinen  Fortschritt 
über  Bicardo  hinaus  nicht  weiter  kritisch  verfolgt,  und  statt  dessen 
sich  verleiten  lässt,  seine  unfertige  Theorie,  ehe  sie  noch  die  Eier- 
schalen losgeworden,  zur  Grundlage  einer  Utopie  zu  machen,  mit 
der  er  wie  fiberall  zu  spät  kommt  Das  Pamphlet  erschien  1821, 
und  anticipirt  die  Bodbertus'sche  „Beute"  von  1842  bereits  voll- 
ständig. 

Unser  Pamphlet  ist  nur  der  äusserste  Vorposten  einer  ganzen 
Literatur,  die  in  den  zwanziger  Jahren  die  Bicardo'sche  Werth-  und 
Mehrwerththeorie  im  Interesse  des  Proletariats  gegen  die  kapitalistische 
Produktion  kehrt,  die  Bourgeoisie  mit  ihren  eignen  Waffen  bekämpft. 
Der  ganze  Owen'sche  Kommunismus,  soweit  er  ökonomisch-polemisch 
auftritt,  stützt  sich  auf  Bicardo.  Neben  ihm  aber  noch  eine  ganze 
Beihe  von  Schriftstellern,  von  denen 'Marx  schon  1847  nur  einige 
gegen  Proudhon,  Misere  de  la  Philosophie.  ^.  49,  anführt:  Edmonds, 
Thompson,  Hodgskin  etc.,  etc.,  „und  noch  vier  Seiten  Etcetera."  Ich 
greife  aus  dieser  Unzahl  von  Schriften  nur  aufs  Gerathewohl  eine 
heraus:  An  Inquiry  into  the  Prindples  of  the  Distribution  of  Wealth, 
most  conducive  to  Human  Happiness,  by  WUliam  Thompson;  a  new 
edition.  London  1850.  Diese  1822  verfasste  Schrift  erschien  zu- 
erst 1827.  Auch  hier  wird  der  von  den  nichtproducirenden  Klassen 
angeeignete  Beichthum  überalL  als  Abzug  vom  Produkt  des  Arbeiters 
bezeichnet,  und  das  in  ziemlich  starken  Ausdrücken.  „Das  beständige 
Streben  dessen  was  wir  Gesellschaft  nennen,  bestand  darin,  durch 
Betrug  oder  Beredung,  dujrch  Schrecken  oder  Zwang,  den  produkti- 
ven Arbeiter  zu  bewegen,  die  Arbeit  zu  verrichten  für  den  möglichst 
kleinen  Theil  des  Produkts  seiner  eignen  Arbeit"  (p.  28).  „Warum 
soll  der  Arbeiter  nicht  das  ganze  absolute  Produkt  seiner  Arbeit 
erhalten?"    (p.  32.)    „Diese  Kompensation,  die  die  Kapitalisten  dem 


Digitized  by  VjOOQ IC 


xvn 

produktiven  Arbeiter  abDöthigen  unter  dem  Namen  Bodenrente  oder 
Profit,  wird  beansprucht  für  den  Gebrauch  des  Bodais  oder  andrer 
Gegenstände Da  alle  physischen  Stoffe,  an  denen  oder  ver- 
mittelst derer  der  besitzlose  produktive  Arbeiter,  der  nichts  besitzt 
ausser  seiner  Fähigkeit  zu  produciren,  diese  seine  Frodnktionsfähig- 
leit  geltend  machen  kann,  im  Besitz  Andrer  sind,  deren  Interessen 
den  seinen  entgegengesetzt,  und  deren  Einwilligung  eine  Vorbedingung 
seiner  Thttigkeit  ist,  —  hängt  es  da  nicht  ab,  und  mnss  es  nicht 
abhängen  von  der  Gnade  dieser  Kapitalisten,  welchen  Theil  der 
Früchte  seiner  eignen  Arbeit  sie  ihm  als  Entschädigung  für 

diese  Arbeit  woUeo  zukommen  lassen?    (p.  126) im  VerhSlt- 

nifls  zur  Grösse  des  zurückbehaltenen  Produkts,  ob  man  dies 
Steuern,  Profit  oder  Diebstahl  nenne  ....  diese  De&Ikationen''  (p. 
126)  u.  s.  w. 

Ich  gestehe,  ich  schreibe  diese  Zeilen  nicht  ohne  eine  gewisse 
B«echämung.  Dass  die  antikapitalistische  englische  litwatnr  der 
zwanziger  und  dreissiger  Jahre  in  Deutschland  so  gänzlich  un- 
bekannt ist,  trotzdem  Marx  schon  in  der  Mske  de  la  Philosophie 
direkt  darauf  hingewiesen  und  Manches  davon  —  das  Pamphlet  von 
1821,  Bavenstone,  Hodgskin  etc.,  im  ersten  Band  des  „Kapital^ 
mehrfach  dtirt  —  das  mag  noch  hii^hn.  Aber  dass  nicht  nur 
der  sich  an  Bodbertus'  Bo(d»chösse  mit  Ywzweiflung  anklammernde 
Literatus  vulgaris,  „der  wirklich  auch  nichts  gelernt  hat,*"  sondern 
anch  der  Professor  in  Amt  und  Würden,  der  „sich  mit  Gelehrsam- 
keit brüsten  ihut,''  seine  klassische  Oekosomie  bis  zu  dem  Grad 
Terge^fsen  hat,  dass  er  Marx  ernsthaft  vorwirft,  er  habe  Bodbertos 
Oii^e  entwendet,  die  schon  in  A.  Smith  und  Bicardo  zu  lesen  strim 
--  das  beweist,  wie  tief  die  ofßdelle  Oekonomie  heute  herunter- 
gAommen  ist 

Was  hat  dann  aber  Marx  über  den  Mehrweith  Neues  gesagt? 
Wie  kcHGomt  es,  dass  Marx'  Mehrwerthstheorie  wie  tin  BHte  aus 
Mtrem  Hbaimel  eingeschlagen  hat,  und  das  in  allen  dvilisirten 
Lbdem,  während  die  Theorien  aller  seiner  sodalistischen  Vorgänger, 
Bodbertus  eingeschlossen,  würkungslos  verpufften? 

Die  Geschichte  der  Chemie  kann  uns  das  an  einem  Beispiel 
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Noch  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  herrschte  bekannt- 
lich die  phlogistische  Theorie/  wonach  das  Wesen  jeder  Verbrennung 
darin  bestand,  dass  sich  von  dem  verbrennenden  Körper  ein  andrer, 
hypothetischer  Körper  trenne,  ein  absoluter  Brennstoff,  der  mit  dem 
Namen  Phlogiston  bezeichnet  wurde.  Diese  Theorie  reichte  hin,  die 
meisten  damals  bekannten  chemischen  Erscheinungen  zu  erklären, 
wenn  auch  in  manchen  Fällen  nicht  ohne  Anwendung  von  Gewalt. 
Nun  stellte  1774  Priestley  eine  Luftart  dar,  „die  er  so  rein  oder  so 
frei  von  Phlogiston  fand,  dass  gewöhnliche  Luft  im  Vergleich  damit 
schon  verdorben  erschien/'  Er  nannte  sie:  dephlogistisirte  Luft.  Kurz 
nachher  stellte  Scheele  in  Schweden  dieselbe  Luftart  dar,  und  wies 
deren  Vorhandensein  in  der  Atmosphäre  nach.  Er  fand  auch,  dass 
sie  verschwindet,  wenn  man  einen  Körper  in  ihr  oder  in  gewöhn- 
licher Luft  verbrennt,  und  nannte  sie  daher  Feuerluft.  „Aus  diesen 
Ei^ebnissen  zog  er  nun  den  Schlüsse  dass  die  Verbindung,  welche 
bei  der  Vereinigung  von  Phlogiston  mit  einem  der  Bestandtheile  der 
Luft"  [also  bei  der  Verbrennung]  „entstehe,  nichts  weiter  als  Feuer 
oder  Wärme  sei,  welche  durch  das  Glas  entweiche.^') 

Priestley  wie  Scheele  hatten  den  Sauerstoff  dargestellt,  wussten 
aber  nicht  was  sie  unter  der  Hand  hatten.  Sie  „blieben  be&ngen 
in  den''  phlogistischen  „Kategorien,  wie  sie  sie  vorfanden."  Das 
Element,  das  die  ganze  phlogistische  Anschauung  umstossen  und  die 
Chemie  revolutioniren  sollte,  war  in  ihrer  Hand  mit  Unfruchtbarkeit 
geschlagen.  Aber  Priestley  hatte  seine  Entdeckung  gleich  darauf  in 
Paris  Lävoisier  mitgetheUt,  und  Lavoisier  untersuchte  nun,  an  der 
Hand  dieser  neuen  Thatsache,  die  ganze  phlogistische  Chemie,  ent- 
deckte erst,  dass  die  neue  Luftart  ein  neues  chenodsches  Element  war, 
dass  in  der  Verbrennung  nicht  das  geheimnissvolle  Phlogiston  aus 
dem  verbrennenden  Körper  weggeht,  sondern  dies  neue  Element 
sich  mit  dem  Körper  verbindet,  und  stellte  so  die  ganze  Chemie, 
die  in  ihrer  phlogistischen  Form  auf  dem  Kopf  gestanden,  erst  auf 
die  FQsse.  Und  wenn  er  auch  nicht,  wie  er  später  behauptet,  den 
Sauerstoff  gleichzeitig  mit  den  Andern,  und  unabhängig  von  ihnen 
dargestellt  hat,  so  bleibt  er  dennoch  der  eigentliche  Entdecker  des 


*)  Roscoe-Schorlemmer,   Ausfährliches   Lehrbach   der   Chemie.     Braun- 
schweig  1877,  I,  p.  13,  18. 
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Saaerstofb  gegenüber  den  Beiden,  die  ihn  bloss  dargestellt  haben, 
ohne  auch  nnr  za  ahnen,  was  sie  dargestellt  hatten. 

Wie  Lavoisier  zu  Priestley  und  Scheele,  so  verhält  sich  Marx 
zn  seinen  Vorgängern  in  der  Hehrwerthstheorie.  Die  Existenz  des 
Produkten-Werihtheils,  den  wir  jetzt  Mehrwerth  nennen,  war  fest- 
gestellt lange  vor  Marx;  ebenso  war  mit  grössrer  oder  geringrer 
Klarheit  ansgesprochen,  worans  er  besteht,  nämlich  aus  dem  Produkt 
der  Arbeit  für  welche  der  Aneigner  kein  Aequivalent  gezahlt  hat. 
Weiter  aber  kam  man  nicht.  Die  einen  —  die  klassischen  bOrger- 
lichen  Oekonomen  —  untersuchten  höchstens  das  Grössenverhältniss, 
worin  das  Arbeitsprodukt  vertheilt  wird  zwischen  dem  Arbeiter  und 
dem  Besitzer  der  Produktionsmittel.  Die  andren  —  die  Socialisten 
~  fanden  diese  Yertheilung  ungerecht  und  suchten  nach  utopistischen 
Mitteln,  die  Ungerechtigkeit  zu  beseitigen.  Beide  blieben  be- 
äugen in  den  ökonomischen  Kategorien,  wie  sie  sie  vorgefunden 
hatten. 

Da  trat  Marx  auf.  Und  zwar  in  direktem  Gegensatz  zu  allen 
seinen  Vorgängern.  Wo  diese  eine  Lösung  gesehn  hatten,  sah  er 
nur  ein  Problem.  Er  sah,  dass  hier  weder  dephlogistisirte  Luft  vor- 
lag noch  Feuerluft,  sondern  Sauerstoff  —  dass  es  sich  hier  nicht 
handelte,  sei  ee  um  die  blosse  Eonstatirung  einer  ökonomischen 
Thatsache,  sei  es  um  den  Konflikt  dieser  Thatsache  mit  der  ewigen 
Geredbtigkeit  und  der  wahren  Moral,  sondern  um  eine  Thatsache, 
die  berufen  war,  die  ganze  Oekonomie  umzuwähen,  und  die  ffir  das 
Verständniss  der  gesammten  kapitalistischen  Produktion  den  Schlüssel 
bot  —  fflr  den  der  ihn  zu  gebrauchen  wusste.  An  der  Hand  dieser 
Thatsache  untersuchte  er  die  sämmtlichen  vorgefundnen  Kategorien, 
wie  Lavoisier  an  der  Hand  des  Sauerstoffs  die  vorgefundnen  Kate- 
gorien der  phlogistischen  Chemie  untersucht  hatte.  Um  zu  wissen 
was  der.  Mehrwerth  war,  musste  er  wissen  was  der  Werth  war. 
Sieardo's  Werththeorie  selbst  musste  vor  allem  der  Kritik  unter- 
worfen werden.  Marx  also  untersuchte  die  Arbeit  auf  ihre  werth- 
bildende  Qualität  und  stellte  zum  ersten  Mal  fest,  welche  Arbeit, 
und  warum,  und  wie,  sie  Werth  bildet,  und  dass  Werth  überhaupt 
mchts  ist  als  festgeronnene  Arbeit  dieser  Art  —  ein  Punkt,  den 
Rodbertns  bis  zuletzt  nicht  begriffen  hat.     Marx  untersuchte  dann 
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das  Verhältaiiss  von  Waare  und  QAd,   und  wies  nach  wie  und 
warum  9  kraft  der  ihr  innewohnenden  Wertheigenschaft,  die  Waare 
und  der  Waarenaustausch  den  Gegensatz  von  Waare  und  Oeld  er- 
zeugen muss;  seine  [hierauf  g^rfindete  Geldtheorie  ist  die  erste  er- 
schöpfende and  jetzt  stillschweigend  allgemein  acceptirte.   Er  unter- 
suchte die  Verwandlung  von  Geld  in  Kapital,  und  bewies,  dass  sie 
auf  dem  Kauf  und  Verkauf  der  Arbeitskraft  beruhe.    Indem  er  hier 
die  Arbeitskraft,  die  werthachaffende  Eigenschaft,  an  die  Stelle  der 
Arbeit  setzte,  löste  er  mit  einem  Schlag  eine  der  Schwierigkeiten, 
an  der  die  Bicardo'sche  Schule  zu  Grunde  gegangen  war:  die  Un- 
möglichkeit, den  gegenseitigen  Austausch  von  Kapital  und  Arbeit 
in  Einklang  zu  bringen  mit  dem  Bicardo'schen  Gesetz  der  Werth- 
bestimmung    durch    Arbeit.      Indem    er   die    Unterscheidung    des 
Kapitals  in  konstantes  und  variables  konstatirte,  kam  er  erst  dahin, 
den  Frocess  der  Mehrwerthbildung  in  seinem  wirklichen  Hergang 
bis  in's  Einzelnste  darzustellen,  und  damit  zu  erklären  —  was  keiner 
seiner  Vorgänger  fertig  gebracht;  konstatirte  er  also  einen  Unter- 
schied innerhalb  des  Kapitals  selbst,  mit  dem  Bodbertus  ebensowenig 
wie  die  bürgerlichen  Oekonomen  im  Stande  waren  das  Geringste  an- 
zufimgen,  der  aber  den  Schlässel  zur  Lösung  der  verwickeltsten 
ökonomischen  Probleme  liiert,  wovon  hier  wieder  Buch  n  —  und 
noch  mehr,  wie  sich  zeigen  wird.  Buch  ni  —  der  schlagendste  Be- 
weis* Den  Mehrwerth  selbst  untersuchte  er  weiter,  ämd  seine  beiden 
Formen:  absoluter  und  relativer  Mehrwerth,  und  wies  die  verschiedne, 
aber  beidemal  entscheidende  Bolle  nach,  die  sie  in  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktion  gespielt     Auf 
Grunflage  des  Mehrwerths  entwickelte  er  die  erste  rationelle  Theorie 
des  Arbeitslohns  die  wir  haben,  und  gab  zum  ersten  Mal  die  Grund- 
zfige  einer  Geschichte  der  ki^italistischen  Akkumulation  und  eine 
Darstellung  ihrer  geschichtlichen  Tendenz. 

Und  Bodbertus?  Nachdem  er  das  alles  gelesen,  findet  er  darin 
—  wie  immer  Tendenzökonom!  —  einen  „Einbruch  in  die  Gesell- 
schaft,^ findet  dass  er  selbst  bereits  viel  kurzer  und  khurer  gesagt 
hat  woraus  der  Mehrwerth  entsteht,  mid  findet  endlich,  dass  das 
alles  zwav  auf  „die  heutige  Ka{)italform^'  passt,  d.  h.  auf  das 
Kapital  wie  es  historisch  besteht,  nicht  aber  auf  „den  Kapitalbegri£^^ 
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d.  L  die  utopistische  Yorstellang  des  Herrn  Rodbertas  vom  Kapital. 
Ganz  der  alte  Friestley,  der  bis  an  sein  Ende  anfs  Phlogiston 
schwor  und  vom  Sauerstoff  nichts  wissen  wollte.  Nur  dass  PriesUey 
den  Sauerstoff  wirklich  zuerst  dargestellt,  während  Bodbertus  in 
seinem  Mehrwerth  oder  vielmehr  seiner  ,36nte^'  nur  einen  (Gemein- 
platz wieder  entdeckt  hatte,  und  dass  Marx  es  verschmähte,  im 
Gegensatz  zu  Lavoisier's  Verfahren,  zu  behaupten,  er  sei  der  erste 
der  die  Thatsache  der  Existenz  des  Mehrwerths  aufgedeckt. 

Was  Bodbertus  sonst  ökonomisch  geleistet  hat,  steht  auf  dem- 
selben Niveau.  Seine  Verarbeitung  des  Mehrwerths  in  eine  Utopie 
ist  von  Marx  in  der  Misöre  de  la  Philosophie  schon  unabsichtlich 
mit  kritisirt;  was  sonst  noch  darüber  zu  sagen,  habe  ich  in  der 
Vorrede  zur  deutschen  üebersetzung  jener  Schrift  gesagt.  Seine 
Erklärung  der  Handelskrisen  aus  der  Unterkonsumtion  der  Arbeiter- 
klasse findet  sich  bereits  in  Sismondi's  Nouveaux  Principes  de 
rEconomie  Politique,  liv.  IV,  eh.  IV.  s)  Nur  dass  Sismondi  dabei 
stets  den  Weltmarkt  vor  Augen  hatte,  während  Bodbertus'  Horizont 
nicht  über  die  preussische  Grenze  hinausgeht  Seine  Spekulationen 
darüber,  ob  der  Arbeitslohn  aus  Kapital  oder  Einkommen  stamme, 
gehören  der  Scholastik  an  und  erledigen  sich  endgültig  durch  den 
dritten  Abschnitt  dieses  zweiten  Buchs  des  „Kapitale  Seine  Beuten- 
äeorie  ist  sein  ausschliessliches  Eigenthum  geblieben,  und  kann  fort- 
schlmnmem  bis  das  sie  kritisirende  Manuskript  von  Marx  erscheint. 
Endlich  seine  Vorschläge  zur  Emandpation  des  altpreussischen 
Grundbedtzes  vom  Druck  des  Kapitals  sind  wieder  durchaus  uto- 
pistisch; sie  vermeiden  nämlich  die  emzige  praktische  Frage  um  die 
es  sich  dabei  handelt  —  die  Frage:  Wie  kann  der  altpreussische 
lAndjunker  jahraus  jahrein  sage  20,000  Mark  einnehmen  und  sage 
30,000  Mark  ausgeben,  und  doch  keine  Schulden  machen? 

Die  Bicardo'sche  Schule  scheiterte  gegen  1830  am  Mehrwerth. 
Was  sie  nicht  lösen  konnte  blieb  erst  recht  unlösbar  fOr  ihre  Nach- 


*)  Ainsi  doDC,  par  la  concentration  des  fortanes  entre  an  petit  nombre 
de  proprietaires,  le  mairche  interieur  se  resserre  toajoars  plus,  et  rindastrie 
est  toujours  plus  rednite  a  chercher  ses  deboaches  dans  les  marches  etrangers, 
0^  de  plus  grandes  r^TolntionB  les  attendent  (nämlich  die  Krise  Ton  1817, 
die  gleich  darauf  beschrieben  wird).    Nout.  Frinc.  ed.  1819,  I,  f.  536, 
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folgerin,  die  Yulgärökonomie.    Die  beiden  Pankte,  an  denen  sie  zu 
Grande  ging,  waren  diese: 

Erstens.  Die  Arbeit  ist  das  Mafs  des  Werths.  Nun  hat  aber 
die  lebendige  Arbeit  im  Aastausch  mit  dem  Kapital  einen  geringern 
Werth  als  die  vergegenständlichte  Arbeit,  gegen  die  sie  aosgetanschi 
wird.  Der  Arbeitslohn,  der  Werth  emes  bestinmiten  Qaantoms 
lebendiger  Arbeit,  ist  stets  geringer  als  der  Werth  des  Prodokts, 
das  von  diesem  selben  Quantum  lebendiger  Arbeit  erzeugt  wird, 
oder  worin  dieses  sich  darstellt  Die  Frage  ist  in  dieser  Fassung 
in  der  That  unlöslich.  Sie  ist  von  Marx  richtig  gestellt  und  damit 
beantwortet  worden.  Es  ist  nicht  die  Arbeit  die  einen  Werth  hat. 
Als  werthscfaaffende  Thätigkeit  kann  sie  ebensowenig  einen  besondren 
Werth  haben^  wie  die  Schwere  ein  besondres  Gewicht,  die  Wärme 
eine  besondre  Temperatur,  die  Elektricität  eine  besondre  Stromstärke. 
Es  ist  nicht  die  Arbeit,  die  als  Waare  gekauft  und  verkauft  wird, 
sondern  die  Arbeitskraft.  Sobald  sie  Waare  wird,  richtet  sich  ihr 
Werth  nach  der  in  ihr,  als  einem  gesellschaftlichen  Produkt,  ver- 
körperten Arbeit,  ist  er  gleich  der  zu  ihrer  Produktion  und  Repro- 
duktion gesellschaftlich  nöthigen  Arbeit  Der  Kauf  und  Verkauf 
der  Arbeitskraft  auf  Grund  dieses  ihres  Werths  widerspricht  also 
keineswegs  dem  ökonomischen  Werthgesetz. 

Zweitens.  Nach  dem  Bicardo'schen  Werthgesetz  produciren 
zwei  Kapitale,  die  gleich  viel  und  gleich  hoch  bezahlte  lebendige 
Arbeit  anwenden,  alle  andern  Umstände  gleich  gesetzt,  in  gleichen 
Zeiten  Produkte  von  gleichem  Werth  und  ebenfalls  Mehrwerth  oder 
Profit  von  gleicher  Höhe.  Wenden  sie  aber  ungleiche  Mengen 
lebendiger  Arbeit  an,  so  können  sie  nicht  Mehrwerth  oder  wie  die 
Bicardianer  sagen,  Profit  von  gleicher  Höhe  produciren.  Nun  ist  aber 
das  Gegentheil  der  Fall.  Thatsächlich  produciren  gleiche  Kapitale, 
einerlei  wie  viel  oder  wie  wenig  lebendige  Arbeit  sie  anwenden,  in 
gleichen  Zeiten  durchschnittlich  gleiche  Profite.  Hier  liegt  also  ein 
Widerspruch  gegen  das  Werthgesetz  vor,  den  schon  Ricardo  fsind, 
und  den  seine  Schule  ebenfalls  zu  lösen  unfähig  war.  Auch 
Rodbertus  konnte  nicht  umhin  diesen  Widerspruch  zu  sehn;  statt 
ihn  zu  lösen,  macht  er  ihn  zu  einem  der  Ausgangspunkte  seiner 
Utopie.   (Zur  Erk.  S.  131.)    Diesen  Widerspruch  hatte  Marx  bereits 
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im  Manuskript  ^Ziir  Kritik^  gelöst;  die  Lösung  erfolgt  nach  dem 
Plan  des  ,^pital''  in  Bach  ni.  Bis  za  seiner  Veröffentlichung 
werden  noch  Monate  verstreichen.  Die  Oekonomen  also,  die  in 
fiodbertns  die  geheime  Quelle  und  einen  überlegnen  Vorgänger  von 
Marx  entdecken  woUen,  haben  hier  eine  Gelegenheit  zn  zeigen,  was 
die  Bodbertu8*sche  Oekonomie  leisten  kann.  Wenn  sie  nachweisen, 
wie  nidit  nur  ohne  Verletzung  des  Werthgesetzes,  sondern  vielmehr 
auf  Grundlage  desselben  eine  gleiche  Durchschnittsprofitrate  sich 
bilden  kann  und  muss,  dann  wollen  wir  weiter  mit  einander  sprechen.  In- 
zwischen mögen  sie  sich  gefälligst  beeilen.  Die  brillanten  ünter- 
sadningen  dieses  Buch  11  und  ihre  ganz  neuen  Ergebnisse  auf  bis- 
her fiEist  unbetretenen  Gebieten  sind  nur  Vordersätze  zom  Inhalt  des 
Buch  m,  das  die  Schlussergebnisse  der  Marx'schen  Darstellung  des 
gesellsehafUichen  Beproduktionsprocesses  anf  kapitalistischer  Grund- 
lage entwickelt  Wenn  dies  Buch  ni  erschienen,  wird  von  einem 
Oekonomen  Bodbertns  wenig  mehr  die  Bede  sein. 

Dies  Zweite  Bach  des  ^Eapital^'  sollte,  wie  Marx  mir  öfters 
sagte,  seiner  Frau  gewidmet  werden. 

London,  an  Marx'  Geburtstag,  5.  Mai  1885. 

Friedrich  EngeLi. 
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Der  bequemeren  üebersicht  wegen  folgt  hier  eine  korze  Zn- 
sammenstellong  der  den  einzelnen  Manuskripten  II — VIII  entlehnten 
Stellen. 

Erster  Abschnitt 
S.  1.  aus  Ms.  n.  —  S.  2—13  Ms.  VH.  —  S.  13—17,  Ms.  VI.  — 
S.  17—93,  Ms.  V.  —  S.  94—97  Note,  unter  Bücher-Auszügen  ge- 
funden.   —    S.    97    bis    Schluss,    Ms.   IV;   jedoch    eingesprengt: 
S.  105-107,  SteUe  aus  Ms.  VIII;  S.  110  u.  117,  Noten  aus  Ms.  n. 

Zweiter  Abschnitt. 
Anfang,  S.  130—140  ist  Schluss  von  Ms.  IV.  —Von  hier  an  bis 
Schluss  des  Abschnitts  S.  340  alles  aus  Ms.  II. 

Dritter  Abschnitt. 
Kap..  18:  (S.  341—349)  aus  Ms.  II. 
Kap.  19:  I  u.  II  (S.  350—383)  aus  Ms.  VIU.  —  III  (S.  383—385) 

ans  Ms.  n. 
Kap.  20:  I  (S.  386-389)  aus  Ms.  H,  nur  der  Schlussabsatz  aus 

Ms.  VIII. 

n  (S.  389—92)  im  Wesentlichen  aus  Ms.  H. 

in,  IV,  V  (S.  393—418)  aus  Ms.  Vm. 

VI,  VII,  VIII,  IX  (S.  418—434)  aus  Ms.  II. 

X,  XI,  Xn  (8.  435—480)  aus  Ms.  VIII. 

Xni  (S.  480-489)  aus  Ms.  II. 
Kap.  21:  (S.  489—526)  ganz  aus  Ms.  VIH. 
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Zweites  Buch. 

Der  Girkulationsprocess  des  Kapitals. 


Erster  Abschnitt. 

Die  Metamorphosen  des  Kapitals  und  ihr 

Kreislauf 

Erstes  Kapitel. 
Der  Ereislftuf  des  fteldkapitals. 


Der  Kreislanfsprozess  ^)  des  Kapitals  geht  vor  sich  in  drei  Stadien, 
welche,  nach  der  Darstellnng  des  ersten  Bandes,  folgende  Beihe  bilden : 

Erstes  Stadium:  Der  Kapitalist  erscheint  anf  dem  Waaren- 
markt  nnd  Arbeitsmarkt  als  E&nfer ;  sein  Geld  wird  in  Waare  nmgesetit 
oder  macht  den  Oirknlationsakt  G  —  W  dnrch. 

Zweites    Stadium:     Produktive    Konsumtion    der    gekauften 
Waaren  durch  den  Kapitalisten.     Er  wirkt  als  kapitalistischer  Waaren- 
producent;    sein   Kapital    macht   den    Froduktionsprocess   durch.     Das 
Besultat  ist :  Waare  von  mehr  Werth  als  dem  ihrer  Froduktionselemente. 
'  Drittes   Stadium:     Der  Kapitalist  kehrt   zum  Markt  zurück 

als  Verkäufer;   seine   Waare   wird   in   Geld   umgesetzt   oder  macht  den 
'  Grkulationsakt  W  —  G  durch. 

Die  Formel  für  den  Kreislauf  des  Geldkapitals  ist  also: 
G  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W'  —  G',  wo   die  Punkte   andeuten,   dass   der 
Qrkulationsprocess  unterbrochen  ist,  und  W'  wie  G'  ein  durch  Mehrwertk 
nxrmehrtes  W  und  G  bezeichnen. 


')  Ads  Ms.  n. 

Mtrx.    KapHal  U. 
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Das  erste  und  dritte  Stadium  wurden  im  ersten  Buch  nur  erörtert^ 
soweit  dies  nöthig  fOr  das  Yerständniss  des  zweiten  Stadiums,  den  Pro- 
dulttionsprocess  des  Kapitals.  Die  yerschiednen  Formen,  worin  das  Kapital 
in  seinen  verschiednen  Stadien  sich  kleidet,  und  die  es  bei  wiederholtem 
Kreislaul  bald  amoimmt,  bald  abstreift,  blieben  daher  unberflcisichtigt. 
Sie  bilden  jetzt  den  nächsten  Gfegenstand  der  Untersuchung. 

IJm  die  Formen  rein  aufzufassen,  ist  zunächst  von  allen  Momenten 
zu  abstrahiren,  die  mit  dem  Formwechsel  und  der  Fotmbildung  als  solchen 
nichts  zu  thun  haben.  Daher  wird  hier  angenommen,  nicht  nur,  dass  die 
Waaren  zu  ihivn  Werthea  verkasft  wex^n,  sondern  auch,  dass  dies 
unter  gleichbleibenden  ümständBH  geschiehi  Es  wird  also  auch  abge- 
sehn  von  den  WetUiyeränderungen,  die  während  des  Kreislau&procesae& 
eintreten  können. 

I.     Erstes   Stadium.     G  —  W.*) 

G  —  W  stellt  den  Umsatz  einer  Geldsumme  in  eine  Summe  von 
Waaren  dar;  für  den  Käufer  Verwandlung  seines  Geldes  in  Waare,  für 
die  Verkäufer  Verwandlung  ihrer  Waaren  in  Geld.  Was  aus  diesem  Vor- 
gang der  allgemeinen  Waarencirkulation  zugleich  einen  funktionell  be- 
Bümmtin  Abschnitt  im  selbständigen  Kreislauf  eines  individuellen  Kapitals 
macht,  ist  zunächst  nicht  die  Form  des  Vorgangs,  sondern  sein  stofflicher 
Gehalt,  der  specifische  Gebrauchscharakter  der  Waaren^  welche  den  Platz 
mit  dem  Gelde  wechseln.  Es  sind  einerseits  Produktionsmittel,  andrer- 
seits Axbeitskraft,  sachliche  und  persönliche  Faktoren  der  Waarenpro- 
duktion,  deren  besondre  Art  natürlich  der  Sorte  des  herzustellenden  Ar- 
tikels entsprechen  muss.  Nennen  wir  die  Arbeitskraft  A,  die  Pro- 
duktionsmittel Pm,  so  ist  die  zu  kaufende  Waarensumme  W  =  A  -}-  Pm, 
edar  kürzer  W<j^.  G  —  W,  seinem  Inhalt  nach  betrachtet,  stellt 
sich  also  dar  als  G  —  W<^;  d.  h.  G  —  W  zerfällt  in  G  —  A 
und  G  —  Pm ;  die  Geldsumme  G  spaltet  sich  in  zwei  Theile,  wovon  der 
eine  Arbeitskraft,  der  andre  Produktionsmittel  kauft.  Diese  beiden  Beiheii 
von  Käofen  gehören  ganz  und  gar  verschiednen  Märkten  an,  die  eine 
dem  eigentlichen  Waarenmarkt,  die  andre  dem  Arbeitsmarkt. 


■)  Von  hier  an  Iffs.  VII,  angefangen  2.  Juli  1878. 


/ 
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Aasser  dieser  quaütativeii  Spaltung  der  Waarensomme,  worin  G 
tuDgeeetzt  wird,  stellt  G  —  ^<Cj^  ^^  ^^^  ^^  höchst  charakte- 
ristisches quantitatives  Verhältniss  dar. 

Wir  wissen,  dass  der  Werth,  resp.  Preis  der  Arbeitskraft  ihrem 
Inhaber,  der  sie  als  Waare  feUhMt,  in  der  Form  von  Arbeitslohn  be- 
zahlt wird,  d.  h.  als  Preis  einer  Arbeitssnmme,  die  Mehrarbeit  enthält; 
sodass,  wenn  z.  B.  der  Tageswerth  der  Arbeitskraft  =  3  Mark,  dem 
Produkt  fonfsttlndiger  Arbeit,  diese  Snmme  in  dem  Eontrakt  zwischen 
Käufer  nnd  Yerk&nfer  figurirt  als  der  Preis  oder  Lohn,  sage  für  zehn- 
stfindige  Arbeit.  Wurde  ein  solcher  Eontrakt  z.  B.  mit  50  Arbeitern 
geschlossen,  so  haben  sie  zusammen  dem  E&nfer  während  eines  Tages 
500  Arbeitsstunden  zu  liefern,  wovon  die  HAlfto,  250  Arbeitsstunden  = 
25  zehnstündigen  Arbeitstagen,  bloss  ans  Mehrarbeit  besteht  Quantum 
wie  ümßmg  der  zu  kaufenden  Produktionsmittel  müssen  hinreichen  zur 
Anwendung  dieser  Arbeitsmasse. 

G  —  ^<1rii  drückt  also  nicht  nur  das  qualitative  Verhältniss 
aus,  dass  eine  bestimmte  Geldsumme,  z.  B.  422  Pfd.  St.  in  einander 
entsprechende  Produktionsmittel  und  Arbeitskraft  umgesetzt  wird,  sondern 
auch  ein  quantitatives  Verhältniss  zwischen  dem  in  Arbeitskraft  A  und 
don  in  Produktionsmitteln  Pm  ausgelegten  Theilen  des  (Feldes,  ein  Ver- 
hältniss, von  vornherein  bestimmt  durch  die  Summe  der  von  einer  be- 
stimmten Arbeiterzahl  zu  verausgabenden  überschüssigen  Mehrarbeit. 

Wenn  also  z.  B.  in  einer  Spinnerei  der  Wochenlohn  der  50  Arbeiter 
50  Pfd.  St  beträgt,  müssen  372  Pfd.  St  in  Produktionsmitteln  veraus- 
gabt werden,  falls  dies  der  Werth  der  Produktionsmittel,  welche  die 
Wochenarbeit  von  3000  Stunden,  wovon  1500  Stunden  Mehrarbeit,  in 
Garn  verwandelt 

Wie  weit  in  verschiednen  IndustriAzweigen  die  Anwendung  zu- 
schüssiger Arbeit  einen  Werthzuschuss  in  der  Form  von  Produktions- 
mitteln bedingt,  ist  hier  ganz  gleichg^ültig.  Es  handelt  sich  nur  darum, 
dass  unter  allen  Umständen  der  in  Produktionsmitteln  verausgabte  Theil 
te  Geldes  —  die  in  G  —  Pm  gekauften  Produktionsmittel  —  hin- 
reichen, also  von  vornherein  darauf  berechnet,  in  entsprechender  Pro- 
p<nrtioii  beschafft  sein  müssen.  Oder  die  Masse  der  Produktionsmittel 
onus   hinreichen  um  die  Arbeitsmasse  zu  absorbiren,  um  durch  sie  in 

Piodukt   verwandelt   zu   werden.     Wären  nicht  hinreichend  Produktions- 

1* 
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mittel  Yorhanden,  so  wäre  die  dberschüssige  Arbeit,  fiber  die  der  E&nfer 
yerfligt,  nicht  verwendbar;  sein  VerfQgnngsrecht  darCLber  fahrte  zn  nichtB. 
W&ren  mehr  Produktionsmittel  vorhanden  als  veifttgbare  Arbeit,  so  blieben 
sie  imges&ttigt  mit  Arbeit,  wflrden  nicht  in  Produkt  verwandelt. 

Sobald  6  —  ^<CAi  ^^^^^S^f  verfügt  der  Käufer  nicht  nur  über 
die  zur  Produktion  eines  nützlichen  Artikels  nöthigen  Produktionsmittel 
und  Arbeitskraft.  Er  verfügt  über  eine  grossere  Flüssigmachung  der  Ar- 
beitskraft, oder  grosseres  Quantum  Arbeit,  als  zum  Ersatz  des  Werths 
der  Arbeitskraft  nöthig,  und  zugleich  über  die  Produktionsmittel,  erheischt 
zur  Verwirklichung  oder  Vergegenst&ndlichung  dieser  Arbeitssumme:  er 
verfügt  also  über  die  Faktoren  der  Produktion  von  Artikeln  von  grOsseiem 
Werth  als  dem  ihrer  Produktionselemente,  oder  einer  Mehrwerth  ent- 
haltenden Waarenmasse.  Der  von  ihm  in  Geldform  vorgeschoesne  Wertii 
befindet  sich  also  jetzt  in  einer  Naturalform,  worin  er  als  Mehrwerth  (in 
Gestalt  von  Waaren)  heckender  Werth  verwirklicht  werden  kann.  In 
andern  Worten:  er  befindet  sich  in  dem  Zustand  oder  der  Form  von 
produktivem  Kapital,  welches  die  Fähigkeit  hat,  als  Werth  und 
Mehrwerth  schaffend  zu  füngiren.     Kapital  in  dieser  Form  heisse  P. 

Der  Werth  von  P  ist  aber  =  Werth  von  A  +  Pm,  =  dem  in 
A  und  Pm  umgesetzten  G.  G  ist  derselbe  Kapitalwerth  wie  P,  nur  in 
verschiedner  Existenzweise,  nämlich  Kapitalwerth  in  GMdzustand  oder 
Geldform  —  Geldkapital. 

G  —  ^<A'  ^®^  seiner  allgemeinen  Form  nach  G  —  W, 
Summe  von  Waarenk&ufen,  dieser  Vorgang  der  allgemeinen  Waarencirku- 
lation  ist  daher  zugleich,  als  Stadium  im  selbständigen  Kreislaufsproceas 
des  Kapitals,  Verwandlung  des  Kapitalwerths  aus  seiner  Geldform  in  seine 
produktive  Form,  oder  kürzer  Verwandlung  von  Geldkapital  in  pro- 
duktives Kapital.  In  der  hier  zunächst  betrachteten  Figur  des  Kreis- 
laufs erscheint  also  Gtold  als  der  erste  Träger  des  Kapitalwerths,  daher 
Geldkapital  als  die  Form,  worin  das  Kapital  vorgeschossen  wird. 

Als  Geldkapital  befindet  es  sich  in  einem  Zustand,  worin  es  Gold- 
fnnktionen  vollziehen  kann,  wie  im  vorliegenden  Fall  die  Funktionen  des 
allgemeinen  Kaufinittels  und  des  allgemeinen  Zahlungsmittels.  (Letztres» 
sofern  die  Arbeitskraft  zwar  zuerst  gekauft,  aber  erst  gezahlt  wird  nach- 
dem sie  gewirkt  hat  Soweit  die  Produktionsmittel  nicht  fertig  auf  dem 
Markt  vorhanden,   sondern   erst   zu  bestellen  sind,  wirkt  das  Geld  bei 
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6  —  Pm  ebenfalls  als  Zahlimgsmittel.)  Diese  Fähigkeit  entspringt  nicht 
daraus,  dass  das  Geldkapital  Kapital,  sondern  daraus,  dass  es  Geld  ist. 
Andrerseits  kann  der  Kapitalwerth  im  Geldznstand  anch  nur  Geld- 
fimktionen,  nnd  keine  andern,  verrichten.  Was  diese  letitren  m  Eapital- 
fmiklionen  macht,  ist  ihre  bestimmte  Bolle  in  der  Bewegung  des  Kapi- 
tals, daher  auch  der  Zusammenhang  des  Stadiums,  worin  sie  erscheinen, 
Bit  den  andern  Stadien  seines  Kreisläufe.  Z.  B.  im  Fall,  der  uns  zu- 
siehst vorliegt,  wird  Geld  umgesetzt  in  Waaren,  deren  Yerbindung  die 
Natoralform  des  produktiven  Kapitals  bildet,  die  also  latent,  der  MSgltch- 
kdt  nach,  bereits  das  Besultat  des  kapitalistischen  Produktionsprocesses 
in  sich  birgt. 

Ein  Theil  des   Geldes,   welches  in  G  —  ^^Äi  ^®  Funktion  von 

Geldkapital  verrichtet,  geht  durch  die  Vollziehung  dieser  Girkulation  selbst 

in  eine  Funktion  über,  worin  sein  Kapitalcharakter  verschwindet  und  sein 

Geldcharakter   bleibt     Die   Girkulation   des   Geldkapitals    G   zerf&llt   in 

6  —  Pm   und  G  —  A,   Kauf  von  Produktionsmitteln  und  Kauf  von 

Arbeitskraft.     Betrachten  wir  den  letztem  Vorgang  für  sich.     G  —  A 

Ist  Kauf  von  Arbeitskraft  seitens  des  Kapitalisten;  es    ist  Verkauf  der 

Arbdtskraft  —   wir  können   hier  sagen  der  Arbeit,  da  die  Form  des 

Arbotblohns  vorausgesetzt  —  von  Seiten  des  Arbeiters,  des  Inhabers  der 

Aibätskraft      Was  für  den   Käufer  G  —  W  (=  G  —  A),  ist  hier, 

wie  bei  jedem  Kauf,  für  den  Verkäufer  (den  Arbeiter)  A  —  G  (=  W  —  G), 

V^kauf  seiner  Arbeitskraft.     Dies  ist  das  erste  Cirkulaüonsstadium  oder 

die  erste  Metamorphose  der  Waare  (Buch  I,  Kap.  m,  2  a);  es  ist,  seitens 

des  Verkäufers  der  Arbeit,  Verwandlung  seiner  Waare  in  ihre  Geldform. 

Das   so   erhaltne  Geld   verausgabt  der  Arbeiter  nach  und  nach  in  einer 

Samme  \pn  Waaren,   die  seine  Bedürfhisse  befriedigen,   in  Konsumtions- 

artikeln.      Die  Gesammtcirkulation   seiner  Waare  stellt  sich  also  dar  als 

A  —  G  —  W,  d.  h.  erstens  A  —  G  (=  W  —  G)  und  zweitens  G  —  W, 

also  in  der  allgemeinen  Form  der  einfachen  Waarencirkulation  W  —  G  —  W, 

wo  das    Geld  als  blosses  verschwindendes  Cirkulationsmittel,  als   blosser 

Termittier  des  Umsatzes  von  Waare  gegen  Waare  figurirt. 

6  —  A  ist  das  charakteristische  Moment  der  Verwandlung  von 
Mdkapital  in  produktives  Kapital,  weil  es  die  wesentliche  Bedingung, 
4aaät  der  in  Geldform  vorgeschossne  Werth  sich  wirklich  in  Kapital,  in 
Mehrwerth    producirenden  Werth   verwandle.     G  —  Pm   ist   nur  noth- 
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wendig,   um   die    durch  G  —  A   gekaufte  Arbeitsmasse   zn  realisiren. 
O  —  A  wurde  daher  Yon  diesem  Gesichtspunkt  aus  dargestellt  iu  Bück  I, 
Abschn.  ü,  Verwandlung  von  Geld  in  Kapital.     Die  Sache  ist  hier  noch 
von  einem  andern  Gesichtspunkt  aus  zu  betrachten ,  mit  speciellem  Bezug  • 
auf  das  Geldkapital  als  Erscheinungsform  des  Kapitals. 

G  —  A  wird  allgemein  als  charakteristisch  angesehn  fdr  die  kapi- 
talistische Produktionsweise.  Aber  keineswegs  aus  dem  angegebnen 
Grund,  weil  der  Kauf  der  Arbeitskraft  ein  Kaufkontrakt  ist,  worin  die 
Lieferung  eines  grossem  Quantums  Arbeit  bedungen  wird  als  zum  Ersats 
des  Preises  der  Arbeitskraft,  des  Arbeitslohns,  nöthig  ist;  also  Lieferung 
von  Mehrarbeit  —  die  Grundbedingung  fQr  die  Kapitalisation  des  yor- 
geschossnen  Werths,  oder  was  dasselbe,  für  Produktion  von  Mehrwerth. 
Sondern  vielmehr  seiner  Form  halber,  weil  in  der  Form  des  Arbeitslohns 
mit  Geld  Arbeit  gekauft  wird,  und  dies  gilt  als  Merkmal  der  Geld- 
wirthschaft. 

Hier  ist  es  wieder  nicht  das  Irrationelle  der  Form,  welches  f&r 
charakteristisch  gilt  Dies  Lrationelle  wird  vielmehr  übersehn.  Das 
Lrrationelle  besteht  darin,  dass  die  Arbeit  als  werthbildendes  Element 
selbst  keinen  Werth  besitzen,  also  auch  ein  bestimmtes  Quantum  Arbeit 
keinen  Werth  haben  kann,  der  sich  in  ihrem  Preise  ausdrückt,  in  ihrer 
Aequivalenz  mit  einem  bestimmten  Quantum  G«ld.  Aber  wir  wissen, 
dass  der  Arbeitslohn  bloss  eine  verkleidete  Form  ist,  eine  Form,  worin 
z.  B.  der  Tagespreis  der  Arbeitskraft  sich  als  Preis  der  während  eines 
Tages  von  dieser  Arbeitskraft  flüssig  gemachten  Arbeit  darstellt,  sodass 
also  etwa  der  in  6  Stunden  Arbeit  von  dieser  Arbeitskraft  producirte 
Werth  als  Werth  ihrer  zwölfstündigen  Funktion  oder  Arbeit  ausgedrückt  wird. 

G  —  A  gilt  als  das  Charakteristische,  als  die  Signatur  der  sogen. 
Geldwirthschaft,  weil  die  Arbeit  hier  als  Waare  ihres  Besitzers  erscheint» 
das  Geld  daher  als  Käufer  —  also  wegen  des  Geldverhältnisses  (d.  h. 
Kauf  und  Verkauf  von  menschlicher  Thätigkeit).  Nun  aber  erscheint  das 
Geld  schon  sehr  früh  als  Käufer  sogenannter  Dienste,  ohne  dass  G  sich 
in  Geldkapital  verwandelte  oder  der  allgemeine  Charakter  der  Wirth- 
schaft  umgewälzt  würde. 

Dem  Geld  ist  es  durchaus  gleichgültig,  in  welche  Sorte  von  Waaren 
es  verwandelt  wird.  Es  ist  die  allgemeine  Aequivalentform  aller  Waaren, 
die  in  ihren  Preisen  schon  zeigen,   dass  sie  ideell  eine  bestimmte  (Md- 
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snmme  daisteilen  ^  ihre  Yerwandlung  in  Oeld  erwarten ,  und  nur  durch 
ihren  Stellenwechsel  mit  Geld  die  Form  erhalten,  worin  sie  in.  Gebrauchs- 
verthe  fik  ihre  Besitz«:  umsetzbar  sind.  Findet  sich  also  auf  dem  Markt 
die  Arbeit&raft  einmal  als  Waare  ihres  Besitzers  vor,  deren  Verkauf 
anter  der  Form  der  Zahlung  für  Arbeit  geschieht,  in  Gestalt  des  Arbeits- 
lohns, so  stellt  ihr  Kauf  und  Verkauf  nichts  Auffallenderes  dar  als  der 
Kanf  und  Verkauf  jeder  andern  Waare.  Nicht,  dass  die  Waare  Arbeits- 
kraft kauflich  ist,  sondern  dass  die  Arbeitskraft  als  Waare  erscheint, 
ist  das  Charakteristische. 

Doich  G  —  B^<CA»  ^^®  Verwandlung  von  Geldkapital  in  pro- 
duktives K^ital,  bewirkt  4er  Kapitalist  die  Verbindung  der  gegenständ- 
licfaen  and  persönlichen  Faktoren  der  Produktion,  soweit  diese  Faktoren 
SDs  Waaren  bestehn.  Wird  Geld  zum  ersten  Mal  in  produktives  Kapital 
Terwandelt,  oder  fungirt  ee  für  seinen  Besitzer  zum  ersten  Mal  als  Geld- 
k^ital,  so  muss  er  erst  die  Produktionsmittel  kaufen,  Arbeitsgebäude, 
Maschinen  etc^  ehe  er  die  Arbeitskraft  kauft;  denn  sobald  letstre  in 
Bone  Botmafingkeit  flbergeht,  müssen  die  Produktionsmittel  da  sein,  um 
sie  als  Arbeitskraft  anwenden  zu  können. 

So  stellt  sich  die  Sache  von  Seiten  des  Kapitalisten  dar. 
VoH  Säten  des  Arbeiters:  Die  produktive  Bethätigung  seiner  Ar- 
beitännll  wird  erst  möglich  von  dem  Augenblick,  wo  sie  in  Folge  ihres 
Verkaufs  in  Verbindung  mit  den  Produktionsmitteln  gesetzt  wird.  Sie 
existirt  also  vor  dem  Verkavf  getrennt  von  den  Produktionsmitteln,  von 
den  gegenständlichen  Bedingungen  ihrer  Bethätigung.  In  diesem  Zustand 
dar  Trennung  kann  sie  weder  direkt  verwandt  werden  zur  Produktion  von 
Gebranchswerthen  fOr  ihren  Besitzer,  noch  zur  Produktion  von  Waaren, 
Ten  deren  Verkauf  dieser  leben  könnte.  Sobald  sie  aber  durch  ihren 
Verkauf  in  Verbindung  mit  den  Produktionsmitteln  gesetzt  ist,  bildet  sie 
eineii  Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals  ihres  Käufers,  ebensogut  wie 
die  Produktionsmittel. 

Obgleich  daher  in  dem  Akt  G  —  A  Geldbesitzer  und  Arbeitskraft- 
Besitzer  sich  nur  als  Käufer  und  Verkäufer  zu  einander  verhalten,  als 
Geldbesitzer  und  Waarenbesitzer  einander  gegenübertreten,  sich  also  nach 
^eser  Seite  hin  in  blossem  Geldverhältniss  zu  einander  befinden,  —  so 
küt  doch  der  Käufer  von  vornherein  zugleich  als  Besitzer  der  Produk- 
tionsmittel auf,  welche  die  gegenständlichen  Bedingungen  der  produktiven 
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Yeransgabuiig  der  Aibätskraft  durch  ihren  Besitzer  bilden.  Mit  andern 
Worten:  diese  Prodtiktionsmittel  treten  dem  Besitzer  der  Arbeitskraft 
gegenüber  als  fremdes  Eügenthnm.  Andrerseits  steht  der  Yerkfinfer  der 
Arbeit  ihrem  K&nfer  gegenüber  als  fremde  Arbeitskraft,  die  in  seine 
Botm&Csigkeit  übeigehn,  seinem  Kapital  dnyerleibt  werden  mnss,  damit 
dies  wirklich  als  produktives  Kapitid  sich  bethätige.  Das  Elassen- 
Terh&ltniss  zwischen  Kapitalist  nnd  Lohnarbeiter  ist  also  schon  vorhanden, 
schon  voransgesetzt^  in  dem  Augenblick  wo  beide  in  dem  Akt  G  —  A 
)(A  —  G  von  Seiten  des  Arbeiters)  sich  gegenübertreten.  Es  ist  Kanf 
nnd  Verkauf,  Geldverhältniss,  aber  ein  Kanf  und  Verkauf  wo  der  K&ufer 
als  Kapitalist  und  der  Verkäufer  als  Lohnarbeiter  vorausgesetzt  wird,  nnd 
dieis  VerhUtniss  ist  damit  gegeben,  dass  die  Bedingungen  zur  Verwirk- 
lichung der  Arbeitskraft  —  Lebensmittel  und  Produktionsmittel  —  ge- 
trennt sind  als  fremdes  Eigenthum  von  dem  Besitzer  der  Arbeitskraft 

Wie  diese  Trennung  entsteht,  beschäftigt  uns  hier  nicht  Sie  existirt, 
sobald  G  —  A  vollzogen  wird.  Was  uns  hier  interessirt,  ist:  Wenn 
G  —  A  als  eine  Funktion  des  Geldkapitals  erscheint,  oder  Geld  hier  als 
Existenzform  des  Kapitals,  so  keineswegs  bloss,  weil  das  Gtold  hier  auftritt 
als  Zahlungsmittel  für  eine  menschliche  Thätigkeit,  die  einen  Nutzeffekt 
hat,  für  einen  Dienst ;  also  keineswegs  durch  die  Funktion  des  Geldes  als 
Zahlungsmittel.  Das  Geld  kann  nur  in  dieser  Form  verausgabt  werden, 
weil  die  Arbeitskraft  im  Zustand  der  Trennung  von  ihren  Produktions- 
mitteln (einschliesslich  der  Lebensmittel  als  Produktionsmittel  der  Arbeits- 
kraft selbst)  sich  befindet;  und  weil  diese  Trennung  nur  dadurch  aui^^ 
hoben  wird,  dass  die  Arbeitskraft  an  den  Inhaber  der  Produktionsmittel 
verkauft  wird ;  dass  also  auch  die  Flüssigmachung  der  Arbeitskraft,  deren 
Grenzen  keineswegs  mit  den  Grenzen  der  zur  Beproduktion  ihres  eignen 
Preises  nöthigen  Arbeitsmasse  zusammenfallen,  dem  Käufer  gehört  Daa 
Kapitalverhältniss  während  des  Produktionsprocesses  kommt  nur  heraus^ 
weil  es  an  sich  schon  im  Cirkulationsakt  existirt,  in  den  unterschiednen 
ökonomischen  Grundbedingungen,  worin  Käufer  und  Verkäufer  sich  gegen- 
über treten,  in  ihrem  Klassenverhältniss.  Es  ist  nicht  das  Geld,  mit 
dessen  Natur  das  Verhältmss  gegeben  ist;  es  ist  viehnehr  das  Dasein 
dieses  Yerhältmsses,  das  eine  blosse  Geldfunktion  in  eine  Kapitalfnnktion 
verwandeln  kann. 
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Bei  AufiGEissaiig  des  Geldkapiials  (wir  haben  mit  diesem  einstweilen 
nur  zu  thun  innerhalb  der  bestimmten  Funktion,  in  der  es  nns  hier  gegen- 
übertritt) lanfen  gewöhnlich  zwei  Irrthflmer  neben  oder  durcheinander. 
Erstens:  Die  Funktionen,  die  der  Kapital werth  als  Geldkapital  verrichtet, 
imd  die  er  eben  verrichten  kann,  weil  er  sich  in  Geldform  befindet,  werden 
irräifimlich  ans  seinem  Eapitalcharacter  abgeleitet,  während  sie  nur  dem 
Geldznstand  des  Kapitalwerths  geschuldet  sind,  seiner  Erscheinungsform 
als  Geld,  und  zweitens  umgekehrt:  Der  specifische  Gehalt  der  Geld- 
funktion,  der  sie  zugleich  zu  einer  Eapitalfunktion  macht,  wird  aus  der 
Katar  des  Geldes  hergeleitet  (Geld  daher  mit  Kapital  verwechselt),  während 
äe  gesellschaftliche  Bedingungen  voraussetzt,  wie  hier  in  Vollziehung  von 
6  —  A,  die  in  blosser  Waaren-,  und  entsprechender  Geldcirkulation 
keineswegs  gegeben  sind. 

Auch  der  Kauf  und  Verkauf  von  Sklaven  ist  seiner  Form  nach 
Waaren-Kauf  und  Verkauf.  Ohne  Existenz  der  Sklaverei  kann  Geld  aber 
nicht  diese  Funktion  vollziehn.  Ist  Sklaverei  da,  so  kann  Geld  im  Ankauf 
von  Sklaven  ausgelegt  werden.  Umgekehrt  reicht  Geld  in  der  Hand  des 
Käufers  keineswegs  hin,  um  Sklaverei  zu  ermöglichen. 

Dass  der  Verkauf  der  eignen  Arbeitskraft  (in  der  Form  des  Verkaufs 
der  eignen  Arbeit  oder  des  Arbeitslohns)  nicht  als  isolirte  Erscheinung, 
sondern  als  gesellschaftlich  mafsgebende  Voraussetzung  der  Produktion 
Ton  Waaren  sich  darstelle,  dass  also  des  Geldkapital  auf  geeellschafblicher 
Stufeuleiter  die  hier  betrachtete  Funktion  G  —  ^<Pta  ^^^^ziehe,  — 
dies  unterstellt  historische  Processe,  durch  welche  die  ursprüngliche  Ver- 
bindung der  Produktionsmittel  mit  der  Arbeitskraft  aufgelöst  wurde ;  Pro- 
cesse, in  Folge  deren  die  Masse  des  Volks,  die  Arbeiter,  als  Nichteigen- 
thfimer  und  die  Nichtarbeiter  als  Eigenthümer  dieser  Produktionsmittel 
fflch  gegenüberstehn.  Wobei  es  nichts  zur  Sache  thut,  ob  die  Verbindung, 
vor  ihrer  Zersetzung,  die  Form  besass,  dass  der  Arbeiter  selbst  als  Pro- 
duktionsmittel zu  den  andern  Produktionsmitteln  gehörte,  oder  ob  er  deren 
figner  war. 

Der  Thatbeetand,  der  hier  also  dem  Akt  G  —  W<l]4i  ^^  ^J^^de 
liegt,  ist  die  Vertheilung ;  nicht  die  Vertheilung  im  gewöhnlichen  Sinn  als 
Ver&eüiing  der  Konsumtionsmittel,  sondern  die  Vertheilung  der  Elemente 
der  Produktion  selbst,  von  denen  die  gegenständlichen  Faktoren  auf  der 
einen  Seite  koncentrirt  sind,  die  Arbeitskraft  davon  isolirt  auf  der  andern. 
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Die  Produktionsmittel,  der  gegenständliclie  Theil  des  produktiven 
Kapitals,  müssen  also  dem  Arbeiter  schon  als  solche,  als  Kapital  gegen- 
fiberstehn,  bevor  der  Akt  G  —  A  ein  allgemein  gesellschaftlicher  Akt 
werden  kann. 

Wir  haben  früher  gesehn,  dass  die  kapitalistische  Produktion,  einmal 
etablirt,  in  ihrer  Entwicklung  nicht  nur  diese  Trennung  reproducirt,  sondern 
sie  auf  stets  grossem  ümfaug  erweitert,  bis  sie  der  allgemein  herrschende 
gesellschaftliche  Zustand  geworden.  Die  Sache  bietet  aber  noch  eine  andre 
Seite  dar.  Damit  das  Kapital  sich  bilden  und  sich  der  Produktion  be- 
mächtigen kann,  ist  eine  gewisse  Entwicklungsstufe  des  Handels  yorans- 
gesetzt,  also  auch  der  Waarencirkulation  und  damit  der  Waarenprodnktion; 
denn  es  können  nicht  Artikel  als  Waaren  in  die  Cirkulation  eingehn,  so- 
fern sie  nicht  für  den  Verkauf,  also  als  Waaren,  producirt  werden.  Als 
normaler,  herrschender  Charakter  der  Produktion  erscheint  die  Waaren- 
prodnktion aber  wst  auf  Grundlage  der  kapitalistischen  Produktion. 

Die  russischen  Gmndeigenthümer,  die  in  Folge  der  sogen.  Bauem- 
emancipation  ihre  Landwirthschafb  jetzt  mit  Lohnarbeitern  statt  mit  leibeignen 
Zwangsarbeiten!  betreiben,  klagen  über  zweierlei:  Erstens  über  Mangel  an 
Geldkapital.  So  heisst  es  z.  B. :  Bevor  man  die  Ernte  verkauft,  habe  man 
Lohnarbeitern  in  grosserem  Umfang  zu  zahlen,  und  da  fehle  es  an  der 
erstoQ  Bedingung,  an  Baarem.  Kapital  in  der  Form  von  Geld  musB 
gerade  zur  Zahlung  des  Arbeitslohns  beständig  vorhanden  sein,  um  die 
Produktion  kapitalistisch  zu  betreiben.  Doch  darüber  mögen  sich  die 
Grundbesitzer  trösten.  Mit  der  Zeit  pflückt  man  Bösen,  und  verfügt  der 
industrielle  Kapitalist  nicht  nur  über  sein  eignes  Geld,  sondern  auch  über 
Targent  des  autres. 

Charakteristischer  aber  ist  die  zweite  Klage,  nämlich:  dass  wenn 
man  auch  Geld  habe,  man  nicht  in  hinreichendem  Umfang  und  zn  be- 
liebiger Zeit  die  zu  kaufenden  Arbeitskräfte  disponibel  finde,  indem  der 
russische  Landarbeiter  in  Folge  des  G^neineigenthums  der  Dorfgemeinde 
an  Grund  und  Boden  noch  nicht  völlig  von  seinen  Produktionsmitteln  ge- 
trennt, daher  noch  kein  „freier  Lohnarbeiter**  im  vollen  Sinne  des  Worts 
ist.  Aber  das  Vorhandensein  des  letz  treu  auf  gesellschaftlicher  Stufen- 
leiter ist  unerlassliche  Bedingung  damit  G  —  W,  Verwandlung  von  Geld 
in  Waare,  als  Verwandlung  von  Geldkapital  in  produktives  Kapital,  dar- 
stellbar sei. 
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Es  veisteht  sich  daher  von  selbst,  dass  die  Formel  für  den  Kreis- 
lauf des  Geldkapitals :  G  —  W . .  .  P  . . .  W  —  G'  selbstverständliche  Form 
des  Kapitalkreislanfis  nur  auf  Grundlage  schon  entwickelter  kapitalistischer 
Produktion  ist,  weil  sie  das  Vorhandensein  der  Lohnarbeiterklasse  auf  ge- 
seUschaftlicher  Stufe  voraussetzt.  Die  kapitalistische  Produktion ,  wie  wir 
geeehn,  producirt  nicht  nur  Waare  und  Melq;werth;  sie  reproducirt,  und 
in  stets  erweitertem  Um&ng,  die  Klasse  der  Lohnarbeiter  und  verwandelt 
die  migeheure  Msgorität  der  unmittelbaren  Produoenten  in  Lohnarbeiter. 
G  —  W  .  . .  P  .  .  .  W  —  G',  da  die  erste  Voraussetzung  seines  Ver- 
laufs das  beständige  Vorhandensein  der  Lohnarbeiterklasse,  unterstellt  daher 
fldion  das  Kapital  in  der  Form  des  produktiven  Kapitals,  und  daher  die 
Fonn  des  Kreislaufs  des  produktiven  Kapitals. 

n.  Zweites  Stadium.  Funktion  des  produktiven  Kapitals. 
Der  hier  betrachtete  Kreislauf  des  Kapitals  beginnt  mit  dem  Cirku- 
lationsakt  G  —  W,  der  Verwandlung  von  Geld  in  Waare,  Kauf.  Die 
Ciikolation  muss  also  ergänzt  werden  durch  die  entgegengesetzte  Meta- 
morjrfiose  W  —  G,  Verwandlung  von  Waare  in  Geld,  Verkauf.  Aber  das 
unmittelbare  Besultat  von  G  —  ^-«C'^  ^  ^^^  Unterbrechung  der  Cir- 
kulation  des  in  Geldform  vorgeechoesnen  Kapitalwerths.  Durch  die  Ver- 
wandlung von  Geldkapital  in  produktives  Kapital  hat  der  Kapitalwerth 
eine  Naturalform  erhalten,  worin  er  nicht  fortcirkuliren  kann,  sondern  in 
die  Konsumtion,  nämlich  in  die  produktive  Konsumtion,  eingehn  muss. 
Ber  Gebrauch  der  Arbeitskraft,  die  Arbeit,  kann  nur  im  Arbeitsprocess 
realisirt  werden.  Der  Kapitalist  kann  den  Arbeiter  nicht  wieder  als  Waare 
Terkaufian,  da  dieser  nicht  sein  Sklave  ist,  und  jener  weiter  nichts  gekauft 
hat,  als  die  Vemutzung  seiner  Arbeitskraft  auf  bestimmte  Zeit.  Er  kann 
andrerseits  die  Arbeitskraft  nur  vernutzen,  indem  er  durch  sie  die  Pro- 
duktionsmittel als  Waarenbildner  vernutzen  lässt.  Das  Besultat  des  ersten 
Stadiums  ist  also  der  Eintritt  in  das  zweite,  das  produktive  Stadium  des 
Kapitals. 

Die  Bew^rung  stellt  »ich  dar  als  G  —  W<;^.  .  .  P,  wo  die 
Punkte  andeuten,  dass  die  Cirkulation  des  Kapitals  unterbrochen  ist,  sein 
Ereislaof^KTOcess  aber  fortdauert,  indem  es  aus  der  Sphäre  der  Waaren- 
arkulatioB  in  die  Produktionssphäre  eintritt.  Das  erste  Stadium,  die  Ver- 
wandlung von  Geldkapital  in  produktives  Kapital,    erscheint  also  nur  als 
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'Vorläufer  nnd  Einleitongsphase  des  zweiten  Stadiums,  der  Funktion  des 
produktiven  Kapitals. 

G  —  ^<iTm  ^^  voraus,  dass  das  Individuum,  welches  diesen 
Akt  vollzieht,  nicht  nur  über  Werthe  in  beliebiger  Gbbrauchsform  verfügt, 
sondern  dass  es  diese  Werthe  in  Geldform  besitzt,  dass  es  Geldbesitzer 
ist.  Der  Akt  besteht  aber  ^gerade  in  der  Weggabe  des  Geldes,  und  jener 
kann  nur  Geldbesitzer  bleiben,  soweit  ihm  das  Geld  impUcite  durch  den 
Akt  der  Weggabe  selbst  zurückströmt.  Geld  kann  ihm  aber  nur  zurü<^- 
fliessen  durch  den  Verkauf  von  Waaren.  Der  Akt  setzt  ihn  also  voraus 
als  Waarenproducenten. 

G  —  A.  Der  Lohnarbeiter  lebt  nur  vom  Verkauf  der  Arbeitskraft. 
Ihre  Erhaltung  —  seine  Selbsterhaltung  —  erfordert  tSgliche  Konsumtion. 
Seine  Zahlung  muss  also  beständig  in  kurzem  Terminen  wiederholt  werden, 
damit  er  die  zu  seiner  Selbsterhaltung  nöthigen  Einkäufe  —  den  Akt 
A  —  G  —  W  oder  W  —  G  —  W  —  wiederholen  kann.  Der  Kapitalist 
muss  ihm  daher  beständig  als  Geldkapitalist,  und  sein  Kapital  als  Geld- 
kapital gegenüber  treten.  Andrerseits  aber,  damit  die  Masse  der  unmittel- 
baren Producenten,  der  Lohnarbeiter,  den  Akt  A  —  G  —  W  vollziehn 
könne,  müssen  ihr  die  nothwendigen  Lebensmittel  in  käuflicher,  d.  h.  in 
Waarenform,  beständig  gegenübertreten.  Dieser  Zustand  erheischt  also 
schon  einen  hohen  Grad  der  Cirkulation  der  Produkte  als  Waaren,  also 
auch  des  Umfangs  der  Waarenproduktion.  Sobald  die  Produktion  vermii- 
telst  Lohnarbeit  allgemein,  muss  die  Waarenproduktion  die  allgemeine 
Form  der  Produktion  sein.  Diese  als  allgemein  vorausgesetzt,  bedingt 
ihrerseits  eine  stetig  wachsende  Theilung  der  gesellschaftlichen  Arbeit, 
d.  h.  stets  grössre  Besondrung  des  Produkts,  das  als  Waare  von  einem 
bestimmten  Kapitalisten  producirt  wird,  stets  grössre  Spaltung  sich  er- 
gänzender Produktionsprocesse  in  verselbständigte.  In  demselben  Grad 
wie  G  —  A,  entwickelt  sich  daher  G  —  Pm;  d.  h.  in  demselben  Um- 
fang trennt  sich  die  Produktion  der  Produktionsmittel  von  der  der  Waare, 
deren  Produktionsmittel  sie  sind,  und  treten  diese  jedem  Waarenproducenten 
selbst  als  Waaren  gegenüber,  die  er  nicht  producirt,  sondern  zum  Behuf 
seines  bestimmten  Produktionsprocesses  kauft  Sie  kommen  her  aus,  von 
dem  seinen  vollständig  getrennten,  selbständig  betriebnen  Produktions- 
zweigen, und  gehn  ein  in  seinen  Produktionszweig  als  Waar^,  müssen 
daher  gekauft  werden.    Die  sachlichen  Bedingungen  der  Waarenproduktion 
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treten  ihm  in  immer  gröeserem  ümfiuig  als  Produkte  andrer  Waarenpro- 
daoenten,  als  Waaren,  gegenüber.  In  demselben  umfang  muss  der  Ka- 
pitalist als  Geldkapitalist  auftreten,  oder  erweitert  sich  der  Malsstab,  wor- 
auf sein  Eapitid  als  Geldkapitid  fungiren  muss. 

Andrerseits:  Dieselben  Umstände,  welche  die  Grundbedingung  der 
kapitalistischen  Produktion  produdren  —  das  Dasein  einer  Lohnarbeiter- 
klasse —  sollicitiren  den  XJebergang  aller  Waarenproduktion  in  kapita- 
listische Waaienproduktion.  Im  TJm&ng  wie  diese  sich  entwickelt,  wirkt 
sie  zersetzend  und  auflösend  auf  jede  ältre  Form  der  Produktion  die, 
Torzugsweis  auf  unmittelbaren  Selbstbedarf  gerichtet,  nur  den  Ueberschuss 
des  Produkts  in  Waare  yerwandelt  Sie  macht  den  Verkauf  des  Produkts 
zmn  Hauptinteresse,  zunächst  ohne  scheinbar  die  Produktionsweise  selbst 
anzugreifen,  wie  dies  z.  B.  die  erste  Wirkung  des  kapitalistischen  Welt- 
handels auf  solche  Völker  war,  wie  Chinesen,  Indier,  Araber  etc.  Zwei- 
tens aber,  wo  sie  Wurzel  gegriffen,  zerstört  sie  alle  Formen  der  Waaren- 
produktion^ die  entweder  auf  Selbstarbeit  der  Producenten  gegründet,  oder 
blos  auf  den  Verkauf  des  überschüssigen  Produkts  als  Waare.  Sie  ver- 
aUgemmnert  zuerst  die  Waarenproduktion,  und  verwandelt  dann  stufenweise 
alle  Waarenproduktion  in  kapitedistische^. 

Welches  immer  die  gesellschaftlichen  Formen  der  Produktion,  Arbeiter 
und  Produktionsmittel  bleiben  stets  ihre  Faktoren.  Aber  die  einen  und 
die  andern  sind  dies  nur  der  Möglichkeit  nach  im  Zustand  ihrer  Trennung 
Tou  einander.  Damit  überhaupt  produdrt  werde,  müssen  sie  sich  verbin- 
deiL  Die  besondere  Art  und  Weise,  worin  diese  Verbindung  bewerkstelligt 
wird,  unterscheidet  die  verschiedenen  ökonomischen  Epochen  der  Gesellschafts- 
stmktur.  Im  vorliegenden  Fall  ist  die  Trennung  des  fireien  Arbeiters  von 
seinen  Produktionsmitteln  der  gegebne  Ausgangspunkt,  und  wir  haben  ge- 
G^,  wie  und  unter  welchen  Bedingungen  beide  in  der  Hand  des  Kapita- 
listen vereint  werden  —  nämlich  als  produktive  Daseinsweise  seines  Ka- 
pitals. Der  wirkliche  Process,  den  die  so  zusanmimengebrachten  persönlichen 
mtd  sachlichen  Waarenbildner  mit  einander  eingehn,  der  Produktionsprocess, 
wird  daher  selbst  eine  Funktion  des  Kapitals  —  kapitalistischer  Pro- 
^oktionsprocess,  dessen  Natur  ausführlich  im  ersten  Buch  dieser  Schrift 
eatwickelt  worden.     Jeder  Betrieb  der  Waarenproduktion  wird  zugleich  Be- 


*)  Bis  hierher  Manuskript  VII.    Von  hier  an  Manuskript  VI. 
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trieb  der  Ausbeutung  der  Arbeitskraft ;  aber  erst  die  kapitalistische  Waaren- 
produktioQ  wird  zu  einer  epochemachenden  Ausbeutungsweise,  die  in  ihrer 
geschichtlichen  Fortentwicklung  durch  die  Organisation  des  Arbeitspro- 
cesses  und  die  riesenhafte  Ausbildung  der  Technik  die  ganze  ökonomische 
Struktur  der  Gesellschaft  umwälzt  und  alle  früheren  Epochen  unvergleich- 
bar übeigipfelt. 

Durch  die  verschiednen  Rollen,  die  sie  während  des  Produktionspro- 
cesses  selbst  bei  der  Werthbildung,  also  auch  in  der  Erzeugung  von  Mehr- 
werth  spielen,  unterscheiden  sich  Produktionsmittel  und  Arbeitskraft,  soweit 
sie  Existenzformen  des  vorgeschossnen  Eapitalwerths,  als  konstantes  und 
variables  Kapital.  Als  verschiedne  Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals 
unterschaden  sie  sich  femer  dadurch,  dass  die  erstem,  im  Besitz  deB 
Kapitalisten,  sein  Kapital  bleiben  auch  ausserhalb  des  Produktionsprocesses, 
während  bloss  innerhalb  desselben  die  Arbeitskraft  Daseinsform  eines  in- 
dividuellen Kapitals  wird.  Wenn  die  Arbeitskraft  nur  in  der  Hand  ihres 
Verkäufers,  des  Lohnarbeiters,  Waare  ist,  so  wird  sie  dagegen  Kapital  nur 
in  der  Hand  ihres  Käufers,  des  Kapitalisten,  dem  ihr  zeitweiaer  Qebraach 
zufallt.  Die  Produktionsmittel  selbst  werden  nur  gegenständliche  Gestalten 
des  produktiven  Kapitals,  oder  produktives  Kapital,  von  dem  Augenblick 
wo  ihnen  die  Arbeitskraft,  als  persönliche  Daseinsform  desselben,  einver- 
leibbar geworden  ist.  So  wenig  also  menschliche  Arbeitskraft  von  Natur 
Kapital,  so  wenig  sind  es  die  Produktionsmittel.  Sie  erhalten  diesen  spe- 
cifischen  gesellschaftlichen  Charakter  nur  unter  bestimmten,  geschichtlich 
entwickelten  Bedingungen,  wie  nur  unter  solchen  den  edlen  Metallen  der 
des  Geldes,  oder  gar  dem  Geld  der  des  Geldkapitals  aufgeprägt  wird. 

Indem  es  fungirt,  verbraucht  das  produktive  Kapital  seine  eignen  Be- 
standtheile, um  sie  in  eine  höherwerthige  Produktenmasse  umzusetzen.  Da 
die  Arbeitskraft  nur  als  eins  seiner  Organe  wirkt,  ist  auch  der  durch  ihre 
Mehrarbeit  erzeugte  üeberschuss  des  Produktwerths  über  den  Werth  seiner 
Bildungselemente  die  Fmcht  des  Kapitals.  Die  Mehrarbeit  der  Arbeits- 
kraft ist  die  Gratisarbeit  des  Kapitals  und  bildet  daher  für  den  Kapita- 
listen Mehrweith,  einen  Werth,  der  ihm  kein  Aequivalent  kostet  Das 
Produkt  ist  daher  nicht  nur  Waare,  sondem  mit  Mehrwerth  befruchtete 
Waare.  Ihr  Werth  ist  =  P  +  M,  gleich  dem  Werth  des  in  ihrer  Her- 
stellung verzehrten  produktiven  Kapitals  P  plus  dem  von  ihm  erzeugten 
Mehrwerth  M.     Unterstellen  wir,  diese   Waare    bestehe   aus    10,000  &. 
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Garn,  m  deren  HeretellTmg  Produktionsmittel  zum  Werth  von  372  Pfd.  St. 
imd  Arbeitskraft  znm  Werth  von  50  Pfd.  St.  Terbrancht  worden.  Wäh- 
'  lend  des  Spinnprocesses  üsertrugen  die  Spinner  den  Werth  der  dnreh  ihre 
Arbeit  verzehrten  Prodoktionsmittel  im  Belauf  von  372  Pfd.  St  auf  das 
Garn,  wie  sie  zuglMch,  entsprechend  ihrer  Arbeitsausgabe,  einen  Neuwerth 
lim,  sage  128  Pfd.  St  darstellten.  Die  10,000  &.  Oam  sind  daher 
Träger  eines  Werths  von  500  Pfd.  St. 

HL     Drittes  Stadium.     W'  —  G'. 

Waare  wird  Waarenkapital  als  unmittelbar  aus  dem  Pro- 
doktionsprocess  selbst  entsprungene  funktionelle  Daseinsform  des  bereits 
Yerwertheten  Kapitalwerths.  Würde  die  Waarenproduktion  in  ihrem  ganzen 
gesellschaftlichen  Umfang  kapitalistisch  betrieben,  so  wäre  alle  Waare  von 
Bsm  aus  Element  eines  Waarenkapitals,  bestehe  sie  nun  aus  Boheisen 
oder  Brtlsseler  Spitzen,  Schwefelsaure  oder  Cigarren.  Das  Problem,  welche 
Sorten  des  Waarenheers  durch  ihre  Beschaffenheit  zum  Eapitalrang  be- 
fltiimnt,  welche  andere  zum  gemeinen  Waarendienst,  ist  eins  der  selbstge- 
s«haf&ien  holden  Drangsale  der  scholastischen  Oekonomie. 

&i  einer  Waarenform  muss  das  Kapital  Waarenfunktion  verrichten. 
Die  Artikel,  woraus  es  besteht,  von  Haus  aus  fCir  den  Markt  producirt, 
mOssen  verkauft,  in  Geld  verwandelt  werden,  also  die  Bewegung  W  —  G 
durchlaufen. 

Die  Waare  des  Kapitalisten  bestehe  aus  10,000  it.  Baumwollengam. 
Worden  im  Spinnprocess  Produktionsmittel  zum  Werth  von  372  Pfd.  St. 
Terzehrt  und  ein  Neuwerth  von  128  Pfd.  St  geschaffen,  so  hat  das 
6ani  einen  Werth  von  500  Pfd.  St.,  welchen  es  ausdrückt  in  seinem 
gieichnamig^  Preise.  Dieser  Preis  werde  realisirt  durch  den  Verkauf 
W  —  ö.  Was  macht  diesen  einfachen  Vorgang  aller  Waarencirkulation 
^eichzeitig  zu  einer  Kapitalfünktion?  Keine  Veränderung,  die  sich  inner- 
klb  desselben  ereignet,  sei  es  mit  Bezug  auf  ihren  Gebrauchscharakter, 
desn  als  Gebrauchsgegenstand  geht  die  Waare  an  den  Käufer  Qber^  sei 
C8  mit  Bezug  auf  ihren  Werth,  denn  dieser  erleidet  keinen  Grössen- 
veehsel,  sondern  nur  einen  Formwechsel.  Erst  existirte  er  in  Garn, 
jetzt  eiistirt  er  in  Geld.  So  tritt  ein  wesentlicher  Unterschied  hervor 
zwischen  dem  ersten  Stadium  W  —  G  und  dem  letzten  Stadium  W  —  G. 
Dert  fnngirt  das  vorgeschossne  Geld  als  Geldkapital,  weil  es  sich  ver- 
Bittelst  der  Ciikulation  in  Waaren   von  specifischem  Gebrauchswerth  um- 
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setzt  Hier  kann  die  Waare  nnr  als  Kapital  füngiren,  sofern  sie  diesen 
Charaikter  schon  fertig  aus  dem  Prodnktionj^rooess  mitbringt,  bevor  ihre 
Cirknlation  beginnt.  Während  des  Spinnprocesses  schufen  die  Spinner 
Oamwerth  zum  Belauf  yon  128  Pfd.  St.  Davon  bilden,  sage  50  Pfd.  St, 
dem  Kapitalisten  bloss  ein  Aequivalent  för  seine  Auslage  in  Arbeitskraft 
und  78  Pfd.  St  —  bei  einem  Exploitationsgrad  der  Arbeitskraft  von 
156  7o  —  ^ildeii  Mehrwerth.  Der  Werth  der  10,000  tl.  Garn  enthält 
also  erstens  den  Werth  des  aui^gezehrten  produktiven  Kapitals  P,  wovon 
der  konstante  TheU  =»  372  Pfd.  St,  der  variable  =  50  Pfd.  St, 
ihre  Summe  =»  422  Pfd.  St,  =»  8440  H.  Garn.  Der  Werth  des  pro- 
duktiven Kapitals  P  ist  aber  «s  W,  dem  Werth  seiner  Bildungselemente, 
die  in  dem  Stadium  G  —  W  dem  Kapitalisten  als  Waaren  in  den 
Händen  ihrer  Verkäufer  gegenüberstanden.  —  Zweitens  aber  enthält  der 
Werth  des  Garns  einen  Mehrwerth  von  78  Pfd.  St  =  1560  it.  Garn. 
W  als  Werthausdruck  der  10,000  tl.  Garn  ist  also  =  W  -f-  ^  W, 
W  plus  einem  Ihkrement  von  W  (»=  78  Pfd.  St.),  welches  wir  w  nennen 
wollen,  da  es  in  derselben  Waarenform  existirt  wie  jetzt  da:  ursprOng- 
Uche  Werth  W.  Der  Werth  der  10,000  it.  Garn  =  500  Pfd.  St.  ist 
also  =  W  +  w  =  W'.  Was  W,  als  Werthausdruck  der  10000  ü. 
Garn,  zu  W'  macht,  ist  nicht  seine  absolute  WerthgrOsse  (500  Pfd.  St), 
denn  sie  ist  wie  bei  allen  andren  W  als  Werthausdruck  irgend  einer 
andern  Waarensumme  bestimmt  durch  die  Grösse  der  in  ihr  vergegen- 
ständlichten Arbeit.  Es  ist  seine  relative  WerthgrOsse,  seine  Werthgrösse 
verglichen  mit  dem  Werth  des  in  seiner  Produktion  aufgezehrten  Kapi- 
tals P.  Dieser  Werth  ist  in  ihr  enthalten,  plus  dem  vom  produktiven 
Kapital  gelieferten  Mehrwerth.  San  Werth  ist  gri^sser,  überschüssig  über 
diesen  Kapitalwerth,  um  diesen  Mehrwerth  w.  Die  10,000  tl.  Garn  sind 
Träger  des  verwertheten,  mit  einem  Mehrwerth  bereicherten  Kapital  werths, 
und  sind  dies  als  Produkt  des  kapitalistischen  Produktionsprocesses.  W' 
drückt  ein  Werthverhältniss  aus,  das  Yerhältniss  des  Werths  des  Waaren- 
produkts  zu  dem  des  in  seiner  Produktion  verausgabten  KapitalB,  also 
die  Zusammensetzung  seines  Werths  aus  Kapitalwerth  und  MehrwerÜi. 
Die  10,000  &.  Garn  sind  Waarenkapital,  W',  nur  als  verwandelte  Form 
des  produktiven  Kapitals  P,  also  in  einem  Zusammenhang,  der  zunächst 
nur  im  Kreislauf  dieses  individuellen  Kapitals  existirt,  oder  fOr  den  Kapi- 
talisten, der  mit  seinem  Kapital  Garn  producirt  hat     Es  ist  sozusagen 
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nur  ein  inneres,  kein  answ&rtiges  Yerhaltniss,  das  die  10,000  Ü  Garn 
als  Werthträger  za  Waarenkapiial  macht;  sie  tragen  ihr  kapitalistisches 
Mnttermal  nicht  in  der  ahsolnten  Grösse  ihres  Werths,  sondern  in  seiner  rela- 
tiven Grösse,  in  ihrer  Werthgrösse  yerglichen  mit  der,  die  das  in  ihnen  enl^ 
haltne  Kapital  besass,  ehe  es  sich  in  Waare  Tarwandelt  hatte.  Werden 
daher  die  10,000  tl.  Garn  zn  ihrem  Werth  von  500  Pfd.  9t.  verkanft,  so 
ist  dieser  Cirknlationsakt,  für  sich  betrachtet,  =  W  —  G,  blosse  Ver- 
wandlung eines  gleichbleibenden  Werths  ans  Waarenform  in  Geldform. 
Aber  als  besondres  Stadium  im  Kreislauf  eines  individuellen  Kapitals 
ist  derselbe  Akt  Realisirung  des  von  der  Waare  getragnen  Kapitalwerths 
von  422  PfiL  St.  +  dem  von  ihr  getragnen  Mehrwerth  von  78  Pfd.  Si, 
also  W  —  G',  Verwandlung  des  Waarenkapitals  aus  seiner  Waarenform 
in  Geldform*). 

Die  Funktion  von  W'  ist  nun  die  alles  Waarenprodukts:  sich  in 
Geld  zu  verwandeln,  verkauft  zu  werden,  die  Cirkulationsphase  W  —  G 
durchzumachen.  So  lange  das  jetzt  verwerthete  Kapital  in  der  Form  des 
Waarenkapitals  verharrt,  auf  dem  Markt  festliegt,  steht  der  Produktions- 
process  still  Es  wirkt  weder  als  Produkt-  noch  als  Werthbildner.  Je 
nach  dem  verschiednen  Grad  der  Geschwindigkeit,  womit  das  Kapital 
seine  Waarenform  abstösst  und  seine  Geldform  annimmt,  oder  je  nach 
der  Baschheit  des  Verkaufs,  wird  derselbe  Kapitalwerth  in  sehr  un- 
gleichem Grad  als  Produkt-  und  Werthbildner  dienen  und  die  Stufenleiter 
der  Beproduktion  sich  ausdehnen  oder  verkürzen.  Es  wurde  im  ersten 
Buch  gezeigt,  dass  der  Wirkungsgrad  eines  gegebnen  Kapitals  durch 
Potenzen  des  Produktionsprocesses  bedingt  ist,  die  von  seiner  eignen 
Werthgrösse  in  gewissem  Grad  unabhängig  sind.  Hier  zeigt  sich,  dass 
der  Cirkulationsprocess  neue,  von  der  Werthgrösse  des  Kapitals  unab- 
hängige Potenzen  seines  Wirkungsgrads,  seiner  Expansion  und  Kontrak- 
tion, in  Bewegung  setzt. 

Die  Waarenmasse  W',  als  Träger  des  verwertheten  Kapitals,  muss 
fsmer  in  ihrem  ganzen  Umfang  die  Metamorphose  W'  —  G'  durch- 
machen. Die  Quantität  des  Verkauften  wird  hier  wesentliche  Bestim- 
mung. Die  einzelne  Waare  figurirt  nur  noch  als  integrirender  Theil  der 
Gesammtmasse.     Die  500  Pfd.  St  Werth   existiren  in  10,000  &.  Garn. 


'>  Bis  hierher  Manuskript  VI.    Von  hier  an  Manuskript  V. 
»arx,  Kapital  IL  2 
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Gelingt  es  dem  Kapitalisten,  nur  7440  H.  zu  ihrem  Werth  von  872  Pfd. 
Sterl.  zu  Terkaufen,  so  hat  er  nur  den  Werth  seines  konstanten  Kapitals, 
den  Werth  der  verausgabten  Produktionsmittel,  ersetzt;  wenn  8440  U, 
so  nur  die  Werthgrösse  des  vorgeschossnen  Gesammtkapitals.  Er  muss 
mehr  verkaufen  um  Mehrwerth  zu  realisiren,  und  er  muss  alle  10,000  U. 
Garn  verkaufen,  um  den  ganzen  Mehrwerth  von  78  Pfd.  St  (=  1560  U. 
Garn)  zu  reaüsiren.  Er  erhält  also  in  500  Pfd.  St  Geld  nur  einen 
Gleichwerth  för  die  verkaufte  Waare;  seine  Transaktion  innerhalb  der 
Cirkulation  ist  einfaches  W  —  G.  Hätte  er  seinen  Arbeitern  64  Pfd.  St 
statt  50  Pfd.  St  Lohn  gezahlt,  so  wäre  sein  Mehrwerth  nur  64  Pfd.  St 
statt  78  Pfd.  St,  und  der  Exploitationsgrad  nur  100 ®/o  statt  156%; 
aber  nach  wie  vor  bliebe  der  Werth  seines  Garns  unverändert;  nur  das 
Yerhältniss  sein6r  verschiednen  Theile  wäre  e'm  andres;  der  Girkulationsakt 
W  —  G  wäre  nach  wie  vor  Verkauf  von  10,000  &  Garn  für  500 
Pfd.  St,  ihren  Werth. 

W  =  W  +  w  (=  422  Pfd.  St.  +  78  Pfd.  St).  —  W  ist 
gleich  dem  Werth  von  P  odir  dem  produktiven  Kapital,  und  dies  gleich 
dem  Werth  von  G,  das  in  G  —  W,  dem  Kauf  der  Produktionselomente, 
vorgeschossen  wurde;  in  unserm  Beispiel  =  422  Pfd.  St.  Wird  die 
Waarenmasse  zu  ihrem  Werth  verkauft,  so  W  =  422  £  und  w  =  78  i?, 
dem  Werth  des  Mehrprodukts  von  1560  &.  Garn.  Nennen  wir  w,  in  Geld 
ausgedrückt,  g,  so  ist  W'  —  G'  =  (W  +  w)  —  (G  +  g),  und  der 
Kreislauf  G  —  W  *  .  .  P  .  .  •     W'  —  G'  in  seiner  expliciten  Form  also 

^  -  ^<ftn  .  .  .  P  .  .  .  (W  +  w)  -  (G  +  g). 

Im  erstell  Stadium  entzieht  der  Kapitalist  Gebrauchsartikel  dem  eigent- 
lichen Waarenmarkt  und  dem  Arbeitsmarkt;  im  dritten  Stadium  wirft  er 
Waare  zurück,  aber  nur  in  Einen  Markt,  den  eigentlichen  Waarenmarkt. 
Wenn  er  aber  durch  seine  Waare  dem  Markt  mehr  Werth  wieder  entzieht 
als  er  ursprünglich  hineinwarf,  so  nur,  weil  er  grössern  Waarenwerth 
hineinwirft  als  er  ursprünglich  entzog.  Er  warf  den  Werth  G  hinein  und 
entzog  den  Gleichwerth  W;  er  wirft  W  +  ^  hinein  und  entzieht  den 
Gleichwerth  G  +  g.  —  G  war  in  unserm  Beispiel  gleich  dem  Werth 
von  8440  €1.  Garn;  er  wirft  aber  10,000  &.  in  den  Markt,  gibt  ihm 
also  grossem  Werth  als  er  ihm  nahm.  Andrerseits  hat  er  diesen  ge- 
wachsnen  Weith  nur  hineingeworfen,  weil  er  im  Produktionsprocess  Mehr- 
werth (als  aliquoter  Theil  des  Produkts  ausgedrückt  in  Mehrprodukt)  durch 
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Exploitation  der  Arbeitskraft  producirte.  Nur  als  Produkt  dieses  Pro- 
oessas  ist  die  Waarenmasse  Waarenkapital ,  Träger  des  yerwertheten  Eapital- 
wortk  Durch  Vollziehung  von  W  —  G'  wird  sowohl  der  vorge- 
schossne  Eapitalwerth  realisirt  wie  der  Mehrwerth.  Die  Bealisation  beider 
Mt  zusammen  in  der  Beihe  yon  Verkäufen,  oder  auch  in  dem  Verkauf, 
aof  einen  Schlag,  der  gesammten  Waarenmasse,  die  W  —  G'  ausdrückt 
Aber  derselbe  Cirkulationsvorgang  W  —  G'  ist  verschieden  fftr  Kapital- 
vertiii  und  Mehrwerth  insofern,  als  er  für  jeden  Yon  beiden  ein  verschiednes 
Stidiimi  ihrer  Cirknlation,  einen  yerschiednen  Abschnitt  in  der  von  ihnen 
innerhalb  der  Cirknlation  zu  durchlaufenden  Metamorphosenreihe  ausdrückt 
r,  der  Mehrwerth,  kam  erst  zur  Welt  innerhalb  des  Produktionsprocesses. 
Er  tritt  also  zum  ersten  Mal  auf  den  Waarenmarkt ,  und  zwar  in  Waaren- 
fonn;  sie  ist  seine  erste  Cirkulationsform,  daher  auch  der  Akt  w  —  g 
sein  erster  Cirkulationsakt  oder  seine  erste  Metamorphose,  die  also  noch 
ZQ  ergänzen  bleibt  durch  den  entgegengesetzten  Cirkulationsakt  oder  die 
MJgekehrte  Metamorphose  g  —  w.  ^) 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Cirknlation,  die  der  Eapitalwerth  W 
m  sfühm  Cirkulationsakt  W'  —  G'  vollzieht,  welches  für  ihn  der  Cirku- 
lationsakt W  —  G  ist,  wo  W  =  P,  gleich  dem  ursprünglich  vor- 
^^BBchossnen  G.  Es  hat  seinen  ersten  Cirkulationsakt  als  G,  als  Geld- 
^pital,  eröffnet  und  kehrt  durch  den  Akt  W  —  G  zur  selben  Form 
zurück;  es  hat  also  die  beiden  entgegengesetzten  Phasen  der  Cirknlation 
1)  6  —  W  und  2)  W  —  G  durchlaufen  und  befindet  sich  wieder  in 
^  Form ,  in  der  es  denselben  Ereislau&process  von  Neuem  beginnen  kann. 
^as  för  den  Mehrwerth  erste  Verwandlung  der  Waarenform  in  Geldform, 
^  fär  den  Kapitalwerth  Kückkehr  oder  Eückverwandlung  in  seine  ur- 
WnglJche  Geldform,  "^ 

Durch  G  —  ^<CAi  "^^^^^  ^^  Geldkapital  in  eine  gleichwerthige 
^me  Waaren,  A  und  Pm,  umgesetzt.  Diese  Waaren  funktioniren  nicht 
'Wer  als  Waaren,  als  Verkaufsartikel.  Ihr  Werth  existirt  jetzt  in  der 
flad  ihres  Käufers,  des  Kapitalisten,  als  Werth  seines  produktiven  Kapi- 
^  P.     Und  in  der  Funktion  von  P,  der  produktiven  Konsumtion,  werden 


*)  Dies  gilt,  einerlei  in  welcher  Weise  wir  Kapitalwerth  und  Mehrwerth 

a«anen.    In  10,000  H  Garn  steckt  1560  «.  «=  78  Pfd.  St.  Mehrwerth,  aber 

*  1  U.  Garn  =  1  Schilling  steckt  ebenfalls  2.496  Unzen  =  1.728  Peniiy 

tetfwerth. 
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.sie  verwandelt  in  eine  von  den  Produktionsmitteln  stofflich  verschiedne 
Waarensorte,  in  Garn,  worin  ihr  Werth  nicht  nur  erhalten,  sondern  Ter- 
^össert  wird,  von  422  Pfd.  St.  auf  500  Pfd.  St  Durch  diese  reale 
Metamorphose  werden  die  im  ersten  Stadium  G  — <  W  dem  Markt  ent- 
zognen  Waaren  ersetzt  durch  stofflich  und  werthlich  verschiedne  Waare, 
die  nun  als  Waare  fungiren,  in  G^ld  verwandelt  und  verkauft  werden 
muss.  Der  Produktionsprocess  ers'^.heint  daher  nur  als  Unterbrechung  des 
Cirkulaiionsprocesses  des  Kapital werths,  wovon  bis  dahin  nur  die  erste 
Phase  G  —  W  durchlaufen  ist.  £r  durchläuft  die  zweite  und  abschlies- 
sende Phase  W  —  G,  nachdem  W  stofflich  und  werthlich  verändert. 
Soweit  aber  der  Eapitalwerth,  für  sich  genommen,  in  Betracht  kommt, 
hat  er  nur  eine  Veränderung  seiner  Gebrauchsform  im  Produktionsprocess 
erlitten.  Er  existirte  als  422  Pfd.  St.  Werth  in  A  und  Pm,  er  eiistirt 
jetzt  als  422  Pfd.  St.  Werth  von  8440  it.  Garn.  Betrachten  wir  also 
bloss  die  beiden  Phasen  des  Cirkulationsprocesses  des,  von  seinem  Mehr- 
werth  getrennt  gedachten,  Kapitalwerths,  so  durchläuft  er  1)  G  —  W 
und  2)  W  —  G,  wo  das  zweite  W  eine  veränderte  Gebrauchsform,  aber 
denselben  Werth  hat  wie  das  erste  W;  also  G  —  W  —  G,  eine  Cirku- 
lationsform,  die  durch  den  doppelten  Stellenwechsel  der  Waare  in  entg^n- 
gesetzter  Bichtung,  Verwandlung  aus  Geld  in  Waare,  Verwandlung  aus 
Waare  in  Geld,  nothwendig  die  BQckkehr  des  als  Geld  vorgeschossnen 
Werths  zu  seiner  Geldform  bedingt:    seine  Bückverwandlung  in  Geld. 

Derselbe  Cirkulationsakt  W'  —  G*,  der  für  den  in  Geld  vorge- 
schossnen Eapitalwerth  zweite  abschliessende  Metamorphose,  Bückkehr  zar 
Geldform,  ist  für  den  gleichzeitig  vom  Waarenkapital  mitgetragnen  und 
durch  seinen  Umsatz  in  Geldform  mitrealisirten  Mehrwerth  erste  Meta- 
morphose, Verwandlung  aus  Waarenform  in  Geldform,  W  —  G,  erste 
Oirkulationsphase. 

Es  ist  hier  also  zweierlei  zu  bemerken.  Erstens:  Die  schliessUche 
Bückverwandlung  des  Eapitalswerths  in  seine  ursprüngliche  Geldform  ist 
eine  Funktion  des  Waarenkapitals.  Zweitens:  Diese  Funktion  schliesst 
ein  die  erste  Formverwandlung  des  Mehrwerths  aus  seiner  ursprünglichen 
Waarenform  in  Geldform.  Die  Geldform  spielt  also  hier  doppelte  Bolle; 
sie  ist  einerseits  rückkehrende  Form  eines  ursprünglich  in  Geld  vorge- 
schossnen Werths,   also   Bückkehr    zur  Werthform,  die  den  Process   er- 

y,   sie   ist   andrerseits    erste   verwandelte   Form   eines   Werths,   der 
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arsprüBglich  in  Waarenform  in  die  Cirkolation  tritt  Werden  die  Waaren, 
worans  das  Waarenkapital  besteht,  zu  ihrem  Werth  verkanft,  wie 
hier  yoransgesetzt,  so  wird  W  +  w  verwandelt  in  das  gleichwerthige 
a  +  g;  in  dieser  Form  G  -h  g  (422  Pfd.  St.  +  78  Pfd.  St  = 
500  Pfd.  St)  existirt  das  reeüsirte  Waarenkapital  jetzt  in  der  Hand  des 
Kapitalisten.  Kapitalwerth  und  Mehrwerth  sind  jet2t  als  Geld  vorhanden, 
also  in  der  allgemeinen  Aequivalentform. 

Am  Schluss  des  Processes  befindet  sich  der  Kapitalwerth  also  wieder 
in  derselben  Form,  worin  er  in  ihn  eintrat,  kann  ihn  also  wieder  von 
neuem  als  Geldkapital  eröffiien  und  durchlaufen.  Eben  weil  die  Ausgangs- 
und Schlussform  des  Processes  die  des  Geldkapitals  (G)  wird  diese  Form 
des  Kreislau&processes  von  uns  als  Kreislauf  des  GFeldkapitals  bezeichnet 
Nidit  die  Form,  sondern  nur  die  Grösse  des  vorgeschossnen  Werths  ist 
am  Schluss  verändert 

G  +  g  sind  nichts  als  eine  Geldsumme  von  einer  bestimmten  Grösse, 
in  nnserm  Fall  500  Pfd.  St  Aber  als  Besultat  des  Kreisläufe  des  Kapi- 
tals, als  realisirtes  Waarenkapital,  enthält  diese  Geldsumme  den  Kapital- 
werth und  den  Mehrwerth;  und  zwar  sind  diese  nun  nicht  mehr  mit 
einander  verwachsen,  wie  im  Garn;  sie  liegen  jetzt  neben  einander.  Ihre 
BeaKsation  hat  jedem  der  beiden  selbständige  Geldform  gegeben.  '^Vsöo 
davon  sind  der  Kapitalwerth,  422  Pfd.  St,  und  3%5o  davon  der  Mehr- 
wertii  von  78  Pfd.  St  Diese  durch  Realisation  des  Waarenkapitals  be- 
wirkte Trennung  hat  nicht  nur  den  formellen  Gehalt,  wovon  wir  gleich 
sprechen  werden;  sie  wird  wichtig  im  Beproduktionsprocess  des  Kapitals, 
je  nachdem  g  ganz,  theilweise  oder  gar  nicht  zu  G  geschlagen  wird,  also 
je  nachdem  es  als  Bestandtheil  des  vorgeschossnen  Kapitalwerths  fortfungirt 
oder  nicht    g  und  G  können  auch  ganz  veischiedne  Cirkulation  durchlaufen. 

In  G'  ist  das  Kapital  wieder  zu  seiner  ursprünglichen  Form  G  zurück- 
g^ehrt,  zu  seiner  Geldform;  aber  in  einer  Form,  worin  es  als  Kapital 
verwirklicht  ist 

Erstens  ist  eine  quantitative  Differenz  da.  Es  war  G,  422  Pfd.  St.; 
es  ist  jetzt  G',  500  Pfd.  St,  und  diese  Differenz  ausgedrückt  in  G  .  .  . 
0%  den  quantitativ  verschiednen  Extremen  des  Kreislaufs,  dessen  Bewegung 
selbst  nur  durch  die  Punkte  .  .  .  angedeutet  ist.  G'  ist  >>  G,  G'  —  G 
=  M,  dem  Mehrwerth.  —  Aber  als  Besultat  dieses  Kreislaufs  G  .  . .  G' 
existirt  jetzt  nur  noch  G';  es  ist  das  Produkt,  worin  sein  Bildungsprocess 
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erloschen  ist.     G'  eiistirt  jetzt  selbständig  fGr  sich,  unabhängig  von  der 
Bewegung,  die  es  hervorbrachte.    Sie  ist  vergangen,  es  ist  da  an  ihrer  Stelle. 

Aber  G'  als  G  -f  g,  500  Pfd.  St  als  422  Pfd.  St  voi^eschossnes 
Kapital  plas  einem  Inkrement  desselben  von  78  Pfd.  St,  stellt  zugleich  ein 
qualitatives  Yerhältniss  dar,  obgleich  dies  qualitative  Yerhältniss  selbst  nur  als 
Verh&ltniss  der  Theile  einer  gleichnamigen  Summe,  also  als  quantitatives  Verhält- 
nissexistirt  G, das vorge6GhossneEapital,da8Jetztwiederinseinerursprünglichen 
Form  (422  Pfd.  St)  vorhanden  ist,  existirt  jetzt  als  realisirtes  Kapital.  Es 
hat  sich  nicht  nur  erhalten,  es  hat  sich  auch  als  Kapital  realisirt,  indem 
es  sich  als  solches  unterscheidet  von  g  (78  Pfd.  St)  worauf  es  bezogen 
ist  als  auf  seinen  Zuwachs,  seine  Frucht,  auf  ein  durch  es  selbst  ge* 
hecktes  Inkrement  Es  ist  als  Kapital  realisirt,  weil  als  Werth,  der 
einen  Werth  geheckt  hat.  G'  existirt  als  Kapitalverhaltniss;  G  erscheint 
nicht  mehr  als  blosses  Geld,  sondern  es  ist  ausdrücklich  als  Greldkapital 
gesetzt,  ausgedrückt  als  Werth,  der  sich  verwerthet  hat,  also  auch  die 
Eigenschafk  besitzt  sich  zu  verwerthen,  mehr  Werth  zu  hecken  als  er  selbst 
hat  G  ist  als  Kapital  gesetzt  durch  sein  Yerhältniss  zu  einem  andern 
Theil  von  G',  als  dem  durch  es  Gesetzten,  aus  ihm  als  Ursache  Bewirktem, 
als  der  Folge  wovon  es  der  Grund.  So  erscheint  G'  als  in  sich  differen- 
zirte,  sich  funktionell  (b^ifflich)  in  sich  selbst  unterscheidende,  das  Kapi- 
talverhaltniss ausdrückende  Werthsumme. 

Aber  dies  ist  nur  ausgedrückt  als  Eesultat,  ohne  die  Vermittlung 
des  Processes,  dessen  Resultat  es  ist. 

Werththeile  unterscheiden  sich  als  solche  qualitativ  nicht  von  einander, 
ausser  soweit  sie  als  Werthe  verschiedner  Artikel,  konkreter  Dinge  auf- 
treten, also  in  verschiednen  Gebrauchsformen,  daher  als  Werthe  verschiedner 
Waarenkörper  —  ein  Unterschied,  der  nicht  aus  ihnen  selbst  als  blossen 
Werththeilen  entspringt  Im  Geld  ist  alle  Verschiedenheit  der  Waaren  aus- 
gelöscht, weil  es  eben  die  ihnen  allen  gemeinsame  Aequivalentform  ist 
Eine  Geldsumme  von  500  £  besteht  aus  lauter  gleichnamigen  Elementen 
von  1  £,  Da  in  dem  einfachen  Dasein  dieser  Geldsumme  die  Vermitt- 
lung ihrer  Herkunft  ausgelöscht  und  von  der  specifischen  Differenz,  welche 
die  verschiednen  Kapitalbestandtheile  im  Produktionsprocess  besitzen,  jede 
Spur  verschwunden  ist,  so  existirt  der  Unterschied  nur  noch  in  der  be- 
grifflichen Form  einer  Hauptsumme  (englisch  principal)  =  dem  vor- 
geschossnen  Kapital  von  422  £  und  einer  überschüssigen  Werthsumme 
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von  78  3ß^  6'  sei  z.  B.  =  110  Sß,  wovon  100  =  C,  Hanpteumme, 
und  10  »s  M,  Mehrwerth.  Es  herrscht  absolute  Gleichartigkeit,  also  be- 
griffliche UnterschiedsloBigkeit,  zwischen  den  beiden  konstitoirenden  Theilen 
der  Snmme  von  110  £.  Beliebige  10  i?  sind  immer  ^n  cler  Gesammt- 
snmme  von  110  £y  ob  sie  nun  Vio  ^^  vorgeschoesnen  Hanptsnmme  von 
100  £  oder  der  Ueberschnss  von  10  ^  Aber  dieselbe.  Hanptsomme  nnd 
Znwachssnmme,  Kapital  nnd  Mehrsumme  sind  daher  ausdrückbar  als 
Bmchtheile  der  Gesammtsumme;  in  unserm  Beispiel  bilden  ^%j  die  Haupt« 
snmme  oder  das  Kapital,  Vn  ^^  Mehisumme.  Es  ist  daher  begriffsloser 
Ausdruck  des  Kapitalverhältnisses,  worin  hier  am  Schluss  seines  Processes 
das  realisirte  Kapital  in  seinem  Geldausdruck  erscheint. 

Allerdings  gilt  dies  auch  för  W  (=«  W  +  w).  Aber  mit  dem 
unterschied,  dass  W,  worin  W  und  w  auch  nur  proportionelle  Werththeile 
derselben  homogenen  Waarenmasse,  hinweist  auf  seinen  Ursprung  P,  dessen 
unmittelbares  Produkt  es  ist,  während  in  GS  einer  unmittelbar  aus  der 
Cirkulation  herstammenden  Form,  direkte  Beziehung  zu  P  verschwunden  ist. 

Der  begri&lose  Unterschied  zwischen  Haupt-  und  Zuwachssumme, 
der  in  G'  enthalten  ist,  soweit  es  das  Resultat  der  Bewegung  G  •  •  •  G' 
ausdr&ckt,  verschwindet  sofort,  sobald  es  aktiv  als  Geldkapital  wieder 
fnngirt,  also  nicht  umgekehrt  als  Geldausdruck  des  verwertheten  industri- 
ellen Kapitals  fixirt  wird.  Der  Kreislauf  des  Geldkapitals  kann  nie  mit 
G'  beginnen  (obgleich  G'  jetzt  als  G  fungirt)  sondern  nur  mit  G;  d.  h. 
nie  als  Ausdruck  des  Kapitalverhältnisses,  sondern  nur  als  Yorschussform 
des  Kapitalwerths.  Sobald  die  500  Pfd.  St.  von  neuem  als  Kapital  vor- 
geschossen werden,  um  sich  von  neuem  zu  verwerthen,  sind  sie  Ausgangs- 
punkt statt  Bückkehrpunkt.  Statt  einem  Kapital  von  422  Pfd.  St.  ist 
jetzt  eins  von  500  Pfd.  St.  vorgeschossen,  mehr  Geld  als  früher,  mehr 
Kapitalwerth,  aber  das  Yerhältniss  zwischen  den  zwei  Bestandtheilen  ist 
w^gefallen,  ganz  wie  ursprünglich  die  Summe  von  500  Pfd.  St.  statt 
der  von  422  Pfd.  St.  hätte  als  Kapital  fangiren  können. 

Es  ist  keine  aktive  Funktion  des  Geldkapitals  sich  als  G'  darzustellen; 
smne  eigne  Darstellung  als  G'  ist  vielmehr  eine  Funktion  von  W.  Schon 
in  der  einfachen  Waarencirkulation,  1)  Wi  —  G,  2)  G  —  Wg,  fungirt 
G  erst  aktiv  im  zweiten  Akt  G  —  W, ;  seine  Darstellung  als  G  ist  nur 
Beeultat  des  ersten  Akts,  krafb  dessen  es  erst  als  verwandelte  Form  von 
Wj   auftritt     Das  in  G'  enthaltene  Kapitalverhältniss,  die  Beziehung  eines 
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mnei  Theile  als  des  Eapitalwerihs  auf  den  and^n  als  dessen  Werth- 
inkrement,  bdcommt  allerdings  fonktionelle  Bedeutung,  soweit,  bei  be- 
ständiger Wiederholung  des  Kreislaufs  G  .  ...  G',  G^  sich  in  zwei  Cir- 
kulationen  spaltet,  Eapitalcirkulation  und  Mehrwerthcirknlation,  also  die 
beiden  Theile  nicht  blos  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  verschiedne 
Funktionen  vollziehn,  G  andre  als  g.  Aber  an  sich  betrachtet,  schliesst 
die  Form  G  ...  G'  die  Konsumtion  des  Kapitalisten  nicht  ein,  sondern 
ausdrücklich  nur  die  Selbstverwerthung  und  die  Akkumulation,  soweit 
letztre  zunächst  in  periodischem  Anwachs  des  stets  von  neuem  vorge- 
schossnm  Geldkapitals  sich  ausdrückt 

Obgleich  begriffslose  Form  des  Kapitals,  ist  G'  =5  G  +  fir  zugleich 
erst  das  Geldkapital  in  seiner  realisirten  Form,  als  Geld,  welches  Geld 
geheckt  hat.  Hier  ist  aber  zu  unterscheiden  von  der  Funktion  des  Geld- 
kapitals im  ersten  Stadium  G  —  ^-<p^-  ^  ^  diesem  ersten  Stadium 
cütuUrt  als  Geld.  Es  fnngirt  als  Geldkapital  nur  deshalb,  weil  es  nur 
in  seinem  Geldzustand  eine  Geldfunktion  verrichten,  sich  in  die  ihm  als 
Waaren  gegenüberstehenden  Elemente  von  P,  in  A  und  Pm  umsetzen 
kann..  In  diesem  Cirkulationsakt  ftingirt  es  nur  als  Geld ;  aber  weil  dieser 
Akt  das  erste  Stadium  des  processirenden  Kapitalwerths,  ist  er  zugleich 
Funktion  des  Geldkapitals,  kraft  der  specifischen  Gebrauchsform  der 
Waaren  A  und  Pm,  die  gekauft  werden.  G*  dagegen,  zusammengesetzt 
aus  G,  dem  Kapitalwertb,  und  g,  dem  durch  diesen  erzeugten  Mehrwerth, 
drückt  verwertheten  Kapitalwertb  aus,  den  Zweck  und  das  Besultat,  die 
Funktion  des  gesammten  Kreislaufeprocesses  des  Kapitals.  Dass  es  dies 
Besultat  in  Geldform,  als  realisirtes  Geldkapital  ausdrückt,  entspringt  nicht 
daraus,  dass  es  Geldform  des  Kapitals,  Geld  kapital  ist,  sondern  umge« 
kehrt  daraus,  dass  es  Geldkapital,  Kapital  in  Geldform  ist,  dass  das 
Kapital  in  dieser  Form  den  Process  eröffnet  hat,  in  Geldform  vorge- 
schossen worden  ist.  Die  Bückverwandlung  in  die  Geldform  ist  eine 
Funktion  des  Waarenkapitals  W',  wie  wir  gesehn,  nicht  des  Geldkapitals. 
Was  aber  die  Differenz  von  G'  gegenüber  G  betrifft,  so  ist  sie  (g)  nur 
Geldform  von  w,  dem  Inkrement  von  W;  G'  ist  nur  =  G  +  g,  weil 
W'  =  W  +  w  war.  In  W'  ist  also  diese  Differenz  und  das  Verhält- 
niss  des  Kapitalwerths  zu  dem  von  ihm  geheckten  Mehrwerth  vorhanden 
und  ausgedrückt,  bevor  beide  in  G'  verwandelt,  in  eine  Geldsumme,  worin 
beide  Wei-ththeile  selbständig  einander  gegenüber  treten  und  daher  auch  zu 
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selbständigen  nnd  von  einander  Terschiednen  Funktionen  verwendbar  sind. 
G  ist  nnr  Besnltat  der  Kealisirung  von  W.  Beide,  W*  wie  G',  sind 
nur  verschiedne  Formen,  Waaienfonn  und  Geldform,  des  verwertheten 
Eapitalwerths,  beide  haben  dies  gemein,  dass  sie  verwertheter  Eapitalwerth. 
Beide  sind  verwirklichtes  Kapital,  weil  hier  der  Eapitalwerth  als  solcher  mit- 
sammt  dem  Mehrwerth  als  von  ihm  verschiedner,  durch  ihn  erhaltner 
Fracht  existirt,  obgleich  dies  Yerhaltniss  nur  ausgedrückt  ist  in  der  be- 
giiffisloßen  Form  des  Verhältnisses  zweier  Theile  einer  Geldsumme  oder  eines 
Waarenwerths.  Aber  als  Ausdrücke  des  Kapitals  in  Beziehung  zu,  und 
im  unterschied  von,  dem  durch  es  erzeugten  Mehrwerth,  also  als  Ausdrücke 
von  verwerthetem  Werth,  sind  G'  und  W  dasselbe  und  drücken  dasselbe 
aus,  nur  in  verschiedner  Form ;  sie  unterscheiden  sich  nicht  als  Geldkapital 
und  Waarenkapital,  sondern  als  Geld  und  Waare.  Sofern  sie  verwertheten 
Werih^  aJs  Kapital  bethätigtes  Kapital  darstellen,  drücken  sie  nur  das  Be- 
snltat der  Funktion  des  produktiven  Kapitals  aus,  der  einzigen  Funktion, 
worin  der  Kapitalwerth  Werth  heckt.  Ihr  Gemeinsames  ist,  dass  sie  beide, 
Geldkapital  und  Waarenkapital,  Existenzweisen  des  Kapitals  sind.  Das  eine 
ist  Kapital  in  Geldform,  das  andre  in  Waarenform.  Die  sie  unterscheiden- 
den spedfischen  Funktionen  können  daher  nichts  andres  sein,  als  Unter- 
schiede zwischen  Geldfunktion  und  Waarenfiinktion.  Das  Waarenkapital, 
als  direktes  Produkt  des  kapitalistischen  Produktionsprocesses,  erinnert  an 
diesen  seinen  Ursprung  und  ist  daher  in  seiner  Form  rationeller,  minder  be- 
grijBfeios  als  das  Geldkapital,  in  dem  jede  Spur  dieses  Processes  erloschen 
ist,  wie  überhaupt  im  Geld  alle  besondre  Gebrauchsform  der  Waare  erlischt- 
Es  ist  daher  nur  wo  G'  selbst  als  Waarenkapital  fimgirt,  wo  es  unmittel- 
bares Produkt  eines  Produktionsprocesses  und  nicht  verwandelte  Form  dieses 
Produkts  ist,  dass  seine  bizarre  Form  verschwindet  • —  also  in  der  Pro- 
duktion des  Geldmaterials  selbst.  Für  Goldproduktion  z.B.  wäre  die  Formel: 
ö  —  W<^.  .  .  P  .  .  .  G'  (G  -f  g),  wo  G'  als  Waarenprodukt  figu- 
rirt,  weil  P  mehr  Gold  liefert  als  für  die  Produktionselemente  des  Goldes 
im  ersten  G,  dem  Geldkapital,  vorgeschossen  war.  Hier  verschwindet  also 
das  Irrationelle  des  Ausdrucks  G  .  .  .  G'  (G  -f-  g),  wo  ein  Theil  einer 
Geldsumme  als  Mutter  eines  andern  Theils  derselben  Geldsumme  erscheint 
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IV.     Der  Gesammt-Kreislauf. 

Wir  haben  gesehn,  dass  der  Girkulationsprocess  nach  Ablauf  seiner 
ersten  Phase  G  —  ^<CÄi  ^^^^erbrochen  wird  durch  P,  wo  die  auf  dem 
Markt  gekauften  Waaien  A  und  Pm  nun  als  stoffliche  und  werthliche  Be- 
standtheüe  des  produktiven  Kapitals  konsumirt  werden;  das  Produkt  dieser 
Konsumtion  ist  eine  neue  Waare,  W,  stofflich  und  werthlich  verändert  Der 
unterbrochene  Girkulationsprocess,  G  —  W,  muss  ergänzt  werden  durch 
W  —  G.  Aber  als  Träger  dieser  zweiten  und  abschliessenden  Phase  der 
Cirkulation  erscheint  W,  eine  stofflich  und  werthlich  von  dem  ersten  W 
verschiedne  Waare.  Die  Girkulationsreihe  stellt  sich  also  dar  als  1)G — W^; 
2)  W',  —  G',  wo  in  der  zweiten  Phase  der  ersten  Waare  W^  eine  andre 
von  höherem  Werth  und  verschiedner  Gebrauchsform ,  Wj,  untergeschoben 
ist  während  der  durch  die  Funktion  von  P  verursachten  Unterbrechung, 
der  Produktion  von  W  aus  den  Elementen  von  W,  den  Daseinsfbrmen  des 
produktiven  Kapitals  P.  Die  erste  Erscheinungsform  dagegen,  worin  uns 
das  Kapital  (Buch  I,  Kap.  IV,  1)  gegenübertrat,  G  — W  — G'  (auifeelöst: 
1)  G  —  Wj ;  2)  Wi  —  GO  zeigt  dieselbe  Waare  zweimal.  Es  ist  beide- 
mal dieselbe  Waare,  worin  sich  das  Geld  in  der  ersten  Phase  verwandelt, 
und  welche  sich  in  der  zweiten  Phase  in  mehr  Geld  rückverwandelt  Trotz 
dieser  wesentlichen  Verschiedenheit  haben  beide  Cirkulationen  das  gemein, 
dass  in  ihrer  ersten  Phase  Geld  in  Waare,  uud  in  ihrer  zweiten  Waare 
in  Geld  verwandelt  wird,  das  in  der  ersten  Phase  verausgabte  Geld  also  in 
der  zweiten  wieder  zurückfliesst.  Einerseits  haben  sie  diesen  Bückstrom 
des  Geldes  zu  seinem  Ausgangspunkt  gemein,  andrerseits  aber  auch  den 
Ueberschuss  des  rückströmenden  Geldes  über  das  vorgeschossne.  Insofern 
erscheint  auch  G  —  W  .  .  .  W'  —  G'  in  der  allgemeinen  Formel 
G  —  W  —  G'  enthalten. 

Es  ergiebt  sich  hier  femer,  dass  in  den  beiden  der  Cirkulation  an- 
gehörigen  Metamorphosen  G  —  W  und  W  —  G'  sich  jedesmal  gleich 
grosse,  gleichzeitig  vorhandne  Werthexistenzen  gegenüberstehn  und  einander 
ersetzen.  Die  Werthveränderung  gehört  lediglich  der  Metamorphose  P, 
dem  Produktionsprocess,  der  so  als  reale  Metamorphose  des  Kapitals,  gegen- 
über den  bloss  formellen  Metamorphosen  der  Cirkulation,  erscheint. 

Betrachten  wir  nun  die  Gesammtbewegung  G  —  W  . .  .  P  . . .  W 
— G',  oder  ihre  explicite  Form  G— W<j4,. . .  P . . .  W'  (W  +  w)  —  G'  (G  -f  g). 
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Pas  Kapital  erscheint  hier  als  ein  Werth,  der  eine  Beihenfolge  zosammen- 
h&Dgender,  durch  einander  bedingter  Verwandlungen  durchläuft,  eine  Beihe 
ron  Metamorphosen,  die  eben  so  viele  Phasen  oder  Stadien  seines  Gesammt- 
processes  bilden.  Zwei  dieser  Phasen  gehören  der  Girkulationssphäre  an, 
eine  der  Produktionssphäre.  In  jeder  dieser  Phasen  befindet  sich  der 
Eapitalwerth  in  verschiedner  Gestalt,  der  eine  verschiedne,  specielle  Funktion 
oitsprichi  Innerhalb  dieser  Bewegung  erhält  sich  nicht  nur  der  vorge- 
schossne  Werth,  sondern  er  wächst,  vermehrt  seine  Grösse.  Endlich,  im 
Scblussstadium,  kehrt  er  zur  selben  Form  zurück,  worin  er  beim  Ausgang 
des  Gesammtprocesses  erschien.  Dieser  Gesanüntprocess  ist  daher  Kreislaufe- 
process. 

Die  beiden  Formen,  die  der  Eapitalwerth  innerhalb  seiner  Cirkulations- 
stadien  annimmt,  sind  die  von  Geldkapital  und  Waarenkapital;  seine 
dem  Produktionsstadium  angehörige  Form  ist  die  von  produktivem  Ka- 
pital. Das  Kapital,  welches  im  Verlauf  seines  Gesammtkreislaufe  diese 
Formen  annimmt  und  wieder  abstreift  und  in  jeder  die  ihr  entsprechende 
Punktion  vollzieht,  ist  industrielles  Kapital  —  industriell  hier  in 
dem  Sinn,  dass  es  jeden  kapitalistisch  betriebnen  Produktionszweig  umfasst. 

Geldkapital,  Waarenkapital,  produktives  Kapital,  bezeichnen  hier  also 
nicht  selbständige  Kapitalsorten,  deren  Funktionen  den  Inhalt  gleichfalls 
selbständiger  und  von  einander  getrennter  Geschäftszweige  bilden.  Sie  be- 
zeichnen hier  nur  besondre  Funktionsformen  des  industriellen  Kapitals,  das 
sie  alle  drei  nach  einander  annimmt. 

Der  Kreislauf  des  Kapitals  geht  nur  normal  von  Statten,  so  lange 
seine  verschiednen  Phasen  ohne  Stockung  in  einander  übergehn.  Stockt 
das  Kapital  in  der  ersten  Phase  G  —  W,  so  erstarrt  das  Geldkapital 
zam" Schatz;  wenn  in  der  Prodnktionsphase,  so  li^n  die  Produktionsmittel 
fimktianslos  auf  der  einen  Seite,  während  die  Arbeitskraft  auf  der  andern 
^beschäftigt  bleibt;  wenn  in  der  letzten  Phase  W  —  G',  so  versperren 
unverkäuflich  aufgehäufte  Waaien  den  Cirkulationsfluss. 

Andrerseits  li^  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  Kreislauf 
selbst  die  Fixirung  des  Kapitals,  während  bestimmter  Fristen,  in  den  ein- 
zdnen  Kreisabschnitten  bedingt.  In  jeder  seiner  Phasen  ist  das  indus- 
tiieile  Kapital  an  eine  bestimmte  Form  gebunden,  als  Geldkapital,  produk- 
tives E!apital,  Waarenkapital.  Nur  nachdem  es  die  seiner  jedesmaligen 
Form  entspiechende  Funktion  vollzogen  hat,  erhält  es  die  Form,  worin  es 
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eine  neae  Yerwandlungsphase  eingebn  kann.  Um  dies  klar  zn  legen, 
haben  wir  in  unserm  Beispiel  angenommen,  dass  der  Eapitalwerth  der  im 
Prodnklionsstadiüm  erzeugten  Waarenmasse  gleich  sei  der  (Jesammtsnmme 
des  ursprfinglich  als  (}eld  yorgeschossnen  Werths,  mit  andern  Worten, 
dass  der  ganze  als  Geld  vorgeschossne  Eapitalwerth  auf  einmal  ans  dem 
einen  Stadium  in  das  jedesmal  nächstfolgende  tritt.  Wir  haben  aber  ge* 
sehn  (Bnchl,  Kap.  lY),  dass  ein  Theil  des  konstanten  Kapitals,  die  eigentlichen 
Arbeitsmittel  (z.  B.  Maschinen)  in  einer  grossem  oder  geringem  Anzahl 
von  Wiederholungen  derselben  Froduktionsprocesse  stets  von  neuem  dienen, 
ihren  Werth  daher  auch  nur  stQckweis  an  das  Produkt  abgeben.  Wie 
weit  dieser  Umstand  den  Ereislaufsprocess  des  Kapitals  modificirt,  wird  sich 
später  zeigen.  Hier  genQgt  Folgendes:  In  unserm  Beispiel  enthielt  der 
Werth  des  produktiTon  Kapitals  ==  422  i?  nur  den  durchschnittlidi  be- 
rechneten Verschleiss  der  Fabrikgebäude,  Maschinerie  etc.,  also  nur  den 
Werththeil,  den  sie  bei  Verwandlung  von  10,600  it.  Baumwolle  in 
10,000  &.  Gam  auf  letztres  übertragen,  auf  das  Produkt  eines  wöchent- 
lichen Spinnprooesses  von  60  Stunden.  In  den  Produktionsmitteln,  in 
welche  sich  das  vorgeschossne  konstante  Kapital  von  872  £  verwandelt, 
ügurirten  daher  auch  die  Arbeitsmittel,  Gebäude,  Maschinerie  etc.  so,  als 
ob  sie  auf  dem  Markt  gegen  wöchentliche  Ratenzahlung  nur  gemiethet 
wären.  Dies  ändert  jedoch  absolut  nichts  am  Sachverhalt  Wir  brauchen 
das  in  der  Woche  producirte  Gamquantum  von  10,000  AI  nur  mit  der 
Anzahl  der,  auf  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren  berechneten  Wochen  zu 
multipliciren,  damit  der  ganze  Werth  der  gekauften  und  in  dieser  Zeit 
aufgebrauchten  Arbeitsmittel  auf  es  übertragen  wird.  Es  ist  dann  klar, 
dass  das  voi^geschossne  Geldkapital  erst  in  diese  Mittel  verwandelt,  also 
aus  dem  ersten  Stadium  G  —  W  herausgetreten  sein  muss,  bevor  es  als 
produktives  Kapital  P  füngiren  kann.  Ebenso  klar  ist  es  in  unserm  Bei- 
spiel, dass  die  dem  Gam  während  des  Produktionsprocesses  einverleibte 
Kapitalwerthsumme  von  422  i?  nicht  als  Werthbestandtheil  der  10,000^. 
Gam  in  die  Oirkulationsphase  W'  —  G'  eingehn  kann,  ehe  es  fertig  ist. 
Das  Gam  kann  nicht  verkauft  werden,  ehe  es  gesponnen. 

In  der  allgemeinen  Formel  wird  das  Produkt  von  P  betrachtet  als 
ein  von  den  Elementen  des  produktiven  Kapitals  verschiednes  materielles 
Ding,  als  ein  Gegenstand,  der  eine  vom  Produktionsprocess  abgesonderte 
Existenz,  eine  von  der  der  Produktionselemente  verschiedne  Gebraachsform 
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besitzt  Und  wexm  das  Besoltat  des  Produktionsprocesses  als  Ding  auftritt, 
ist  dies  stets  der  Fall,  selbst  wo  ein  Theil  des  Produkts  wieder  als  Ele- 
ment in  die  erneuerte  Produktion  eingeht  So  dient  Getreide  als  Aussaat 
zn  seiner  eignen  Produktion;  aber  das  Produkt  besteht  nur  aus  Getreide, 
hat  also  eine  von  den  mitverwandten  Elementen,  der  Arbeitskraft,  den  In- 
strumenten, dem  Dünger,  yerschiedne  Gestalt  Es  giebt  aber  selbständige 
Industriezweige,  wo  das  Produkt  des  Produktionsprocesses  kein  neues  gegen- 
ständliches Produkt,  keine  Waare  ist.  Oekonomisch  wichtig  davon  ist  nur 
die  Kommunikationsindustrie,  sei  sie  eigentliche  Transportindustrie  f&r 
Waaren  und  Menschen,  sei  sie  üebertragung  blos  von  Mittheilungen, 
Bnefen,  Telegrammen  etc. 

A  Onprov^  sagt  darüber:  „Der  Fabrikant  kann  zuerst  Artikel  pro- 
dnciren  und  dann  Konsumenten  dafür  suchen'^  [sein  Produkt,  nachdem  es 
als  fertig  aas  dem  Produktionsprocess  iiusgestossen,  geht  als  von  demselben 
getrennte  Waare  in  die  Cürkulation  über].  „Produktion  und  Konsumtion 
«TBcheinen  so  als  zwei,  dem  Baum  und  der  Zeit  nach  getrennte  Akte. 
In  der  Transportindustrie,  die  keine  neuen  Produkte  schafft,  sondern  nur 
Menschen  und  Dinge  versetzt,  fallen  diese  beiden  Akte  zusammen;  die 
Dienste''  [die  Ortsver&nderung]  „müssen  in  demselben  Augenblick  kon- 
snmirt  werden,  in  dem  sie  producirt  werden.  Deshalb  erstreckt  sich  der 
Bajon,  aus  dem  die  Eisenbahnen  Kundschaft  suchen  können,  auf  höchstens 
50  Werst  (53  Km.)  auf  beidoi  Seiten.'' 

Das  Resultat  —  ob  Menschen  oder  Waaren  transportirt  werden  — 
i^  ihr  verändertes  örtliches  Dasein,  z.  B.  dass  das  Garn  sich  jetzt  in 
Indien  befindet  statt  in  England,  wo  es  producirt  worden. 

Was  aber  die  Transportindustrie  verkauft ,  ist  die  Ortsveränderung 
salbst  Der  hervorgebrachte  Nutzeffekt  ist  untrennbar  verbunden  mit  dem 
Tnmsportprocess,  d.  h.  dem  Produktionsprocess  der  Transportindustrie. 
Kenschen  und  Waare  reisen  mit  dem  Transportmittel,  und  sein  Beisen, 
nine  örtliche  Bewegung,  ist  eben  der  durch  es  bewirkte  Produktionspro- 
eess.  Der  Nutzeffekt  ist  nur  konsumirbar  während  des  Produktionspro- 
cesses; er  existirt  nicht  als  ein  von  diesem  Process  verschiednes  Gebrauchs- 
&ig,  das  erst  nach  seiner  Produktion  als  Handelsartikel  fungirt,  als 
Waare  cirkulirt.     Der  Tauschwerth  dieses  Nutzeffekts   ist  aber  bestimmt. 


*)  A.  äaprov:  Zeleznodoroznoje  chozjajstvo.    Moskva  1875,  p.  75,  76. 
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—  so- 
wie der  jeder  andern  Waare,  durch  den  Werih  der  in  ihm  yerbraacliten 
Prodnktionaelemente  (Arbeitskraft  und  Produktionsmittel)  plus  dem  Mehr- 
werth,  den  die  Mehrarbeit  der  in  der  Transportindustrie  beschäftigten 
Arbeiter  geschaffen  hat.  Auch  in  Beziehung  auf  seine  Konsumtion  Ter- 
hält  sich  dieser  Nutzeffekt  ganz  wie  andre  Waaren.  Wird  er  individuell 
konsumirt,  so  yerschwindet  sein  Werth  mit  der  Konsumtion;  wird  er  pro- 
duktiv konsumirt,  so  dass  er  selbst  ein  Produktionsstadium  der  im  Trans- 
port befindlichen  Waare,  so  wird  sein  Werth  als  Zuschusswerth  auf  die 
Waare  selbst  übertragen.  Die  Formel  für  die  Transportindustrie  wäre 
also  G  —  ^<C]^-  •  •  P  —  G',  da  der  Produktionsprocess  selbst,  nicht 
ein  von  ihm  trennbares  Produkt,  gezahlt  und  konsumirt  wird.  Sie  hat 
also  fast  genau  dieselbe  Form  wie  die  f&r  die  Produktion  der  edlen  Me- 
talle, nur  dass  G'  hier  verwandelte  Form  des  während  des  Produktions- 
processes  hervorgebrachte  Nutzeffekts ,  nicht  Naturalform  des  während  dieses 
Processes  hervorgebrachten  und  aus  ihm  abgestossnen  Goldes  oder  Silbers  ist. 

Das  industrielle  Kapital  ist  die  einzige  Daseinsweise  des  Kapitals, 
worin  nicht  nur  Aneignung  von  Mehrwerth,  resp.  Mehrprodukt,  sondern 
zugleich  dessen  Schöpfung  Funktion  des  Kapitals  ist  Es  bedingt  daher 
den  kapitalistischen  Charakter  der  Produktion;  sein  Dasein  schliesst  das 
des  Klassengegensatzes  von  Kapitalisten  und  Lohnarbeitern  ein.  Im  Mais 
wie  es  sich  der  gesellschaftlichen  Produktion  bemächtigt,  werden  Technik 
und  gesellschaftliche  Organisation  des  Arbeitsprocesses  umgewälzt,  und 
damit  der  ökonomisch -geschichtliche  Typus  der  Gesellschaft.  Die  andern 
Arten  von  Kapital,  die  vor  ihm  inmitten  veigangner  oder  untergehender 
gesellschaftlicher  Produktionszustände  erschienen,  werden  ihm  nicht  nur 
untergeordnet  und  im  Mechanismus  ihrer  Funktionen  ihm  entsprechend 
verändert,  sondern  bewegen  sich  nur  noch  auf  seiner  Grundlage,  leben 
und  sterben,  stehen  und  fallen  daher  mit  dieser  ihrer  Grundlage.  Geld- 
kapital  und  Waarenkapital,  soweit  sie  mit  ihren  Funktionen  als  Träger 
eigner  Geschäftszweige  neben  dem  industriellen  Kapital  auftreten,  sind 
nur  noch  durch  die  gesellschaftliche  Theilung  der  Arbeit  verselbständigte 
und  einseitig  ausgebildete  Existenzweisen  der  verschiednen  Funktionsformen, 
die  das  industrielle  Kapital  innerhalb  der  Oirkulationssphäre  bald  annimmt^ 
bald   abstreift 

Der  Kreislauf  G  .  .  .  G'  verschlingt  sich  einerseits  mit  der  allge- 
meinen Waarencirkulation,  geht  aus  ihr  hervor  und  in  sie  ein,  und  bildet 
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einen  Theil  von  ihr.  Andrerseits  bildet  er  eine  eigne  selbständige  Be- 
wegong  des  Kapitalwerths  für  den  individuellen  Kapitalisten,  eine  Be- 
wQgongi  die  theUs  innerhalb  der  allgemeinen  Waarencirkulation  vorgeht, 
theils  ausserhalb  derselben,  die  aber  stets  ihren  selbständigen  Charakter 
bewahrt.  Erstens  dadurch,  dass  ihre  beiden  in  der  Girkulationssphäre 
FOigehenden  Phasen  G  —  W  und  W  —  Gt*  als  Phasen  der  Kapital- 
bewQgnng  funktionell  bestimmte  Charaktere  besitzen;  in  Q  —  W  ist  W 
stofflich  bestimmt  als  Arbeitskraft  und  Produktionsmittel;  in  Yf*  —  G' 
wird  der  Eapitalwerth  realisirt  -{-  dem  Mehrwerth.  Zweitens  umschliesst 
P,  der  Prodnktionsprocess  y  die  produktive  Konsumtion.  Drittens  macht 
die  Bückkehr  des  Geldes  zu  ihrem  Ausgangspunkt  die  Bewegung  G  •  .  . 
G'  zu  einer  sich  in  sich  selbst  abschliessenden  Kreislaufsbewegung. 

Einerseits  bildet  also  jedes  individuelle  Kapital  in  seinen  beiden 
Cirkulationshälften  G  —  W  und  W  —  G'  ein  Agens  der  allgemeinen 
Waarencirkulation  9  worin  es  entweder  als  Geld  oder  als  Waare  fungirt 
oder  verkettet  ist,  und  so  selbst  ein  Glied  bildet  in  der  allgemeinen 
Metamorphosenreihe  der  Waarenwelt.  Andrerseits  beschreibt  es  innerhalb 
der  allgemeinen  Cirkulation  seinen  eignen  selbständigen  Kreislauf,  worin 
die  Froduktionssphäre  ein  Dur4!hgangsstadium  bildet,  und  worin  es  zu 
seinem  Ausgangspunkt  in  derselben  Form  zurückkehrt,  in  der  es  ihn 
verliess.  Innerhalb  seines  eignen  Kreislaufs,  der  seine  reale  Metamor- 
phose im  Produktionsprocess  einschliesst,  verändert  es  zugleich  seine 
Werthgrösse.  Es  kehrt  zurück,  nicht  nur  als  G^ldwerth,  sondern  als 
vergrösserter ,  gewachsener  Geldwerth. 

Betrachten  wir  schliesslich  G  —  W  .  .  .  P .  .  .  W  —  G'  als 
specielle  Form  des  Kreislaufsprocesses  des  Kapitals  neben  den  andern, 
später  zn  untersuchenden  Formen,  so  zeichnet  es  sich  durch  Folgen- 
des aus. 

1)  Es  erscheint  als  Kreislauf  des  Geldkapitals,  weil  das  in- 
dustrielle Kapital  in  seiner  Geldform,  als  Geldkapital,  den  Ausgangspunkt 
^  den  Rückkehrpunkt  seines  Gesammtprocesses  bildet.  Die  Formel 
^8t  drückt  aus,  dass  das  Geld  hier  nicht  als  Geld  verausgabt,  sondern 
^^  vorgeschossen  wird,  also  nur  Geldform  des  Kapitals,  Geldkapital  ist. 
Sie  drückt  ferner  aus,  dass  der  TaUschwerth,  nicht  der  Gebrauchswerth, 
^r  bestinunende  Selbstzweck  der  Bewegung  ist.  Eben  weil  die  Geld- 
festalt des  Werths  seine  selbständige,  handgreifliche  Erscheinungsform  ist, 
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drückt  die  Cirlralationsfonii  G  .  .  .  G',  deren  Ausgangspunkt  undScUuss- 
punkt  wirkliches  Geld,  das  Geldmachen,  das  treibende  Motiv  der  kapi- 
talistischen Produktion ,  am  handgreiflichsten  aus.  Der  Produktionsprocess 
erscheint  nur  als  unvermeidliches  Mittelglied,  als  nothwendiges  üebel  znm 
Behuf  des  Geldmachens.  Alle  Nationen  kapitalistischer  Produktionsweise 
werden  daher  periodisch  vom  Schwindel  ergriffen,  worin  sie  ohne  Ver- 
mittlung des  Produktionsprocesses  das  G«ldmachen  vollziehen  wollen. 

2)  Das  Produktionsstadium,  die  Funktion  von  P,  bildet  in  diesem 
Kreislauf  die  Unterbrechung  der  zwei  Phasen  der  Clrkulation  G  —  W  . . . 
W  —  6',  die  wieder  nur  Vermittlung  der  einfachen  Cirkulation  G  — 
W  —  G'.  Der  Prodaktionsprocesa  erscheint  in  der  Form  des  Kiei»- 
laufsprocesses  selbst,  formell  und  ausdrücklich  als  das,  was  er  in  der 
kapitalistischen  Produktionsweise  ist,  als  blosses  Mittel  zur  Verwerthung 
des  vorgeschossnen  Werths,  also  die  Bereicherung  als  solche  als  Selbst- 
zweck der  Produktion. 

a)  Weil  die  Reihenfolge  der  Phasen  durch  G  —  W  eröffnet  wird, 
ist  das  zweite  Glied  der  Cirkulation  W  —  G';  also  Ausgangspunkt  G, 
das  zu  verwerthende  GFeldkapital,  Schlusspunkt  G',  das  verwerthete  Geld- 
kapital  G  -f-  g,   worin   G  als  realisirtes  Kapital  neben  seinem  SprOss- 
ling   g  figurirt.      Dies  unterscheidet   den   Kreislauf  G   von  den  beiden 
andern  Kreisläufen  P  und  W,  und  z?ra.r  in  doppelter  Weise.     Einerseits 
durch  die  G^ldform  der  beiden  Extreme;   Geld  ist  aber  die  selbständige, 
handgreifliche  Existenzform  des  Werths,  der  Werth  des  Produkts  in  seiner 
selbständigen  Werthform,  worin  alle  Spur  des  Gebrauchswerths  der  Waaren 
ausgelöscht  ist.      Andrerseits   wird  die  Form  P  .  . .  P  nicht  nothwendig 
zu  P  .  .  .   F    (P  +  p),  und   in   der  Form  W'  ...  W'  ist   überhaupt 
keino  Werthdifferenz  zwischen  beiden  Extremen  sichtbar.  —  Der  Formel 
G  .  .  .  G'   ist  es  also  charakteristisch,   einerseits,  dass  der  Kapital  werth 
den  Ausgangspunkt  und  der  verwerthete  Kapitalwerth  den  Bückkehrpunkt 
bildet,  sodass  der  Yorschuss  des  Kapitalwerths  als  Mittel,  der  verwerthete 
Kapitalwerth  als  Zweck  der  ganzen  Operation  erscheint;  andrerseits,  dass 
dies  Yerhältniss   in  Geldform   ausgedrückt  ist,    der  selbständigen  Werth- 
form,   daher  das  Greldkapital   als  Geld  heckendes  Geld.     Die  Erzeugung 
von  Mehrwerth    durch   den  Werth    ist   nicht   nur  als  Alpha  und  Om^a 
des  Processes  ausgedrückt,  sondern  ausdrücklich  in  der  blinkenden  Geldfonn. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     88     — 

4)  Da  G',  das  realisirte  Geldkapital  als  Besultat  von  W  —  G', 
der  eigänzenden  und  abschliessenden  Phase  von  G  —  W,  sich  absolut 
in  derselben  Form  befindet,  worin  es  seinen  ersten  Xreislauf  eröffiiet  hat, 
kann  es,  sowie  es  ans  demselben  herrorgeht,  denselben  Kreislauf  wieder 
«röffben  als  vergröesertes  (akkumulirtee)  Geldkapital:  G'  =  G  +  g; 
Dnd  es  ist  wenigstens  nicht  in  der  Form  von  G  ...  G'  ausgedrackt» 
dass  bei  Wiederholung  des  KreislaufiB  die  Cirkulation  von  g  sich  von 
der  ?on  G  trennt.  In  seiner  einmaligen  Gestalt  betrachtet,  formell, 
drückt  der  Kreislauf  des  Geldkapitals  daher  nur  den  Yerwerthungs-  und 
Akkumulationsprocess  aus.  Die  Konsumtion  ist  darin  nur  als  produktive 
Konsumtion  ausgedrückt  durch  G  —  ^<CÄi'  ^^  ^^®^®  ^®*  einge- 
schlossen in  diesen  Kreislauf  des  individuellen  Kapitals.  G  —  A  ist 
A  —  G  oder  W  —  G  von  Seiten  des  Arbeiters;  ist  also  die  erste 
Phase  der  Cirkulation,  die  seine  individuelle  Konsumtion  vermittelt: 
A  —  G  —  W  (Lebensmittel).  Die  zweite  Phase  G  —  W  fällt  nicht 
mehr  in  den  Kreislauf  des  individuellen  Kapitals;  aber  sie  ist  durch  ihn 
eipgeleitet,  von  ihm  vorausgesetzt,  da  der  Arbeiter,  um  sich  stets  als 
exploitirbarer  Stoff  des  Kapitalisten  auf  dem  Markt  zu  befinden,  vor  allen 
Dingen  leben,  also  sich  durch  individuelle  Konsumtion  erhalten  muss. 
Aber  diese  Konsumtion  selbst  ist  hier  nur  vorausgesetzt  als  Bedingung 
der  produktiven  Konsumtion  der  Arbeitskraft  durch  das  Kapita],  also  auch 
nnr  soweit  sidi  der  Arbeiter  durch  seine  individuelle  Konsumtion  als 
Arbeitskraft  erhält  und  reproducirt.  Die  Pm,  die  eigentlichen  Waaren 
aber,  die  in  den  Kreislauf  eingehn,  bilden  nur  Speisematerial  der  pro- 
duktiven Konsumtion.  Der  Akt  A  —  G  vermittelt  die  individuelle  Kon- 
sumtion des  Arbeiters,  Verwandlung  der  Lebensmittel  in  sein  Fleisch 
und  Blut.  Allerdings  muss  auch  der  Kapitalist  da  sein,  also  auch  leben 
und  konsumiren  um  als  Kapitalist  zu  fungiren.  Dazu  brauchte  er  in  der 
That  nur  .als  Arbeiter  zu  konsumiren,  und  mehr  ist  daher  in  dieser  Form 
deB  Cirkulationsprocesses  nicht  vorausgesetzt.  Formell  ausgedrückt  ist 
selbst  das  nicht,  da  die  Formel  schliesst  mit  G',  also  einem  Resultat, 
te  sofort  wieder  als  vergrOssertes  Geldkapital  fungiren  kann. 

In  W  —  G'  ist  der  Verkauf  von  W  direkt  enthalten;  aborW  — G', 
Yerkanf,  von  der  einen  Seite,  ist  G  —  W,  Kauf,  von  der  andern,  und 
&  Waare  wird  endgültig  nur  ihres  Gebrauchswerths  wegen  gekauft  um 
ivm  Zwischenverkäufen  abgesehn)  in  den   Konsumtionsprocess   einzugohn, 
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sei  dieser  nun  individuell  oder  produktiv,  je  nach  der  Natur  dee  gekaufton 
Artikels.  Aber  diese  Konsumtion  geht  nicht  ein  in  den  Kreislauf  des 
individuellen  Kapitals,  dessen  Produkt  W  ist;  dies  Produkt  wird  eben 
als  zu  verkaufende  Waare  aus  dem  Kreislauf  al^gestossen.  Das  W  ist  aus- 
drücklich bestimmt  zu  fremder  Konsumtion.  Wir  finden  daher  bei  Doll- 
metscbem  des  Merkantilsystems  (dem  die  Formel  G  —  W  .  .  .  P  .  .  . 
W  —  Gr'  zu  Grunde  liegt)  sehr  weitläufige  Predigten  darüber,  dass  der 
einzelne  Kapitalist  nur  als  Arbeiter  konsnmiren  muss,  wie  die  Kapi- 
talistennation den  andern,  dummem  Nationen  das  Verzehren  ihrer  Waaren 
und  überhaupt  den  Konsumtionsprocess  überlassen,  dagegen  die  produk- 
tive Konsumtion  zu  ihrer  Lebensaufgabe  machen  muss.  Diese  Predigten 
erinnern  oft  der  Form  und  dem  Inhalt  nach  an  analoge  ascetische  Er- 
mahnungen der  Kirchenväter. 

Der  Kreislau&process  des  Kapitals  ist  also  Einheit  von  Cirknlation 
und  Produktion,  schliesst  beide  ein.  Sofern  die  beiden  Phasen  G  —  W, 
W  —  G'  Cirkulationsvorgänge,  bildet  die  Cirkulation  des  Kapitals  Theil 
der  allgemeinen  Waarencirliulation.  Aber  als  funktionell  bestimmte  Ab- 
schnitte, Stadien  im  Kreislauf  des  Kapitals,  der  nicht  nur  der  Girkii- 
lationssphäre,  sondern  auch  der  Produktionssphäre  angehört,  vollzieht  das 
Kapital  innerhalb  der  allgemeinen  Waarencirkulation  seinen  eignen  Kreis- 
lauf. Die  allgemeine  Waarencirkulation  dient  ihm  im  ersten  Stadium 
dazu,  die  Gestalt  anzunehmen  worin  es  als  produktives  Kapital  fangiren 
kann;  im  zweiten,  die  Waarenform  abzustossen  worin  es  seinen  Kreis- 
lauf nicht  erneuern  kann;  und  zugleich  ihm  die  Möglichkeit  zu  eröffnen» 
seinen  eignen  Kapitalkreislauf  zu  trennen  von  der  Cirkulation  des  ihm 
angewachsnen  Mehrwerths. 

Der  Kreislauf  des  Geldkapiiials  ist  daher  die  einseitigste,  daram 
schlagendste  und  charakteristischste  Erscheinungsform  des  Kreislaufis  des 
industriellen  Kapitals,  dessen  Ziel  und  treibendes  Motiv:  Verwerthung  des 
Werths,  Geldmachen  und  Akkumulation,  in  die  Augen  springend  dar- 
gestellt wird  (kaufen  um  theurer  zu  verkaufen).  Dadurch,  dass  die  erste 
Phase  G  —  W  ist,  tritt  auch  hervor  die  Herkunft  der  Bestandtheile 
des  produktiven  Kapitals  aus  dem  Waarenmarkt,  wie  überhaupt  die  3e- 
dingtheit  des  kapitalistischen  Produktionsprocesses  durch  die  Cirkulation 
den   Handel.     Der   Kreislauf   des   Geldkapitals   ist   nicht   nur  Waaren. 
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Produktion;  er  kommt  selbst  nur  durch  die  Cirkiüation  zu  Stande,  er 
setzt  sie  voraus.  Es  liegt  dies  schon  darin,  dass  die  der  Cirkulation 
angehörige  Form  G  als  erste  und  reine  Form  des  vorgeschossnen  Eapital- 
werths  erscheint,  was  in  den  beiden  andern  EreislauMormen  nicht  der  Fall. 

Der  Kreislauf  des  Geldkapitals  bleibt  insoÜBm  stets  der  allgemeine 
Aosdruck  des  industriellen  Kapitals,  als  er  stets  Yerwerthung  des  vor- 
geschossnen  Werths  einschliesst.  In  P  .  .  .  P  tritt  der  Geldausdruck  des 
Kapitals  nur  als  Preis  der  Produktionselemente  hervor,  also  nur  als  in 
Rechengeld  ausgedrückter  Werth,  und  wird  in  dieser  Form  festgehalten 
in  der  Buchhaltung. 

Besondere  Form  des  Kreislaufe  des  industriellen  Kapitals  wird  G . . . 
&  soweit  neu  auftretendes  Kapital  zuerst  als  Geld  vorgeschossen  und  in 
derselben  Form  zurückgezogen  wird,  sei  es  beim  üebertritt  aus  einem  Ge- 
schäftszweig in  den  andern,  sei  es  beim  Eücktritt  des  industriellen  Kapitals 
aus  dem  Geschäft  Es  schliesst  dies  ein  die  KApitalfunktion  des  zuerst 
in  Geldform  vorgeschossnen  Mehrwerths,  und  tritt  am  schlagendsten  hervor, 
wenn  dieser  in  einem  andern  Geschäft  fongirt  als  dem  woraus  er  herkommt 
(^  .  .  .  G'  kann  erster  Kreislauf  eines  Kapitals  sein;  es  kann  letzter  sein; 
es  kann  als  Form  des  gesellschaftlichen  Gesammtkapitals  gelten;  es  ist  die 
Form  von  Kapital  das  neu  angelegt  wird,  sei  es  als  in  Geldform  neu 
akkumulirtes  Kapital,  sei  es  als  altes  Kapital,  das  ganz  in  Geld  verwandelt 
wird  zur  Uebertragung  aus  einem  Produktionszweig  in  den  andern. 

Als  stets  in  allen  Kreisläufen  einbegrifhe  Form  vollzieht  das  Geld- 
kapital diesen  Kreislauf  gerade  für  den  Theil  des  Kapitals ,  der  den  Mehr- 
werth  erzeugt,  das  variable  Kapital.  Die  normale  Form  des  Vorschusses 
des  Arbeitslohns  ist  Zahlung  in  Geld;  dieser  Process  muss  in  kürzeren 
Terminen  stets  erneuert  werden,  weil  der  Arbeiter  von  der  Hand  in  den 
Mund  lebt.  Dem  Arbeiter  muss  der  Kapitalist  daher  beständig  als  Geld- 
kapitalist, und  sein  Kapital  als  Geldkapital  g^nübertreten.  Es  kann  hier 
nicht,  wie  beim  Kauf  der  Produktionsmittel  und  Verkauf  der  produktiven 
Waaren,  direkte  oder  indirekte  Ausgleichung  stattfinden  (sodass  die  grössere 
Masse  des  Geldkapitals  thatsächlich  nur  in  Form  von  Waaren,  das  Geld 
mu*  in  der  Form  des  Bechengelds,  und  schliesslich  baar  nur  für  Aus- 
gkichung  der  Bilanzen  figurirt).  Andrerseits  wird  ein  Theil  des  aus  dem 
variablen  Kapital  entspringenden  Mehrwerths  vom  Kapitalisten  verausgabt 
^  seine  Frivatkonsumtion,  die  dem  Kleinhandel  angehört  und,  auf  welchen 
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Umw^n  immer,  baar,  in  der  Geldform  des  Mehrwerths  verausgabt  wird. 
Wie  gross  oder  klein  dieser  Theil  des  Mehrwerths  sei,  ändert  nichts  an 
der  Sache.  Fortwahrend  erscheint  von  neuem  das  variable  Kapital  als  im 
Arbeitslohn  angelegtes  Geldkapital  (G  —  A)  nnd  g  als  Mehrwerth,  der 
znr  Bestreitung  der  PrivatbedOrfnisse  des  Kapitalisten  verausgabt  wird. 
Also  G  als  vorgeschossner  variabler  Kapitalwerth  und  g  als  sein  Zuwachs, 
beide  in  Geldform  nothwendig  festgehalten ,  um  in  solcher  verausgabt  zu 
werden. 

Die  Formel   G  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W  —   G',   mit   dem   Eesultat 
G'   =   G   -|-   g,   schliesst  in  ihrer  Form  eine  Täuschung    ein,   tragt 
einen   illusorischen  Charakter,    der   aus   dem  Dasein   des   vorgeschossnen 
und  verwertheten  Werths  in  seiner  Aequivalentform,  dem  Geld,  entspringt. 
DerAccentliQgt  nicht  auf  Verwerthung  des  Werths,  sondern  auf  der  Geldform 
dieses  Processes,  darauf,  dass  mehr  Werth  in  Geldform  schliesslich  aus  der 
Cirkulation  gezogen  wird  als  ihr  ursprünglich  vorgeschossen    ward,   also 
auf  Vermehrung   der  dem  Kapitalisten  gehörigen    Gold-  und   Silbermasse. 
Das  sogenannte  Monetärsystem  ist  bloss  Ausdruck   der  begriffslosen  Form 
G  —  W  —  G',  einer  Bewegung,  die  ausschliesslich   in  der    Cirkulation 
verläuft  und  daher  die  beiden  Akte:  1)  G  —  W,  2)  W  —  G'  nur  da- 
durch erklären  kann,  dass  W  im  zweiten  Akt  über  seinen  Werth  verkauft 
wird,  daher  mehr  Geld  der  Cirkulation  entzieht  als  durch  seinen  Kauf  in 
sie    hineingeworfen   ward.     Dagegen    G  —  W  .  .  .  P  .  ,  .  W  —  G', 
als  ausschliessliche  Form  fixirt,    liegt  dem  entwickelteren   Merkantilsjstem 
zu  Grund,  wo  nicht  nur  Waarencirkulation,  sondern  auch  Waarenproduktion 
als  nothwendiges  Element  erscheint 

Der  illusorische  Charakter  von  G  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W'  —  G', 
und  die  ihr  entsprechende  illusorische  Deutung  ist  da,  sobald  diese  Form 
als  einmalige  flxirt  wird,  nicht  als  fliessende,  beständig  sich  erneuernde; 
sobald  sie  daher  nicht  als  eine  der  Formen  des  Kreislaufs,  sondern  als 
seine  ausschliessliche  gilt.     Sie  weist   aber  selbst  aut  andre  Formen  hin. 

Erstens  setzt  dieser  ganze  Kreislauf  den  kapitalistischen  Charakter  des 
Produktionsprocesses  selbst  voraus,  und  als  Basis  daher  diesen  Produktions- 
process  nebst  dem  specifischen,  durch  ihn  bedingten  Gesellschaftszustand. 
G  —  W  =  G  —  W<^;  aber  G  —  A  unterstellt  den  Lohnarbeiter, 
und  daher  die  Produktionsmittel  als  Theil  des  produktiven  Kapitals,  daher 
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den  Arbeits-  und  VerwerthuDgsproceaSy  den  Prodnktioiisprocess  schon  als 
Fonktion  des  Kapitals. 

Zweitens:  Wird  G  .  .  .  G'  wiederholt,  so  erscheint  die  Bückkehr 
zur  Geldform  ebenso  verschwindend,  wie  die  Geldform  im  ersten  Stadium. 
G  —  W  verschwindet  um  F  Platz  zu  machen.  Der  beständige  Wieder- 
Torschnss  in  Geld,  ebensosehr  wie  seine  beständige  Bflckkehr  als  Geld^  er- 
scheinen selbst  als  nnr  im  Kreislauf  yerschwindende  Momente.- 

Drittens : 


ö  — W...  P...W'— G^  G— W...P...  W  — G'.    G  — W...P...  etc. 


Schon  bei  der  zweiten  Wiederholung  des  Kreislaufs  erscheint  der 
Kreislauf  P  .  .  .  W'  —  G'  .  G  —  W...  P,  bevor  der  zweite  Kreis- 
lauf von  G  vollendet  ist,  und  alle  ferneren  Kreisläufe  können  so  unter 
der  Form  P...W'— G  —  W...P  betrachtet  werden,  sodass  G  —  W 
als  erste  Phase  des  ersten  Kreislaufs  nur  die  verschwindende  Vorbereitung 
des  sich  stets  wiederholenden  Kreislanfis  des  produktiven  Kapitals  bildet, 
wie  dies  in  der  That  der  Fall  bei  zum  ersten  Mal  in  der  Form  von  Geld- 
kapital angelegtem,  industriellem  Kapital. 

Andrerseits,  bevor  der  zweite  Kreislauf  von  P  vollendet,  ist  der 
erste  Kreislauf  W'  —  G'.  G  —  W  .  . .  P  .  .  .  W'  (abgekürzt  W  .  .  .  W) 
besehrieben,  der  Kreislauf  des  Waaienkapitals.  So  enthält  die  erste 
Fonn  schon  die  beiden  andern  und  es  verschwindet  so  die  Qeldform,  so- 
weit sie  nicht  blosser  Werthausdruck,  sondern  Werthausdruck  in  der 
Aequivalentform,  in  Geld. 

Endlich :  Nehmen  wir  ein  neu  auftretendes  einzelnes  Kapital,  welches 
zum  ersten  Mal  den  Kreislauf  G  —  W . . .  P  . . .  W'  —  G'  beschreibt, 
»  ist  G  —  W  die  Yorbereitungsphase,  der  Vorläufer  des  ersten  Pro- 
duktionsproceeses  den  dies  einzelne  Kapital  durchmacht.  Diese  Phase 
G  —  W  ist  daher  nicht  vorausgesetzt,  sondern  wird  vielmehr  durch  den 
Produktionsprocess  gesetzt  oder  bedingt  Aber  dies  gilt  nur  für  dies  ein- 
leine  Kapital  AUgemeine  Form  des  Kreislaufs  des  industriellen  Kapitals 
ist  der  Kreislauf  des  Geldkapitals,  soweit  die  kapitalistische  Produktions- 
veise  Torausgesetzt  ist,  also  innerhalb  eines  durch  die  kapitalistische  Pro- 
duktion bestimmten  Gesellschaftszustandes.  Der  kapitalistische  Pro- 
duktionsprocess ist  daher  als  dn  prius  vorausgesetzt,  wenn  nicht  in  dem 
ersten  Kreislauf  des  Geldkapitals  eines  neu  angdegten  industriellen  Ka- 
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pitals,  so  ausserhalb  desselben ;  das  beständige  Dasein  dieses  Prodnktions- 
processes  unterstellt  den  beständig  erneuerten  Kreislauf  von  P  .  .  .  P. 
Innerhalb  des  ersten  Stadiums  G  —  W  <;^  tritt  diese  Voraussetzung 
selbst  schon  auf,  indem  dies  einerseits  das  Basein  der  Lohnarbeiteridasse 
▼oraussetzt;  indem  andrersdts  das,  was  erstes  Stadium  G  —  W  f&r  den 
Käufer  der  Produktionsmittel,  W  —  G'  fOr  ihren  Verkäufer  ist,  also  in 
W^  das  Waarenkapital,  somit  die  Waare  selbst  als  Besultat  der  kapita^ 
listischen  Produktion,  und  damit  die  Funktion  des  produktiven  Kapitals 
voraussetzt. 


Zweites  Kapitel. 

Der  Kreislauf  des  prodaktiren  Kapitals. 

Der  Kreislauf  des  produktiven  Kapitals  hat  die  allgemeine  Formel: 
P  .  .  .  W  —  G'  —  W  .  .  .  P.     Er  bedeutet  die  periodisch  erneuerte 
Funktion  des  produktiven  Kapitals,   also  die  Reproduktion,  oder  seinen 
Produktionsprocess    als  Beproduktionsprocess  mit   Bezug   auf   die   Ver- 
werthung;   nicht  nur  Produktion,  sondern   periodische  Reproduktion  von 
Mehrwerth;  die  Funktion  des  in    seiner   produktiven   Form   befindUchen 
industriellen  Kapitals,  nicht  als  einmalige,  sondern  als  periodisch  wieder- 
holte Funktion,  sodass  der  Wiederbeginn  durch  den  Ausgangspunkt  selbst 
gegeben  ist.     Ein  Theil  von  W  kann  unmittelbar  (in  gewissen  Fällen, 
Anlagezweigen  des  industriellen  Kapitals)   wieder   als   Produktionsmittel 
in  denselben  Arbeitsprocess  eingehn,  aus  dem  er  als  Waare  herauskam; 
dadurch  wird  nur  die  Verwandlung  seines  Werths  in  wirkliches  Geld  oder 
Geldzeichen   erspart,   oder    sie   erhält   nur   selbständigen   Ausdruck   als 
Bechengeld.     Dieser  Werththeil  geht   nicht   in   die  Cirkulation  ein.     Es 
gehn  so  Werthe  in  den  Produktionsprocess  ein,  die  nicht  in  den  Cirica- 
lationsprocess  eingehn.    Dasselbe  gilt  von  dem  Theil   von  W'   den   der 
Kapitalist  als  Theil  des  Mehrprodukts   in  natura  verzehrt.     Dies  ist  je- 
doch für  die  kapitalistische  Produktion  unbedeutend ;  es  kommt  höchstens 
bei  der  Agrikultur  in  Betracht 
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Zweierlei  springt  sofort  bei  dieser  Form  in  die  Angen. 

Erstens.  Während  in  der  ersten  Form  G  ...  G'  der  Frodaktions* 
process,  die  Funktion  Yon  F,  die  Cirknlation  des  Geldkapitals  unterbricht 
imd  nnr  als  Vermittler  zwischen  seinen  beiden  Fhasen  G  —  W  und 
W  —  G'  erscheint,  bildet  hier  der  gesammte  Cirknlationsprocess  des 
mdostriellen  Kapitals,  seine  ganze  Bewegung  innerhalb  der  Cirkulations- 
phase,  nur  eine  Unterbrechung  und  daher  nur  die  Vermittlung  zwischen 
dem  produktiven  Kapital,  das  als  erstes  Extrem  den  Kreislauf  eröffnet 
BBd  als  letztes  ihn  in  derselben  Form,  also  in  der  Form  seines  Wieder- 
beginns, schliesst.  Die  eigentliche  Cirknlation  erscheint  nnr  als  Ver- 
mittlung der  periodisch  erneuerten  und  durch  die  Emeurung  kontinuirlichen 
R^rodoktion. 

Zweitens.  Die  gesammte  Cirknlation  stellt  sich  dar  in  der  entgegen- 
geeetzten  Form  Yon  der,  die  sie  im  Kreislauf  des  Geldkapitals  besitzt ' 
Sie  war  dort:  G  —  W  —  G  (G  —  W.  W  —  G),  abgesehn  yon  der 
Werthbestimmung;  sie  ist  hier,  wieder  abgesehn  von  der  Werthbestim- 
mung,  W  —  G  — W  (W  — G.  G  —  W),  also  die  Form  der  einfechen 
Waanendrkulation. 

I.   Einfache   Reproduktion. 

Betrachten  wir  also  zunächst  den  zwischen  den  Extremen  F . .  .  P 
in  der  Cirkulationssphäre  yerlaufenden  Frocess  W'  —  G'  —  W. 

Der  Ausgangspunkt  dieser  Cirknlation  ist  das  Waarenkapital: 
W  =  W  -I-  w  =  F  +  w.  Die  Funktion  des  Waarenkapitals  W'  —  G' 
(die  Bealisirung  des  in  ihm  enthaltenen  Kapitalwerths  =  F,  der  jetzt 
ak  Waaienbestandtheil  W  existirt,  wie  des  in  ihm  enthaltnen  Mehrwerths, 
der  als  Bestandtheil  derselben  Waarenmasse,  mit  dem  Werth  w,  existirt) 
wurde  in  der  ersten  Form  des  Kreislaufs  betrachtet.  Aber  dort  Inldete 
8ie  die  zwdte  Phase  der  unterbrochnen  Cirknlation  und  die  Abschlussphase 
des  ganzen  Kreislaufs.  Hier  bildet  sie  die  zweite  Phase  des  Kreislaufs, 
iber  die  erste  Phase  der  Cirknlation.  Der  erste  Kreislauf  endet  mit  G', 
nd  da  G'  ebensowohl  wie  das  ursprftngliche  G  von  neuem  als  Geldka- 
pital den  zweiten  Kreislauf  eröffnen  kann,  war  es  zunächst  nicht  nöthig 
Väter  zuznsehn,  ob  die  in  G'  enthaltnen  G  und  g  (der  Mehrwerth)  ihre 
Babn  mit  einander  fortsetzen,  oder  ob  sie  verschiedne  Bahnen  beschreiben. 
dies  wäre  nur  nöthig  geworden,  hätten  wir  den  ersten  Kreislauf  in  seiner 
Emeurung  weiter  verfolgt.    Dieser  Funkt  muss  aber  im  Kreislauf  des  pro- 
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dnktiven  Kapitals  entschieden  werden,  da  die  BestimmuDg  schon  seines 
ersten  Ereislanfs  davon  abhängt,  nnd  weil  W  —  G'  in  ihm  als  erste  Cir- 
knlationsphase  erscheint,  welche  dnrch  G  —  W  zu  ergänzen  ist  Es 
hängt  von  dieser  Entscheidung  ab,  ob  die  Formel  ein&che  Reproduktion 
oder  Beprodnktion  auf  erweiterter  Stufenleiter  darstellt.  Je  nach  ihrer 
Entscheidung  also  ändert  sich  der  Charakter  des  Ereislaufis. 

Nehmen  wir  also  zunächst  die  ein&che  Reproduktion  des  produktiven 
Kapitals,  wobei  wie  im  ersten  Kapitel  gleichbleibende  Umstände  und  Kauf 
und  Verkauf  der  Waaren  zu  ihrem  Werth  vorausgesetzt  sind.  Der  ganze 
Mehrwerth  geht  unter  dieser  Annahme  in  die  persönliche  Konsumtion  des 
Kapitalisten  ein.  Sobald  die  Verwandlung  des  Waarenkapitals  W  in  Geld 
stattgefunden,  cirkuürt  der  Theil  der  Geldsumme,  der  den  Kapitalwertii 
darstellt,  fort  im  Kreislauf  des  industriellen  Kapitals;  der  andre,  der  ver- 
V>ldeter  Mehrwerth  ist,  geht  ein  in  die  allgemeine  Waarencirkulation ,  ist 
vom  Kapifalisten  ausgehende  Gelddrkulation,  geht  aber  vor  ausserhalb  der 
Cirkulation  seines  individuellen  Kapitals. 

In  unserm  Beispiel  hatten  wir  ein  Waarenkapital  W  von  10,000  tf* 
Garn  zum  Werth  von  500  £;  422  £  davon  sind  der  Werth  des  pro- 
duktiven Kapitals,  und  setzen  als  Geldform  von  8440  i/.  Garn  die  von 
W  begonnene  Kapitalcirkulation  fort,  ^^hrend  der  Mehrwerth  von  78  £, 
Geldform  von  1560  AI  Garn,  dem  überschllssigen  Theil  des  Waarenpro* 
dukts,  aus  dieser  Cirkulation  heraustritt  und  eine  getrennte  Bahn  inner- 
halb der  allgemeinen  Waarencirkulation  beschreibt 


W' 


wj--rG|- w<4 


^w' ^  g^ 

g  —  w  ist  eine  Reihe  von  Käufen  vermittelst  des  Geldes,  das  der 
Kapitalist,  sei  es  in  eigentlichen  Waaren,  sei  es  in  Diensten  far  seine 
werthe  Person,  resp.  Familie,  verausgabt.  Diese  Käufe  sind  zersplittert, 
finden  zu  verschiednen  Terminen  statt.  Das  Geld  existirt  also  zeitweis  in 
der  Form  eines  f&r  die  laufende  Konsumtion  bestimmten  Geldvorraths  oder 
Schatzes,  da  in  seiner  Cirkulation  unterbrochnes  Geld  sich  in  Schatiform 
befindet.  Seine  Funktion  als  Cirkulationsmittel ,  das  auch  seine  vorüber- 
gehende  Form  als  Schatz  einbegreift,  geht  nicht  in  die  Cirkulation  de& 
Kapitals  in  seiner  Geldform  G  ein.  Das  Geld  wird  nicht  vorgeschossea 
sondern  verausgabt. 
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Wir  haben  Yorausgesetzt,  dass  das  yorgeschossne  Gesammtkapitai  stets 
ganz  ans  einer  seiner  Phasen  in  die  andre  übergeht,   so  auch  hier,  dass 
das  Waarenprodokt   von   F  den   Gesammtwerth  des  produktiven  Kapitals 
P  =  422  £  -f*  ^^"^  während  des  Pfoduktionsprocesses  geschaffiien  Mehr- 
werth  SB  78  j^  tragt     In  nnserm  Beispiel,  wo  wir   es   mit  einem  dis- 
kreten Waarenprodnkt  zn  thnn  haben,  existirt  der  Mehrwerth  in  der  Form 
von  1560  a.  Garn;  ganz  wie  er  auf  1  U*  Garn  berechnet  in  der  Form 
von   2.496   Unzen    Garn   existirt.      Wäre   dagegen    das  Waarenprodnkt 
z.  B.  eine  Maschine  von  500  £  und  von  derselben  WerthznsammensetzuDg, 
80  wäre  zwar  ein  Werththeil  dieser  MaschiDe  =>  7S  £  Mehrwerth,  aber 
diese  78  £  existirten  nur  in  der  Gesammtmaschine;  sie  ist  nicht  in  Ka- 
pitalwerth  nnd  Mehrwerth  theübar,   ohne    sie  selbst  in  Stücke   zn  zer- 
schlagen nnd   so  mit  ihrem   Gebranchswerth  auch  ihren   Werth   zn   ver- 
nichten.    Die  beiden  Werthbestandtheile  können  also  nur  ideell  in  Bestand- 
theilen  des  Waarenkörpers   dargestellt  werden,  nicht  als  selbständige  Ele- 
numte  der  Waare  W^  wie  jedes  Pfund  Garn  als  trennbares,  selbständiges 
^aarenelement  der  10,000  i/.     Im  ersten  Fall  muss  die  Gesammtwaare, 
das  Waarenkapital,  die  Maschine,  ganz  verkauft  sein,  bevor  g   seine   be- 
sondre Cirknlation  eingehn  kann.     Dagegen  wenn  der  Kapitalist  8440  //. 
TerfesMifl,   würde  der  Verkauf  der  weitem   1560  tf.   eine  voDständig  ge- 
trennte   Cirkulation   des  Mehrwerths    in    der   Form  w  (1560  &.  Garn) 
—  g  (78  i?)  =s  w  (Konsumtionsartikel)  darstellen.    Die  Werthelemente 
jedes  einzelnen  Qnotnms  des  Gamprodnkts  von  10,000  &.  sind  aber  in 
Theilen    des  Produkts   ebenso   darstellbar  wie  im   Gesammtpiodukt.     Wie 
dieses,  10,000  €f.  Garn,  sich  eintheilen  lässt  in  konstanten  Kapitalwerth 
(c),  7440  Ä  Garn  zum  Werth  872  £,  variablen  Kapitalwerth  (v)  von 
1000  «r.  Garn  zu   50  £  und  Mehrwerth  (m)  von   1560   Ä   Garn  zu 
78   £^   80   jedes  Pfund  Garn  in  c  »=   11.904  Unzen  zum  Werth  von 
8.928   d.,   V  =  1,600   Unze  Garn  zum  Werth  von   1.200    d.,  m  = 
2.496    Unzen   Garn  zum  Werth  von    1.872   d.     Der  Kapitalist  könnte 
Mch  bei  successivem  Verkauf  der  10,000  &.  die  in  den  successiven  Por- 
tionen enihaltDen  Mehrwerthselemente  successive  verzehren,  und  dadurch 
ebenso  successive  die  Summe  von  c  4-  ^  realisiren.    Aber  diese  Operation 
uiterstallt  schliesslich  ebenfalls,  dass  die  ganzen  10,000  iK.  verkauft,  dass 
also  auch  durch  Verkauf  von  8440  üf.   der  Werth  von  c  und  v  ersetzt 
wird.     (Buch  I,  Kap.  VH,  2 ) 
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Wie  dem  aber  auch  sei,  darch  W^  —  G'  erhalten  sowohl  der  in  W 
enthaltene  Kapitalwerth  wie  der  Mehrwerth  eine  trennbare  Existenz,  die 
Existenz  verschiedner  Geldsummen;  in  beiden  F&llen  ist  G  sowohl  wie  g 
wirklich  verwandelte  Form  des  Werths,  der  ursprünglich  in  W  nur  als 
Preis  der  Waare  eignen,  nur  ideellen  Ausdruck  besitzt. 

w  —  g  —  w  ist  ein&che  Waarencirkulation.  deren  erste  Phase  w  —  g 
in  der  Cirkulation  des  Waarenkapitals  W  —  G'  einbegriffen  ist,  also  in 
den  Kreislauf  des  Kapitals;  deren  eigänzende  Phase  w  —  g  dagegen  ausser- 
halb dieses  Kreislaufs  fallt,  als  davon  getrennter  Voigang  der  allgemeinen 
Waarencirkulation.  Die  Cirkulation  von  W  und  w,  von  Kapitalwerth  und 
Mehrwerth,  spaltet  sich  nach  der  Verwandlung  von  W'  in  G'.  Es 
folgt  daher: 

Erstens:  Indem  durch  W'  -  G'  ==  W'  —  (G  +  g)  das  Waaren- 
kapital  realisirt  wird,  wiid  die  in  W'  —  G'  noch  gemeinsame  und  von 
derselben  Waarenmasse  getragne  Bewegung  von  Kapitalwerth  und  Mehr- 
werth spaltbar,  indem  beide  jetzt  selbständige  Formen  als  Geldsummen 
besitzen. 

Zweitens:  Findet  diese  Spaltung  statt,  indem  g  als  Bevenne  des 
Kapitalisten  verausgabt  wird,  während  G  als  funktionelle  Form  des  Kapi- 
talwerths  seine  durch  den  Kreislauf  bestimmte  Bahn  fortsetzt  —  so  ist 
der  erste  Akt  W'  —  G',  im  Zusammenhang  mit  den  nachfolgenden  Akten 
G  —  W  und  g  —  w,  darstellbar  als  die  zwei  verschiednen  Cirkulationen : 
W  —  G  —  Wundw  —  g  —  w;  beides,  der  allgemeinen  Form  nach, 
der  gewl^hnlichen  Waarencirkulation  angehörige  Beihen. 

Uebrigens  werden  in  der  Praxis  bei  kontinuirlichen  Waaienkörpem, 
die  sich  nicht  theilen  lassen,  die  Werthbeetandtheile  ideell  für  sich  isolirt 
Z.  B.  im  Londoner  Baugeschäit,  das  grOsstentheils  auf  Kredit  betrieben 
wird,  erhält  der  Bauunternehmer  Vorschüsse  je  nachdem  der  Bau  des 
Hauses  sich  in  verschiednen  Stadien  befindet  Keins  dieser  Stadien  ist 
ein  Haus,  sondern  nur  ein  wirklich  existirender  Bestandtheil  eines  werden- 
den künftigen  Hauses;  also  trotz  seiner  Wirklichkeit  nur  ideeller  Bmchtheil 
des  ganzen  Hauses,  aber  dennoch  wirklich  genug  um  als  Sicherheit  für 
zusätzlichen  Vorschuss  zu  dienen.    (Siehe  hierüber  unten  Kap.  Xu.) 

Drittens:  Trennt  sich  die  in  W  und  G  noch  gemeinschaftliche  Be- 
wegung von  Kapitalwerth  und  Mehrwerth  nur  theilweise  (sodass  ein  Theil 
des  Mehrwerths   nicht  als  Eevenue   verausgabt  wird)  oder  gar  nicht,  so 
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geht  im  Eapitalwerth  selbst  eine  Veränderang  vor  noch  innerhalb  seines 
Kreislaufs,  Yor  Vollendung  desselben.  In  unserm  Beispiel  war  der  Werth 
des  produktiven  Kapitals  gleich  422  £,  Setzt  es  also  G  —  W  fort, 
z.  6.  als  480  £  oder  500  £,  so  durchmisst  es  die  letztem  Stadien  des 
Kreislaufs  als  ein  um  58  i?  oder  78  if  grosserer  Werth  denn  der  an- 
fangliche war.  Es  kann  dies  zugleich  verbunden  sein  mit  Aenderung 
seiner  Werfchkonstitution.  — 

W  —  GS  das  zweite  Stadium  der  Cirkulation  und  das  abschlies- 
sende Stadium  des  Kreislaufs  I  (G  .  .  .  G*),  ist  in  unserm  Kreislauf 
zweites  Stadium  desselben  und  erstes  der  Waarencirkulation.  So  weit  die 
Cirkulation  in  Betracht  kommt,  muss  es  also  eigänzt  werden  durch 
G'  —  W.  Aber  W  —  G'  hat  nicht  nur  den  Verwerthungsprocess  (hier 
die  Funktion  von  P,  das  erste  Stadium)  bereits  hinter  sich,  sondern  sein 
Eesultat,  das  Waarenprodukt  W  ist  bereits  realisirt.  Der  Verwerthungs- 
process des  Kapitals,  sowie  die  Bealisirung  des  Waarenprodukts,  worin 
sich  der  verwerthete  Kapitalwerth  darstellt,  ist  also  beendet  mit  W'  —  G'. 
Wir  haben  also  einfache  Beproduktion  vorausgesetzt,  d.  h.  dass  g  —  w 
sich  ganz  trennt  von  G  —  W.  Da  beide  Cirkulationen,  w  —  g  —  w 
ebenso  wie  W  —  G  —  W,  der  allgemeinen  Form  nach  der  Waaren- 
cirkulation angehören  (und  daher  auch  keine  Werthdifferenzen  zwischen 
den  Extremen  zeigen),  so  ist  es  leicht,  wie  die  VulgärGkonomie  es  thut, 
den  kapitalistischen  Produktionsprocess  aufzufassen  als  blosse  Pro- 
duktion von  Waaren,  Gebrauchswerthen  zur  Konsumtion  irgend  einer  Art 
bestimmt,  die  der  Kapitalist  nur  producirt  um  sie  durch  Waaren  von 
anderm  Gebrauchswerth  zu  ersetzen  oder  sie  damit  umzutauschen,  wie  es 
in  der  Vulgärökonomie  falschlich  heisst. 

W'  tritt  von  vornherein  als  Waarenkapital  auf,  und  der  Zweck  des 
ganzen  Processes,  die  Bereicherung  (Verwerthung)  schliesst  eine  mit  der 
Grösse  des  Mehrwerths  (also  auch  des  Kapitals)  wachsende  Konsumtion 
des  Kapitalisten  keineswegs  aus  sondern  erst  recht  ein. 

In  der  Cirkulation  der  Bevenue  des  Kapitalisten  dient  in  der  That 
die  produdrte  Waare  w  (oder  der  ihr  ideell  entsprechende  Bruchtheil  des 
Waarenprodukts  W)  nur  dazu,  sie  zuerst  in  Geld,  und  aus  Geld  in 
ane  Beihe  andrer,  der  Privatkonsumtion  dienender  Waaren  umzusetzen. 
Aber  der  kleine  umstand  ist  hierbei  nicht  zu  überaehn,  dass  w  Waaren- 
werth  ist,  der  dem  Kapitalisten  nichts  gekostet  hat,  Verkörperung  von 
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Mehrarbeit,  daher  es  arsprOnglich  als  Bestandtheil  des  Waarenkapitals 
W  aaf  die  Bflhne  tritt  Dies  w  selbst  ist  also  schon  seiner  Existenz 
nach  gebunden  an  den  Kreislauf  des  processirenden  Kapitalwerths  und 
kommt  dieser  in's  Stocken  oder  wird  sonst  wie  gestört,  so  beschränkt 
sich  nicht  nur  die  Konsumtion  von  w,  oder  hOrt  ganz  auf,  sondern 
damit  zugleich  der  Absatz  fflr  die  Waarenreihe,  welche  den  Ersatz  für 
w  bilden.  Dasselbe  ist  der  Fall  wenn  W  —  G'  misslingt  oder  nur  ein 
Theil  von  W  verkäuflich  ist 

Wir  sahen,  dass  w  —  g  —  w,  als  Girkulation  der  Bevenue  des 
Kapitalisten,  nur  in  die  Kapitalcirkulation  eingeht  solange  w  Werththeil 
von  W,  dem  Kapital  in  seiner  Funktionsform  von  Waarenkapital,  ist: 
aber  sobald  verselbstständigt  durch  g  —  w,  also  in  der  ganzen  Form 
w  —  g  —  w,  geht  sie  nicht  in  die  Bewegung  des  vom  Kapitalisten 
vorgeschossnen  Kapitals  ein,  obgleich  sie  aus  derselben  hervorgeht  Sie 
hängt  damit  soweit  zusammen  als  die  Existenz  des  Kapitals  die  Existenz 
des  Kapitalisten  voraussetzt,  und  diese  letztere  ist  bedingt  durch  seinen 
Verzehr  von  Mehrwerth. 

Innerhalb  der  allgemeinen  Girkulation  fdngirt  W,  z.  B.  Garn,  nur 
als  Waare;  aber  als  Moment  der  Girkulation  des  Kapitals  fungirt  es  als 
Waarenkapital,  eine  Gestalt  die  der  Kapitalwerth  abwechselnd  annimmt 
und  abstösst  Nach  dem  Verkauf  des  Garns  an  den  Kaufmann  ist  es 
aus  dem  Kreislanfsprocess  desjenigen  Kapitals,  dessen  Produkt  es  ist, 
entfernt,  befindet  sich  aber  trotzdem  fortwährend  als  Waare  im  Umkreis 
der  allgemeinen  Girkulation.  Die  Girkulation  derselben  Waarenmasse 
dauert  fort,  obgleich  sie  aufgehört  hat  ein  Moment  im  selbständigen 
Kreislauf  des  Kapitals  des  Spinners  zu  bilden.  Die  wirkliche  definitive 
Metamorphose  der  vom  Kapitalisten  in  die  Girkulation  geworfnen  Waaren- 
masse, W  —  G,  ihr  schliessliches  Herausfcülen  in  die  Konsumtion  kann 
daher  zeitlich  und  räumlich  durchaus  getrennt  sein  von  der  Metamor- 
phose worin  diese  Waarenmasse  als  sein  Waarenkapital  fungirt  Dieselbe 
Metamorphose,  die  in  der  Girkulation  des  Kapitals  vollzogen  ist,  bleibt 
in  der  Sphäre  der  allgemeinen  Girkulation  noch  zu  vollziehen. 

Es  ändert  nichts  an  der  Sache,  weim  das  Garn  wieder  in  den 
Kreislauf  eines  andern  industriellen  Kapitals  eingeht.  Die  allgemeine 
Girkulation  nmfasst  ebensosehr  die  Verschlingung  der  Kreisläufe  der 
schiednen    selbsländigen     Bruchstücke    des    geseUschafOichen    Kapitals^ 
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d.  h.  die  Gesammiheit  der  einzelnen  Kapitale,  wie  die  Cirkulation  der 
sieht  als  Kapital  anf  den  Markt  gewor&ien  Werthe. 

Das  Yerhältniss  zwischen  dem  Kreislauf  des  Kapitals,  sofern  er 
Theil  der  allgemeinen  Cirknlation  und  sofern  er  Glieder  eines  selb- 
gtSndigen  Kreislaufs  bildet,  zeigt  sich  femer,  wenn  wir  die  Cirkulation 
von  6'  =  G  4-  g  betrachten.  G,  als  Geldkapiial,  setzt  den  Kreislauf 
des  Kapitals  fort  g,  als  Eevenueausgabe  (g  —  w),  geht  in  die  all- 
gemeine Cirkulation  ein ,  fliegt  aber  aus  dem  Kreislauf  des  Kapitals  hinaus. 
Nur  der  Theil  geht  in  letztren  Kreislauf  ein,  der  als  zusätzliches  Geld- 
kapital fungirt  In  w  —  g  —  w  fungirt  Geld  nur  als  Münze;  Zweck 
dieser  Cirkulation  ist  die  individuelle  Konsumtion  des  Kapitalisten.  Es 
charakterisirt  den  Kretinismus  der  Yulgärökonomie,  dass  sie  diese  Cirku- 
lation, die  nicht  in  den  Kreislauf  des  Kapitals  eingeht  —  die  Cirkulation 
des  als  Eevenue  yerzehrten  Theils  des  Werthprodukts  —  fElr  den  charak- 
teristischen Krräslauf  des  Kapitals  ausgibt. 

In  der  zweiten  Phase,  G  —  W,  ist  der  Kapitalwerth  G  =  P  (dem 
Werth  des  produktiven  Kapitals,  das  den  Kreislauf  des  industriellen  Kapi- 
tals hier  eröffnet)  wieder  vorhanden,  erledigt  vom  Mehrwerth,  also  in  der- 
selben Werthgrösse,  wie  in  dem  ersten  Stadium  des  Kreislaufs  des  (Md- 
kapitals  G  —  W.  Trotz  der  verschiednen  Stelle  ist  die  Funktion  des 
Geldkapitals,  worin  nun  das  Waarenkapital  umgewandelt,  dieselbe:  seine 
Terwandlung  in  Pm  und  A,  Produktionsmittel  und  Arbeitskraft. 

Gleichzeitig  mit  w  —  g  hat  also  der  Kapitalwerth  in  der  Funktion 
des  Waarenkapitals  W  —  G'  die  Phase  W  —  G  durchlaufen  und  tritt 
nun  in  die  ergänzende  Phase  G  —  ^<CÄi'  ^^°®  Gesammtcirkulation  ist 
also  W  —  G  ~  W<^. 

Erstens:  Das  Geldkapital  G  trat  in  Form  I  (Kreislauf  G  .  .  .  GO 
als  ursprüngliche  Form  auf  worin  der  Kapitalwerth  vorgeschossen  wird; 
es  tritt  hier  von  vornherein  auf  als  Theil  der  Geldsumme,  worin  das 
Waarenkapital  in  der  ersten  Cirkulationsphase  W  —  G'  sich  verwandelt 
hat,  also  von  vornherein  als  durch  Verkauf  des  Waarenprodukts  ver- 
mittelte Yerwandlung  von  P,  dem  produktiven  Kapital,  in  Geldform. 
Das  Geldkapital  existirt  hier  von  vornherein  als  nicht  ursprüngliche  und 
nicht  Bchliessliche  Form  des  Kapitalwerths,  da  nur  durch  abermalige  Ab- 
stzelfang  der  Geldform  die,  die  Phase  W  —  G  abschliessende  Phase 
0  —  W  vollzogen  werden  kann.     Der  Theil  von  G  —  W,  der  zugleich 
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G  —  A,  erscheint  daher  aach  nicht  mehr  als  blosser  Geldvorschuss  durch 
Ankauf  von  Arbeitskraft,  sondern  als  Yorschnss,  worin  der  Arbeitskraft 
dieselben  1000  &.  Garn  zum  Werth  von  50  i?,  in  Geldform  vorge- 
schossen werden,  die  einen  Theil  des  von  der  Arbeitskraft  geschafihen 
Waarenwerths  bilden.  Das  Geld,  das  dem  Arbeiter  hier  vorgesdiossen 
wird,  ist  nur  verwandelte  Aequivalentform  eines  Werththeils  des  vou  ihm 
selbst  producirten  Waarenwerths.  Und  schon  darum  ist  der  Akt  G  —  W^ 
soweit  er  G  —  A,  keineswegs  nur  Ersatz  von  Waare  in  Geldform  durch 
Waare  in  Gebrauchsform,  sondern  schliesst  andre,  von  der  allgemeinen 
Waarencirkulation  als  solcher  unabhängige  Elemente  ein. 

G'  erscheint  als  verwandelte  Form  von  W,  welches  selbst  Produkt 
der  vergangnen  Funktion  von  P,  dem  Produktionsprocess,  ist;  die  gesammte 
Geldsumme  G'   daher   als  Geldausdruck   vergangner  Arbeit.     In   unserm 
Beispiel:     10,000   tf.   Garn  =   500    £y   Produkt  des   Spinnprocesaes ; 
davon  7440  &  Garn  =  dem  vorgeschossnen  konstanten  Kapital  c  =  372  £; 
1000  fif.   Garn  =5  dem   vorgeschossnen  variablen   Kapital  v  =  50  J?; 
und  1560  &.  Garn  =  dem  Mehrwerth  m  =  78  i?.     Wird  von  G'  nur 
dafi   ursprüngliche   Kapital  =  422    £  von  neuem  vorgeschossen,   unter 
sonst  gleichbleibenden   Verhältnissen,   so  erhält  der  Arbeiter  in  G  —  A 
nur  einen  Theil  der  in  dieser  Woche  producirten  10,000  &.  Garn  (den 
Geldwerth   von  (1000   &.  Garn)   in  der  nächsten    Woche    vorgeschossen. 
Als  Eesultat  von  W  —  G  ist  das  Geld  stets  Ausdruck  vergangner  Arbeit. 
Soweit  der  ergänzende   Akt  G  —  W  sofort  auf  dem  Waarenmarkt  sich 
vollzieht,   also   G  gegen  existirende,   auf  dem  Markt  befindliche  Waaren 
umgesetzt  wird,  ist  es  wieder  Umsatz  vergangner  Arbeit,  aus  einer  Form 
(Geld)   in   andrer   Form  (Waare).      Aber   G  —  W   ist  in  der  Zeit  von 
W  —  G  verschieden.     Es  kann  gleichzeitig  sein,   ausnahmsweise,  wenn 
z.    B.     der    Kapitalist,    der    G    —    W  vollzieht,    und  der    Kapitalist, 
für   den  dieser    Akt   W    —    G    ist,    sich   ihre    Waaren    wechselseitig' 
zur  selben  Zeit  überweisen  und  G  dann  nur  die  Bilanz  ausgleicht.     Di& 
Zeitdifferenz  zwischen  der  Exekution  von  W  —  G  und  der  von  G  —  W 
kann  mehr  oder  minder  beträchtlich  sein.     Obgleich  als  Besultat  des  Akts 
W  —  G,  G  vergangne  Arbeit  vorstellt,   kann  G  fär  den  Akt  G  —  W^ 
die  verwandelte  Form  von  Waaren  vorstellen,  die  noch  gar  nicht  auf  dem. 
Markt  befindlich  sind,  sondern  sich  erst  in  Zukunft  darauf  befinden  werden^ 
da   G  —  W  erst    vorzugehn  braucht,    nachdem   W   neu  producirt   ist. 
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£b6Dsowohl  kann  G  Waaren  vorstellen ,  die  gleichzeitig  mit  dem  W, 
dessen  Geldansdrack  es  ist,  prodncirt  werden.  Z.  B.  in  dem  Umsatz 
G  —  W  (Ankauf  von  Produktionsmitteln)  können  die  Kohlen  gekauft 
werden,  ehe  sie  ans  der  Grube  gehoben  sind.  Soweit  g  als  Geldakkumu- 
lation  figurirt,  nicht  als  Eevenue  verausgabt  wird,  kann  es  Baumwolle 
▼oistellen,  die  erst  nächstes  Jahr  producirt  wird.  Ebenso  bei  der  Yeraus- 
gabnng  von  Revenue  des  Kapitalisten,  g  —  w.  Ebenso  der  Arbeitslohn 
1  SS  50  £)  es  ist  dies  Geld  nicht  nur  Geldform  der  vergangnen  Arbeit 
der  Arbeiter,  sondern  zugleich  Anweisung  auf  gleichzeitige  oder  zukünf- 
tige Arbeit,  die  sich  erst  realisirt,  oder  in  Zukunft  realisiren  soll.  Der 
Albeiter  mag  damit  einen  Rock  kaufen,  der  erst  in  nächster  Woche  ge- 
macht wird.  Namentlich  ist  dies  der  Fall  mit  Bezug  auf  die  sehr  grosse 
Zahl  noihwendiger  Lebensmittel,  die  beinahe  unmittelbar  im  Augenblick 
ihrer  Produktion  konsumirt  werden  müssen,  sollen  sie  nicht  verderben. 
So  erhält* der  Arbeiter  in  dem  Geld,  worin  er  seinen  Arbeitslohn  aus- 
bezaüilt  erhält,  die  verwandelte  Form  seiner  eignen  zukünftigen  Arbeit 
oder  der  andrer  Ai  heiter.  Mit  einem  Theil  seiner  vergangnen  Arbeit  gibt 
ihm  der  Kapitalist  Anweisung  auf  seine  eigne  künftige  Arbeit.  Es  ist 
seine  eigne  gleichzeitige  oder  künftige  Arbeit,  die  den  noch  nicht  vor- 
bandnen  Yorrath  bildet,  womit  ihm  seine  vergangne  Arbeit  bezahlt  wird. 
Hier  verschwindet  die  Vorstellung  der  Yorrathbildung  ganz. 

Zweitens:  In  der  Cirkulation  W  —  G  —  ^<C^  wechselt  das- 
selbe Geld  zweimal  die  Stelle;  der  Kapitalist  erhält  es  erst  als  Verkäufer 
und  gibt  es  fort  als  Käufer;  die  Verwandlung  von  Waare  in  Geldform 
dient  nur  dazu,  sie  aus  Geldform  wieder  in  Waarenform  zu  verwandeln; 
die  Geldfonn  des  Kapitals ,  sein  Dasein  als  Geldkapital,  ist  daher  in  dieser 
Bewegung  nur  verschwindendes  Moment;  oder  das  Geldkapital,  soweit  die 
Bewegung  flüssig,  erscheint  nur  als  Girkulationsmittel  wenn  es  als  Kauf- 
ffiittel  dient;  als  eigentliches  Zahlungsmittel  erscheint  es  wenn  Kapitalisten 
gc'genseitig  von  einander  kaufen,  daher  nur  Zahlungsbilanz  zu  saldiren  ist. 

Drittens:  Die  Funktion  des  Geldkapitals,  ob  es  als  blosses  Girku- 
lationsmittel oder  als  Zahlungsmittel  diene,  vermittelt  nur  den  Ersatz 
von  W  durch  A  und  Pm,  d.  h.  den  Ersatz  des  Garns,  des  Waarenprodukts, 
worm  das  produktive  Kapital  resultirt  (nach  Abzug  des  als  Revenue  zu 
verwendenden  Mehrwerths)  durch  seine  Produktionselemente,  also  Rückver- 
wandlung des  Kapitalwerths  aus  seiner  Form  als  Waare  in  die  Bildungs- 
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elemente  dieser  Waare;   sie  vermittelt  also  schliesslich   nur  die  Bück?er- 
Wandlung  des  Waarenkapitals  in  prodnktiTes  Kapital. 

Damit  der  Kreislauf  sich  normkl  vollzieht,  mnss  W  zu  seinem  Werth 
und  in  seiner  Gesammtheit  verkauft  werden.  Femer  schliesst  W  —  6 — W 
nicht  nur  Ersatz  einer  Waare  durch  eine  andre,  sondern  Ersatz  in  den- 
selben Werthverhfiltnissen  ein.  Es  ist  unsre  Annahme,  dass  dies  hier  ge- 
schieht. Thatsächlich  aber  variiren  die  Werthe  der  Produktionsmittel; 
gerade  der  kapitalistischen  Produktion  ist  fortwährender  Wechsel  der 
Werthverhältnisse  eigen  schon  durch  den  beständigen  Wechsel  in  der  Pro- 
duktivität der  Arbeit,  der  die  kapitalistische  Produktion  charakterisirt  Auf 
diesen  später  zu  erörternden  Werthwechsel  der  Produktionsfaktoren  weisen 
wir  hier  nur  hin.  Die  Verwandlung  der  Produktionselemente  in  Waaren- 
produkt,  von  P  in  W'  geht  in  der  Prodnktionssphäre  vor,  die  Rückver- 
wandlnng  von  W'inP  in  der  Cirkulationssphäre.  Sie  ist  vermittelt  dorch 
die  einfache  Waarenmetamorphose.  Ihr  Inhalt  aber  ist  ein  Moment  des  Be- 
produktionsprocesses  als  Ganzes  betrachtet  W  —  G  —  W,  als  Cirku- 
lationsform  des  Kapitals,  schliesst  einen  funktionell  bestimmten  Stoffwechsel 
ein.  Der  Umsatz  W  —  G  —  W  bedingt  femer,  dass  W  =  den  Prodnk- 
tionselementen  des  Waarenquantums  W^  und  dass  diese  ihre  ursprOng- 
liehen  Werthverhältnisse  gegen  einander  behaupten ;  es  ist  also  unterstellt 
nicht  nur  dass  die  Waaren  zu  ihrem  Werthe  gekauft  und  verkauft 
werden,  sondern  auch  dass  sie  während  des  Kreislaufs  keinen  Werth- 
wechsel erleiden;  wo  nicht,  kann  der  Process  nicht  normal  verlaufen. 

In  G  ...  G'  ist  G  die  ursprüngliche  Form  des  Kapitalwerths,  die 
abgestreift  wird  um  wieder  angenommen  zu  werden.  In  P  .  .  .  W 
—  6'  —  W  .  .  .  P  ist  G  nur  im  Process  angenommene  Form,  die 
schon  innerhalb  desselben  wieder  abgestreift  wird.  Die  Geldform  erscheint 
hier  nur  als  verschwindende  selbständige  Werthform  des  Kapitals;  das 
Kapital  als  W'  ist  ebenso  ängstlich  sie  anzunehmen,  wie  als  G*  sie  ab- 
zustreifen, sobald  es  sich  in  sie  verpuppt  hat,  am  sich  wieder  in  die 
Form  des  produktiven  Kapitals  umzusetzen.  So  lange  es  in  der  Geld^^ 
stalt  verharrt,  fungirt  es  nicht  als  Kapital,  und  verwerthet  sich  daher 
nicht ;  das  Kapital  liegt  brach.  G  wirkt  hier  als  Cirkulationsmittel,  aber 
als  Cirkulationsmittel  des  Kapitals.  Der  Schein  der  Selbständigkeit,  den 
die  Geldform  des  Kapitalwerths  in  der  ersten  Form  seines  Kreislaufs  (des 
Geldkapitals)  besitzt,  verschwindet  in  dieser  zweiten  Form,  welche  soniit 
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^e  KritilL  der  Form  I  bildet,  und  sie  auf  eine  nur  besondre  Form  redn- 
<^irt  Stoast  die  zweite  Metamorphose  G  —  W  anf  Hindemisse  (fehlen 
z.  B.  die  Produktionsmittel  anf  dem  Markt),  so  ist  der  Ereislanf,  der  Flnss 
des  Seproduktionsprocesses  unterbrochen,  ebensosehr  als  wenn  das  Ka- 
pital in  der  Form  des  Waarenkapitals  festliegt.  Der  Unterschied  ist  aber 
der:  In  Geldform  kann  es  länger  ausharren  als  in  der  yergänglichen 
¥aarenform.  Es  hört  nicht  auf  Geld  zu  sein,  wenn  es  nicht  als  Geld- 
kapital fongixt ;  es  hört  aber  auf  Waare  zu  sein  und  überhaupt  Gebrauchs- 
worth,  wenn  es  zu  lange  in  seiner  Funktion  als  Waarenkapital  aufge- 
halten wird.  Zweitens  ist  es  in  Geldform  fähig,  statt  seiner  ursprflng- 
lleben  produktiven  Eapitalform  eine  andre  anzunehmen,  während  es  als 
W'  überhaupt  nicht  vom  Platze  kommt. 

W  —  G'  —  W  scbliesst  nur  für  W  seiner  Form  nach  Cirkula- 
tionsakte  ein,  die  Momente  seiner  Koproduktion  sind ;  aber  die  wirkliche 
Beproduktion  von  W,  worin  sich  W  umsetzt,  ist  nöthig  zur  Ausführung 
Tön  W  —  G'  —  W ;  diese  ist  aber  bedingt  durch  Keproduktionsprocesse 
ausserhalb  des  Beproduktionsprocesses  des  individuellen  in  W  darge- 
stellten Kapitals.  — 

In  der  Form  I  bereitet  G  —  ^<C^  ^^^  ^i®  ©rs*©  Verwandlung 
von  Geldkapital  in  produktives  Kapital  vor ;  in  der  Form  n  die  Bück- 
verwandlung aus  Waarenkapital  in  produktives  Kapital;  also,  soweit  die 
Anlage  des  industriellen  Kapitals  dieselbe  bleibt,  Bückverwandlung  des 
Waarenkapitals  in  dieselben  Produktionselemente  aus  denen  es  hervorge- 
gangen. Es  erscheint  daher  hier,  wie  in  Form  I,  als  vorbereitende  Phase 
^  Produktionsprocesses,  aber  als  Bückkehr  zu  demselben,  Erneuerung 
^fesBelben,  daher  als  Vorläufer  des  Beproduktionsprocesses,  also  auch  der 
Wiederholung  des  Verwerthungsprocesses« 

Es  ist  nun  wieder  zu  bemerken,  dass  G  —  A  nicht  einfacher  Waaren- 
«Btausch  ist,  sondern  Kauf  einer  Waare  A,  die  der  Produktion  von 
Hfthrwerth  dienen  soU,  wie  G  —  Pm  nur  Procedur,  die  zur  Ausführung 
^»868  Zwecks  stofflich  unerlässlich  ist 

Mit  Vollziehung  von  G  —  ^<C.i^  ist  G  in  produktives  Kapital 
i^verwandelt,  in  P,  und  beginnt  der  Kreislauf  von  neuem. 

Die  explicite  Form  von   P  .  .  .  W'  —  G'  —  W  .  .  .  P  ist  also: 

Harx,  Kapital  II.  4 
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Die  Yerwandlnng  von  Qeldkapital  in  produktives  Ei^ital  igt  Waara- 
kanf  zur  Waarenprodnktion.  Nur  soweit  die  Eonsamtion  diese  prodok- 
tive  Konsumtion  ist,  Aüt  sie  in  den  Ereislanf  des  Kapitals  selbst;  ihi^ 
Bedingung  ist,  dass  vermittelst  der  so  konsomirten  Waaren  Mehrwertili 
gemacht  wird,  und  dies  ist  etwas  sehr  Yerschiednes  von  Produktion 
und  selbst  Waarenfproduktion,  deren  Zweck  die  Existenz  der  Prodacenten 
ist;  ein  so  durch  Mehrwerfchsproduktion  bedingter  Ersatz  von  Waare  durob 
Waare  ist  etwas  ganz  andres  als  Produktenaustausch  —  nur  durch  Geld 
vermittelt  —  an  sich  ist.  So  wird  aber  die  Sache  genommen  von  dea 
Oekonomen  zum  Bewds,  dass  keine  IJeberprodaktion  möglich  ist. 

Ausser  der  produktiven  Konsumtion  von  G,  das  in  A  und  Pm  ver- 
wandelt wird,  enthält  der  Kreislauf  das  erste  Glied  von  G  —  A,  welches 
für  den  Arbeiter  A  —  G  =  W  —  G  ist.  Von  der  Cirkulation  des 
Arbeiters  A  —  G  —  W,  welche  seine  Konsumtion  einschliesst,  fallt 
nur  das  erste  Glied  als  Besultat  von  G  —  A  in  den  Kreislauf  des  Ka- 
pitals. Der  zweite  Akt,  nftmlich  G  —  W,  fallt  nicht  in  die  Cirkulation 
des  individuellen  Kapitals,  obgleich  sie  aus  derselben  hervoigeht.  Das 
bestandige  Dasein  der  Arbeiterklasse  ist  aber  für  die  Kapitalistenklasse 
nOthig,  daher  auch  die  durch  G  —  W  vermittelte  Konsumtion  des 
Arbeiters. 

Der  Akt  W  —  G'  unterstellt  fflr  die  Fortsetzung  des  Kreislaufs 
des  Kapitalwerths,  wie  fELr  die  Konsumtion  des  Mehrwerths  durch  den 
Kapitalisten,  nur  dass  W  in  Geld  verwandelt,  verkauft  worden.  Es  wird 
natürlich  nur  gekauft,  weil  der  Artikel  ein  Gebiauchswerth,  also  zur 
Konsumtion  irgend  einer  Art^  produktiven  oder  individuellen,  tanglich. 
Wenn  aber  W  weiter  cirkulirt,  z.  B.  in  der  Hand  des  Kaufinanns,  der 
das  Garn  gekauft  hat,  so  berührt  das  zunächst  keineswegs  die  Fort- 
setzung des  Kreislaufs  des  individuellen  Kapitals,  das  das  Garn  produdrt 
und  an  den  Kaufmann  verkauft  hat.  Der  ganze  Process  geht  seinen 
Gaug  fort,  und  mit  ihm  auch  die  dadurdi  bedingte  individuelle  Kon- 
sumtion von  Kapitalist  und  Arbeiter.  Ein  Punkt  wichtig  bei  Betrachtung 
der  Krisen. 
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Sobald  W  nämlich   yerkauft,    in  Geld  venrandelt  ist,  kann  es  in 
die  realen  Faktoren  des  ArbeitsproeeaBes  und  darom  des  Beprodnktions- 
proeessee  rOckverwandelt  werden.     Ob  W  daher  Tom  definitiven  Konsn- 
manten   gekauft   ist  oder  vom  Eanünann,   der  es  wieder  yerkanfen  will, 
ändert  unmittelbar  nichts  an  der  Sache.    Der  Umfang  der  von  der  kapitali- 
stischen  Produktion   erzengten  Waarenmassen  wird  beetimmt  dnrch  die 
Stufenleiter  dieser  Produktion  nnd  das  BedOrfoiBS  der  beständigen  Ans- 
deimung  dieser  letztren ,  nicht  durch  einen  pradestinirten  Kreis  von  Nach- 
frage und  Angebot,   you   zu  beMedigenden  Bedürfiaissen.     Die  Massen- 
produktion kann  für  ihren  unmittelbarfin  Sauf  er,  ausser  andern  industriellen 
Kapitalisten,  nur  den  Grosskaufinann  haben.    Innerhalb  gewisser  Grenzen 
kaon  der  Beproduktionsprocess  auf  d^selben  oder  erweiterten  Stufe  vor- 
gehn,  obgleich  die  aus  ihm  ausgestossnen  Waaren  nicht  wirklich  in  die 
individaelle  oder  produktive  Eonsemtion  eingegangen  sind.     Die  Konsum- 
tion der  Waaren  ist  nidit  eingeschlossen  in  den  Kreislauf  des  Kapitals, 
aus  dem  sie  hervorgegangen   sind.     Sobald  das  Qam  z.  B.  verkauft  ist, 
kann  der  Kreislauf  des  im  Garn  dargestellten  Kapitalwerths  von  neuem 
beginnen,  was  auch  immer  zunächst  aus  dem  verkauften  Garn  wird.     So- 
lange das  Produkt  verkauft  wird,  geht  vom  Standpunkt  des  kapitalisti- 
schen Producenten  alles  seinen  regelmälsigen  Gang.     Der  Kreislauf  des 
K^italwerths ,   den  er  repräsentirt ,   wird  nicht  unterbrochen.     Und  ist 
dieeer   Process   erweitert  —  was   erweiterte  produktive  Konsumtion  der 
Produktionsmittel  einschliesst  —  so  kann  diese  Beproduktion   des  Kapi- 
tals  von   erweiterter  individueller  Konsumtion  (also   Nachfrage)  der  Ar- 
Mto*  begleitet  sein,  da  er  durch  produktive  Konsumtion  eingeleitet  und 
Termittelt   ist.      Es  kann    so   die  Produktion  von   Mehrwerth  und   mit 
ihr  aoch   die  individuelle  Konsumtion    des  Kapitalisten    wachsen,    der 
ganze   fieproduktionsprocess   sich   im   blflhendsten   Zustand  befinden  und 
deDnoch  ein  grosser  Theil  der  Waaren  nur  scheinbar  in  die  Konsumtion 
«Bgegangen  sein,   in  Wirkliehkeit  aber  unverkauft  in  den  Händen  von 
Wiederverkäufem  lagern,  thatsächlidi  sich  also  noch  aaf  dem  Markt  befinden. 
Nm   folgt  Waarenstrom  auf  Waarenstrom   und  es  tritt  endlidi  hervor, 
dsffi   der    frühere  Strom  nur  scheinbar  von  der  Konsumtion  verschlungen 
ist     Die  Waarenkapitaie   machen   sich   wechselseitig  ihren  Platz  auf  dem 
Msikt  streitig.     Die  Nachrückenden,  um  zu  veriiaufen,  verkaufen  unter 
ten  PröB.     Die  früheren  Ströme  sind  noch  nicht  flüssig  gemaeht,  Während 
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die  Zalüungstermine  daflir  Mig  werden.  Ihre  Inhaber  müssen  sich  insol- 
vent erklären,  oder  yerkanfen  zu  jedem  Preis  am  zn  zahlen.  Dieser  Ver- 
kauf hat  absolut  nichts  zu  thun  mit  dem  wirklichen  Stand  der  Nachfrage. 
Er  hat  nur  zu  thun  mit  der  Nachfrage  nach  Zahlung,  mit  der  ab- 
soluten Nothwendigkeit  Waare  in  Geld  zu  verwandeln.  Dann  bricht  die 
Krise  los.  Sie  wird  sichtbar  nicht  in  der  unmittelbaren  Abnahme  der  kon- 
sumtiven Nachfrage,  der  Nachfrage  für  individuelle  Konsumtion,  sondern  in 
der  Abnahme  des  Austauschs  von  Kapital  gegen  Kapital,  des  Beprodaktions- 
prooesses  des  Kapitals.  — 

Wenn  die   Waaren   Pm  und   A,   worin  sich  6  umgesetzt,  um  seine 
Funktion  als  Geldkapitsd,  als  zur  Bückverwandlung  in  produktives  Kapital 
bestimmter   Kapitalwerth ,   zu  vollziehn    —    wenn   diese  Waaren   in  ver- 
schiednen  Terminen   zu   kaufsn   oder  zu  zahlen  sind,  G  —  W  also  eine 
Beihe  nach   einander  vorgehender  Käufe  und  Zahlungen  vorstellt,  so  voU- 
zidht  ein  Theil  von  G  den  Akt  G  —  W,   während  ein  anderer  Theil  im 
Geldzustand  verharrt,   um  erst  zu  emer  durch  die  Bedingungen  des  Pro- 
cesses  selbst  bestimmten  Zeit  fOr  gleichzeitige  oder  successive  Akte  G  —  W 
zu  dienen.     Es  ist  der  Cirkulation  nur  zeitweilig  entzogen,   um  am  be- 
stimmten Zeitpunkt  in  Aktion  zu  treten,  seine  Funktion  auszuüben.     Diese 
Aufispeicherung  desselben  ist   dann  selbst  eine  durch  seine  Cirkulation  und 
für  die  Cirkulation  bestinunte  Funktion.     Sein  Dasein  als  Kauf-  und  Zah- 
lungsfonds,   die  Suspension    seiner  Bewegung,    der  Zustand   seiner  unter- 
brochnen  Cirkulation,   ist  dann  ein   Zustand,   worin  das  Geld  eine  seiner 
Funktionen  als  Geldkapital  ausübt     Als  Geldkapital;  denn  in  diesem  Fall 
ist  das  zeitweilig  in  Buhe  verharrende  Geld  selbst  ein  Theil  des  Geldkapi- 
tals G  (von  G'  —  g  =  G),  des  Werththeüs  des  Waarenkapitals,  der  =  P, 
dem  Werth   des   produktiven   Kapitals,   von   dem   der  Kreislauf  ausgeht 
Andrerseits  befindet  sich  alles  der  Cirkulation  entzogne  Geld  in  Schatzform. 
Die  Schatzform  des  Geldes  wird  also  hier  Funktion  des  Geldkapitals,  ganz 
wie  in  G  —  W  die  Funktion   des  Geldes  als  Kauf-  oder  Zahlungsmittel 
zur  Funktion  des  Geldkapitals  wird,  und  zwar  weil  der  Kapitalwerth  hier 
in  Geldform  existirt,   der  Geldzustand   hier  ein  durch  den  Zusammenhang 
des  Kreislauft  voigeschriebner  Zustand  des  industriellen  Kapitals  in  einem 
seiner  Stadien  ist.     Aber   es  bewährt  si^  hier  wieder  zugleich,   dass  das 
Geldkapital  innerhalb  des  Kreislauft  des  industriellen  Kapitals  keine  andren 
als  Geldfunktionen  vernichtet,  und  diese  Geld^mktionen  nur  durch  ihren 
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Zufiammenhang  mit  den  andren  Stadien  dieses  Ereislaa&  zugleich  die  Be- 
dentung  von  Eapitalfonktionen  haben« 

Die  Darstellnng  von  G'  als  Yerhältniss  von  g  zn  G,  als  Eapital- 
varhältEUflSy  ist  unmittelbar  keine  Funktion  des  Geldkapiteds,  sondern  des 
Waarenkapitals  W,  welches  selbst  wieder  als  Yerhältniss  von  w  und  W 
nur  das  Besultat  des  Produktionsprooesses  ausdrückt,  der  darin  vorgegangnen 
Selbetverwerthung  des  Kapitalwerths. 

StOsst  der  Fortgang  des  Cirkulationsprocesses  auf  Hindernisse,  sodass 
6  durch  äus&re  IJmstäade,  Lage  des  Markts  etc.,  seine  Funktion  G  —  W 
SDspendiien  muss  und  deswegen  in  seinem  Geldzustand  kürzer  oder  länger 
yerharrt,  so  ist  das  wieder  ein  Schatzzustand  des  Geldes,  der  auch  in  der 
einfiMshen  Waarencirkulation  vorkommt,  sobald  der  Uebergang  von  G  —  W 
in  W  —  G  durch  äusere  Umstände  unterbrochen  wird.  Es  ist  unfreiwillige 
Sehatzbildung.  In  unserm  Fall  hat  das  Geld  so  die  Form  von  brachliegendem, 
latentem  Geldkapital.     Doch   gehn  wir   zunächst  nicht  weiter  darauf  ein. 

In  beiden  Fällen  aber  erscheint  das  Verharren  des  Geldkapitals  in 
seinem  Geldzustand  als  Eesultat  unterbrochner  Bewegmig,  sei  diese  nun 
zieckgemäfis  oder  zweckwidrig,  freiwillig  oder  unfreiwillig,  funktionsgemäss 
oder  fnnktionswidrig. 

n.  Akkumulation  und  Reproduktion  auf  erweiterter 
Stufenleiter. 

Da  die  Proportionen,  worin  der  Produktionsprooees  erweiterbar,  nicht 
willkürlich,  sondern  technisch  vorgeschrieben  sind,  so  kann  der  realisirte 
Mehrwerth,  obgleich  zur  Eapitalisirung  bestimmt,  oft  erst  durch  die  Wieder- 
holung verschiedner  Kreisläufe  zu  dem  Umfang  heranwachsen  (muss  also 
his  dahin  aufgehäuft  werden)  worin  er  wirklich  als  zuschüssiges  Kapital 
Amgiien  oder  in  den  Kreislauf  des  proceesirenden  Kapitalwerths  eingehn 
bmn.  Der  Mehrwerth  erstarrt  also  zum  Schatz  und  bildet  in  dieser  Form 
latentes  Geldkapital.  Latent,  weil  es,  solange  es  in  der  Geldform  verharrt, 
mcht  als  Kapital  wirken  kann.  ^     So  erscheint  hier  die  Schatzbildung  als 


^  Der  Ausdruck  ,4atenV'  ist  der  physikaUschen  Yorstellang  von  latenter 
Wärme  entlehnt,  die  jetzt  durch  die  Theorie  von  der  Yerwandlung  der  Energie 
ziemlich  beseitigt  ist  Daher  gebraucht  Marx  im  dritten  Abschnitt  (spätere 
Bedaktion)  dafür  den  der  YorstelluDg  von  potentieller  Energie  entlehnten 
Aosdiuck:  „potentielles",  oder  nach  Analogie  der  virtuellen  Geschwindigkeiten 
D'Alemberts:  „virtuelles  Kapital."  —  F.  E. 
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ein  innerhalb  des  kapiühUstiBdran  Akknii»l«tion8parooo8M6  einbegriffiMB, 
ihn  begleitendes,  aber  zugleich  wesentUch  Ton  ihm  nntBrechiednieß  Moment 
Dean  durch  die  Bildung'  ven  latentem  Geldkapital  wird  der  BejAoduk- 
tionsprocesg  sdbst  nicht  erweitert  ümgelDahrt.  Latentes  GMdkapital  wird 
hier  gebildet,  weil  der  kapitalistiadie  Froducent  die  Stufenleiter  seinv 
Produktion  m(M  unmittelbar  erweiteni  kann.  Verkauft  er  sein  Mefarpfe- 
dukt  an  einen  Gold-  oder  Silberproduoenten,  der  neaes  Gold  oder  Süber 
in  die  Cirkuiation  hineinwirft,  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  an 
änen  £aulinaimi,  der  ffir  einm  Tbeil  des  nationalen  Mehrprodukts  zu- 
schössiges  Gold  oder  Silber  TOm  Ausland  importirt,  so  bildet  sein  bitantes 
Geldkapital  ein  Inkiement  des  nationalen  Gold-  oder  Silberschatzes.  In 
allen  andren  F&Uen  haben  z.  B.  die  78  £,  die  in  der  Hand  des  Käufers 
Cirkulationsmittel  waren,  in  der  Hand  des  Kapitalisten  nur  die  Schatzfbrm 
angenoiiimen;  es  hat  also  nur  andre  Verthdlung  des  nationalen  Gold-  oder 
Silberschatzes  stattgefunden. 

Fungirt  das  Geld  in  den  Transaktionen  unsres  Kapitalisten  als 
Zahlungsmittel  (in  der  Art,  dass  die  Waare  erst  in  kürzrem  oder  längrem 
Termin  vom  Käufer  zu  zahlen)  so  verwandelt  sich  das  zur  Kapitalisation 
bestimmte  Mehrprodukt  nicht  in  Geld,  sondern  in  Schuldforderuugen,  Eigen- 
thumstitel  auf  ein  Aequivalent,  das  der  Käufer  vielleicht  schon  im  Bedtz' 
vielleicht  erst  in  Aussicht  hat.  Es  geht  nicht  in  den  Beprodnktionspro- 
oess  des  Kreislaufs  ein,  so  wenig  wie  Geld,  das  in  zinstragenden  Papieren 
etc.  angelegt,  obgleich  es  in  dem  Kreislauf  andrer  industriellen  Einzelka- 
pitale eingehn  kann. 

Der  ganze  Charakter  der  kapitalistischen  Produktion  ist  bestimmt 
durch  die  Yerwerthung  des  vorgeschossnen  Kapitalwerths ,  also  in  erster 
Instanz  durch  Produktion  voa  möglichst  viel  Mehrwerth;  zweitens  aber 
(siehe  Buch  I,  Kap.  XXII)  durch  Produktion  von  Kapital,  also  durch  Ver- 
wandlung von  Mehrwerth  in  Kapital.  Die  Akkumulation  oder  Produktion 
auf  erweiterter  Stufenleiter,  die  als  Mittel  zu  stets  ausgedehntrer  Produktion 
von  Mehrwerth,  daher  Bereicherung  des  Kapitalisten,  als  persönlicher  Zweck 
des  letztren  erscheint,  und  eingeschlossen  ist  in  die  allgemeine  Tendenz  der 
kapitalistischen  Produktion,  wird  aber  weiter,  wie  im  ersten  Buch  gezeigt, 
durch  ihre  Entwicklung  eine  Nothwendigkeit  fOr  jeden  individuellen  Kapi- 
talisten.    Die  stete  Vergröfsrung  seines  Kapitals  wird  Bedingung  d^  Er- 
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lialtang  dosseUdOD.  Doch  haben  wir  nidit  weiter  auf  das  frtlher  Entwickelte 
zurOfikznkoaunen. 

Wir  betrachteten  zuerst  die  einfiMshe  Beproduktio«,  wobei  oaterstdlt 
wmde,  dass  der  ganze  Mehrwerth  als  Sevenne  veiaiDSgabt  wird.  In  der 
Wirklichkeit  mnsB  unter  normalen  Verhfiltnisseii  ivmer  ein  Theil  des  Hehr- 
werths  als  Beyenue  verausgabt  und  ein  andrer  Titeil  kaj^itaüsirt  werden, 
wobei  €8  gaii£  gtoichgiUtig,  ob  innerhalb  bestimmter  Perioden  prodoeirter 
Jlfdhrwerth  bald  ganz  Yerzehrty  bald  ganz  kapitalisirt  wird.  Im  Durch- 
schnitt der  Bewegung  —  und  die  allgemeine  Formel  kann  «ur  diesen  dair- 
stellen  —  findet  beides  statt  Um  die  Formel  nicht  zu  kompüidren,  ist 
68  iodess  besser  anzunehmen,  daes  der  gaaze  Mehrwerth  akkumulirt  wird. 
Die  Formel  P  .  .  .  W  —  G'  —  W'<^  .  .  .  P'  drückt  aus:  pioduk- 
tiyes  Kapital,  das  auf  grölisrer  Stufenleiter  und  mit  grOlsrem  Werth  re- 
producirt  wird,  und  als  angewachsnes  produktives  Kapital  seinen  zweiten 
Kreislauf  beginnt,  oder  was  dasselbe,  seinen  ersten  Kreislauf  erneuert.  So- 
bald dieser  zweite  Kreislauf  beginnt,  haben  wir  wieder  P  als  Ausgangs- 
punkt; blos  ist  P  ein  grOssres  produktives  Kapital  als  das  eiste  P  war. 
So,  wenn  in  der  Formel  G  ...  G'  der  zweite  Kreislauf  mit  G'  beginnt, 
iimgirt  G'  als  G,  als  voigeschossnes  Geldkaj^tal  von  bestimmter  Grösse; 
es  ist  grOsares  Geldkapital  als  das,  womit  der  erste  Kreislauf  eröffnet 
ward,  aber  aUe  Beziehung  auf  sein  Angewachsensein  durch  Kapitalisirung 
von  Mehrwerth  ist  verschwunden,  sobald  es  in  der  Funktion  von  vorge- 
sehossnem  Geldkapital  auftritt.  Dieser  Ursprung  ist  ausgelöscht  in  seiner 
Form  als  Geldkapital,  dass  seinen  Kreislauf  beginnt.  Ebenso  mit  P',  so- 
bald es  als  Ausgang^unkt  eines  neuen  Kreislaufs  fnngirt. 

Vergleichen  wir  P  ...  P'  mit  G  ...  G'  oder  dem  ersten  Kreis- 
lauf, so  haben  sie  durchaus  nicht  dieselbe  Bedeutung.  G  ...  G',  für 
sich  genommen  als  vereinzelter  Kreislauf,  drtkskt  nur  aus,  dass  G  das 
(^dkapital  (oder  das  industneUe  Kapital  in  seinem  Kreislauf  als  Geld- 
kapital), Geld  heckendes  Geld,  Werth  heckender  Werth  ist,  Mehrwerth 
setzt  Im  Kreislauf  von  P  dagegen  ist  der  Yerwerthungsprocess  seibat 
mit  Ablauf  des  ersten  Stadiums,  des  Produktionsprocesses,  bereits  voll- 
zogen, und  nach  Durchlaufen  des  zweiten  Stadiums  (des  ersten  Girkula- 
tionflstadinms)  W'  —  G'  existiren  Kapitalw^rth  -j-  Mehrwerth  bereits  als 
lealisirtes  Creldkapital,  als  G',  welches  als  letztes  Extrem  im  ersten  Kreis- 
lauf erschien.    Dass  Mehrwerth  producirt  worden,   ist  in  der  zuerst  be- 
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trachteten  Form  Yon  P  .  .  .  P  dargestellt  (siehe  explidte  Formel  S.  50) 
durch  w  —  g  —  w,  das  in  seinem  zweiten  Stadium  ausserhalb  der 
Eapitalcirknlation  fällt  und  die  Cirknlation  des  Mehrwerths  als  Bevenu« 
darstellt.  In  dieser  Form,  wo  sich  die  ganze  Bewegung  in  P  .  .  .  P  da> 
stellt,  also  keine  Werthdifferenz  zwischen  den  beiden  Endpunkten  stattfindet, 
ist  also  die  Yerwerthung  des  vorgeschossnen  Werths,  die  Erzeugung  i?on 
Mehrwerthy  ebenso  dargestellt  wie  in  G ...  G';  nur  erscheint  der  Akt 
W  —  G'  als  letztes  Stadium  in  G  .  .  .  G^  und  als  zweites  des  Kreis- 
laufs, erstes  der  Oirkulation  in  P  .  .  .  P. 

In  P  .  .  .  P'  drückt  P'  aus,  nicht  dass  Mehrwerth  produdrt,  son- 
dern dass  der  producirte  Mehrwerth  kapitalisirt,  also  Kapital  akkumulirt 
worden  ist,  und  daher  P',  gegenüber  P,  aus  dem  ursprünglichen  Kapital- 
werth  plus  dem  Werth  von,  durch  dessen  Bewegung  akkumulirtem,  Ka- 
pital besteht. 

G',  als  blosser  Schluss  von  G  .  .  .  G',  sowohl  wie  W,  wie  es 
innerhalb  aller  dieser  Kreisläufe  erscheint,  drücken  für  sich  genommen 
nicht  die  Bewegung  aus,  sondern  ihr  Resultat:  die  in  Waarenform  oder 
Geldform  realisirte  Yerwerthung  des  Kapitalwerths,  und  daher  den  Kapi- 
talwerth  als  G  +  ?  o^^r  als  W  +  w,  als  Verhältniss  von  Kapitalwerth 
zu  seinem  Mehrwerth,  als  seinen  Abkömmling.  Sie  drücken  dies  Besultat 
aus  als  verschiedne  Girkulationsformen  des  verwertheten  Kapitalwerths. 
Aber  weder  in  der  Form  W  noch  in  der  Form  G',  ist  die  stattgefdndene 
Yerwerthung  selbst  eine  Funktion,  sei  es  des  Geldkapitals,  sei  es  des 
Waarenkapitals.  Als  besondre,  verschiedne  Formen,  Daseinsweisen,  die 
besondren  Funktionen  des  industriellen  Kapitals  entsprechen,  kann  Geldka- 
pital nur  Geldfhnktionen,  Waarenkapital  nur  Waarenfnnktionen  vollziehn, 
ist  ihr  Unterschied  von  einander  nur  der  von  Geld  und  Waare.  Ebenso 
kann  das  industrielle  Kapital,  in  seiner  Form  als  produktives  Ka- 
pital, nur  aus  denselben  Elementen  beetehn,  wie  jeder  andre  produkt- 
bildende Arbeitsprocess :  einerseits  g^enständlichen  Arbeitsbedingungen 
(Produktionsmitteln),  andrerseits  sich  produktiv  (zweckgemäss)  bethätigen- 
der  Arbeitskraft  Wie  das  industrielle  Kapital  innerhalb  der  Pro- 
duktionssphäre nur  in  der,  dem  Produktionsprocess  überhaupt,  also  auch 
dem  nichtkapitalistischen  Produktionsprocess,  entsprechenden  Zusammen- 
setzung existiren  kann,  so  kann  es  in  der  Cirkulationssphäre  nur  exis- 
tiren  in  den  beiden  ihr  entsprechenden  Formen   von   Waare   und   Geld. 
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Wie  aber  die  Summe  der  Frodüktionselemente  von  Tom  herein  dadurch 
sieh  als  produktives  Kapital  ankündigt,  dass  die  Arbeitskraft  fremde 
Arbeitskraft  ist,  die  der  Kapitalist  gekauft  hat  von  ihrem  eignen  Inhaber, 
ganz  wie  er  sdne  Produktionsmittel  von  andren  Waareninhabem  gekaofl;; 
wie  daher  auch  der  Produktionsprocess  selbst  als  produktive  Funktion 
des  industriellen  Kapitals  auftritt,  so  Geld  und  Waare  als  Cirkulations- 
formen  desselben  industriellen  Kapitals ,  also  auch  ihre  Funktionen  als 
seme  Cirkulationsfunktionen,  die  die  Funktionen  des  produktiven  Kapitals 
entweder  einleiten  oder  daraus  entspringen.  Nur  durch  ihren  Zusammen- 
hang als  Funktionsformen,  die  das  industrielle  Kapital  in  den  verschiednen 
Stadien  seines  Kreislaufprocesses  zu  verrichten  hat,  sind  hier  Gleldfnnktion 
und  Waarenfunktion  zugleich  Funktion  von  Geldkapital  und  Waaren- 
IrapitaL  Es  ist  also  verkehrt,  die  das  Gold  als  Geld  und  die  "W^aare 
als  Waare  charakterisirenden,  specifischen  Eigenschaften  und  Funktionen 
ans  ihre  Kapitalcharakter  herleiten  zu  wollen,  und  ebenso  verkehrt  ist 
es,  umgekehrt  die  Eigenschaften  des  produktiven  Kapitals  aus  seiner 
Existenzweise  in  Produktionsmitteln  abzuleiten. 

Sobald  G'  oder  W'  flxirt  werden  als  G  +  g,  W  -f  w,  d.  h.  als 
Yeih&ltnifs  des  Kapitalwerths  zum  Mehrwerth  als  seinem  Sprössling,  ist 
dies  Yerhältniss  in  beiden  ausgedrückt,  das  eine  Mal  in  Geldform,  das 
andre  Mal  in  Waarenform,  was  an  der  Sache  selbst  nichts  ändert.  Dies 
Terhältniss  entspringt  daher  weder  aus  Eigenschaften  und  Funktionen 
die  dem  Geld  als  solchem,  noch  der  Waare  als  solcher  zukommen.  In 
beiden  Fällen  ist  die  das  Kapital  charakterisirende  Eigenschaft,  Werth 
heckender  Werth  zu  sein ,  nur  als  Besultat  ausgedrückt.  W'  ist  stets 
das  Produkt  der  Funktion  von  P,  und  G'  ist  stets  nur  die  im  Kreislauf 
des  industriellen  Kapitals  verwandelte  Form  von  W'.  Sobald  daher  das 
lealisirte  Geldkapital  seine  besondre  Funktion  als  Geldkapital  wieder  be- 
ginnt, hört  es  auf,  das  in  G'  =  G  -|-  g  enthaltne  Kapitalverhältniss 
anszudrücken.  Wenn  G  .  .  .  G'  durchlaufen  ist,  und  G'  den  Kreislauf 
Tion  neuem  beginnt,  figurirt  es  nicht  als  G'  sondern  als  G,  selbst  wenn 
der  ganze  in  G'  enthaltne  Mehrwerth  kapitalisirt  wird.  Der  zweite 
J^islanf  beginnt  in  unserm  Fall  mit  einem  Geldkapital  von  500  £, 
statt  wie  der  erste  mit  422  £,  Das  Geldkapital,  das  den  Kreislauf 
erOffiiet,  ist  um  78  i?  gröfser  als  vorher;  dieser  Unterschied  existirt  in 
der  Yergleichung  des  einen  Kreislaufs  mit  dem  andren;  aber  diese  Yer- 
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Gleichung  existiri  nicht  innerhalb  jedes  einzelnen  KreislaoÜB.  Die  als 
(Seidkapital  vorgeschossnen  500  £,  wovon  1%  £  Mher  als  Mehrwerth 
existirten,  spielen  keine  andre  Rolle,  als  500  £,  womit  «in  andrer  Ka- 
pitalist seinen  ersten  Kreislauf  er^^ffhet  Ebenso  im  Kreifilanf  des  pro- 
duktiven Kapitals.  Das  vergröaserte  F'  tritt  beim  Wiederbeginn  als  P 
anf,  sognt  wie  P  in  der  einfachen  Beprodnktion  P  .  .  .  P. 

Im  Stadium  G'  —  W'<;^  ist  die  angewachsne  Grösse  nur  durch 
W  angezeigt,  aber  nicht  durch  A'  und  Pm'.  Da  W  die  Summe  von 
A  und  Pm,  ist  schon  durch  W  angezeigt,  dafs  die  Summe  der  in  ihm 
enthaltnen  A  und  Pm  grösser  ist  als  das  ursprftngUche  P.  Zweitens 
aber  wäre  die  Bezeichnung  A'  und  Pm'  falsch,  weil  wir  wissen,  dafs 
mit  dem  Wachsthum  des  Kapitals  eine  Aenderung  seiner  Werthkon- 
stitotion  verbunden  ist,  im  Fortschritt  derselben  der  Werth  von  Pm 
wächst,  der  v(m  A  stete  relativ  abnimmt,  oft  absolut 
m.  Geldakkumulation. 

Ob  g,  der  vergoldete  Mehrwerth,  sofort  wieder  dem  processirenden 
Kapitalwerth  zugeschlagen,  und  so,  zusammen  mit  dem  Kapital  G,  in  der 
OiOsse  G'  in  den  Kräslaufsprocess  eingehn  kann,  hängt  von  Umständen 
ab,  die  unabhängig  sind  von  dem  blossen  Vorhandensein  von  g.  SoU  g 
als  Geldkapital  in  einem,  neben  dem  ersten  Geschäft  anzulegenden,  zweitffli 
selbständigen  Geschäft  dienen,  so  ist  klar  dass  es  hierzu  nur  anwendbar, 
wenn  es  die  zu  solchem  Geschäft;  erheischte  Minimalgrösse  besitzt.  Soll 
es  zur  Ausdehnung  des  ursprünglichen  Geschäfts  verwandt  werden,  so  be- 
dingen die  Verhältnisse  der  stofflichen  Faktoren  von  P  und  deren  Wert^- 
verhältnisse  ebenfalls  eine  bestimmte  Minimalgrösse  für  g.  Alle  in  diesem 
Geschäft  wirkenden  Produktionsmittel  haben  nicht  nur  ein  qualitatives, 
sondern  ein  bestimmtes  quantitatives  Verhältniss  zu  einander,  einen  pro- 
portioneilen Umfang.  Diese  stofflichen  und  die  von  ihnen  getragnen  Werth- 
Verhältnisse  der  in  das  produktive  Kapital  eingehenden  Faktoren  bestimmen 
den  Minimalumfang,  den  g  besitzen  muss,  um  in  zuschüssige  Produktions- 
mittel und  Arbeitskraft,  oder  nur  in  erstere,  als  Zuwachs  des  produktiTen 
Kapitals  umsetzbar  zu  werden.  So  kann  der  Spinner  nicht  die  Zahl  seiner 
Spindeln  vermehren,  ohne  gleichzeitig  die  entsprechenden  Kratzen  und  Vor- 
spinnstühle  anzuschaffen,  abgesehn  von  der  vermehrten  Ausgabe  für  Baum- 
wolle und  Arbeitslohn,  die  eine  sotehe  Geschäfteausdehnung  bedingt  Um 
diese  letztre  auszuführen,   muss   also  der  Mehrwerth  schon  eine  ziemliche 
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Samme  ausmachen  (1  i^  per  Spindel  Neuanschaffang  wird  gewöhnlich  ge- 
rechnet). Solange  g  diesen  Minimaliimfuig  nicht  besitzt,  moss  der  Kreis- 
lauf dBB  EapHate  sich  mehrmals  wiederhol«»,  bis  die  Samme  der  suooea- 
sive  Ton  ihm  erzengten  g,  mit  G  zusammen,  also  in  G'  —  ^*<<Bm 
forngiien  kann.  Schon  blosse  Detailverändeningen,  z.  B.  in  der  Spinn- 
masdunerie,  soweit  sie  diese  prodnktiyer  machen,  erheischen  grössre  An&- 
gabe  in  Spinnmaterial ,  Ausdehnung  der  Yorspinnmaschiaerie  etc.  In  der 
Ewisehenaeit  wird  also  g  angeh&nft,  und  seine  Anh&ufiEmg  ist  nicht  seine 
eigne  Funktion,  sondern  das  Resultat  wiederholter  P  .  .  .  P.  Seine  ägne 
Fimktion  ist  s^  Verharren  im  Geldzustand,  bis  es  aus  den  wiederholten 
Yerwei^ungskreialäufen,  also  von  aussen,  Zuschuss  genug  erhalten  hat, 
um  die  zu  seiner  aktiven  Funktion  erheischte  MinimalgrOsse  zu  erreichen, 
die  GiOsse,  in  der  allein  es  wirklich  als  Geldkapital,  im  gegebnen  Fall 
als  akkumulirter  Thal  des  in  Funktion  begriffen  Geldkapitals  G,  mit  in 
die  Foniktion  dieses  letztren  eingehn  kann.  In  der  Zwischenzeit  wird  es 
angehäuft  und  eidstirt  nur  in  der  Form  eines  im  Büdungsprocess,  im 
Wachsthnm  begriffnen  Schatses.  Geldakkumulation,  Schatzbildung,  er- 
seheint hier  also  als  ein  Process,  der  die  wirkliche  Akkumulation,  die 
Ausdehnung  der  Stufenleiter,  worauf  das  industrielle  Kapital  wirkt,  yor- 
übergehend  begleitet.  Vorübergehend,  denn  so  lange  der  Schatz  in 
seinem  Schatzzustande  verharrt,  fiingirt  er  nicht  als  Kapital,  nimmt 
nicht  Theil  am  Verwerthungsprocess,  bleibt  eine  Geldsumme,  die  nur  an- 
vAchsi  weil,  ohne  ihr  Zuthun  vorhandnes,  Geld  in  denselben  Kasten 
geworfen  wird. 

Die  Form  des  Schatzes  ist  nur  die  Form  von  nicht  in  Cirkulation  be- 
findliehem  Geld,  von  Geld,  das  in  seiner  Cirkulation  unterbrochen  ist 
und  deshalb  in  seiner  G^ldform  aufbewahrt  wird.  Was  den  Process  des 
Schatzbildene  selbst  betrifft,  so  ist  er  aller  Waarenproduktion  gemein 
und  spielt  als  Selbstzweck  eine  Bolle  nur  in  den  unentwickelten  vor- 
kapitalistischen Formen  derselben.  Hier  aber  erscheint  der  Schatz  als 
Form  des  Cteldkapitals  und  die  Schatzbildung  als  ein  Process,  der  die 
Akkumulation  des  Kapitals  vorübergehend  begleitet,  weil  und  sofern  das 
(ieM  kier  als  latentes  Geldkapital  figurirt;  w^  die  Schatzbildung, 
te-  Sehatizustand  des  in  Geldform  vorhandnen  Mehrwerths  ein  ausser- 
kalb  des  Kreislaufs  des  Kapitals  vorgehendes,  funktionell  bestimmtes 
Vorberätungsstadinm  für  die   Verwandlung  des  Mehrwerths  in  wirklich 
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fongirendes  Kapital  ist.  Es  ist  also  latentes  Geldkapital  dnich  diese 
seine  Bestimmnng,  weshalb  anch  der  umfang ,  den  es  enächt  haben 
mnss  Tun  in  den  Process  einzutreten,  durch  die  jedesmalige  Wertbkon- 
stitution  des  produktiven  Kapitals  bestimmt  ist.  Solange  es  aber  im 
Schatzzustande  verharrt,  fnngirt  es  noch  nicht  als  Geldkapital,  ist  noch 
brachliegendes  Geldkapital;  nicht  wie  vorher  in  seiner  Funktion  unter- 
brochnes,  sondern  noch  nicht  zu  seiner  Funktion  ffthiges. 

Wir  nehmen  hier  die  Geldanh&ufnng  in  ihrer  ursprünglichen  realen 
Form,  als  wirklichen  Geldschatz.  Sie  kann  auch  existiren  in  der  Form 
von  blossen  Guthaben,  Schuldforderungen  des  Kapitalisten,  der  W  ver- 
kauft hat  Was  die  andren  Formen  betrifft,  wo  dies  latente  Geldkapital 
in  der  Zwischenzeit  selbst  in  Gestalt  von  Geld  heckendem  Geld  existirt, 
z.  B.  als  zinstragendes  Depositum  in  einer  Bank,  in  Wechseln  oder 
Werthpapieren  irgend  einer  Art,  so  gehören  sie  nicht  hierher.  Der  in 
Geld  realisirte  Mehrwerth  verrichtet  dann  besondre  Kapitalfnnktionen 
ausserhalb  des  Kreislaufs  des  industriellen  Kapitals,  dem  er  entsprungen; 
Funktionen,  die  erstens  mit  jenem  Kreislauf  als  solchem  nichts  zu  thun 
haben,  zweitens  aber  von  den  Funktionen  des  industriellen  Kapitals  unter- 
schiedne  Kapitalfnnktionen  unterstellen,  die  hier  noch  nicht  entwickelt  sind, 
ly.    Reservefonds. 

In  der  eben  betrachteten  Form  ist  der  Schatz,  als  welcher  der 
Mehrwerth  existirt,  Geldakkumulationsfonds,  die  Geldform,  welche  die 
Kapitalakkumulation  vorQbergehend  besitzt,  und  insofern  selbst  Be- 
dingung der  letztren. '  Dieser  Akkumulationsfonds  kann  aber  auch  be- 
sondre Nebendienste  verrichten,  d.  h.  in  den  Kreislaufsprooess  ded  Kapitals 
eingehn  ohne  dass  dieser  die  Form  P  .  .  .  P'  besitzt,  also  ohne  dass  die 
kapitalistische  Reproduktion  erweitert  ist. 

Verlängert  sich  der  Process  W'  —  G'  über  sein  normales  Mafs, 
ist  also  das  Waarenkapital  anormal  aufgehalten  in  seiner  Verwandlung 
in  Geldform;  oder  ist,  wenn  letztre  vollzogen,  z.  B.  der  Preis  der  Pro- 
duktionsmittel, worin  das  Geldkapital  umgesetzt  werden  muss,  gestiegen 
über  den  Stand,  den  er  beim  Beginn  des  Kreislaufs  hatte,  so  kann  der 
als  Akkumulationsfonds  fungirende  Schatz  verwandt  werden  um  die  Stelle 
des  Geldkapitals  oder  eines  Theils  desselben  einzunehmen.  Der  Geldakknmu- 
lationsfonds  dient  so  als  Reservefonds,  um  St^^rungen  des  Krüslauft  aus- 
zugleichen. 
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Als  solcher  BoBervefonds  ist  er  verschieden  yon  dem  im  Kreislauf 
P  .  .  .  P  betrachteten  Fonds  von  Kauf-  oder  Zahlnngsmitteln.  Die 
letstren  sind  ein  Theil  des  fnngirenden  Geldkapitals  (also  Daseinsformen 
eines  Theils  des  im  Process  begrifiEhen  Eapitalwerths  überhaupt),  dessen 
Theile  nur  in  versehiednen  Zätterminen  nach  einander  ,in  Funktion 
treten.  Es  bildet  sich  in  der  Kontinuität  des  Produktionsprocesses  be- 
ständig Beservegeldkapital,  da  heute  Zahlungen  eingegangen,  erst  an 
einem  spätem  Termin  wieder  zu  machen,  heute  grOssre  Waarenmassen 
Terkauft,  an  spätem  Tagen  erst  wieder  gröCsre  Waarenmassen  zu  kaufen 
sind;  in  diesen  Intervallen  existirt  also  beständig  ein  Theil  des  cirku- 
lirenden  Kapitals  in  Geldform.  Dagegen  ist  der  Beservefonds  nicht  ein 
Bestandtheil  des  fnngirenden  Kapitals,  näher  Geldkapitals ,  sondern  des 
in  einem  Yorstadium  seiner  Akkumulation  begriffnen  Kapitals,  des  noch 
nieht  in  aktives  Kapital  verwandelten  Mehrwerths.  Es  versteht  sich 
flbrigens  ganz  von  selbst,  dass  der  Kapitalist  in  Nöthen  in  keiner  Weise 
nach  den  bestimmten  Funktionen  des  in  seiner  Hand  befindlichen  Geldes 
fragt,  sondern  anwendet  was  er  hat,  um  den  Kreislaufsprocess  seines 
Kapitals  in  Gang  zu  halten.  Z.  B.  in  unserm  Beispiel  G  =»  422  j?, 
G'  =*=  500  i?.  Wenn  ein  Theil  des  Kapitals  von  422  £  als  Fonds 
TOD  Zahlunge-  und  Kaufinitteln,  als  Geldvorrath  existirt,  so  ist  er  darauf 
berechnet,  dass  er  bei  gleichbleibenden  Umständen  ganz  in  den  Kreislauf 
eintritt,  hierfOr  aber  auch  genügt.  Der  Beservefonds  aber  ist  ein  Theil 
der  78  £^  Mebrwerth;  er  kann  nur  in  den  Kreislaufsprocess  des  Ka- 
pitals von  422  Sß  Werth  eintreten,  soweit  dieser  Kreislauf  unter  nicht 
^ch  gleichbleibenden  Umständen  vollzogen  wird ;  denn  er  ist  ein  Theil 
des  Akkumulationsfonds,  und  fiigurirt  hier  ohne  Erweitmng  der  Stufen- 
leiter der  Eeproduktion. 

Der  Geldakkumulationsfonds  ist  schon  Dasein  von  latentem  Geldka- 
fital;  also  Verwandlung  von  Geld  in  Geldkapital. 

Die    allgemeine  Formel    des  Kreislaufs    des    produktiven    Kapitals, 
.  weiche  einfache  und  Reproduktion  auf  erweiterter  Stufenleiter  zusammen- 
fast,  ist: 

1  2 

P  .  .  .  W'  — G'.  G  —  W<4  . .  .  P  (P'), 
Ist  P  =  P,  so  G  in  2)  =  G'  —  g;  ist  P  =  P',  so  ist  G  in 
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2)  grösser  als  G'  —  g ;  d.  h.  g  ist  ganz  oder  tiieilweise  in  Geldkapital 
▼erwandelt  worden. 

Der  Kreislauf  des  |»rodaktiven  Kapital^  ist  die  Fonn,  worin  di» 
klassische  Oekonomie  den  Ereislanfsprozess  des  industriellen  Kapitals 
betrachtet     , 


Drittes  Kapitel. 

Der  Kreislauf  des  Waarenkapitals« 

Die  allgemeine  Formel  für   den  Kreislauf  des  Waarenkapitais  ist: 
W  —  G'  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W. 

W  erscheint  nicht  nur  als  Produkt»  sondern  auch  als  Voraus- 
setzung der  beiden  Mheren  Kreisläufe,  da,  was  G  —  W  ffir  das  eine 
Kapital,  schon  W  —  G'  fOr  das  andre  einschliesst,  sofern  wenigstens 
ein  Theil  der  Produktionsmittel  selbst  das  Waarenprodukt  andrer  in 
ihrem  Kreislauf  befindlichen  indiYiduellen  Kapitale  ist.  In  uusenn  Eall 
z.  B.  sind  Kohle,  Maschinen  etc.  das  Waarenkapital  des  Grubenexploi- 
teurs,  des  kapitalistischen  Maschinenbauers  u.  s.  w.  Femer  ist  schon 
in  Kap.  I,  4,  gezeigt,  dass  schon  bei  der  ersten  Wiederholui^  von 
G . . .  G' ,  schon  ehe  dieser  zweite  Kreislauf  des  Geldkapitals  voUendet, 
nicht  nur  der  Kreislauf  P . . .  P,  sondern  auch  der  Kreislauf  W . . .  W  voraus- 
gesetzt ist 

Findet  Eeproduktion  auf  erweiterter  Stufenleiter  statt,  so  ist  das 
Schluss-W  grösser  als  das  Ausgangs-W,  und  soll  deshalb  hier  mit  W" 
bezeichnet  werden. 

Der  Unterschied  der  dritten  Form  von  den  zwei  ersten  zeigt  sich 
darin,  erstens,  dass  hier  die  Gesammtcirkulation  mit  ihren  zwei  entgegen- 
gesetzten Phasen  den  Kreislauf  erdfiEnet,  während  in  Form  I  die  Cirknla- 
tion  durch  den  Produktionsprocess  unterbrochen  wird,  in  Form  11  die 
Gesammtcirkulation  mit  ihren  zwei  sich  ergänzenden  Phasen  nur  als  Ver- 
mittlung des  Eeproduktionsprocesses  erscheint  und  daher  die  vermittelnde 
Bewegung  zwischen  P  .  .  .  P  bildet.  Bei  G  .  .  .  G'  ist  die  Cirku- 
lationsform  G  —  W  .  .  .  W  —  G'  =  G— W—  G'.  Bei  P  ...  P  ist 
sie  die  um  gekehrte  W  —  G'.  G  — W=W  — G  — W.  InW'...W' 
hat  sie  ebenfalls  diese  letztre  Form. 
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Zweitens:  In  der  Wiederholnng  der  Kreisläufe  I  und  n,  auch 
die  SchlnsspniAi»  G'  und  P'  die  Anfangspunkte  des  erneuerten 
Kreislaufs  bilden,  verschwindet  die  Form  in  der  sie  erzeugt  waren. 
G'«=  O  +  g,  P'  =  P  -j-  p  beginnt  den  neuen  Prooess  wieder  als 
G  und  P.  In  Form  m  aber  muss  der  Ausgangspunkt  W  als  W  be- 
zeichnet werden,  audi  bei  Erneuerung  des  Kreisläufe  auf  derselben  Stufen- 
Idter,  und  zwar  aus  folgendem  Grund.  In  Form  I,  sobald  G'  als 
solches  einen  neuen  Kreislauf  eröffnet,  fungirt  es  als  Geldkapital  G,  Yor- 
sdiuss  des  zu  yerwerChenden  Kapitalwerths  in  Geldform.  Die  Gröfse  des 
Yorgeschossnen  Geldkapitals,  angewachsen  durch  die  im  ersten  Kreislauf 
ToUzogne  Akkumulation,  hat  zugenommen.  Aber  ob  422  £  oder  500  £ 
die  GrOfse  des  yorgeschossnen  Geldkapitals,  ändert  nichts  daran ,  dass  es 
als  blosser  Kapitalwerth  erscheint.  G'  existirt  nicht  nicht  mehr  als  ver- 
werthetes  oder  mit  Mehrwerth  geschwängertes  Kapital,  als  Kapitalver- 
hfiltnife.  Es  soll  sich  ja  erst  im  Process  verwerthen.  Dasselbe  gilt 
for  P  .  .  .  P';  P'  muss  stets  als  P,  als  Kapitalwerth,  der  Mehrwerth 
produciren  soll,  weiter  fimgiren  und  den  Kreislauf  erneuern.  —  Da- 
gegen der  Kreislauf  des  Waarenkapitals  eröffnet  sich  nicht  mit 
Eapitidwerth ,  sondern  mit  in  Waarenform  vermehrtem  Kapitalwerth, 
schliefst  sdso  von  vornherein  den  Kreislauf  nicht  nur  des  in  Waarenform 
Torhandnen  Kapitalwerths,  sondern  auch  des  Mehrwerths  ein.  Findet 
daher  in  dieser  Form  einfache  Reproduktion  statt,  so  tritt  ein  W  von 
gleicher  Gröfse  am  Schlufspunkt  wie  am  Ausgangspunkt  ein.  Geht  ein 
Theil  des  Mehrwerths  in  den  Kapitalkreislauf  ein,  so  erscheint  zwar  am 
SchbiTs  statt  W',  W%  ein  gröferes  W;  aber  der  nun  folgende  Kreislauf 
wird  wieder  eröffnet  mit  W,  was  nur  ein  gröfgres  W  ist  als  im  vorigen 
Kreislauf  und  mit  gröesrem  akkumulirtem  Kapitalwerth ,  daher  auch  mit 
Terhältoifsmäisig  grössrem  neu  erzeugtem  Mehrwerth  seinen  neuen  Kreis- 
lauf beginnt.  In  allen  Fällen  eröffnet  W  den  Kreislauf  stets  als  ein 
WaarAikapital,  welches  =  Kapitalwerth  +  Mehrwerth. 

W  als  W  erscheint  in  dem  Kreislauf  eines  einzelnen  industriellen 
KapitaHs ,  nicht  als  Form  dieses  Kapitals,  sondern  als  Form  eines  andren 
industriellen  Kapitals,  soweit  die  Produktionsmittel  dessen  Produkt  sind. 
Ber  Akt  G  —  W  (d.  h.  G  —  Pm)  des  ersten  Kapitals  ist  ffir  dieses 
rwwte  Kapital  W  —  &. 

Im  Cirkulationsvorgang  G  —  ^<C.Fm    verhalten   sich   A  und  Pm 
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soweit  identisch,  als  sie  Waaren  sind  in  der  Hand  ihrer  Verkäufer, 
hier  der  Arbeiter,  die  ihre  Arbeitskraft,  dort  der  Besitzer  der  Produk- 
tionsmittel, die  diese  verkaufen.  Für  den  Känfer,  dessen  Geld  hier  als 
Geldkapital  fongirt,  fongiren  sie  nur  als  Waaren  so  lange  er  sie  noch 
nicht  gekauft  hat,  so  lange  sie  also  seinem  in  Geldform  existirenden 
Kapital  als  Waaren  Andrer  gegenübertreten.  Pm  und  A  unterscheiden 
sich  hier  nur  soweit,  als  Pm  in  der  Hand  seines  Verkäufers  =  W, 
also  Kapital  sein  kann,  wenn  Pm  Waarenform  seines  Kapitals  ist» 
während  A  für  den  Arbeiter  stets  nur  Waare  ist,  und  erst  Kapital  wird 
in  der  Hand  des  Käufers,  als  Bestandtheil  von  P. 

W'  kann  daher  nie  als  blosses  W,  als  blosse  Waarenform  des  Ka- 
pitalwerths  einen  Kreislauf  eröffnen.  Als  Waarenkapital  ist  es  immer 
ein  Doppeltee,  Unter  dem  Gesichtspunkt  des  Gebrauchswerths  ist  es 
das  Produkt  der  Funktion  von  P,  hier  Garn,  dessen  als  Waaren  aus 
der  Cirkulation  herkommende  Elemente,  A  und  Pm,  nun  als  Prodnkt- 
bildner  dieses  Produkts  fungirt  haben.  Zweitens,  unter  dem  Gesichts- 
punkt des  Werths,  ist  es  der  Kapitalwerth  P  plus  dem  in  der  Funktion 
von  P  erzeugten  Mehrwerth  m. 

Nur  im  Kreislauf  von  W'  selbst  kann  und  muss  W  =  P  =  dem 
Kapitalwerth  sich  trennen  von  dem  Theil  von  W'  worin  Mehrwerth  exi- 
stirt,  also  das  Waarenprodukt,  worin  der  Kapitalwerth  existirt,  Yon  dem 
Mehrprodukt,  worin  der  Mehrwerth  steckt;  ob  beide  nun  thatsächlich 
trennbar,  wie  bei  Garn,  oder  nicht,  wie  in  der  Maschine.  Sie  werden 
jedesmal  trennbar,  sobald  W'  in  G'  yerwandelt. 

Ist  das  gesammte  Waarenprodukt  trennbar  in  selbständige  homogene 
Theilprodukte,  wie  z.  B.  unsre  10,000  H.  Garn,  und  kann  daher  der 
Akt  W'  —  G'  sich  in  einer  Summe  nacheinander  yoUzogner  Verkäufe  dar- 
stellen, so  kann  der  Kapitalwerth  in  Waarenform  alsWfungiren,  sich  von  W' 
lostrennen,  bevor  der  Mehrwerth,  also  bevor  W'  als  Ganzes  realisirt  ist. 

Von  den  10,000  €t.  Garn  zu  500  £  ist  der  Werth  von  8440  Ä 
=  422  i?  =  dem  Kapitalwerth,  getrennt  vom  Mehrwerth.  Verkauft 
der  Kapitalist  erst  8440  &,  Garn  zu  422  £,  so  stellen  diese  8440  01 
Garn  W  dar,  den  Kapitalwerth  in  Waarenform;  das  in  W'  ausserdem 
enthaltne  Mehrprodukt  von  1560  H.  Garn  =  Mehrwerth  von  78  £  dr- 
kulirte  erst  später ;  der  Kapitalist  könnte  W  —  G  —  ^<CÄi  ^ol^^^^"^ 
vor  der  Cirkulation  des  Mehrprodukts  w  —  g  —  w. 
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Oder  wenn  er  erst  7440  it,  Garn  znm  Werth  von  372  £  und 
dann  1000  U.  Garn  zum  Werfh  von  50  £  verkaufte,  so  könnten  mit 
dem  ersten  Theil  von  W  die  Produktionsmittel  (der  konstante  Kapital- 
theil  c)  und  mit  dem  zweiten  Theil  von  W  der  variable  Eapitaltheil  v, 
die  Arbeitskraft  ersetzt  werden,   und  dann  wie  vorher. 

Finden  aber  solche  successiven  Verkäufe  statt  und  erlauben  es  die 
Bedbgungen  des  Kreislaufs,  so  kann  der  Kapitalist,  statt  W  zu  trennen 
in  c  +  V  -j-  m,  diese  Trennung  auch  bei  aliquoten  Theilen  von  W 
vornehmen. 

Z.  ß.  7440  it.  Garn  =  372  £,  die  als  Theile  von  W  (10,000  «. 
Oam  =  500  £)  den  konstanten  Kapitaltheil  repräsentiren ,  sind  selbst 
wieder  zerfSllbar  in  5535.860  it.  Garn  zum  Werth  von  276.768  £, 
die  bloss  den  konstanten  Theil,  den  Werth  der  in  7440  it.  Garn  ver- 
brauchten Produktionsmittel  ersetzen;  744  H.  Garn  zxmi  Werth  von 
37.200  £^  die  nur  das  variable  Kapital  ersetzen;  1160.640  it,  Garn 
zum  Werth  von  58.032  i?,  welche  als  Mehrprodukt  Träger  des  Mehrwerths 
sind  Yon  den  verkauften  7440  it,  Garn  kann  er  also  den  in  ihnen 
eulhaltnen  Kapitalwerth  ersetzen  durch  Verkauf  von  6279.360  it.  Gkirn 
zum  Preis  von  813.968  £^  und  den  Werth  des  Mehrprodukts  1160.640  it. 
«s  58.032  £  als  Revenue  verausgaben. 

Ebenso  kann  er  weiter  1000  it.  Garn  =»  50  i?  =»  dem  variablen 
Kapitalwerfh  zerföllen  und  demgemäfs  verkaufen:  744  it.  Garn  zu 
37.200  £,  konstanter  Kapitalwerth  von  1000  it.  Garn;  100  it.  Garn 
zu  5.000  £i  variabler  Kapitaltheil  von  ditto;  also  844  it.  Garn  zu 
42.200  £y  Ersatz  des  in  den  1000  it.  Garn  enthaltnen  Kapitalwerths; 
endlich  156  it.  Garn  zum  Werth  von  7.800  ^,  die  das  darin  ent- 
kaltne  Mehrprodukt   darstellen   und   als  solches  verzehrt  werden  können. 

Endlich  kann  er  die  noch  übrigen  1560  it.  Garn  zum  Werth  von 
78  iP,  wenn  der  Verkauf  gelingt,  in  der  Weise  zerfallen,  dass  der  Ver- 
kauf von  1160.640  it.  Garn  zu  58.032  £  den  Werth  der  in  den 
1560  it.  Garn  enthaltnen  Produktionsmittel,  und  156  it.  Garn  zum 
Werth  von  7.800  £  den  variablen  Kapitalwerth  ersetzen;  zusammen 
1316.640  it.  Garn  =  65.832  £,  Ersatz  des  gesammten  Kapitalwerths; 
«ndlich  das  Mehrprodukt  243.360  it.  =  12.168  £  bleibt  als  Revenue 
SQ  verausgaben. 

Marx,    Kapital  I[  5 
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Wie  j  edes  i  Garn  exifitiieiide  Element  c,  y,  m,  wieder  in  dieselben 
Bestandthdle  zerlegixir  ist,  so  auch  jedes  einzelne  Pfand  Qam  zum  Werth 
von  1  sh.  IBS  12  d. 

c  —  0.744  €/.  Garn  »»  8.928  d. 
V  «  0.100  „  „  —  1.200  „ 
m  =  0.156    „      „     —  1.872  „ 


c+v  +  m=l  AI  Gam  =»  12         d. 

Addiren  wir  die  Besoltate  der  drei  obigen  Theilyerk&nfe  znsammoD, 
80  kommt  dasselbe  Besoltat  heraus,  wie  beim  Verkauf  der  10,000  A 
Garn  auf  dnen  Schlag. 

Wir  haben  an  konstantem  Kapital: 

beim  1.  Verkauf:   5585.360  &.  Garn  ^  276.768  £ 
„     2.        „  744.000    „       „     —     37.200   „ 

„     8.        „  1160.640    „       „     —     58.082   „ 


zusammen       7440  it.  Garn         »t  372  £. 
An  variablem  Kapital: 

beim  1.  Verkauf:  744.000  «1  Garn  =  37.200  £ 
„  2.  „  100.000  „  „  =  5.000  „ 
„     3.        „         156.000  „       „     =     7.800   „ 


zusammen  1000  it.  Garn         »:   50  £, 
An  Mehrweiih: 

beim  1.  Verkauf:  1160.640  ü.  Garn  »»  58.032  £ 

„     2.        „  156.000    „      „     =     7.800   „ 

„     3.        „  243.360   „       „     =  12.168    „ 


zusammen       1560  it.  Garn         »»  78  £, 
Summa  Summanim: 

Konstantes  Kapital:  7440  it.  Garn  =»  372  £ 

Variables         „        1000    „       „     =  50   „ 

Mehrwerth                 1560    „       „     =  78   „ 


zusammen  10,000  it.  Garn  =»  500  £. 

W  —  G'  ist  für  sich  selbst  nidits  als  ein  Verkauf  von  10,000  tfC^ 

Garn.     Die  10,000  it.  Garn    sind  Waare  wie   alles  andre  Gam.    I 

Käufer  interessirt  der  Preis  von  1  sh.  per  Pfund,  oder  von   500  £ß  fltt 

10,000  it..    LBsst  er  sich  bei  dem  Handel  auf  die  Werthkonstitatioii  eii^ 
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dann  nur  mit  der  heimtückischen  Absicht  nachzuweisen,  dass  das  Pfund 
unter  1  sh.  verkauft  werden  könne  und  der  Verkäufer  dabei  immer  nodi 
ein  g^ntes  Geschäft  machen  wmie.  Das  Quantum  aber,  das  er  kauft, 
iifing:t  von  seinen  Bedfirfiiissen  ab;  ist  er  z.  B.  Webereibeeitzer,  dann  yon 
der  Konstitution  seines  eignen  in  der  Weberei  fungirenden  Kapitals,  nicht 
yon  der  des  Spinners,  von  dem  er  kauft.  Die  Verhältnisse,  worin  W 
einerseits  das  in  ihm  aufgearbeitete  Kapital  (resp.  dessen  verschiedne  Be- 
standtheile)  zu  ersetzen,  andrerseitsals  Mehrprodukt,  sei  es  zur  Verausgabung 
mi  Mehrwerth,  sei  es  zur  Kapitalakkumulation,  zu  dienen  hat,  existiren 
nur  im  Kreislauf  des  Kapitals,  dessen  Waarenform  die  10,000  €f.  Gram 
sind.  Sie  haben  mit  dem  Verkauf  als  solchem  nichts  zu  thun.  Hier  ist 
ausserdem  unterstellt,  dass  W  zu  seinem  Werth  verkauft  wird,  es  sich 
ab)  nur  um  seine  Verwandlung  aus  Waarenform  in  Geldform  handelt. 
Ffir  W%  als  funktionelle  Form  im  Kreislauf  dieses  einzelnen  Kapitals, 
voraus  das  produktive  Kapital  ersetzt  werden  muss,  ist  es  natürlich  ent- 
seheidoid,  ob  und  wieweit  Preis  und  Werth  beim  Verkauf  von  einander 
abweichen,  aber  damit  haben  wir  hier  bei  Betrachtung  der  blossen  Form- 
onteischiede  nichts  zu  schaffen. 

In  Form  I,  G  .  .  .  G'  erscheint  der  Produktionsprocess  in  der  Mitte 
zwischen  den  zwei  sich  ergänzenden  und  einander  entgegengesetzten  Phasen 
der  Cirkulation  des  Kapitals;  er  ist  vergangen,  bevor  die  abschliessende 
Phase  W'  —  G'  eintritt.  Geld  ist  als  Kapital  vorgeschossen,  zuerst  in 
die  Produktionselemente,  aus  diesen  in  Waarenprodukt  verwandelt  und  dies 
Waarenprodukt  wieder  in  Geld  umgesetzt  Es  ist  ein  fertig  abgeechlossnerGe- 
Bchäftscykliis,  dessen  Besultat  das  zu  Allem  und  Jedem  verwendbare  Geld. 
Der  Neubeginn  ist  so  nur  der  Möglichkeit  nach  gegeben.  G  . . .  P  . . .  G' 
hon  ebensowohl  der  letzte  Kreislauf  sein,  der  beim  Bäcktritt  aus  dem  Ge- 
aAift  die  Funktion  eines  individuellen  Kapitals  abschliesst,  wie  erster 
Kreislauf  eines  neu  in  Funktion  tretenden  individuellen  Kapitals.  Die 
aDgemeine  Bewegung  ist  hier  G  .  .  .  G',  von  Geld  zu  mehr  Geld. 

In  Form  n,  P .  . .  W'  —  G'  —  W  . . .  P  (P')  folgt  der  gesammte 
CiiknlatioiiBprocees  auf  das  erste  P  und  geht  dem  zweiten  vorher ;  er  er- 
i%t  aber  in  entgegengesetzter  Ordnung  wie  in  Form  I.  Das  erste  P 
ü  das  produktive  Kapital,  und  seine  Funktion  der  Produktionsprocess, 
ih  Vorbedingung  des  nachfolgenden  Cirkulationsprocesses.  Das  ab- 
fldüieesende  P  dagegen  ist  nicht  der  Produktionsprocess;  es  ist  nur  das 

5» 
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Wiederdasein  des  indnstrielleu  Kapitals  in  seiner  Form  als  produktiyes 
Kapital.  Und  zwar  ist  es  dies  als  Besoltat  der  in  der  letzten  Cirkn- 
lationsphase  vollzognen  Verwandlung  des  Kapitalwerths  in  A  -j-  Pm,  in 
die  snbjektiYen  und  objektiYen  Faktoren,  welche  in  ihrer  Yereinigong  die 
Daseinsform  des  produktiven  Kapitals  bilden.  Das  Kapital,  sei  es  P  oder 
P\  ist  am  Schluss  wieder  in  einer  Form  fertig  vorhanden  worin  es  vob 
neuem  als  produktives  Kapital  fungiren,  den  Produktionsprocess  vollzielm 
muss.  Die  allgemeine  Form  der  Bewegung,  P  ...  P,  ist  die  Form  der 
Beproduktion  und  zeigt  nicht,  wie  6  .  .  .  G^  die  Yerwerthung  als  Zweck 
des  Processes  an.  Sie  macht  es  deshalb  der  klassischen  Oekonomie  um 
80  leichter,  von  der  bestimmten  kapitalistischen  Form  des  Produktionspro- 
cesses  abzusehn  und  die  Produktion  als  solche  als  Zweck  des  Processee 
darzustellen,  sodass  möglichst  viel  und  wohlfeil  zu  produdren  und  das 
Produkt  gegen  möglichst  vielseitige  andre  Produkte  auszutauschen  sei, 
theils  zur  Erneuerung  der  Produktion  (G  —  W),  theils  zur  Konsumtion 
(g  —  w).  Wobei  denn,  da  G  und  g  hier  nur  als  verschwindendes  Cir- 
kulationsmittel  erscheinen,  die  Eigenthümlichkeiten  sowohl  des  Geldes  wie 
des  Geldkapitals  übersehn  werden  können,  und  der  ganze  Process  einfick 
und  natürlich  erscheint^  d.  h.  die  Natürlichkeit  des  flachen  Bationaüsmus 
besitzt.  Beim  Waarenkapital  wird  ebenso  der  Profit  gelegentlich  vergessen, 
und  figurirt  es,  sobald  vom  Produktionskreislauf  als  Ganzem  die  Bede, 
nur  als  Waare;  sobald  aber  von  den  Werthbestandtheilen  die  Rede,  als 
Waarenkapital.  Die  Akkumulation  erscheint  natürlich  in  derselben  Weise 
wie  die  Produktion. 

In  Form  IH,  W'  —  G'  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W'  eröffnen  die  zwei 
Phasen  des  Cirkulationsprocesses  den  Kreislauf,  und  zwar  in  derselben 
Ordnung  wie  in  Form  n,  P  .  .  .  P;  es  folgt  dann  P,  und  zwar  wie  in 
Form  I  mit  seiner  Funktion,  dem  Produktionsprocess;  mit  dem  Resultat 
des  letztr^n,  W,  schliesst  der  Kreislauf.  Wie  in  Form  n  mit  P,  ak 
blossem  Wiederdasein  des  produktiven  Kapitals,  schliesst  er  hier  mit  W', 
als  Wiederdasein  des  Waarenkapitals;  wie  in  Form  n  das  Kapital  in 
seiner  Schlussform  P  den  Process  wieder  binnen  muss  als  Produktions- 
process, so  muss  hier  mit  dem  Wiedererscheinen  des  industriellen  Kapitals 
in  der  Form  von  Waarenkapital,  der  Kreislauf  sich  von  neuem  eröffnen 
mit  der  Cirkulationsphase  W'  —  G'.  Beide  Formen  des  Kreislaufs  sind 
unvollendet,  weil  sie  nicht  mit  G',  dem  in  Geld  rückverwandelten,   vor- 
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ivtheten  Eapitalwerih  abschlieseen.  Beide  müssen  also  wfdter  fortgesetzt 
iraideD,  und  schliessen  daher  die  Beprodnktion  ein.  Der  Gesammtkreis- 
knf  in  Form  m  ist  W  .  .  .  W. 

Was  die  dritte  Form  von  den  beiden  ersten  unterscheidet  ist,  dass 
nur  in  diesem  Ereislanf  der  verwerthete  Eapitalwerth,  nicht  der  ursprüng- 
Me,  erst  zn  yerwerthende  Kapitalwerth  als  Ausgangspunkt  seiner  Yer- 
werthung  erscheint.  W  als  EapitalyerhältDiss  ist  hier  der  Ausgangs- 
punkt und  wirkt  als  solches  determinirend  auf  den  ganzen  Kreislauf  ein, 
indem  es  sowohl  den  Kreislauf  des  Kapitalwerths  slIs  den  des  Mehrwerths 
schon  in  seiner  ersten  Phase  einschliesst,  und  der  Mehrwerth,  wenn  auch 
nidit  in  jedem  einzelnen  Kreislauf,  doch  in  ihrem  Durchschnitt,  zum 
BieQ  als  Eevenue  verausgabt  werden,  die  Cirkulation  w  —  g  —  w  durch- 
bafen,  zum  Theil   als  Element  der  Kapitalakkumulation   fungiren   muss. 

In  der  Form  W  .  .  .  W  ist  die  Konsumtion  des  gesammten 
Waarenprodukts  als  Bedingung  des  normalen  Verlaufs  des  Kreisläufe  des 
Kapitals  selbst  Torausgesetzt.  Die  individuelle  Konsumtion  des  Arbeiters 
rad  die  individuelle  Konsumtion  des  nicht  akkumulirten  Theils  des  Mehr- 
produkts mnschliesst  die  gesammte  individuelle  Konsumtion.  Es  geht  also 
fie  Konsumtion  ihrer  Gesanmitheit  nach  —  als  individuelle  und  als 
produktive  Konsumtion  —  als  Bedingung  in  den  Kreislauf  W  ein.  Die 
produktive  Konsumtion  (worin  der  Sache  nach  die  individuelle  Konsumtion 
ks  Arbiters  eingeschlossen,  da  Arbeitskraft  beständiges  Produkt,  inner- 
klb  gewisser  Grenzen,  der  individuellen  Konsumtion  des  Arbeiters)  ge- 
Küeht  durch  jedes  individuelle  Kapital  selbst.  Die  individuelle  Kon- 
semtion  —  ausser  soweit  zur  Existenz  des  individuellen  Kapitalisten 
Bgfthig  —  ist  nur  unterstellt  als  gesellschaftlicher  Akt,  keineswegs  als 
ikt  dee  individuellen  Kapitalisten. 

In  den  Formen  I  und  n  stellt  sich  die  Gesammtbewegung  dar  als 
Sbveguog  des  vorgeschossnen  Kapitalwerths.  In  der  Form  m  bildet  das 
«wothete  Kapital,  in  Gestalt  des  gesammten  Waarenprodukts,  den  Aus- 
lOgspunkt,  und  besitzt  die  Form  des  sich  bewegenden  Kapitals,  Waaren- 
hptals.  Erst  nach  seiner  Verwandlung  in  Geld  zweigt  diese  Bewegung 
iib  ab  in  Kapitalbewegnng  und  Bevenuebewegung.  Die  Vertheilung  des 
ladbcbaftliclien  Qesammtprodukts,  wie  die  besondre  Vertheüung  des 
Ptedokts    ftir  jedes  individuelle  Waarenkapital,  einerseits  in  individuellen 
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KonsomtioDsfonds,  andrerseitB  in  Beprodoktionsfonds,  ist  in  dieser  Fona 
iB  den  Kreislauf  des  Kapitals  eingeschlossen. 

In  G  ...  6'  ist  mögliche  Erweitmng  des  Kreisläufe  eingeschlossen, 
je  nach  dem  Umfiang  des  g  das  in  den  erneuerten  Kreislauf  eingeht 

In  P  .  .  .  P  kann  P  mit  demselben  Werth,  yielleicht  mit  geringrem, 
den  neuen  Kreislauf  beginnen  und  dennoch  Beproduktion  auf  erweiterter 
Stufenleiter  darstellen;  wenn  z.  B.  Waarenelemente  sich  in  Folge  gestei- 
gerter Produktivität  der  Arbeit  verwohlfeilem.  Umgekehrt  kann  im  ent- 
gegengesetzten Fall  das  dem  Werth  nach  gewachsne  produktive  Kapital 
Beproduktion  auf  stofflich  verengerter  Stufenleiter  darstellen,  wenn  z.  B. 
Produktionselemente  vertheuert.     Dasselbe  gilt  für  W  .  .  .  W. 

In  W  .  .  .  W  ist  Kapital  in  Waarenform  der  Produktion  voraus- 
gesetzt; es  kehrt  wieder  als  Voraussetzung  innerhalb  dieses  Kreislaufs  im 
zweiten  W.  Ist  dies  W  noch  nicht  producirt  oder  reproducirt,  so  ist 
der  Kreislauf  gehemmt;  dies  W  muss  reprodudrt  werden,  gr(Jsstentheils 
als  W  eines  andren  industriellen  Kapitals.  In  diedem  Kreislauf  existirt 
W  als  Ausgangspunkt,  Durchgangspunkt,  Bchlosspunkt  der  Bewegung, 
ist  daher  stets  da.    Es  ist  beständige  Bedingong  des  Beprodaktionsprocesses. 

W  .  .  .  W  unterscheidet  sich  durch  ein  andres  Moment  von  den 
Formen  I  und  II.  Alle  drei  Kreisläufe  haben  das  gemein,  dat«  die 
Form,  worin  das  Kapital  seinen  Kreislaufsprocess  ertffiiet,  auch  die  Form 
ist  worin  es  ihn  schliesst,  und  damit  sich  wieder  in  der  An&ngsfonn 
befindet  worin  es  denselben  Kreislauf  neu  eröfhei  Die  Anfiängsform 
G,  P,  W  ist  stets  die  Form  worin  der  Kapitalwerth  (in  IH  mit  dem 
ihm  angewachsnen  Mehrwerth)  vorgeschossen  wird,  also  seine  mit  Bezug 
auf  den  Kreislauf  ursprQngliche  Form;  die  Schlussform  Q'^  P,  W\  ist 
jedesmal  verwandelte  Form  einer  im  Kreislauf  vorhergehenden  funktionellen 
Form,  welche  nicht  die  ursprüngliche  Form  ist 

So  ist  6'  in  I  verwandelte  Form  von  W,  das  Schluss-P  in  n  ver- 
wandelte Form  von  G-  (und  in  I  und  n  wird  diese  Verwandlung  durch 
einen  ein&chen  Vorgang  der  Waaiencirkulation,  durch  formellen  Stellen* 
Wechsel  von  Waaxe  und  Geld  bewirkt);  m  m  ist  W  verwandelte  Form 
von  P,  dem  produktiven  Kapital.  Aber  hier  in  HI  betrifft  erstens  die 
Verwandlung  nicht  nur  die  funktionelle  Form  des  Kapitals,  sondern  auch 
seine  Werthgr<)sse;  zweitens  aber  ist  die  Verwandlung  das  Besultat  nicht 
eines  dem  Cirknlationsprocess  angehangen,  bloss  formellen  Stellenwechsels, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     71     — 

Modern  der  wirklicbefi  Verwandlimg ,  welche  QebiaaofaBform  und  Werth 
der  WaAieiiboBtandtheito  des  prodnktiyen  Kapitals  im  Produktionspiooesa 
dmdigemadit  haben. 

Tue  Form  des  Anfangsextrems  G,  P,  W  ist  dem  jedesmaligen  Kreis- 
lauf I,  n,  ni  Yoransgesetzt;  die  im  Schlnssextrem  wiederkehrende  Form 
ist  gesetzt  nnd  daher  bedingt  durch  die  Metamorphosenreihe  des  Kreis* 
lanfs  selbst.  W,  als  Schlnsspunkt  eines  indiyidnellen  industriellen  Kapi- 
talkrdslaufs,  setzt  nur  die  nicht  der  Cirkulation  angehörige  Form  P  des- 
selben  industriellen  Kapitals  voraus,  dessen  Produkt  es  ist  Qt',  als 
Schlnsspunlrt  in  I,  als  verwandelte  Form  von  W  (W'  —  GO,  setzt  G, 
Yorans  in  der  Hand  des  Käufers,  als  ausserhalb  des  Kreisläufe  G  .  .  .  G' 
exislirend  und  durch  Verkauf  von  W  in  ihn  hineingezogen  und  zu  seiner 
eignen  Schlnssform  gemacht.  So  setzt  in  11  das  Schluss-P  voraus  A  und 
Pm  (W)  als  ausserhalb  existirend  und  durch  G  —  W  ihm  als  Schiussform 
inbiporiri  Aber  abgesehn  von  dem  letzten  Extrem,  setzt  weder  der 
Kreislauf  des  individueUen  Greldkapitals  das  Basein  des  Geldkapitals  über- 
banpt,  noch  der  Kreislauf  des  individuellen  produktiven  Kapitals  das  des 
produktiven  Kapitals  in  ihrem  Kreislauf  voraus.  In  I  kann  G  das  erste 
Qeldkapita] ,  in  n  P  das  erste  produktive  Kapital  sein,  das  auf  der  ge> 
sehichtlichen  Bflhne   auftritt,  aber  in  m 

(W  ~  (G  —  W<^  ...  P  ...  W 


W 


—  Gi 


g  —  w 


ist  W  zwdmal  ausserhalb  des  Kreislaufs  vorausgesetzt  Einmal  im 
Kmsteuf  W  —  G'  —  W<^.  Dies  W,  soweit  es  aus  Pm  besteht, 
ist  Waare  in  der  Hand  des  Verkäufers;  es  ist  selbst  Waarenkapital,  so- 
^  es  Produkt  eines  kapitalistischen  Prodnktionsprocesses;  und  selbst 
venu  das  nicht»  erscheint  es  als  Waarenkapital  in  der  Hand  des  Kauf- 
ttBiBs.  Das  andre  Mal  in  dem  zweiten  w  in  w  —  g.  —  w,  das  ebenfalls 
ab  Waare  v<»rhanden  sein  muss,  um  gekauft  werden  zu  können.  Jeden- 
täky  ob  Waareakapital  oder  nicht,  sind  A  und  Pm  Waaren  so  gut  wie 
^'  und  verhaltai  sich  zu  einander  slIs  Waarmi.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Wötan  w  in  w  —  g  —  w.  Soweit  also  W'  —  W  (A  +  Pm),  hat 
tt  Waaren  zu   seinen  eignen  Bildungselementen  und  muss  durch  gleiche 
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Waaren  in  der  Curknlation  ersetzt  werden;  wie  auch  in  w  —  g  —  v 
das  zweite  w  dnrch  andre  gleiche  Waaren  in  der  Girknlation  zu  er- 
setzen ist. 

Auf  Grundlage  der  kapitalistischen  Produktionsweise,  als  herrschender, 
muss  ausserdem  alle  Waare  in  der  Hand  des  Verkäufers  Waarenkapital 
sein.  Sie  f&hrt  fort  es  zu  sein  in  der  Hand  des  Kaufmanns,  oder  wird 
es  in  seiner  Hand,  wenn  sie  es  noch  nicht  war.  Oder  aber  sie  musg 
Waare  sein  —  z.  B.  eingeführte  Artikel  —  welche  ursprüngliches  Waaren- 
kapital ersetzt,  ihm  daher  nur  eine  andre  Daseinsform  gegeben  hat 

Die  Waarenelemente  A  und  Pm,  woraus  das  produktive  Element  P 
besteht,  besitzen  als  Daseinsformen  von  P  nicht  dieselbe  Gestalt  wie  aof 
den  Terschiednen  Waarenmfirkten,  auf  denen  sie  zusammengesucht  werden. 
Sie  sind  jetzt  vereinigt,  und  in  ihrer  Verbindung  können  sie  als  produk- 
tives Kapital  fungiren. 

Dass  nur  in  dieser  Form  EI,  innerhalb  des  Kreislauf!»  selbst,  W 
als  Voraussetzung  von  W  erscheint,  konunt  daher,  dass  der  Ausgangs- 
punkt das  Kapital  in  Waarenform  ist.  Der  Kreislauf  wird  erö&et  durdi 
Umsatz  von  W  (soweit  es  als  Kapitalwerth  fimgirt^  ob  durch  Zusatz  von 
Mehrwerth  vergrössert  oder  nicht)  in  die  Waaren,  die  seine  Produktions- 
elemente bilden.  Dieser  Umsatz  aber  umfasst  den  ganzen  Cirkulations- 
process  W  —  G  —  W  (s-sA-j-  Pm)  und  ist  dessen  Resultat  Hier 
steht  also  W  auf  beiden  Extremen,  aber  das  zweite  Extrem,  das  seine 
Form  W  durch  G  —  W  von  aussen  aus  dem  Waarenmarkt  erhüt,  ist 
nicht  letztes  Extrem  des  Kreislaufs,  sondern  nur  seiner  zwei  ersten,  den 
Girkulationsprocees  umfassenden  Stadien.  Sein  Besultat  ist  P,  dessen  Funk- 
tion dann  eintritt,  der  Produktionsprocess.  Erst  als  dessen  Resultat,  also 
nicht  als  Besultat  des  Cirkulationsprocesses,  erscheint  W'  als  Schluss  des 
Kreislaufis  und  in  derselben  Form  wie  das  Anfiuigsextrem  W.  Dagegen 
in  G  . .  .  G',  P . . .  P,  sind  die  Schlussextreme  G'  und  P  unmittelbare  Re- 
sultate des  Cirkulationsprocesses.  Hier  sind  also  nur  am  Schluss  das  eine 
Mal  G',  das  andre  Mal  P  in  andrer  Hand  vorausgesetzt  Soweit  der  Kreis- 
lauf zwischen  den  Extremen  vorgeht,  erscheint  weder  G  in  dem  einen  Fall, 
noch  P  in  dem  andren  —  das  Dasein  von  G,  als  fremdem  Geld,  von  P, 
als  fremdem  Produktionsprocess  —  als  Voraussetzung  dieser  Kreisläufe. 
W  .  .  .  W'  dagegen  setzt  W  (=  A  +  Pm)  als  ftemde  Waaren  in 
fremder   Hand   voraus,  die  durch  den  einleitenden  Girkulationsprocees  in 
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den  Kreislauf  gezogen  und  in  das  produktive  Kapital  verwandelt  werden,  als 
EasDltat  von  dessen  Funktion  nunW  wieder  Schlussform  des  Krüslaufs  wird* 
Aber  eben  weil  der  Kreislauf  W  .  .  .  W  innerhalb  seiner  Beschrei- 
bung andres   industrielles  Kapital   in  der  Form  von  W  (a*  A  -{-  Pm> 
Yoranssetzt   (und  Pm  umschliesst  verschiedenartige  andre  Kapitale,    z.  B. 
in  nnserm   Fall   Maschinen,   Kohlen,    Gel  etc.),   fordert   er  selbst  dazu 
heraus,  ihn   zu   betrachten  nicht  nur  als  allgemeine  Form  des  Kreis- 
laufs, d.   h.  als  eine  gesellschaftliche  Form,   worunter  jedes  einzelne  in- 
dostiielle  Kapital  (ausser  bei  seiner  ersten  Anlage)  betrachtet  werden  kann,, 
daher  nicht   nur  als   eine  allen  individuellen  industriellen  Kapitalen  ge- 
loeinsame  Bew^^gsform,  sondern  zugleich  als  Bewegungsform  der  Summe 
der  individuellen  Kapitale,  also  des  Qesammtkapitals  der  Kapitalistenklasse^ 
eine  Bewegung,   worin   die  jedes  individuellen  industriellen  Kapitals  nur 
als  eine  Theilbewegung  erscheint,  die  mit  der  andren  sich  verschlingt  und 
dnich   sie  bedingt  wird.     Betrachten   wir   z.  B.  das  jährliche  Gesammi- 
Waarenprodukt  eines  Landes  und  analysiren  die  Bewegung,  wodurch  ein 
Theil  desselben  das  produktive  Kapital  in  allen  individuellen  Geschäften 
ffsetzt,  ein  andrer  Theil  in  die  individuelle  Konsumtion   der  verschiednen 
Klassen  eingeht,  so  betrachten  wir  W  ...  W  als  Bewegungsform  so- 
wohl des  geseUschafblichen  Kapitals^  als  des  von  diesem  erzeugten  Mehr* 
^erOis,  resp.  Mehrprodukts.     Dass  das  gesellschaftliche  Kapital  =»  Summe 
der  individuellen  Kapitale  (ind.  der  Aktienkapitale  resp.  des  Staatskapi- 
tals, soweit  Begiemngen   produktive  Lohnarbeit   in   Bergwerken,   Eisen- 
babnen  etc.  anwenden,  als  industrielle  Kapitalisten  fungiren),  und  dass  die 
6e»unmtbewegung   des    gesellschaftlichen    Kapitals  =^  der   algebraischen 
Summe  der  Bewegungen  der  individuellen  Kapitale  ist,  schliesst  in  keiner 
Weise  aus,    dass  diese  Bewegung  als  Bewegung  des  vereinzelten  indivi- 
dndlen  Kapitals  andre  Phänomene  darbietet,  als  dieselbe  Bewegung,  wenn 
äe  unter  dem  Gesichtspunkt  eines  Theils  der  Gesammtbewegung  des  ge- 
aQschaftlichen   Kapitals,   also    in   ihrem    Zusammenhang   mit   den   Be- 
wegungen   seiner   andren  Theile  betrachtet  wird,  und  dass  sie  zugleich 
^leme   löst,   deren  LOeung  bei  der  Betrachtung  des  Kreislaufs  eines 
«nzehien    individuellen    Kapitals  vorausgesetzt   werden  muss,    statt  sich 
faaos  zu  ergeben. 

W'  .  .   •  W  ist  der  einzige  Kreislauf,  worin  der  ursprünglich  vorge- 
Kfaossne  Kapitalwerth  nur  einen  Theil  des  die  Bew^^g  erO&enden  Ex- 
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trems  bildet  und  die  Bewegung  von  vornherein  sich  so  als  Totalbew^giing 
des  indnstrielleQ  EapitaLs  ankündigt;  sowohl  des  Prodokttiieils,  der  das 
produktive  Kapital  eraetst,  als  des  Prodnkttheils  der  Mehrprodukt  bildet 
nnd  der  durchschnittlich  theils  als  Revenue  verausgabt  wird^  tbmls  als 
Element  der  Akkumulation  zn  dienen  hat.  Soweit  die  Verausgabung  von 
Mehrwerth  als  Revenue  in  diesen  Kreislauf  eingeschlossen ,  soweit  ist  es 
auch  die  individuelle  Konsumtion.  Diese  letztre  ist  aber  auch  ferner  da- 
durch eingeschlossen,  dass  der  Ausgangspunkt  W,  Waare,  existirt  als 
irgend  ein  beliebiger  Gebrauchsartikel;  jeder  kapitalistisch  prodncirte  Ar- 
tikel ist  aber  Waarenkapital,  gleichgflltig  ob  seine  Gebranchaform  ihn  be- 
stimmt ffir  produktive  oder  für  individuelle  Konsumtion»  oder  für  beide. 
O  .  .  .  G'  zeigt  nur  hin  auf  die  Werthseite,  die  Yerwerthnng  des  voige- 
schossnen  Kapitalwerths  als  Zweck  des  ganzen  Prooesses;  P  .  .  .  P  (P) 
auf  den  Produktionsprocess  des  Kapitals  als  Beproduktionsprocess  mit  gleich- 
bleibender oder  wachsender  Grösse  des  produktiven  Kapitals  (Akkumulatioii) ; 
W'  .  .  .  Wf  während  es  schon  in  seinem  Anfeuigsextrem  sich  als  Gestalt 
der  kapitalistisehen  Waarenproduktion  ankündigt,  umschliesst  produktive  und 
individuelle  Konsumtion  von  vornherein;  die  produktive  Konsumtion  und 
die  darin  eingeschlossne  Yerwerthung  erscheint  nur  als  Zweig  seiner  Be- 
w^ung.  Endlich,  da  W  existiren  kann  in  Gebrauchsform,  die  nicht 
wieder  in  irgend  einen  Produktionsprocess  eingehn  kann,  so  ist  von  vorn- 
herein angezeigt,  dass  die  verschiednen  in  Produkttheilen  ansgedrückten 
Werthbestandiheile  von  W  eine  andre  Stelle  einnehmen  müssen,  je  nach- 
4iem  W  ...  W'  als  Form  der  Bewegung  des  gesellschaftlichen  Gesanunt- 
kapitals,  oder  als  selbständige  Bewegung  eines  individuellen  industriellen 
Kapitals  gilt  In  allen  diesen  seinen  Eigentiiümlichkeiten  weist  dieser 
Kreislauf  über  sich  selbst  hinans  als  vereinzelten  Kröslauf  eines  bloss 
individuellen  Kapitals. 

In  Figur  W  .  .  .  W  erscheint  die  Bewegung  des  WaarenkiEqpitals, 
d.  b.  des  kapitalistisch  producirten  Gesammtprodukts,  sowohls als  Yorausselsung 
des  selbständigen  Kreislaufs  des  individuellen  Kapitals,  wie  ihrerseits  durch 
denselben  bedingt.  Wird  diese  Figur  daher  in  ihrer  Eigenthümlichkeit 
aufgefasst,  so  genügt  es  nicht  mehr  sich  dabei  zu  beruhigen,  dass  die 
Metamorphosen  W—G*  und  G  —  W  einerseits  funktionell  bestimmte  Ab- 
schnitte in  der  Metamorphose  des  Kapitals  sind,  andrerseits  Glieder  der 
allgemeinen  Waarencirkulation.     Es  wird  nothwendig,  die  Yerschlingongen 
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der  Metamorphosen  eines  indiyidaellen  Kapitals  mit  denen  andrer  indivi- 
dueller Kapitale  nnd  mit  dem  f&r  den  indlTidnellen  Eonsam  bestimmten 
Theil  des  Gesammtprodnkts  Uar  zn  legen.  Bei  Analyse  des  Kreislaufs 
dßB  indinduellen  industriellen  Kapitals  legen  wir  daher  vorzugsweise  die 
baden  ersten  Formen  zu  Grunde. 

Als  Form  eines  einzelnen  individuellen  Kapitals  erscheint  der  Ereis- 
laBf  W  .  .  .  W  z.  B.  in  der  Agrikultur ,  wo  von  Ernte  zu  Ernte  ge- 
rechnet wird.  In  Figur  11  wird  von  der  Aussaat,  in  Figur  III  von  der 
Ernte  ausgegangen,  oder  wie  die  Physiokraten  sagen,  in  der  ersteren  von 
den  avances,  in  den  letzteren  von  den  reprises.  Die  Bewegung  des  Ea- 
pitalwerths  erscheint  in  m  von  vornherein  nur  als  Theil  der  Bewegung 
der  allgemeinen  Produktenmasse,  während  in  I  und  n  die  Bewegung  von 
W  nur  em  Moment  in  der  Bewegung  eines  vereinzelten  Kapitals  bildet. 

In  Figur  in  bilden  auf  dem  Markt  befindliche  Waaren  die  bestän- 
de Yoraufisetzung  des  Produktions-  und  Beproduktionsprocesses.  Fixirt 
man  dahor  diese  Figur,  so  scheinen  alle  Elemente  des  Produktionspro- 
oesses  aus  der  Waarencirkulation  herzukommen  und  nur  aus  Waaren  zu 
bestehn.  Diese  einseitige  AufiGwsung  übersi^t  die  von  den  Waarenele* 
menten  unabhängigen  Elemente  des  Produktionsprocesses. 

Da  in  W  ...  W  das  Gesammtprodukt  (der  Gesammtwerth)  Aus- 
gangspunkt ist,  so  zeigt  sich  hier,  dass  (abgesehn  vom  auswärtigen 
Bändel)  Beproduktion  auf  erweiterter  Stufenleiter,  bei  sonst  gleichbleibender 
Produktivität,  nur  stattfinden  kann,  wenn  in  dem  zu  kapitalisirenden 
TJieü  des  Mehrprodukts  die  stofflichen  Elemente  des  Zusätzlichen  pro- 
duktiven Kapitals  bereits  enthalten  sind;  dass  also,  soweit  die  Produktion 
tmes  Jahres  der  des  folgenden  zur  Voraussetzung  dient,  oder  soweit  dies 
gleichzütig  mit  dem  ein&chen  Beproduktionsprocess  innerhalb  eines 
Jahres  gesehehn  kann,  Mehrprodukt  sofort  producirt  wird  in  der  Form, 
^  es  bef&faigt  als  zuschflssiges  Kapital  zu  fungiren.  Vermehrte  Pro- 
duktivität kann  nur  den  Eapitalstoff  vermehren,  ohne  dessen  Werth  zu 
fthöbn ;  sie  bildet  aber  damit  zusätzliches  Material  für  die  Verwerthung. 

W  .  .  .  W  liegt  dem  Tableau  ^nomique  Quesnays  zu  Grunde 
md  es  zeigt  grossen  und  richtigen  Takt,  dass  er  im  Gegensatz  zu  G. .  .G' 
(«Isr  isolirt  festgehaltnen  Form  des  Merkantilsystems)  diese  Form  und 
licht  P  .,.  P  wählte. 
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Viertes  Kapitel. 

Die  drei  Figuren  des  Krelslaa&processes. 

Die  drei  Figuren  können  dargesiellt  werden,  wenn  Ck  fOr  den  Qe- 
sammtcirkolationsprocees  steht: 

I)   G  —  W  .  .  •  P  .  .  .  W  —  G' 
n)  P  .  .  .  Ck  .  .  .  P 

m)  Ck  .  .  .  p  (W). 

Fassen  wir  alle  drei  Formen  zusammen,  so  erscheinen  alle  Yor- 
anssetznngen  des  Processes  als  sein  Resultat,  als  von  ihm  selbst  produ- 
cirte  Voraussetzung.  Jedes  Moment  erscheint  als  Ausgangspunkt,  Durch- 
gangspunkt und  Punkt  der  Rückkehr.  Der  Qesammtprocess  stellt  sich  dar 
als  Einheit  Yon  Produktionsprocess  und  Cirkulationsprocess;  der  Pro- 
duktionsprocess  wird  Vermittler  des  Ciitelationsprocesses  und  umgekehrt. 

Allen  drei  Ereisl&ufen  ist  gemeinsam:  Yerwerthung  des  Werths  als 
bestimmender  Zweck,  als  treibendes  MotiT.  In  I  ist  das  in  der  Form 
ausgedrückt.  Form  II  beginnt  mit  P,  dem  Yerwerthungsprocess  selbst. 
In  m  beginnt  der  Kreislauf  mit  dem  verwertheten  Werth  und  schlieast 
mit  neu  verwerthetem  Werth,  selbst  wenn  die  Bewegung  auf  gleichblei- 
bender Stufe  wiederholt  wird. 

Soweit  W  —  G  für  den  Käufer  G  —  W,  und  G  —  W  für  den 
Yerk&ufer  W  —  G,  stellt  die  Cirkulation  des  Kapitals  nur  die  gewöhn- 
liche Waarenmetamorphose  dar,  und  gelten  die  bei  derselben  (Buch  I, 
Kap.  m,  2)  entwickelten  Gesetze  über  die  Masse  des  cirkulirenden  Geldes. 
Wird  aber  nicht  an  dieser  formellen  Seite  festgehalten,  sondern  der  reale 
Zusammenhang  der  Metamorphosen  der  yerschiednen  individuellen  Kapitale 
betrachtet,  also  in  der  That  der  Zusammenhang  der  Kreisläufe  der  indi- 
Tiduellen  Kapitale  als  der  Theilbewegungen  des  Reproduktionsprocesses  des 
gesellschaftlichen  Gesammtkapitals,  so  kann  dies  nicht  aus  dem  blossen 
Formwechsel  yon  Geld  und  Waare  erklärt  werden. 

In  einem  beständig  rotirenden  Kreis  ist  jeder  Punkt  zugleich  Aus- 
gangspunkt und  Punkt  der  Rückkehr,  unterbrechen  wir  die  Rotation, 
so  ist  nicht  jeder  Ausgangspunkt  Punkt  der  Rückkehr.  So  haben  wir 
gesehn,  dass  nicht  nur  jeder  besondre  Kreislauf  den  andern  (implicite) 
voraussetzt,  sondern  auch,  dass  die  Wiederholung  des  Kreislaufis  in  einer 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     77     — 

Form  die  Beschieibung  des  ExeManfe  in  den  andien  Formen  einbegreift. 
So  stellt  sich  der  ganze  Unterschied  als  ein  blqas  formaler  dar,  oder  anch 
als  ein  bloss  subjektiver,  nnr  ftlr  den  Betrachter  bestehender  Unterschied. 

Sofern  jeder  dieser  Ereislänfe  als  besondre  Form  der  Bewegung  be- 
trachtet wird,  worin  sich  yerschiedne  indiyiduelle  industrielle  Kapitale  be- 
finden, 80  ezistirt  auch  diese  Verschiedenheit  immer  nur  als  eine  indivi- 
duelle. In  Wirklichkeit  aber  befindet  sich  jedes  individuelle  industrielle 
Kapital  in  allen  dreien  zugleich.  Die  drei  Kreisläufe,  die  Beproduktions- 
formen  der  drei  Gestalten  des  Kapitals,  vollziehn  sich  kontinuirlich  neben 
einander.  Ein  Theil  des  Kapitalwerths  z.  B.,  der  jetzt  als  Waarenkapital 
fongirt,  verwandelt  sich  in  Geldkapital,  aber  gleichzeitig  tritt  ein  andrer 
Tbeil  aus  dem  Produktionsprocess  in  die  Cirkulation  als  neues  Waaren* 
kapital  So  wird  die  Kieisform  W  .  ,  ,W*  beständig  beschrieben;  ebenso 
die  beiden  andren  Formen.  Die  Reproduktion  des  Kapitals  in  jeder  seiner 
Formen  und  jedem  seiner  Stadien  ist  ebenso  kontinuirlich,  wie  die  Meta- 
morphose  dieser  Formen  und  der  successive  Verlauf  durch  die  drei  Stadien. 
Hier  ist  also  der  gesammte  Kreislauf  wirkliche  Einheit  seiner  drei  Formen. 

In  unsrer  Betrachtung  wurde  unterstellt,  dass  der  Kapitalwerth  seiner 
gesammten  WerthgrOsse  nach,  ganz  als  Geldkapital,  oder  als  produktives 
Kapital,  oder  als  Waarenkapital  auftritt  So  hatten  wir  z.  B.  die  422  j? 
zneist  ganz  als  (Mdkapital,  dann  ebenso  ihrem  ganzen  Umfang  nach 
in  produktives  Kapital  verwandelt,  endlich  als  Waarenkapital:  Garn  zum 
Werth  von  500  £  (worin  78  £  Mehrwerth).  Hier  bilden  die  ver- 
schiednen  Stadien  ebensoviele  Unterbrechungen.  So  lange  z.  B.  die  422  £ 
in  G^dform  verharren,  d.  h.  bis  die  Käufe  G  —  W  (A  +  Pm)  voU- 
logm,  existirt  und  fungirt  das  gesammte  Kapital  nur  als  Geldkapital. 
Sobald  68  in  produktives  Kapital  verwandelt,  fungirt  es  weder  als  Geld- 
Itapital  noch  als  Waarenkapital.  Sein  gesanmiter  Cirkulationsprocess  ist 
unterbrochen,  wie  andrerseits  sein  gesammter  Produktionsprocess  unter- 
Isochen  ist,  sobald  es  in  einem  der  beiden  Cirkulationsstadien  fungirt,  sei 
es  als  G  oder  W'.  So  wfirde  sich  also  der  Kreislauf  P  .  .  .  P  nicht 
Bor  als  periodische  Erneuerung  des  produktiven  Kapitals  darstellen,  son- 
ten  ebensosehr  als  Unterbrechung  seiner  Funktion,  des  Produktions- 
pocesses,  bis  der  Cirkulationsprocess  znrfickgelegt;  statt  kontinuirlich 
erfolgte    die  Produktion   ruckweise,    und   erneuerte   sich  nur  nach   Zeit- 
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abedmitteii  yon  zufälliger  Dauer,  je  nachdem  die  beiden  Stadien  des  Cir- 
kulationsprocesses  rascher  oder  langsamer  absolvirt  werden.  So  z.  B.  ba 
einem  chinesischen  Handwerker,  der  bloss  f&r  Priyatkund^  arbeitet  und 
dessen  Produktionsprocess  aufhört,  bis  die  Bestellung  erneuert  wird. 

In  der  That  gilt  dies  für  jeden  einzelnen,  in  Bewegung  befindlichen 
Kapitaltheil,  und  alle  Theile  des  Kapitals  machen  der  Beihe  nadi  diese 
Bewegung  durch.  Z.  B.  die  10,000  it.  Garn  sind  das  Wochenprodukt 
eines  Spinners.  Diese  10,000  it.  Garn  treten  ganz  aus  der  Produktions- 
sph&re  hinaus  in  die  Girkulationssphäre;  der  in  ihm  enthaltne  Eapitai- 
werth  muss  ganz  in  Geldkapital  verwandelt  werden,  und  so  lange  er  in 
der  Fonn  von  Gddkapital  verharrt,  kann  er  nicht  von  neuem  in  den  Pro- 
duktionsprocess  eingehn;  er  muss  vorher  in  die  Cirkulation  eintreten  and 
in  die  Elemente  des  produktiven  Kapitals  A  4~  ^^  rfickverwandelt  werden. 
Der  Kreislaufsprocess  des  Kapitals  ist  beständige  Unterbrechung,  Verlassen 
eines  Stadiums,  Eintreten  in  das  nächste;  Abstreifen  einer  Form,  Das^n 
in  einer  andren;  jedes  dieser  Stadien  bedingt  nicht  nur  das  andre,  son- 
dern schliesst  es  zugleich  aus. 

Kontinuität  ist  aber  das  charakteristische  Merkmal  der  kapitali- 
stischen Produktion  und  durch  ihre  technische  Grundlage  bedingt,  wenn 
auch  nicht  immer  unbedingt  erreichbar.  Sehn  wir  also  wie  die  Sache  in 
der  Wirklichkeit  zugeht.  Während  z.  B.  die  10,000  it.  Garn  als  Waaren- 
kapital  auf  den  Markt  treten  und  ihre  Verwandlung  in  Gold  (sei  dies 
nun  Zahlungsmittel,  Kaufmittel  oder  gar  nur  Bechengeld)  voUziehn,  tiitfc 
neue  Baumwolle,  Kohle  etc.  im  Produktionsprocess  an  Ihre  Stelle,  hat  also 
schon  aus  Geldform  und  Waarenform  sich  wieder  in  die  Form  des  pro- 
duktiven Kapitals  rfickverwandelt  und  beginnt  ihre  Funktion  als  solches; 
während  zur  selben  Zeit  wo  die  ersten  10,000  it.  Garn  in  (xeld  um- 
gesetzt werden,  frühere  10,000  it.  Garn  schon  das  zweite  Stadium  Quer 
Cirkulation  beschreiben  und  sich  aus  Geld  in  die  Elemente  des  produk- 
tiven Kapitals  rfickverwandeln.  Alle  Theile  des  Kapitals  machen  den 
Kreislaufsprocess  der  Beihe  nach  durch,  befinden  sich  gleichzeitig  in  ver- 
schiednen  Stadien  desselben.  So  befindet  sich  das  industrielle  Kapital  in 
der  Kontinuität  seines  Kreislaufs  gleichzeitig  in  allen  seinen  Stadien  und 
den  ihnen  entsprechenden  verschiednen  Funktionsformen.  Ffir  den  Theü, 
der  zum  ersten  Mal  aus  Waarenkapital  sich  in  Geld  verwandelt,  ist  der 
Kreislauf  W'  . .  .  W'  er6fbet,  während  ffir  das  industrielle  Kapital,   als 
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sich  bewegendes  Ganze,  der  Ereislanf  W  .  .  .  W  dnrchlaafen  ist.  Mit 
der  einen  Hand  wird  Geld  vorgeschossen,  mit  der  andren  eingenommen; 
die  Ertffinmg  des  Kreislaufs  G  .  .  .  G'  anf  einen  Punkt  ist  zugleich  seine 
BQctteiir  auf  einem  andren.     Das  Gleiche  gilt  für  das  produktive  Kapital. 

Der   wirkliche  Kreislauf  des   industriellen  Kapitals   in  seiner  Konti- 

miitSt  ist   daher   nicht  nur  Einheit  von   Girkulations-   und  Produktions- 

piooesB,  sondern  Einheit  aller  seiner  drei  Kreisläufe.     Solche  Einheit  kann 

er  aber  nur  sein,  sofern  jeder   verschiedne  Theü  des  Kapitals  successive 

die  einander  folgenden  Phasen  des  Kreislaufs  durchmessen,  aus  einer  Phase, 

dner  Fnnktionsform  in  die  andre  übergehn  kann,  das  industrielle  Kapital, 

als  Ganzes  dieser  Theile,  sich  also  gleichzeitig  in  den  verschiednen  Phasen 

und  Funktionen  befindet,  und  so  alle  drei  Kreisläufe  gleichzeitig  beschreibt. 

Das  Nacheinander  jedes  Theils  ist  hier  bedingt  durch  das  Nebeneinander 

der  Theile,   d.   h.   durch   die  Theilung  des  Kapitals.     So  befindet  sich  in 

dem  gegliederten  Fabriksystem  das  Produkt  ebenso  fortwährend  auf  den 

T«rachiednen  Stufen  seines  Büdungsprocesses,  wie  im  IJebergang  aus  einer 

Produktionsphase  in  die  andre.     Da  das  individuelle  industrielle  Kapital, 

^  bestimmte  GiOsse   darstellt,   die   abhängig   ist   von  den  Mitteln  des 

Kapitalisten  und  die  ffir  jeden  Industriezweig  eine  bestimmte  Minimalgrösse 

bat,  so  mfissm  bestimmte  Yerhältnisszahlen  bei  seiner  Theilung  bestehn. 

Die  Grösse  des  vorhandnen  Kapitals  bedingt  den  Umfang   des  Produk- 

tionsprocesses,   dieser  den  Umfang  von  Waarenkapital  und  Geldkapital, 

»weit  sie  neben  dem  Produktionsprocess  fungiren.     Das  Nebeneinander, 

wodurch   die  Kontinuität  der  Produktion   bedingt  wird,   existirt  aber  nur 

doich  die  Bewegungen   der  Theile  des  Kapitals,   worin  sie  nach  einander 

^  veiBchJednen  Stadien   des  Kreislaufs   beschreiben.     Das  Nebeneinander 

Bt  selbst   nur  Besultat  des  Nacheinander.     Stockt  z.  B.  W  —  G'  für 

toen  Theil,   ist  die  Waare  unverkäuflich,   so  ist   der  Kreislauf  dieses 

Tbeils  unterbrochen   und  der  Ersatz   durch  seine  Produktionsmittel  wird 

ttekt  vollzogen;  die  nachfolgenden  Theile,  die  als  W  aus  dem  Produk- 

lioKprocess  hervorgehn,   finden  ihren  Funktionswechsel   durch   ihre  Yor- 

gSoger  gesperrt.     Dauert  dies   einige  Zeit  fort,  so  wird  die  Produktion 

iimeschr&iikt   und    der  ganze  Process   zum   StiUstand   gebracht.     Jede 

ftKkteg  des  Nadieinander  brmgt  das  Nebeneinander  in  Unordnung,  jede 

StocknBg  in  dnem  Stadium  bewirkt  grOesre  oder  geringre  Stockung  im 
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gesammten  Kreislauf  nicht  nur  des  stockenden  Eapitaltheils^  sondern  auch 
des  gesammten  individuellen  Kapitals. 

Die  nächste  Form,  worin  sich  der  Process  darstellt^  ist  die  einer 
Succession  von  Phasen,  sodass  der  Uehergang  des  Kapitals  in  eine  neue 
Phase  durch  sein  Verlassen  der  andren  bedingt  ist.  Jeder  besondre  Kreis- 
lauf hat  daher  auch  eine  der  Funktionsformen  des  Kapitals  zum  Ausgangs- 
punkt und  Rückkehrpunkt.  Andrersäts  ist  der  Gesammtprocess  in  dar 
That  die  Einheit  der  drei  Kreisläufe,  die  die  yerschiednen  Formen  aind, 
in  denen  die  Kontinuität  des  Processes  sich  ausdrückt  Der  Gesammt- 
kreislauf  stellt  sich  für  jede  Funktionsform  des  Kapitals  als  ihr  speciüscher 
Kreislauf  dar,  und  zwar  bedingt  jeder  dieser  Kreisläufe  die  Kontinuität 
des  Gesammtprocesses;  der  Zirkellauf  der  einen  funktionellen  Form  bedingt 
den  der  andren.  Es  ist  eine  nothwendige  Bedingung  für  den  Gesammt- 
produktionsprocess,  besonders  für  das  gesellschaftliche  Kapital,  dass  9t 
zugleich  Beproduktionsprocess,  und  daher  Kreislauf  jedes  seiner  Momente 
ist.  Yerschiedne  Bruchtheile  des  Kapitals  durchlaufen  successiv  die  yer- 
schiednen Stadien  und  Funktionsformen.  Jede  Funktionsform,  obgleich 
sich  stets  ein  andrer  Theil  des  Kapitals  darin  darstellt,  durchläuft  da- 
durch gleichzeitig  mit  den  andren  ihren  eignen  Kreislauf.  Ein  Thdl  des 
Kapitals,  aber  ein  stets  wechselnder,  stets  reproducirt,  existirt  als  Waar^- 
kapital,  das  sich  in  Geld  verwandelt;  ein  andrer  als  Geldkapital,  dass 
sich  in  produktives  verwandelt;  ein  dritter  als  produktives  Kapital,  das 
sich  in  Waarenkapital  verwandelt.  Das  beständige  Vorhandensein  aller 
drei  Formen  ist  vermittelt  durch  den  Kreislauf  des  Gesammtkapitals  durch 
«ben  diese  drei  Phasen. 

Als  Ganzes  befindet  sich  das  Kapital  dann  gleichzeitig,  räumlich 
nebeneinander,  in  seinen  verschiednen  Phasen.  Aber  jeder  Theil  geht  be- 
ständig der  Reihe  nach  aus  der  einen  Phase,  aus  der  einen  Funktionsfonn, 
in  die  andre  über,  fungirt  so  der  Reihe  nach  in  allen.  Die  Formen  sind 
so  fliessende  Formen,  deren  Gleichzeitigkeit  durch  ihr  Nacheinander  ver- 
mittelt ist  Jede  Form  folgt  der  andren  nach  und  geht  ihr  vorher,  so- 
dass die  Rückkebr  des  einen  Kapitaltheils  zu  einer  Form  durch  die  Rück- 
kehr des  andren  zu  einer  andren  Form  bedingt  ist  Jeder  Theil  be- 
schreibt fortwährend  seinen  eignen  Umlauf,  aber  es  ist  stets  ein  andrer 
Theil  des  Kapitals,  der  sich  in  dieser  Form  befindet,  und  diese  besondren 
Umläufe  bilden  nur  gleichzeitige  und  successlve  Momente  des  Gesammtverlau^ 
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Der  prooessiiende  Eapitalwertli  dnrchl&aft  immer  in  einer  zeitlichen 
Beihenfolge  seine  verschiednen  Phasen,  ob  er  nun  jedesmal  ganz  nnr  in 
eiiMr  Form  fangire  und  sich  in  einem  bestimmten  Stadium  aufhalte,  um 
dann  ganz  in  das  n&chstfolgende  Stadium  und  die  ihr  entsprechende  Form 
überzutreten,  oder  ob  durch  Yertheilung  des  Eapitalwerths  in  die  yer- 
schiednen  Formen  und  Phasen  Gleichzeitigkeit  und  räumliches  Nebenein- 
ander seuMsr  Terschiednen  Formen  und  Proceese  stattfinde.  Im  ktaren 
Eali  ist  es  nur  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Phasen,  wodurch 
ihre  Gleichzeitigkeit  oder  ihr  räumliches  Nebeneinander  möglich  wird. 
Bestimmte  Werththeile  des  Kapitals  machen  hier  sucoessive,  nicht  zur 
selben  Zeit,  die  Beihenfolge  durch,  so  dass  während  ein  Theil  ein  Stadium 
verlfisst,  der  andre  darin  eintritt;  und  also  erstens  der  gesammte  Eapital- 
werth,  wean  auch  stückweis,  die  ganze  Beihenfolge  zeitlich  dnrchläuft; 
und  zweitBus  die  gleichzeitigen  oder  räumlich  nebeneinander  y(»handnen 
Processe  der  yerschiednen  Theile  des  Kapitalwerths  durch  die  Succeasion 
dar  Processe  des  Oesammtkapitate  und  die  jedes  seiner  Theile  Yermittelt 
weiden  und  eine  gleichzeitige  processirende  Einheit  bilden. 

Nur  in  der  Einheit  der  drei  Kreisläufe  ist  die  Kontinuität  des  Ge- 
fiammtprocesses  verwirklicht  statt  der  oben  geschilderten  Unterbrechung. 
Das  gesellschaftliche  Gesammtkapital  besitzt  stets  diese  Kontinuität  und 
besitzt  sein  Process  stets  die  Einheit  der  drei  Kreisläufe. 

Fflr  individuelle  Kapitale  wird  die  Kontinuität  der  Beproduktion 
stellenweise  mehr  oder  minder  unterbrochen.  Erstens  sind  die  Werth- 
laassen  h&uflg  zu  verschiednen  Epochen  in  ungleichen  Portionen  auf  die 
verschiednen  Stadien  und  Funktionsformen  vertheilt.  Zweitens  können 
üxk  je  nach  dem  Charakter  der  zu  producirenden  Waare,  also  je  nach 
der  besondren  Produktionsephäre  worin  das  Kapital  angelegt  ist,  diese 
Portionen  verschieden  vertkeilen.  Drittens  kann  die  Kontinuität  mehr  oder 
««Diger  unterbrochen  werden  in  Produktionszweigen,  die  von  der  Jahre»- 
Mit  abhängen,  sei  es  in  Folge  von  Naturbedingungen  (Agrikultur,  Härings- 
fang  etc.),  sei  es  in  iB'olge  konventioneller  Umstände,  wie  z.  B.  bei  soge- 
iiaonten  Saisonarbeiten.  Am  regelmässigsten  und  uniformsten  verläuft 
der  Process  in  der  Fabrik  und  im  Bergbau.  Aber  diese  Verschiedenheit 
der  Produktionsaiveige  bewirkt  keine  Verschiedenheit  in  den  allgemeinen 
Formen  des  Kreielaufsprocesses. 

Marx,  E^italU.  6 
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Das  Kapital  als  sich  yerwerühoider  Werfh  nrnschliesst  nidit  nur 
Elassenyerlifiltnisse ,  einen  besidmmten  geaeUschaftUchen  Charakter,  der 
auf  dem  Dasein  der  AiMt  als  Lohnarbeit  ruht  Es  ist  eine  Bew^gnng, 
ein  Ereislanfsprooess  durch  yerschiedne  Stadien,  der  selbst  wieder  drei 
yerschiedne  Formen  des  EreislaiifiBprocesses  einschlieest.  Es  kann  daher 
nur  als  Bewegung  und  nieht  als  ruhendes  Ding  begriffen  werden.  Die- 
jenigen, die.  die  Yerselbständigung  des  Werths  als  blosse  Abstraktion  be- 
trachten, yergessen,  dass  die  Bewegung  des  industriellen  Kapitals  diese 
Abstraktion  in  actu  ist  Der  Werth  durchläuft  hier  yerschiedne  Formen, 
yerschiedne  Bewegungen,  in  denen  er  sich  erh&lt  und  zugleich  yerwerthet, 
yeigrÖBsert  Da  wir  es  hier  zunächst  mit  der  blossen  Bewegungsfonn  zu 
thun  haben,  werden  die  Beyolutionen  nicht  beracksichtigt,  die  der  Kapital- 
werth  in  seinem  Kreislaul^rocess  erleiden  kann;  aber  es  ist  klar,  dass 
trotz  aller  Werthreyolutionen  die  kapitalistische  Produktion  nur  so  lang» 
existüi  und  fortexistiren  kann,  als  der  Kapitalwerth  yerwerthet  wird,  d.  h. 
als  yerselbstandigter  Werth  seinen  Kreislau&procees  beschreibt,  so  lange 
also  die  Werthreyolutionen  in  irgend  einer  Art  überwältigt  und  auflge- 
glichen  werden.  Die  Bewegungen  des  Kapitals  erscheinen  als  Aktionen 
des  einzelnen  industriellen  Kapitalisten  in  der  Weise,  dass  er  als  Waaren- 
und  Arbeitkäufer,  Waarenyerkäufer  und  produktiyer  Kapitalist  fnngirt, 
durch  seine  Thätigkeit  also  den  Kreislauf  yermittelt.  Erleidet  der  gesell- 
schafüiche  Kapitalwerth  eine  Werthreyolution,  so  kann  es  yorkommen,  dass 
sein  indiyiduelles  Kapital  ihr  erliegt  und  untergeht,  weil  es  die  Bedingungen 
dieser  Werthbewegung  nicht  erfüllen  kann.  Je  akuter  und  häufiger  die 
Werthreyolutionen  werden,  desto  mehr  macht  sich  die  automatische,  mit 
der  Gewalt  eines  elementaren  Naturprocesses  wirkende  Bewegung  des  yer- 
selbständigten  Werths  geltend  gegenüber  der  Voraussicht  und  Berechnung 
des  einzelnen  Kapitalisten,  desto  mehr  wird  der  Lauf  der  normalen  Pro- 
duktion unterthan  der  anormalen  Spekulation,  desto  grösser  wird  die  Ge&hr 
für  die  Existenz  der  Einzelkapitale.  Diese  periodischen  Werthreyolutionen 
bestätigen  also,  was  sie  angeblich  widerlegen  sollen :  die  Yerselbständigungri 
die  der  Werth  als  Kapital  erfährt  und  durch  seine  Bewegung  forterhiit 
und  yerschärft. 

Diese  Beihenfolge  der  Metamorphosen  des  processirenden  Kapitals 
schliesst  fortwährende  Yergleichung  der  im  Kreislauf  yollbrachten  Verände- 
rung der  WerthgrOsse  des  Kapitals  ein  mit  dem  ursprünglichen  Werth. 
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Wenn  die  Yeisdbstfindigang  des  Werths  gegenüber  der  werühbildenden 
Eiaft,  der  ArbeitBkraft,  im  Akt  G  —  A  (Kauf  der  ArbeilAkraft)  einge- 
leitet und  während  des  Prodnktionsprooefisee  als  Exploitation  der  Arbeits- 
kraft ?erwirldicht  wird,  so  erscheint  diese  Yerselbstindignng  des  Werths 
nicht  wieder  in  diesem  Ereislanf,  worin  Geld,  Waare»  Prodnktionselemente^ 
nur  abwechselnde  Formen  des  processirenden  Kapitalwerths  sind,  nnd  die 
vergangne  WerthgrGsse  mit  der  gegenwärtigen  veränderten  des  Kapitals 
sich  veigleicht 

„Yalne",  sagt  BaQey  gegen  die  Verselbstfindigiing  des  Werths,  welche 
die  kapitalistische  Prodnktionswäse  charakterisirt,  nnd  die  er  als  ülnsion 
gewisser  Oekonomen  traktirt,  „valne  is  a  relation  between  cotemporary  com- 
moditiesy  becanse  such  only  admit  of  being  exchanged  with  each  other.'' 
Dies  sagt  er  gegen  den  Vergleich  von  Waarenwerthen  in  vetschiednen  Zeit- 
qpochen,  ein  Yei^leich,  der,  den  Geldwerth  einmal  ffir  jede  Epoche  fixirti 
mir  eine  Yergleichnng  der  in  den  yerschiednen  Epochen  erforderlichen 
Ausgabe  von  Arbeit  fBn  Produktion  derselben  Sorte  Waaren  bedeatei  Es 
enispringt  dies  seinem  allgemeinen  Missverständniss,  wonach  Taiischwerth 
»  Werih,  die  Form  des  Werths  der  Werth  selbst  ist;  Waarenwerthe  also 
nicht  mehr  vergleichbar  sind,  sobald  sie  nicht  aktiv  als  Tanschwerthe 
fungiren,  also  nicht  realiter  gegen  einander  anggetanscht  werden  können. 
Er  ahnt  also  nicht  im  geringsten,  dass  Werth  nur  als  Eapitalwerth  oder 
Kapital  fiingirt,  sofern  er  in  den  verschiednen  Phasen  seines  Ereislan6, 
die  keineswegs  cotemporary  sind,  sondern  nach  einander  fallen,  mit  sich 
selbst  identisch  bleibt  nnd  mit  sich  selbst  veiglicfaen  wird. 

Um  die  Formel  des  Ereislanfs  rein  zu  betrachten,  genfigt  es  nicht 
zu  unterstellen,  dass  die  Waaren  zu  ihrem  Werth  verkauft  werden,  sondern 
dass  dies  unter  sonst  gleichbleibenden  ümst&nden  geschieht.  Nehmen  wir 
z.  B.  die  Form  P  .  .  .  P  abgesehn  von  allen  technischen  Bevolntionen 
innerhalb  des  Prodnktionsprocesses ,  die  das  produktive  Kapital  eines  be- 
stimmten Kapitalisten  entwerthen  können;  abgesehn  ebenfalls  von  allem 
Bftekschlag  eines  Wechsels  der  Werthelemente  des  produktiven  Kapitals 
auf  den  Werth  des  vorhandnen  Waaienkapitals,  der  gesteigert  oder  gesenkt 
werden  kann,  wenn  Yorrath  davon  vorhanden.     W',  die  10,000  ü  Garn, 

zu  ihrem  Werth  von  500  £  verkauft;  8440  J?  »=  422  i?  er- 
den in  W'  enthaltnen   Kapitalwerth.      Ist  aber  der  Werth   von 

Baamwolle,  Kohle  etc.  gestiegen  (da  wir  hier  von  blossen  Preisschwankungen 

6* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     84     — 

absehn)  so  reichen  yielleicht  diese  422  SB  nicht  hin  nm  die  Elemente  des 
produktiven  Kapitals  ganz  zu  ersetzen;  es  ist  znschtlsaiges  Geldkapital 
nöthig,  Geldki4)ital  wird  gebunden.  Umgekehrt  wenn  jene  Preise  geMen; 
Geldkapital  wird  freigesetzt  Ganz  normal  yerl&uft  der  Prooess  nur,  wann 
die  Werthverhältnisse  konstant  bleiben ;  er  verläuft  faktisch,  so  lange  sidi 
Störungen  in  der  Wiederholung  des  Kreislaufs  außgleichen;  je  grosser  die 
Störungen,  um  so  grOssres  Geldkapital  muss  der  industrielle  Kapitalist  be- 
sitzen, um  die  Ausgleichung  abwarten  zu  kOnnen;  und  da  im  Fortgang 
der  kapitalistischen  Produktion  sich  die  Stufenleiter  jedes  individuelloi 
Produktiönsprocesses,  und  mit  ihm  die  MinimalgrOese  des  vorzuschiessenden 
Kapitals  erweitert,  so  kommt  jener  Umstand  zu  den  andren,  die  die 
Funktion  des  industriellen  Kapitalisten  mehr  und  mehr  in  ein  Monopol 
grosser  Geldkapitalisten,  vereinzelter  oder  assodirter,  verwandeln. 

Es  ist  hier  beil&ufig  zu  bemerken:  Tritt  ein  Werthwechsel  da*  Pro- 
duktionselemente ein,  so  zeigt  sich  ein  Unterschied  zwischen  der  Foim 
G  .  .  .  G'  einerseits  und  P  .  .  .  F  und  W  .  .  .  W  andrerseits. 

In  G  ...  G',  als  der  Formel  des  neu  angelegten  Kapitals,  das  zneisk 
als  Geldkapital  auftritt»  wird  ein  Fäll  im  Werth  der  Produktionsmittel,  z.  B. 
Bohmaterialien,  Hülfsstoffe  etc.,  geringre  Auslage  von  Geldkapital  erheischen, 
als  vor  dem  Fall,  um  ein  Geschäft  von  bestinmitem  Umfang  zu  erOffn«, 
da  der  Um&ng  des  Produktiönsprocesses  (bei  gleichbleibender  Entwicklung 
der  Produktionskraft)  von  der  Masse  und  dem  Umfang  der  Produktions- 
mittel abhängt,  die  eine  gegebne  Menge  Arbeitskraft  bewältigen  kann; 
aber  weder  von  dem  Werth  dieser  Produktionsmittel  noch  von  dem  der 
Arbeitskraft  (letztrer  hat  nur  Einfluss  auf  die  GrOsse  der  Yerwerthung). 
Umgekehrt.  Findet  eine  WertherhOhung  in  allen  oder  einzelnen  Produk- 
tionselementen der  Waaren  statt,  welche  die  Elemente  des  produktiven  Ka- 
pitals bilden,  so  ist  mehr  Geldkapital  nOthig  um  ein  Geschäft  von  ge- 
gebnem Umfang  zu  gründen.  In  beiden  Fällen  wird  nur  die  Menge  des 
neu  anzulegenden  Geldkapitals  afflcirt;  im  ersten  wird  Greldkapital  über- 
schüssig, im  zweiten  wird  Geldkapital  gebunden,  wofern  der  Zawadis 
neuer  individueller  industrieller  Kapitale  in  gewohnter  Weise  in  einem 
gegebnen  Produktionszweig  vorangeht. 

Die  Kreisläufe  P  ...  P  und  W'  .  .  .  W'  stellen  sich  selbst  nur 
soweit  als  G  .  .  .  G'  dar,  als  die  Bewegung  von  P  und  W'  zugleich 
Akkumulation   ist,  also   zuschüssiges   g,   Geld,  in  Geldkapital  verwandelt 
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iräd.  Abgefiehn  hiervon  werden  sie  andere  afficirt  als  G  ...  G'  dnrch 
Werthwechsel  der  Elemente  des  produktiven  Kapitals;  wir  sehn  hier  wieder 
ab  im  der  Kückwirkung  solches  Wertiiwechsels  anf  die  im  Produktions- 
process  begriffnen  Bestandtheile  des  Kapitals.  Es  ist  hier  nicht  die  ui- 
q>rönglidie  Auslage,  die  direkt  afficirt  wird,  sondern  ein  in  seinem  Ee- 
produktionsprocess,  nicht  in  seinem  ersten  Kreislanf,  begriffnes  industrielles 
Kapitel;  also  W  .  . .  W<^,  der  Rücknmsatz  des  Waarenkapitals  in  seine 
Prodnktionselemente,  soweit  diese  ans  Waaren  bestehn.  Beim  Werthfall 
(resp.  Preisfall)  sind  drei  Fälle  möglich:  der  Reprodnktionsprocess  wird 
auf  derselben  Stufenleiter  fortgesetzt;  dann  wird  ein  Theil  des  bisherigen 
Geldkapitals  freigesetzt  und  es  findet  Anh&nfong  von  Geldkapital  statt, 
ohne  dass  wirkliche  Akkrannlation  (Produktion  anf  erweiterter  Stufenleiter) 
oder  die  sie  einleitende  und  begleitende  Verwandlung  von  g  (Mehrwerth) 
in  Akkumulationsfonds  stattgefunden;  oder  der  Reprodnktionsprocess  wird  auf 
gröfisrer  Stufenleiter  erweitert,  als  sonst  geschehn  wire,  falls  die  tech- 
nischen Proportionen  dies  erlauben;  oder  aber  es  findet  grössre  Vorrath- 
bildung  Ton  Sohmaterialien  etc.  statt. 

Umgekehrt  bei  Steigen  des  Werths  der  Ersatzelemente  des  Waaren- 
kapitals. Die  Eeproduktion  findet  dann  nicht  mehr  in  ihrem  normalen 
Umfeng  statt  (es  wird  z.  B.  kürzre  Zeit  gearbeitet);  oder  es  muss  zu- 
Bchussiges  Geldkapital  eintreten,  um  sie  auf  ihrem  altwi  Umfang  fortzu- 
setzen (Bindung  von  Geldkapital);  oder  der  Akkumulations-Geldfonds,  wenn 
vorhanden,  dient  ganz  oder  theilweise,  statt  zur  Erweitrung  des  Repro- 
doktionsprooesses,  zu  seinem  Betrieb  auf  der  alten  Stufenleiter.  Es  ist 
dies  auch  Bindung  von  Geldkapital,  nur  dass  hier  das  zuschttssige  Geld- 
kapital  nicht  von  aussen  her,  vom  Geldmarkt,  sondern  aus  den  Mitteln 
des  industriellen  Kapitalisten  selbst  herkommt. 

Es  können  aber  bei  P  .  .  .  P,  W  .  .  .  W,  modifidrende  Umstände 
atattfinden.  Hat  unser  BaumwoDspinner  z.  B.  grossen  Vorrath  von  Baum- 
wolle (also  grossen  Theil  seines  produktiven  Kapitals  in  Form  von  Baum- 
wollforraih),  so  wird  ein  Theil  seines  produktiven  Kapitals  entwerthet  durch 
önen  Fall  der  Baumwollpreise;  sind  letztre  dagegen  gestiegen,  so  findet 
Weihsteigerung  dieses  Theils  seines  produktiven  Kapitals  statt  Andrer- 
m<8,  hat  er  grosse  Massen  in  der  Form  des  Waarenkapitals  flxirt,  z.  B. 
in  Baumwollgarn,  so  wird  beim  Fall  der  Baumwolle  ein  Theil  seines 
Waarenkapitals,  also  überhaupt  seines  im  Kreislauf  befindlichen  Kapitals, 
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entwertiiet;  umgekehrt  beim  Steigen  der  Banmwollpreise.    Endlich  in  dem 
Procees  W  —  G  —  W<;^:  wenn  W  —  G,  Bealisirang  des  Waaren- 
kapitalSy  stattgefunden  hat  vor  dem  WerthwechseL  in  den  Elementen  you 
W,   so  wird   das  Kapital  nnr  in  der  im  ersten  Fall  betrachteten  Weise 
affidrt)  n&nlich  im  zweiten  Cirknlationsakt  G  —  ^<J^f  ^^^  ^^ 
Yor  YoUxiehang  von  W  —  G,  so  bewirkt  bei  sonst  gleichbleibendea  um- 
ständen der  Fall  im  Fteis  der  Baomwt^e  entsprechenden  Fall  im  Preis 
des  Gkuns,  nnd  Preissteigening  im  Preis  der  Baumwolle  umgekehrt  Preis- 
steigerung des  Garns.    Die  Wiiknng  auf  die  venchiednen,  im  selben  Pro- 
duktionszweig angel^gton  Einzelkapitale  kann  sehr  yersdiieden  sdn  nach 
den  yerschiednen  Umständen  worin  sie  sich  befinden  können.  —  Frei- 
setzung und  Bindung  von  Geldkapital  können  ebenso  aus  Verschiedenheiten 
in  der  Zeitdauer  des  CÜikulationsprocesses,  also  auch    der  Cirkulations- 
geschwindigkeit,    entspringen.     Dies   gehört   jedoch   in    die    Betrachtung 
des  Umschlags.     Hier  interessirt  uns  nur  der  reale  Unterschied,  der  sich 
mit  Bezug  auf  Werthwechsel  der  Momente  des  produktiven  Kapitals  zwi- 
schen G  . .  .  G'  und  den  beiden  andren  Formen  des  Kreislaufeproceaees  zeigt. 
In  dem  Cirkulationsabschnitt  G  —  ^<C^  ^^rd  in  der  Epoche  be- 
reits entwickelter,  daher   yorherrachender  kapitalistischer  Produktionsweise 
ein  grosser   Theil  der  Waaren,  aus  denen  Pm,  die  Produktionsmittel,  be- 
stehn,  selbst  fremdes  fungirendes  Waarenkapital  sein.     Es  findet  also  vom 
Standpunkt  des   Verkäufers  W  —  G'  statt,  Verwandlung  von  Waaren- 
kapital  in   Geldkapitai.     Aber  es  gilt  dies  nicht  absolut     Umgekehrt 
Innerhalb  seines  Cirkulationsprooessee,  wo  das  mdustrielle  Kapital  entweder 
als  Geld  oder  als  Waare  fungirt,   durchkreuzt  sich  der  Kreislauf  des  in- 
dustriellen Kapitals,  sei  es  als   Geldkapital  oder  als  Waarenkapital,  mit 
der  Waarencirkulation  der  yerschiedensten   socialen  Produktionsweisen,   so- 
weit letztre  zugleich   Waarenproduktion  ist.     Ob  die  Waare  das  Produkt 
der   auf  SUayerei  gegründeten   Produktion,  oder  von  Bauern   (Chinesen, 
indische  Byots),  oder  Gemeinwesen  (holländisch  Ostindien),  oder  der  Staat&- 
produktion  (wie  solche,  auf  Leibdgenschaft  gegründet,  in  froheren  Epocben 
der  russischen  Geschichte  yorkommt)  oder  halbwilder  Jägenrölker  etc.:  als 
Waaren  und  Geld  treten  sie  gegenüber  dem  Geld  und  den  Waaren,  worin 
sich  das  industrielle  Kapital  darstellt,  und  gehn  ein  ebenso  sehr  in  dem 
Kreislauf  desselben,  wie  in  den  des  yom  Waarenkapital  getragnen  Mehr- 
werths,  sofern  letztrer  als  Beyenue  yerausgabt  wird;  also  in  beide  Cirka- 
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iatiooazweige  des  Waaienkapitals.  Der  Gbanikter  des  Pioduktionsproceases, 
aoi!  dem  sie  lierkonimeii,  ist  gleichgültig;  als  Waaren  fuBgiien  sie  auf  dem 
Markt,  als  Waaren  gehn  sie  ein  in  den  Eieislaaf  des  industriellen  Kapi- 
tals, wie  in  die  Cirlnilation  des  von  ihm  getragnen  Mehrwerüis.  Es  ist 
also  der  allseitige  Charakter  ihrer  Herkunft,  das  Dasein  des  Markts  als 
WdtDQArkt,  der  den  Girkulationsprocess  des  industriellen  Kapitals  aus- 
Midmei  Was  yon  fremden  Waaren  gilt,  gilt  von  fremden  Geld;  wie 
das  Waarenkapital  ihm  gegenüber  nur  als  Waare,  so  fringirt  dies  (Mi 
Dun  gegenthsr  nur  als  Geld;  das  Geld  fungirt  hier  als  Weltgeld. 
Hier  ist  jedoch  zweierlei  zu  bemerken. 

Ersteos.  Die  Waaien  (Pm),  sobald  der  Akt  G  —  Pm  vollendet, 
kdf8D  auf  Waaren  zu  sein  und  werden  eine  der  Daseinsweisen  des  in- 
dostriellen  Kapitals  in  seiner  Funktionsfinrm  als  P,  produktives  Kapital. 
I^UBÜ  aber  ist  ihre  Herkunft  ausgelöscht;  sie  existiren  nur  noch  als  Exi- 
steDzfoimen  des  industriellen  Kapitals,  sind  ihm  einverleibi  Doch  bleibt 
n  dabei,  dass  zu  ihrem  Ersatz  ihre  Beproduktion  nöthig,  und  insofern 
iä  die  kapitalistische  Produktionsweise  bedingt  durch  ausserhalb  ihrer  Ent- 
wkkhmgBstnfe  liegende  Produktionsweisen.  Ihre  Tendenz  aber  ist»  alle 
Produktion  möglichst  in  Waarenproduktion  umzuwandeln;  ihr  Hauptmittsl 
bzzn  ist  gerade  dies  Heremziehn  derselben  in  ihren  Girkulationsprocess; 
md  die  entwickelte  Waarenproduktion  selbst  ist  kapitalistische  Waaren- 
prodtüction.  Das  Eingreifen  des  industriellen  Kapitals  befördert  fiberall 
&8B  Umwandlung,  mit  ihr  aber  auch  die  Verwandlung  aller  unmittel- 
ittm  Prodncenten  in  Lohnarbeiter. 

Zweitens.  Die  in  den  Girkulationsprocess  des  industriellen  Kapitals 
angehenden  Waaren  (wozu  auch  die  nothwendigen  Lebensmittel  gehören, 
in  die  sich  das  Tariable  Kapital  nach  seiner  Auszahlung  an  die  Arbeiter, 
M10&  Reproduktion  der  Arbeitskraft  umsetzt),  welches  immer  ihre  Her- 
boft)  die  gesellschafüiche  Form  des  Produktionsprocesses ,  dem  sie  ent- 
teimen  —  treten  dem  industriellen  Kapital  selbst  schon  in  der  Form 
^  Waarenkapital  gegenüber,  in  der  Form  yon  WaarenhandlungB-  oder 
bafinannskapital;  dies  aber  um&sst  seiner  Natur  nach -Waaren  aller  Pro- 
UrtionsweiseiL 

Wie  die  kapitalistische  Produkti<msweise  grosse  Stufenleiter  der  Pro- 
iMaa  Toraussetzt,  so  auch  nothwendig  grosse  Stufenleiter  des  Verkaufs; 
<h>  Verkauf  an  den  Kaufinann,  nicht  an  den   einzelnen  Konsumenten. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     88     — 

Soweit  dieser  Konsument  selbst  prodnktiyer  Konsument,  also  industrieller 
Kiq[>italist,  also  soweit  das  industridle  Kapital  eines  Produktionszureigs 
dem  andren  Zwdge  Produktionsmittel  liefert,  findet  (in  Form  you  Be- 
stellung etc.)  auch  direkter  Verkauf  eines  industriellen  Kapitalisten  an 
yiele  andre  statt  Jeder  industrielle  Kapitalist  ist  sofern  direkter  Yerkäofer, 
selbst  sein  Kaufmann,  was  er  übrigens  auch  im  Verkauf  an  den  Kaufinannist. 

Der  Waarenhandel  als  Funktion  des  Kaufmannskapitals  ist  voraus- 
gesetzt  und  entwickelt  sich  immer  mehr  mit  der  Entwicklung  der  kapiti^ 
listischen  Produktion.  Wir  unterstellen  ihn  also  gelegentlich  zur  Illu- 
stration einzelner  Seiten  des  kapitalistischen  Cirkulationsprocesses;  nehmen 
aber  bei  dessen  allgemeiner  Analyse  direkten  Verkauf  ohne  Zwischenkunft 
des  Kaufinanns  an,  weil  letztreverschiedne  Momente  der  Bewegung  verdeckt 

Man  sehe  Sismondi,  der  die  Sache  etwas  naiv  darstellt: 

»Le  commerce  emploie  un  capital  consid^rable  qui  pan^t,  au  premier 
coup  d'oeil^  ne  point  &ire  partie  de  celui  dont  nous  avous  d^taill^  la  marche. 
La  valeur  des  draps  accumuläs  dans  les  magasins  du  marchand-drapier 
semble  d^abord  tout-2k-&it  dtrang^re  ä  cette  partie  de  la  production  an- 
nuelle  que  le  riebe  donne  au  pauvre  comme  salaire  pour  le  faire  travailler. 
Ce  capital  n'a  &it  cependant  que  remplaoer  celui  dont  nous  avons  parl£. 
Pour  saisir  avec  claHi  le  progrds  de  la  richeese,  nous  Tayons  prise  k  sa 
cr^ation,  et  nous  Tayons  suiyie  jusqu*^  sa  consommation.  Alois  le  capital 
employ^  dans  la  manu&ctore  des  draps,  par  exemple,  nous  a  paru  tou- 
jours  le  mdme;  ^chang6  contre  le  revenu  du  consommatenr,  il  ne  s*est 
partag6  qu*en  deux  parties:  Tun  a  send  de  revenu  au  fabricant  CMnme 
produit,  Tautre  a  servi  de  revenu  aux  ouvriers  comme  salaire,  tandis 
qu'ils  fabriquent  de  nouvean  drap. 

Mais  on  trouva  bientdt  que,  pour  ravantage  de  tous,  il  vaiait  mieux 
que  les  diverses  patties  de  ce  capital  se  rempla9a8sent  Tune  Tautre, 
et  que,  si  ^cent  mille  ^us  suffisaient  ä  faire  toute  la  circulation  entre 
le  fabricant  et  le  consommateur,  oes  cent  mille  ^cus  se  partageassent  ^galement 
entre  le  fabricant,  le  marchand  en  gros,  et  le  marchand  en  detail.  Le  premier, 
avec  le  tiers  seulement,  fit  le  mdme  ouvrage  qu'il  avait  fait  avec  la  to- 
talit^,  parcequ*au  moment  oü  sa  fabrication  ^tait  achevöe,  il  trouvait 
le  marchand  acheter  beaucoup  plus  tot  qu'il  n*aurait  trouva  le  consomma- 
teur. Le  capital  du  marchand  en  gros  se  trouvait  de  soncdt^  beaucoup  plna 
tot  remplac4  par  celui  du  marchand  en  detail La  differ^noe  entre  leB 
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des  salaiiw  avanc^  et  le  prix  d'achat  da  dernier  consommateiur 
dßmi  faire  le  profit  des  capitanx.  Elle  se  r^partit  entre  le  fabricant,  le 
murduMld  et  le  d^taillant,  depniB  qu'ils  enrent  diTisä  entre  enx  lenrs 
foaetions^  et  roüTiage  accompli  fiit  le  mdme,  qnoiquUl  eüt  employö  trois 
per8(HUies  et  trois  fractioDS  de  capitanx,  an  lien  d'nn.  (Nonveanx  Prin- 
dpes.  I,  p.  159,  160.)  —  Tons  (die  Eanfleute)  conconraient  indirecte- 
rxmi  k  la  prodnction;  car  celle-ci,  ajant  ponr  objet  la  consommation,  ne 
pent  dtre  consid^^e  comme  accomplie  qne  qnand  eile  a  mis  la  chose  pro- 
dmte  ^  la  port^  du  consommatenr.  (Ib.,  p.  157.) 

Wir  nehmen  bei  der  Betiachtang  der  allgemeinen  Formen  des  Kreis- 
laufs und  überhaupt  in  diesem  ganzen  zweiten  Bnch,  Geld  als  metallisches 
Geld,  mit  Ausschluss  von  symbolischem  Qeld,  blossen  Werthzeichen,  die  nur 
Specialität  gewisser  Staaten  bilden,  und  von  Ereditgeld,  das  noch  nicht  ent- 
wickelt ist.  Erstens  ist  das  der  historische  Gang;  Kreditgeld  spielt 
keine  oder  nur  unbedeutende  Bolle  in  der  ersten  Epoche  der  kapitalis- 
tisehen  Produktion.  Zweitens  ist  die  Nothwendigkeit  dieses  Gangs  auch 
tiieoretisch  dadurch  bewiesen,  dass  alles  was  bisher  Kritisches  über  die 
Clrkulation  des  Kredilgelds  von  Tooke  und  Andren  entwickelt  worden  ist, 
sie  zwang,  immer  wieder  zu  der  Betrachtung  zurückzukehren,  wie  sich 
die  Sache  auf  Grundlage  bloss  metallischer  Cirkulation  darstellen  würde. 
Man  darf  aber  nicht  vergessen,  dass  das  Metallgeld  ebensowohl  als  Kauf- 
mittel wie  als  Zahlungsmittel  fnngiren  kann.  Der  Yerein&chung  wegen 
gilt  es  uns  im  Allgemeinen  in  diesem  Buch  11  nur  in  der  ersten 
Fnuktionsform. 

Der  Cirkulationsprocess  des  industriellen  Kapitals,  der  nur  einen  Theil 
seines  individuellen  Kreislaufsprocesses  bildet,  ist  bestimmt  soweit  er  nur 
eine  Vorgangsreihe  innerhalb  der  allgemeinen  Waarencirkulation  darstellt, 
daich  die  früher  (Buch  I,  Kap.  TU)  entwickelten  allgemeinen  Gesetze. 
Dieselbe  Geldmasse  z.  B.  von  500  £  setzt  nach  einander  um  so  mehr 
inteetrielle  Kapitale  (oder  auch  individuelle  Kapitale  in  ihrer  Form  als 
Waarenkapitale)  in  Cirkulation,  je  grösser  die  Umlao&geschwindigkeit  des 
Mdee,  je  rascher  also  jedes  einzelne  Kapital  die  Beihe  seiner  Waaren- 
odnr  Gddmetamorphosen  durchläuft  Dieselbe  Werthmasse  von  Kapital  er- 
kweht  demnach  um  so  weniger  Geld  zu  ihrer  Cirkulation,  je  mehr  das 
Geld  als  Zahlmigsmittel  fungirt,  je  mehr  also  z.  B.  bei  Ersatz  eines 
Waarenkapitals  durch  seine  Produktionsmittel  blosse  BOanzen  zu  zahlen 
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sind;  nnd  je  kfirzer  die  Zahlangsteniune,  z.  B.  bei  Zahlung  dee  Arbeits- 
lohns. Andrerseits,  die  (Geschwindigkeit  der  Cürkulation  nnd  alle  andren 
Umstände  als  gleichbleibend  yoransgesetzt,  ist  die  Masse  des  Geldes,  das 
als  Geldkapital  drknliren  mnss,  bestimmt  durch  die  Preissnmme  derWaarai 
(Preis  mnltiplidrt  mit  der  Waarenmasse),  oder,  Masse  nnd  Werthe  der 
Waaren  gegeben,  dnrch  den  Werth  des  Geldes  selbst. 

Aber  die  Gesetze  der  allgemeinen  Waarencirknlation  gelten  nur,  so- 
weit der  Cirknlationsprocess  des  Kapitals  eine  Beihe  ein&cher  CirknlatioDS- 
Yorgänge,  nicht  aber,  soweit  letztre  funktionell  bestimmte  Abschnitte  des 
Kreislaufs  individueller  industrieller  Kapitale  bilden. 

Um  dies  klar  zu  machen,  ist  es  am  besten  den  Cirknlationsprocess 
in  seinem  ununterbrochnen  Zusammenhang  zu  betrachten,  wie  er  erscheint 
in  den  bmden  Formen: 


n)  P...W' 


m)  w 


w  — 
—  G'  < 


w  — 


G 

g  —  w 


..P(PO 


w 


G  — W<^...P...W' 


^Pa- 


—       g 


Als  Beihe  von  Cirkulationsvorgängen  überhaupt  stellt  der  Cirkolations- 
process  (ob  als  W  —  G  —  W  oder  als  G  — W  — G)  nur  die  beiden 
entgegengesetzten  Reihen  von  Waarenmetamorphosen  dar,  von  denen  jede 
einzelne  Metamorphose  wieder  die  entgegengesetzte  Metamorphose  auf  Seite 
der  fremden  Waare  oder  des  fremden  Geldes  einschliesst,  das  sich  ihr  ge- 
genüber befindet 

W  —  G  von  Seiten  des  Waarenbesitzers  ist  G  —  W  von  Seiten 
des  Käufers;  die  erste  Metamorphose  der  Waare  W  —  G  ist  die  zweite 
Metamorphose  der  als  G  auftretenden  Waare;  umgekehrt  in  G  —  W. 
Was  also  über  die  Verschlingung  der  Waarenmetamorphose  in  dem  einen 
Stadium  mit  der  einer  andren  Waare  im  andren  Stadium  gezeigt  worden, 
gilt  fOr  die  Kapitalcirkulation,  soweit  der  Kapitalist  als  Käufer  und  Ver- 
käufer von  Waare,  sein  Kapital  daher  als  Geld  fremder  Waare,  oder  als 
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Waare  fremdem  Geld  gegenüber  fongiri.     Aber  diese  Verschlingong  ist 
nieht  zngleicii  Anadmck  f&r  die  Metamorphosenverschliiiguiig  der  Kapitale. 

Erstens  kann  6  —  W  (Pm),  wie  wir  gesebn,  eine  Terschlingang  der 
Metamorphosen  yerschiedner  individuellen  Kapitale  darstellen.  Z.  B.  das 
Waarenkapital  des  Banmwollspinners,  Garn,  wird  znm  Th^  ersetzt  durch 
Kohle.  Ein  Theil  seines  Kapitals  befindet  sich  in  Geldform ,  und  wird 
daraas  in  Waarenform  umgesetzt,  während  das  Kapital  des  kapitalistischen 
Eohlenproducenten  sich  in  Waarenform  befindet  und  daher  in  Geldform 
lUBgesetzt  wird;  derselbe  Cirkulationsakt  stellt  hier  entgegengesetzte  Meta- 
morphosen zweier  (yerschiednen  Produktionszweigen  angehörigen)  indus- 
triellen Kapitale  dar,  also  Yerschlingung  der  Metamorphosenreihe  dieser 
Kapitale.  Wie  wir  jedoch  gesehn,  braucht  das  Pm^  worin  G  sich  um- 
setzt, nidit  Waarenkapital  im  kategorischen  Sinn,  d.  h.  keine  Funktions- 
fonn  von  industriellem  Kapital,  nicht  von  einem  Kapitalisten  producirt 
EU  sein.  Es  ist  immer  G  —  W  auf  der  einen,  W  —  G  auf  der  andren 
Sdte,  nicht  aber  immer  Yerschlingung  von  Kapitalmetamorphosen.  Femer 
ist  G  —  A,  der  Ankauf  der  Arbeitskraft,  nie  Yerschlingung  von  Ka- 
pitalmetamorphosen, da  die  Arbdtskraft  zwar  Waare  des  Arbeiters  ist, 
aber  erst  Kapital  wird,  sobald  sie  an  den  Kapitalisten  verkauft  ist. 
Andrerseits  im  Process  W'  —  G'  braucht  das  G'  nicht  formelles  Waaren- 
kapital zu  sein;  es  kann  Yersilbrung  sein  der  Waare  Arbeitskraft  (Ar- 
beitslohn), oder  eines  vom  selbständigen  Arbeiter,  Sklaven,  Leibeignen,  Ge- 
meinwesen, producirten  Produkts. 

Zweitens  aber  gilt  f&r  die  funktionell  bestimmte  Bolle,  welche  jede 
mnerhalb  des  Cirkulationsprocesses  eines  individuellen  Kapitals  vorkom- 
mende Metamorphose  spielt,  keineswegs,  dass  sie  im  Kreislauf  des  andren 
Kapitals  die  entsprechende  entgegengesetzte  Metamorphose  darstellt,  wenn 
wir  nämlich  die  gesammte  Produktion  des  Weltmarkts  als  kapitalistisch 
betrieben  voraussetzen.  Z.  B.  im  Kreislauf  P . . .  P  kann  das  G'  welches 
W'  versilbert,  auf  Seiten  des  Käufers  nur  Yersübrung  seines  Mehrwerths 
Bein  (wenn  die  Waare  Konsumtionsartikel  ist);  oder  m  G'  —  ^'<1pL 
(wo  also  das  Kapital  akkumulirt  eingeht)  kann  es  forden  Yerkäufer  von  Pm 
mor  als  Ersatz  seines  Kapitalvorschusses  eingehn,  oder  gar  nicht  wieder  eingehn 
in  adne  Eapitaldrkulation,  wenn  es  nämlich  indieBevenueausgabe  abzweigt 

Wie  also  die  verschiednen  Bestandtheüe  des  geseUschafüichen  Ga- 
sammtteapitals,  wovon  die  Einzelkapitale  nur  selbständig  fungirende  Be- 
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standtheile  sind,  sich  im  OirknlationspioceBs  wechselseitig  eraeben  —  mit 
Bezug  auf  das  Kapital  sowohl  als  den  Mehrwerth  —  ergibt  sich  nicht 
ans  den  einfachen  Metamorphosenverschlingnngen  d^  Waarencurknlation, 
welche  die  Vorgänge  der  Eapitalcirknlation  mit  aller  andren  Waaiendrka- 
lation  gemein  haben ,  sondern  erfordert  andre  üntersnchungsweise.  Man 
hat  sich  dabei  bisher  mit  Phrasen  b^nügt  die,  näher  analysirt,  nichts 
enthalten  als  nnbestimmteVorstellungen,  wie  sie  lediglich  den  aller  Waaren- 
cirknlation  angehörigen  Yerschlingnngen  von  Metamorphosen  entlehnt  sind. 


Eine  der  handgreiflichsten  Eigenthfimlichkeiten  des  Kreislaufspro- 
cesses  des  industriellen  Kapitals,  also  auch  der  kapitalistischen  Produktion, 
ist  der  Umstand,  dass  einerseits  die  Bildungselemente  des  produktiven  Ka- 
pitals aus  dem  Waarenmarkt  herstammen  und  beständig  aus  demselben 
erneuert,  als  Waaren  gekauft,  werden  mflssen;  andrerseits  das  Produkt 
des  Arbeitsprocesses  als  Waare  aus  ihm  hervorgeht,  und  beständig  von 
neuem  als  Waare  verkauft  werden  muss.  Man  vergleiche  z.  B.  einen 
.modernen  Pächter  von  Nieder-S<*Mttland  mit  einem  altmodischen  kon- 
tinentalen Kleinbauer.  Der  erstre  verkauft;  sein  ganzes  Produkt  und  hat 
daher  auch  alle  Elemente  desselben,  selbst  die  Aussaat,  auf  dem  Markt 
zu  ersetzen ;  der  andre  verzehrt  den  grössten  Theil  seines  Produkts  direkt, 
kauft  und  verkauft  möglichst  wenig,  verfertigt  Werkzeuge,  Kleidung  eta 
soweit  möglich  selbst. 

Man  hat  daraufhin  Natoralwirthschaft,  Geldwirthschaft  und  Kredit- 
wirthschaft  als  die  drei  charakteristischen  ökonomischen  Bewegungsformen 
der  gesellschaftlichen  Produktion  einander  gegenübergestellt 

Erstens  stellen  diese  drei  Formen  keine  gleichwerthigen  Entwicklnngs- 
Phasen  dar.  Die  sogenannte  Kreditwirthschaft  ist  selbst  nur  eine  Form 
der  Geldwirthschaft,  soweit  beide  Bezeichnungen  Yerkehrsfnnktionon  oder 
Yerkehrsweisen  zwischen  den  Producenten  selbst  ausdrücken.  In  der  ent- 
wickelten kapitalistischen  Produktion  erscheint  die  Geldwirthschaft  nur 
noch  als  Grundlage  der  Kreditwirthschaft.  Geldwirthschaft  und  Kredit- 
wirthschaft entsprechen  so  nur  verschiednen  Entwicklungsstufen  der  kapi- 
talistischen Produktion,  sind  aber  keineswegs  verschiedne  selbständige  Ver- 
kehrsformen  gegenüber  der  Naturalwirthschaft.  Mit  demselben  Recht  könnte 
man  die  sehr  verschiednen  Formen  der  Naturalwirthschaft  als  gleich- 
werthig  jenen  beid^  gegenüberstellen. 
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Zweitieiis:  Da  man  in  den  Kategorien:  Qeldwirthschaft,  Kreditwirth- 
sehafl)  nicht  die  Wirthschaft,  d.  h.  den  Prodnktionsprocess  selbst  betont 
und  als  nnteischeidendes  Merkmai  hervorhebt,  sondern  die  der  Wirthschaft 
entsprechende  Verkehrsweise  zwischen  den  verschiednen  Produktionsagenten 
oder  Produoenten,  so  mtksste  dasselbe  bei  der  ersten  Kategorie  geschehn. 
StattNatoralwirthschaft  also  Tauschwirthschaft.  YoUstandigabgeschlossneNa- 
toialwirthschaft,  z.  B.  der  peruanische  Inkastaat,  fiele  unter  keine  dieser  Kategorien. 

Drittens:  Geldwirthschaft  ist  aller  Waarenproduktion  gemein,  und 
das  Produkt  erscheint  als  Waare  in  den  verschiedensten  gesellschaftlichen 
Produktionsoiganismen.  Es  wäre  also  nur  der  Umfang,  worin  das  Pro- 
dokt  als  Banddsartikel,  als  Waare  producirt  wird,  also  auch  seine  eignen 
Bildungselemente  wieder  als  Handelsartikel,  als  Waaren  in  die  Wirth- 
schaft, aus  der  es  herkommt,  eingehn  mfissen,  welche  die  kapitalistische 
Produktion  charakterisirte. 

In  der  That  ist  die  kapitalistische  Produktion  die  Waarenproduktion 
als  allgemeine  Form  der  Produktion,  aber  sie  ist  es  nur,  und  wird  es 
stRfe  mehr  in  ihrer  Entwiddung,  weil  die  Arbeit  hier  selbst  als  Waaie 
erschdnt,  weil  der  Arbeiter  die  Arbeit,  d.  h.  die  Funktion  seiner  Arbeits- 
kraft, verkauft,  und  zwar,  wie  wir  annehmen,  zu  ihrem  durch  ihre  Be- 
produktionskosten  bestimmten  Wertii.  Im  Umfang,  wie  die  Arbeit  Lohn- 
arbeit wild,  wird  der  Producent  industrieller  Kapitalist;  daher  die  kapi- 
talistifidie  Produktion  (also  auch  die  Waarenproduktion)  erst  in  ihrem 
ganzen  umfang  ersdieint,  wenn  auch  der  unmittelbare  ländliche  Producent 
Lohnarbeit  ist  In  dem  Yerhältniss  zwischen  EJs^italist  und  Lohnarbeiter 
wird  das  Geldverhältniss,  das  Yerhältniss  von  Käufer  und  Verkäufer,  ein 
der  Produktion  selbst  immanentes  Yerhältniss.  Dies  Yerhältniss  aber  be- 
ruht der  Grundlage  nach  auf  dem  gesellschaftlichen  Charakter  der  Pro- 
duktion, nicht  der  Yerkehrsweise;  dieser  entspringt  umgekehrt  aus  jenem. 
Sb  entspricht  übrigens  dem  bürgerlichem  Horizont,  wo  das  Geschäftchen- 
machen den  ganzen  Kopf  einnimmt,  nicht  im  Charakter  der  Produktions- 
weise die  Grundlage  der  ihr  entsprechenden  Yerkehrsweise  zu  sehn,  son- 
dmi  umgekehrt^) 


*)  Bis  hierher  Manuskript  Y.  —  Das  Folgende,  bis  Scbloss  dea  Kapi- 
Wa,  iat  eine,  in  einem  Heft  von  1877  oder  1878  unter  Bücher -Auszügen 
nek  befindende  Note. 
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Der  Kapitalist  wirft  weniger  Werth  in  der  Form  von  Greld  in  die 
Cirkülation  hinein,  als  er  ans  ihr  heranszieht»  weil  er  mehr  Werih  in  der 
Form  Yon  Waare  hineinwirft,  als  er  ihr  in  Fonn  von  Waare  entsogen 
hat.  Soweit  er  hloss  als  Personifikation  des  Kapitals  fongirt,  als  indn- 
strieiler  Kapitalist,  ist  seine  Znfohr  von  Waarenwerth  stets  grosser  ab 
seine  Nachfrage  nach  Waarenwerth.  Deckung  seiner  Zofohr  nnd  seiner 
Nachfrage  in  dieser  Beziehung  w&re  gleich  NichtTerwerthnng  seines  Kapitals; 
es  hätte  nicht  als  prodnktiTes  Kapital  fnngirt;  das  produkttTe  Kapital  hfttte 
sich  in  Waarenkapital  yerwandelt,  das  nicht  mit  Mehrwerth  geschwäogert; 
es  hätte  während  des  Produktionsprooesses  keinen  Mehrwerth  in  Waaren- 
fonn  aus  der  Arbeitskraft  gezogen,  also  überhaupt  nicht  als  Kapital  fun- 
girt;  er  muss  in  der  That  „theurer  verkaufen  als  er  gekauft  hat'S  aber 
dies  gelingt  ihm  eben  nur,  weil  er  Termittelst  des  kapitalistisehen  Pro- 
duktionsprocesses  die  wohlfeilere,  weil  minderwerthige  Waare,  die  er  ge- 
kauft hat,  in  eine  mehrwerthige,  also  theurere,  verwandelt  hat  Er  ver- 
kauft theurer,  nicht  weil  über  den  Werth  seiner  Waare,  sondern  weil  Waare 
von   einem  Werth   über  der  Werthsnmme  ihrer  Produktionsingredienziea. 

Die  Bäte,  worin  der  Kapitalist  sein  Kapital  verwerthet,  ist  nm  so 
giOsser,  je  grOeser  die  Differenz  zwischen  seiner  Zufuhr  und  seiner  Nach- 
frage, d.  h.  je  grösser  der  Ueberschuss  des  Waarenwerths,  den  er  zuge- 
führt, über  den  Waarenwerth,  den  er  nachfragt.  Statt  des  Dockens  beider 
ist  das  möglichste  Nichtdecken,  das  Ueberdecken  seiner  Nachfrage  durch 
seine  Zufuhr,  sein  Ziel. 

Was  von  dem  einzelnen  Kapitalisten,  gilt  von  der  Kapitalistenklaase. 

Soweit  der  Kapitalist  bloss  das  industrielle  Kapital  personifidrt,  be- 
steht seine  eigne  Nachfrage  nur  in  der  Nachfrage  nach  Produktionsmitteln 
und  Arbeitskraft.  Seine  Nachfrage  nach  Pm,  ihrer  Werthigkeit  nach  be- 
trachtet, ist  kleiner  als  sein  vorgeschossnes  Kapital ;  er  kauft  Produktionsmittel 
zu  geringrem  Werth  als  dem  Werth  seines  Kapitals,  und  daher  von  noch 
viel  geringrem  Werth,  als  dem  des  Waarenkapitals,  das  er  zuführt 

Was  seine  Nachfrage  nach  Arbeitskraft  anbetrifft,  so  ist  sie  ihrer 
Werthigkeit  nach  bestimmt  durch  das  Yerhältniss  seines  variablen  Kapitals 
zn  seinem  Gesammtkapital,  also  «»  v  :  C,  und  ist  daher  in  der  kapi- 
taüstischen  Produktion,  der  Proportion  nach  betrachtet,  wachsend  kleiner 
als  seine  Nachfrage  nach  Produktionsmitteln.  Er  ist  in  bestftndig  za-> 
nehmendem  Mab  grOesrer  Käufer  f&r  Pm  als  f&r  A. 
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Sofern  der  Arbeiter  seinen  Lohn  aUznmeist  in  Lebensmittel  umsetzt^ 
und  zum  aUergrOssten  Theil   in  noihwendige  Lebensmittel,  ist  die  Nach- 
frage des  Kapitalisten  nach  Arbeitskraft  indirekt  zngleich  Nachfrage  nach 
den  in  den   Eonsnm  der  Arbeiterklasse  eingehenden  Eonsumtionsmitteln. 
Aber  diese  Nachfrage  ist  s»  y  nnd   nicht  dn  Atom  grosser  (wenn  der 
Arbeiter  Ton  seinem  Lohn  spart  —  wir   lassen   alle  Kreditverhältnisse 
luer  nothwendig  ansser  Augen  —  so  heisst   dies,  dass  er  einen  Theil 
seineB  Lohns  in  Schatz  verwandelt  nnd  pro  tanto  nicht  als  Nachfragender, 
als  K&nfer   auftritt).     Die  Maximalgrenze  der  Nachfrage  des  Kapitalisten 
ist  =  C  =  c  H-  V,  aber  seine  Znfnhr  i8ta=acH-v  +  m;ist  also 
die  KoDBÜtation  seines  Waarenkapitals  80^  -f  ^\  +   20^,  so  ist  seine 
Nachfrage  =»   80^  +  20^,  also  der   Werthigkeit   nach  betrachtet   Va 
Uffiaer  als   seine  Znfohr.     Je  grosser  der  Procentsatz  der  von  ihm  pro- 
daeiiten  Masse  m  (die  Profitrate),   um  so  kleiner  wird  seine  Nachfrage 
im  Teridltniss  zu  seiner  Zufuhr.     Obgleich  die  Nachfrage  des  Kapitalisten 
;  nach  ArbeitBkraft,   und   daher  indirekt  nach  nothwendigen  Lebensmitteln, 
mit  dem  Fortschritt   der  Produktion  fortschreitend  kleiner  wird  als  seine 
i  l^aehfrage  nach   Produktionsmitteln,  so  ist  andrerseits  nicht  zu  yergessen 
daes  seine  Nachfrrage  nach  Pm  stets  kleiner  ist  als  sein  Kapital,  tagaus 
I  tagein  gerechnet     Seine  Nachfrage   nach  Produktionsmitteln    muss  also 
jiBoner  mindeorwerthig  sein,   als  das  Waarenprodukt  des  mit  gleichem  Ka^ 
|jnta]  und  unter  sonst  gleichen   Umständen  arbeitenden  Kapitalisten,  der 
libm  diese  Produktionsmittel  liefert     Dass  das  viele  Kapitalisten  sind  und 
laicht  einer,  Sndert  nichts  an  der  Sache.     Gesetzt,  sein  Kapital  sei  1000  £, 
|fo  konstante  Theil  desselben  =  800  £;  so  ist  seine  Nachfrage  an  ihre 
Oesammtheit  =  800  £]   zusammen  liefern  sie  per  1000  £  (wie  viel 
iafoi  auf  jeden  Einzelnen  unter  ihnen  falle  und  welchen  Theil  auch  das 
>if  Jeden  fallende  Quantum  von  seinem  Gtosammtkapital  bilde),  bei  gleicher 
Profitrate,  Produktionsmittel  zum  Werthe  von  1200  £;  also  seine  Nach- 
fas^  deckt  nur  \  ihrer  Zufuhr,  während  seine  eigne  Gesammtnachfrage 
'  SS  «y^  seiner  eignen  Zufuhr  ist,  der  WerthgrOsse  nach  betrachtet 
Wir  müssen  jetzt  noch   beiläufig   die  Betrachtung   des    Umschlags 
^"Ausnehmen.     Gesetzt,  sein  Gesammtkapital  sei  5000  £,  wovon  4000  £ 
fe  Uttd  1000  £  cirkulirend;  diese  1000  =  800^  +  200^  nach  obiger 
•Aliahme.     Sein  drkulirendes  Kapital  muss  fOnfrnal  im  Jahre  umschlagen, 
iaut  sein    Gesammtkapital   einmal  im  Jahre  umschlage;   sein  Waaren- 
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prodakt  ist  dum  »«  600  Sß^  also  um  1000  £  gn^össer  als  sein  m- 
geBchossnes  Kapital,  was  wieder  dasselbe  Yerb&ltniss  toh  Melirwartih  er- 
gibt wie  oben: 

5000  G  :  1000m  —  100(c  ^  y)  :  20^.  Dieser  Umschlag  iuidfirt 
also  nichts  am  Yerh&ltniss  seiner  Oesammtnachfirage  zu  seiner  QeBanmt- 
znfahr,  die  erstre  bleibt  ^6  l^^^i^  als  die  letztre. 

Sein  fixes  Kapital  sei  zu  emeaem  in  10  Jahren,  rtir  am<fftisirt  also 
jährlich  Vio  "==  ^^^  ^'  Badnich  hat  er  nor  noch  Werth  wn  8600  i 
in  fixem  Kapital  4~  ^^0  £  in  Geld.  Soweit  Beparatoien  nOthig,  nod 
diese  nicht  Aber  das  Dorchschnittsmafs  gehn,  sind  sie  nichts  als  Kapital- 
anläge,  die  er  erst  nachträglich  macht  Wir  können  die  Sache  so  be- 
trachten, als  habe  er  die  Beparatorkosten  gleich  eingerechnet  bei  der 
Werthschätznng  seines  Anlagekapitals,  soweit  dies  ins  j&hrliche  Waaien* 
Produkt  eingeht,  sodass  sie  einbegriffen  sind  in  dem  \^  Amortisinnig. 
(Ißt  in  der  That  sein  ReparatorbedQr&iss  unter  dem  Durchschnitt,  so  iak 
das  ein  Schnitt  fOr  ihn,  ganz  wie  sein  Schaden,  wenn  über.  Dies  gläebt 
sich  aber  ans  f&r  die  ganze  Klasse  der  in  demselben  Industriezweig  1» 
Bch&ftigten  Kapitalisten.)  Jedenfalls,  obgleich  bei  einmaligem  Umschlag 
seines  Gesammtkapitals  im  Jahr,  seine  j&hrliche  Nachfirage  «s  5000  i 
bleibt,  gleich  seinem  ursprünglich  Torgeschossnen  Kapitalwerüi,  so  mmni 
sie  zn  mit  Bezog  anf  den  cirknlirenden  Theil  des  Kapitals,  wfihiend  ai 
mit  Be^ng  anf  den  fixen  Theil  desselben  beständig  abnimmt 

Kommen  wir  nnn  zur  Beproduktlon.  Gesetzt  der  Kapitalist  yerzeh» 
den  ganzen  Mehrwerth  g  und  setze  nur  die  ursprfingliche  Kapitalgttoe  ( 
wieder  in  produktives  Kapital  um.  Jetzt  ist  die  Nachfrage  des  Ki^it» 
listen  gleichwerthig  mit  seiner  Zufuhr.  Aber  nicht  mit  Bezug  auf  di 
Bewegung  seines  Ki^itals ;  sondern  als  Kapitsdist  übt  er  nur  Nachfiag 
aus  nach  ^/^  seiner  Zufuhr  (der  Werthgrösse  nach) ;  ^/g  verzehrt  er  al 
Kichtkapitalist,  nicht  in  seiner  Funktion  als  Kapitalist»  sondern  fBr  m 
Privatbedürfiiiss  oder  Vergnügen. 

Seine  Bechnung  ist  dann  prooentig  gerechnet: 

als  Kapitalist  Nachfrage  »»  100,  Zufuhr  =  120 
als  Lebemann      „  ■«     20,       >,     =     — 

Summa  Nachfrage  «s  120,  Zufuhr  »»  120. 

Diese  Voraussetzung  ist  gleich  Voraussetzung  der  Nichtexistens  i 
kapitalistischen  Produktion,  und  daher  der  Nichtexistenz  des  industrielk 
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selliBt  Bebn  ctor  KapitaÜsim»  iit  Bdkmk  itt  der  Onmdlage 
mi^fkiAm  dvoh  di»  Yotwumiaasg;  dass  der  CtauM  afe  tnSitandW  Mottr 
mü,  aicht  die  B«eidienBig  aelbit^ 

Sie  lik-  ab«  anrii  techwch  unrnSglidL  Der  Eapitadist  mom  Bieht 
nr  de  BbservalDq^äAl  bilden  gi^gas  PreteselvweiikittigeD!  xmü  um  £e  gOUK 
stfgst»  Xoigiiiitaren  fb  Kauf  und  Yerinnf  alMrarften  zu  können*;  er  muee 
Safitai  aUnmnlimi,  um  damit  die  Produktion  ausEUdeSaien'  und  die  teeh^ 
Eontadueitle  Bonem;  |KrodQktiyen>  OtganiBmua^  einsuverleiben. 
Um  fi^ital  an  abiraittalflre&,  moee  er  zunäehst  einen  Üheil  de»  Mehr- 
bi  in  QeldlQcm,  der  ihm  aus  der  Givkuletion  Euflose,  der  (Srkulatfon 
ate  SofaaAr  amvaduen  lassen,  bis  dieser  die  snr  AusdeBnung  dee 
ilteLQttdiifa^  edor  BrM&raogi  eines  NebeogeecUfte  erfbrderlichen  üimen- 
äoDiD  angflMounen  hat.  8e  isnge  die  SeHatebUdtmgr  dauert,  Termdirt  sie 
is  ISUkfmgß  dm.  Kapitalistofc  nidtt;  das  GMd  ist  immobilisirt;  es  ent- 
äebt  dBB  WaanunaiM  kein  Aequi^eirt  in  Waare  fttr  das  Geldftquivalent, 
ii  6i  üun  fikE  zupAUixts  Waaie*  entMgen  hat 

7em  Kredit  wird  hior  abgesehn;  und  nun  Kredit  gehOrt,  wenn  der 
iviUfiet  X.  B.  das  Qeld,  nn  Mttb  wie  es  steh'  aufft&uft,  bei  einer  Bsrnk 
M  lauftode  Bedmung-  gegen  Sinseft  deponirt. 

I 


Füntftes   EaiptiHel. 
Bfe  Vmhiufenit«) 

Die  Bewegung  des  Kapitals  durch  die  Produktionssph&re  und  die 
Phasen  äet  Cirkulationssphfire  vollzieht  sich,  wie  man  gesehn,  in  einer 
^chen  Beihenfblge.  Die  Dauer  seines  Aufenthalts  in  der  Produktions- 
tUie  bildet  seine  Produktionszeit,  die  in  der  Grkulationssphäre  seine 
^Srfa^cns-  oder  Ifmläufteeii  Die  Gesammtzeit,  worin  es  seinen  Kreis- 
te beschreiM,   ist  daher  gleich  der   Summe  yon   Produktionszeit  und 


•)  Yon  hiev  an  Manuskript  lY. 

Karx,  K^ital  H. 
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Die  Produktionszeit  mnschliesfit  natflrlich   die  Periode  des  Aifaeits- 
proceesee,  aber  sie  ist  nicht  von  ihr  runsdilossen.    Znn&chst  erinnert  nutB 
sich,  dasB  ein  Theil  des  konstanten  Kapitals  in  Arbeitsmitteln,  wie  Ma- 
schinen, Banlichkmten  n.  s.  w.,  existirt,  die   bis  an   ihr  Lebensende  in 
denselben    stets    neu   wiederholten  Arbeitsprooessen  dienen.     Periodiflcha 
XJnterbrechnng  des  Arbeitsproceeses,  Nachts  z.  B.,   nntarbricht   zwir  ^ 
Funktion   dieser  Arbeitsmittel,   aber  nicht  ihren  Aufenthalt  in   der  Fto- 
dnktionsstätte.    Ihr  gehören  sie  an,  nicht  nnr  wfthrend  sie  fhngireii,  son- 
dern anch  während  sie  nicht  fbngiren.    Andrerseits   mnss  der  Kapitalist 
einen  bestimmten  Yorrath  von  Bohmaterial  nnd  Hfllfisstoffen  berät  halten^ 
damit  der  Prodnktionsprocess  auf  vorher  bestimmter  Stufenleiter  wShiend 
kürzrer  oder  lAngrer  Abschnitte  vorgehe,  ohne  von  den  ZufiUleii  t&glieher 
Zufuhr  Yom  Markt  abzuhängen.    Dieser  Yorrath  tou  Bc^stoflfen  u.  s.  w. 
wird  nur  nach  und  nach  produktiv  konsumirt    Es  findet  daher  Differan 
statt   zwischen  seiner  Produktionszeit^   und  seiner  Funktionszeit    Die 
Produktionszeit  der  Produktionsmittel  überhaupt  umfasst  also  1)  die  Zeit, 
während  deren  sie  als  Produktionsmittel  fdngiren,  also  im  ProduktionB- 
processe  dienen,  2)  die  Pausen,   während   deren   der  Produktionsprooess, 
also  auch  die  Funktion  der   ihm  einverleibten   Produktionsmittel  unter- 
brochen ist,  3)  die  Zeit,  während  deren  sie  zwar   als  Bedingungen  d« 
Processes  bereit  liegen,  also   schon  produktives  Kapital  darstellen,  aber 
noch  nicht  in  den  Produktionsprocess  eingegangen  sind. 

Die  bisher  betrachtete  Differenz  ist  jedesmal  Differenz  zwischen  der  Anf- 
enthaltszeit  des  produktiven  Kapitals  inder  Produktionssphäre  und  derjenigen  iia 
Produktionsprocess.  Aber  der  Produktionsprocess  selbst  kann  Unterbrechungen 
des  Arbeitsprocesses  und  daher  der  Arbeitszeit  bedingen,  Zwischenräume,  worin 
der  Arbeitsgegenstand  der  Einwirkung  physischer  Processe  ohne  weitre  Zuthat 
menschlicher  Arbeit  anheimgegeben  wird.  Der  Produktionsprocess,  daher 
die  Funktion  der  Produktionsmittel,  dauert  fort  in  diesem  FaU,  obgleich  der  Ar* 
beitsprooess,  und  daher  die  Funktion  der  Produktionsmittel  als  Arbeitsnuttel, 
unterbrochen  ist.  So  z.  B.  das  Korn,  das  gesät  ist,  der  Wein,  der  im  Keller  gährt, 
Arbeitsmaterial  vieler  Manufakturen,  wie  z.  B.  Gerbereien,  das  chemischen 
Processen  anheimfällt.     Die  Produktionszeit  ist  hier  grösser  als  die  Ar- 


*)  Froduktion9zeit  hier  aktiv  genommen:  Die  Prodaktionscett  der  Pro- 
duktionsmittel ist  hier  die  Zeit,  nicht  in  der  sie  prödadrt  werden,  sondern 
in  der  sie  am  Produktionsprocess  eines  Waarenprodukts  sich  betheiligen.  —  F.  E. 
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bdtszeii  Die  DilEiBrenz  beider  besteht  in  einem  üeberschnfls  der  Pro- 
äükäöRBmt  über  die  Aibeitszat.  Dieser  Uebeisehnss  bemht  stets  darauf, 
da«  prodnktiTes  KajAtal  sieb  latent  in  der  Prodnküonssphftre  befindet, 
ohne  im  Prodnktionsprocess  selbst  zn  fängiren,  oder  dasses  im  Pro- 
dnktiimsprocess  fongirt,  ohne  sieb  im  Aibeitsprooess  zn  befinden. 

Der  Theü  des  latenten  produktiven  Kapitals,  der  nur  als  Bedingung 
f9T  den  Produktionsprocess  bereit  liegt,  wie  BanmwoUe,  Kohle  xl  s,  w. 
in  der  Spinnerei;  wirkt  weder  als  Produkt-  noch  Werthbüdner.  Er  ist 
brachliegendes  Kapital,  obgleich  seine  Brache  eine  Bedingung  f&r  den  un- 
nnterbrodmen  Fluss  des  Produktionsprocesses  bildet.  Die  Baulichkeiten, 
Apparate  etc.,  n6thig  um  als  Behälter  des  produktiTen  Yorraths  (des  la- 
tmten  Kapitals)  zn  dienen,  sind  Bedingungen  des  Produktionsprocesses  und 
laden  daher  Bestandtheile  des  vorgeschoesnen  produktiven  Kapitals.  Sie 
etfUlei  ihre  Funktion  als  Bewahrer  der  produktiven  Bestandtheile  im  yor- 
iäafigen  Stadium.  Soweit  Arbeitsprocesse  in  diesem  Stadium  nOthig  sind, 
Teriheuem  sie  das  Bohmaterial  etc.,  sind  aber  produktive  Arbeiten  und 
bilden  Hehrwerth,  weil  ein  Theü  dieser  Arbeit,  wie  aller  andren  Lohnar- 
beit, nicht  bezahlt  wird.  Die  normalen  Unterbrechungen  des  ganzen  Pro- 
doktionsprocesses,  also  die  Intervalle,  worin  das  produktive  Kapital  nidlt 
AiBgir^  produdien  weder  Werth  noch  Mehrwerth.  Daher  das  Bestreben, 
aaeb  Nachts  arbeiten  zu  lassen.  (Buch  I,  Kap.  Vm,  4.)  —  Die  Inter- 
ne in  der  Arbeitszeit,  die  der  Arbeitsgegenstand  wShrend  des  Produktions- 
prooesses  selbst  durchmachen  muss,  bilden  weder  Werth  noch  Mehrwerth; 
&ber  fördern  das  Produkt,  bilden  einen  Theü  in  dessen  Leben,  einen  Pro- 
tees, den  es  durchmachen  muss.  Der  Werth  der  Apparate  etc.  wird  auf 
das  Produkt  übertragen  im  Yerhältniss  zu  der  ganzen  Zeit,  w&hrend  deren 
ae  fimgiren;  das  Produkt  ist  durch  die  Arbeit  selbst  in  dies  Stadium 
gesetzt,  und  der  Gebrauch  dieser  Apparate  ist  ebensosehr  Bedingung  der 
l'h^doktioo,  wie  das  Zerstäuben  eines  TheUs  der  Baumwolle,  der  nicht  ins 
^okt  eingeht,  aber  doch  seinen  Werth  auf  es  fibertrSgt.  Der  andre 
Aal  des  latenten  Kapitals,  wie  die  Baulichkeiten,  Maschinen  u.  s.  w. 
d.  b.  die  Arbeitsmittel,  deren  Funktion  nur  durch  die  regelmässigen  Pausen 
d»  Prodnktionsprocesses  unterbrochen  ist  —  unregelmfissige  Unter- 
keehungen  in  Folge  von  Einschränkung  der  Produktion,  Krisen  u.  s.  w. 
aod  reine  Verluste  —  setzt  Werth  zu,  ohne  in   die  Produktbüdung  ein- 

ngehn ;  der  Gesammtwerth,  den  er  dem  Produkt  zusetzt,  ist  durch  seine 

7* 
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IhodncimttMiw  toBtoMik;  «r  mtet  Warth,  ml  CMrauoksworth»  ac- 
Mki  fai  ^M%  wxmmhmf^  ak  auch  in  te  Ziit,  «oriA«Qklitta«|U. 

Itidiieh  im  «nih  des  kowtauitai  EAptettbnls,  *r  im  ftatfi^mt 
fPOcesB  koBtÜMurt,  obgläoh  der  Aibeits^Mceoi  nntorbioobaot  iBk,  «vscMit 
wieder  im  fiondtat  dn  FrediktloiuiprocesseB.  Duch  die  Arbeit  sdM 
snd  di»  Fiodaküeinmitial  hkx  ustor  Redinsni^ni  gtetdll,  mnerhalb  deien 
•ie  Ton  aeUat  gewfne  NalnrpfttoesaB  dotohtoiifiB,  deraii  Besidtet  ei»  l»- 
flümüter  KtdbuKU  oder  eiae  nwändeirte  Fem  ihiiB  aetaiaeliswiiih8. 
B»  Aibeit  äboM^k  des  Wettii  der  ProAikkioBsmiMet  inmflr  auf  te 
PMÜdtti  aeveit  sie  dtelbeE  wiiUieh  zmckgem&ft  ab  ProdiiUieiimJW 
lerzehlrt.  Hieiaa  irivd  niobta  geibdeit»  ok  die  Aibeit^  8«r  Henroilniiigm 
iiiaea  üiU»,  konUanirlidlb  vamiliWat  der  Arbcttamittel  aif  den  AiMfr 
gegenirfaM  wirk«  taute,  oder  eh  sie  mir  te  Aimtoes  au  feben  braaeb^ 
mdeia  si*  die  FjnSMkmmMeik  unäer  fiadiagtuigin  aMtt»  wodordi  (Am 
mitre  mmbaä  dw  ArW*  dia  PzoiaktiaBaiidttol  ven  aelbat,  ba  IV)l«a  toa 
Miioiq^hMtaAeD»  diu»  bealnioUigto  Yerfiaderang  erleldMi. 

WeMaa  imaitar  dar  CteoBd  das  UbberBchvases  der  ftodidktioBMttt 
Aber  <diA  4>irbeit8iaM  -rr^  lel  es,  daaa  Broduktionanattel  üiir  latetata  pie- 
dttlüvte  Serital  bilden«  alab  alob  nook  in  elaer  Yortlaf»  wem  mküolMa 
Fiodikttiiiaplx>ceaa  kefindsn,  oder  daw  innetkalb  dka  ProdnklioiiaprMNsaiB 
diBch  deßsea  Riisea  ilire  eigne  Funktion  «itoibrodMn  wird,  eder  dm 
4BdIiek  des  FrodnUieMpiooeBB  aelbft  Untoboecbangen  des  ArbettepiOciBMB 
bedmgi  -.r-  in  faefami  dieaar  F&Ua  ftaagban  die  PiodnktionamäM  ab 
AiheiMnaaaser.  Smgen  sie  keine  Aibeü  eio,  ae  -aadli  keine  MefaraiWi 
Ea  findet  daher  kßine  YerveEtirang  des  piodiiktiTen  Eiqiitafa  aiatt,  m 
lange  ea  deh  in  dam  Thett  seiner  Prodnktioaszeit  befindet,  der  fihnr^ 
aeÜMig  ttüer  die  ArMtBaod  kt,  so  anaertieiinlich  ancb  die  YoliMrag 
te  TTerveattnngi^ioeeBaBS  lon  diaqen  seine»  Paaaen  sein  mag.  B»  ist 
klar,  dasa  je  mabr  Pcodaktmaaeit  and  Avbattneit  siish  decken,  aai  so 
I^Maaer  die  Pi;i)dnkttvitit  uid  Yenrerthnng  eines  gigebaen  prodaktfusa 
Xapitala  in  gogabnem  MteiiiiB.  Baher  die  TeadiBiia  der  ki^^italistisahai 
P^odidktion»  dan  ^«beiaohnaa  deo  Prodttkti0nszeit  Hber  din  Atbeiteaeil  vHH^ 
Hehat  zn  imMnm.  Obg^Bcb  aber  die  Ptodaktiiinseeü  te  Kai^ids  vea 
seiner  AriMteeit  abiMohen  mag^  ao  tssdifiess*  sie  sMs  dieaelkOi,  aad 
ist  dar  Vehenckosa  aelbsi  Bedingiuig  dan  Prodoktionaproeosaee.  I^  Rro- 
dnktionsaeit  iat  eise  stets  db  &it,  w&krend  deren  das  Kapital  Gebnmoha- 
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worihe  prodnciit  und  licli  sBlbft  Tenrertkt^  äüm  alt  pr«diUttes  Kapital 
tagiii)  obgleidi  de  Zeil  «iiBeUieastj  trorin  «  enhteier  latent  irt  ete 
üdi  ytodvdrt  okna  rtch  zu  verW#rtlieA. 

tuierhalb  der  CirkulatioDSsphäife  haast  dad  Kipital  ald  Waäredkapital 
und  Geldkapital.  S^ine  beiden  Clrknlationsprocedee  best^htt  darin ,  sieb 
aas  der  Waafenform  in  Geldform  und  aus  Öeldfotte  in  Waarenfonn  zu 
▼«wandeln.  Der  Üinstand,  dass  die  Yerwandlttttg  der  Waare  in  Geld 
hier  zugleich  BeaUfiaHon  des  der  Waare  einverleibten  Mi^hrwerths,  und 
daaa  die  Verwandlung  des  Geldes  in  Waare  Zugleich  YetWandlung  odet 
Bdckrerwandlung  des  Kapitalwerths  in  die  Oeetalt  seiner  Pfodüktions- 
el^nente  ist,  ändert  durcbans  nichts  daran,  dass  diese  P^oCeese,  k\ü 
drkulationsprocesse,  Processe  der  einfachäi  Waarenmetabiorphose  sind. 


TJinbaifiBzeit  und  Produktionszeit  schlieaitt  Bioh  wechAslseitig  ftttk 
Wttrend  seiner  UmkuDueit  fiuigirt  das  Kapital  niolit  ak  ptodskti^M 
K^iital,  und  piodocirt  daher  weder  W4Mie  noch  Melirwertb4  Betradltüi 
wir  den  KrtigKauf  in  der  einfachsten  Fonn,  sodass  der  gesamiBte  VßfiM* 
wertli  jedesmal  auf  einen  Schlag  aus  der  einen  Phase  in  die  Andre  tritt, 
flo  irt  handgreiflich,  dafib  der  ProdnhttoBsprooiss  uttkerhrocheu  ist«  ahe 
moeli  die  Belbetverwsrtfaung  des  Kapitals,  so  lange  seine  ümhMi&zi^  dauert, 
md  dass  je  naoh  deren  L&nge  die  Bmeietung  des  Produktknupt-ooesses 
ia«ch0r  oder  trilger  sein  wird«  Ihurchlaufen  dagegen  die  yersGhlednen 
TiMle  des  Kapitals  den  Kreislauf  nadieimmdor,  sedaas  der  Kreislauf  des 
gesnianten  KapHnlwerths  räch  auooessive  im  Kreiaiauf  Seiner  terschiediien 
BorüMen  foUziekt,  so  ist  klar,  dass  je  länger  der  besMIndige  AufÜhiiMlt 
a«iDer  aliquoten  Theilie  in  der  Oirkulfttimiepldm,  um  so  kMoer  sein  be^ 
ständig  in  der  Produktionssphäre  fungirender  Theil  sein  musa.  Die  Sx- 
panaioB  und  Kontraktion  der  Umlauftieit  wirkt  daher  ak  negatire 
Setamike  auf  die  Kentraktfan  oder  Expansion  der  Pvoduktionsaeit  oder  des 
JJwdBJagBy  worin  ein  Kapital  yon  gegebn«  Grösse  als  produktives  Kapittf 
fittgirt.  Je  mehr  die  Cittalationsmetaaoifihosen  des  Kapitals  nur  ideell 
■fli,  d.  k  jsmhr  die  ümlaufszeit  «  o  würd  oder  sieh  Null  nähert,  am- 
Bunlur  fiingtoi  das  Kapital,  um  so  gifleser  witd  seine  Piednktifität  und 
MMretwerthung,  Arbmtet  ein  Kapitalist  z.  B.  auf  BesMlung,  sodM 
er  bei  Lieftnoig  des  Produkte  itahluttg  eihälk,  und  eifblgt  die  geMtng 
äi  mtom  eignen  Ptodliktiokismitteln,  so  nähert  sich  die  CiikutetionsnitKilL 
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Die  Umlanfsseit  des  Kapitals  beschr&nkt  also  überhaupt  eäne  Pro- 
doktionszeit  und  daher  seinen  Yerwerthnngsprooees.  Und  zwar  beschiSnkt 
sie  denselben  im  Yerhältniss  zu  ihrer  Dauer,  Diese  kann  aber  sehr  yer- 
schieden  zu-  oder  abnehmen,  und  daher  in  sehr  Terschiednem  Orad  die 
Produktionszeit  des  Kapitals  beschrftnken.  Was  aber  die  politische  Oeko- 
nomie  sieht^  ist  das  was  erscheint,  nämlich  die  Wirkung  der  IJmlaa&- 
zeit  auf  den  Yerwerthungsprocess  des  Kapitals  überhaupt  Sie  fasst  diese 
negative  Wirkung  als  positive  auf,  weil  ihre  Folgen  podtiv  sind.  Sie 
haftet  um  so  mehr  an  diesem  Schein  fest,  als  er  den  Beweis  zu  Uefen 
scheint,  dass  das  Kapital  eine,  von  seinem  Produktionsprooees  und  daher 
Ton  der  Exploitation  der  Arbeit  unbahfingige  mystische  Quelle  der  Selbst- 
verwerthung  besitzt,  die  ihm  aus  der  Girkulationssphäre  zufliesst  Wir 
werden  später  sehn,  wie  selbst  die  wissenschafOiche  Oekonomie  sich  durch 
diesen  Schein  t&uschen  l&sst.  Er  wird,  wie  sich  ebenMs  zeigen  wird, 
befestigt  durch  Terechiedne  Phänomene:  1)  die  kapitalistische  Berechnangs- 
weise  des  Profits,  worin  der  negaüTe  Grund  als  positiver  figurirt,  indem 
fOr  Kapitale  in  verschiednen  Anlagesphären,  wo  nur  die  Umlau&zeit  ver- 
schieden, längre  Umlaufezeit  als  Grund  der  Preiserhöhung  wirkt,  kurz, 
als  einer  der  Gründe  in  der  Ausgleichung  der  Profite.  2)  Die  ümlaufs- 
zeit  bildet  nur  ein  Moment  der  Umschlagszeit;  letztre  aber  schliesst  die 
Produktionszeit,  resp.  Beproduktionszeit  ein.  Was  der  letztren  geschuldet, 
scheint  der  Umlaufszeit  geschuldet.  3)  Der  Umsatz  der  Waaren  in  va- 
riables Kapital  (Arbeitslohn)  ist  bedingt  durch  ihre  vorherige  Verwand- 
lung in  Geld.  Bei  der  Kapitalakkumulation  geht  also  der  Umsatz  in 
zuschüssiges  variables  Kapital  in  der  Girkulationssphäre  vor,  oder  während 
der  Umlaufiszeit  Die  damit  gegebne  Akkumulation  scheint  daher  der 
letztren  geschuldet. 

Innerhalb  der  Girkulationssphäre  durchläuft  das  Kapital  —  ob  in 
der  einen  oder  andren  Beihenfolge  —  die  zwei  entgegengesetzten  Phasen 
W  —  G  und  G  —  W.  Seine  Umlaufszeit  zerföUt  also  auch  in  zwei 
Theile,  die  Zeit,  die  es  braucht,  um  sich  aus  Waare  in  Geld,  und  die 
Zeit,  die  es  braucht,  um  sich  aus  Geld  in  Waare  zu  verwandeln.  Man 
weiss  bereits  aus  der  Analyse  der  einfachen  Waarencirkolation  (Buch  i, 
Kap.  m),  dass  W  —  G,  der  Verkauf,  der  schwierigste  Theil  seiner 
Metamorphose  ist  und  daher,  unter  gewöhnlichen  Umständen,  von  der 
Umlaufszeit  den  grössren  Theil  bildet.    Als  Geld  befindet  uch  der  Werth 
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JB  amer  stets  nnisetzbareii  Form.     Als  Waare  muss  er  erst  durch  Yer-* 
wandlimg  in  Geld  diese  Gestalt  unmittelbarer  Anstanschbarkeit  und  daher 
steti  schlagfertiger  Wirksamkeit  erhalten.     Indess  handelt  es  sich  beim 
Cirkidationsprooess  des  Kapitals  in  seiner  Phase  G  —  W  um  seine  Yer- 
wandimig  in  Waaren,  die  bestimmte  Elemente   des  produktiven  Kapitals 
in  einer  gegebnen  Anlage  büden.     Die  Produktionsmittel   sind  yielleicht 
nicht  auf  dem  Markt  vorhanden,  sondern  müssen  erst  producirt  werden, 
oder  sie  sind  von  entlegnen  Märkten  zu  beadehn,  oder  es  finden  Ausfälle 
in  ihrer  gewöhnlichen   Zufuhr  statt,  Preiswechsel  u.   s.  w.,  kurz,   eine 
Masse  von  ümstfinden,  die  in  dem  einfieushen  Formwechsel  G  —  W  nicht 
erkennbar  sind,   aber  auch  f&r  diesen  Theil  der  Cirkulationsphase  bald 
mehr  bald   weniger  Zeit  beanspruchen.     Wie   W  —  G   und  G  —  W 
leiflich,   können  sie   auch  lAumlich  getrennt  sein,  Kaufoiarkt  und  Yer- 
kaufinarkt   räumlich  yerschiedne  Märkte  sein.     Bei  Fabriken   z.  B.  sind 
Einkäufer   und  Verkäufer   sogar  häufig  getrennte  Personen.     Die  Cirku-* 
lation  ist  ebenso  nothwendig  bei  der  Waarenproduktion  wie  die  Produk- 
tion selbst,   also  die  Cirkulationsagenten  ebenso  nOthig  wie  die  Produk- 
üoosagenten.     Der  Beproduktionsprocess   schliesst   beide   Funktionen  des 
Kapitals  ein,  also  auch  die  Nothwendigkeit  der  Vertretung  dieser  Funk- 
tionen, bA  es  durch  den  Kapitalisten  selbst,  sei  es  durch  Lohnarbeiter, 
igenten  desselben.    Dies  ist  aber  ebensowenig  ein  Grtmd,  die  Cirkulations* 
agenteD  mit  den  Produktionsagenten  zu  verwechseln,  als  03  ein  Grund  ist, 
die  Funktionen  vonWaarenkapital  und  Galdkapital  mit  denen  von  produktivem 
Kapital  zu  verwechseUt  Die  Cirkulationsagenten  mOssen  bezahlt  werden  durch 
^  Produktionsagenten.    Wenn  aber  Kapitalisten,  die  unter  einander  kaufen 
and  verkaufen,  durch  diesen  Akt  weder  Produkte  noch  Werth  schaffen,  so 
indert  sich  das  nicht,  wenn  der  üm&ng  ihres  Geschäfts  sie  befähigt  und 
aSthigt,   diese  Funktion  auf  Andre  abzuwälzen.     In  manchen  Geschäften 
lerden  Einkäufer  und  Verkäufer  durch  Tantieme  am  Profit  bezahlt    Die 
Plinse,  dass  sie  durch  die  Konsumenten  bezahlt  werden,  hilft  nichts.    Die 
Kmsumenten  können  nur  zahlen,  soweit  sie   sich   selbst  als  Agenten  der 
hodnktion  ein  Aequivalent  in  Waaren  produdren  oder  sich  solches  von  den 
Produktionsagenten  aneignen,  sei  es  auf  Bechtstitel  hin  (als  deren  Assod^ 
n.  B.  w.),  sei  es  durch  persönliche  Dienste. 

Es  besteht  ein  Unterschied  zwischen  W  —  G  und  G  —  W,  der 
nichts   mit  der  Formverschiedenheit  von  Waare  und  Geld  zu  thun  hat, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     104    — 

enmihm  ans  dem  kijpitalistischAn  Charakter  te  Brodoktion  entq^ringt 
4a  und  ffir  aldb  md  sowohl  W  —  G  als  0  —  W  bloose  UeberaeiEang« 
T09  giQgebiuBDi  Wffrth  ans  einer  Foni  in  die  aadre.  Ai«r  W  —  G^  ist 
«Bleich  Baalisining  dea  in  W  eBihaltrai  Heknrerths.  ISügkt  ao  G  —  W. 
DAher  ist  der  Verkauf  wichtiger  als  der  JKaof.  G  —  W  ist  mito  ner- 
matai  Bediagungen  nothwendiger  Akt  fOr  Yerwoiknng  dea  in  G  aoi- 
gcAraektiii  Wertbs,  aber  ea  ist  nichi  B^wliaimng  tob  Mehrwertii;  es  iafc 
Hjnleitong  «i  sMner  Prodnklioii,  nidii  Kaditiagr  daso. 

Fte  die  Girkulation  dea  Waarenki^itala  W  —  G'  emd  bestimmte 
Bohnuften  durch  die  BdateaifoniL  dm  Waaraa  selbst,  ihr  I>asei&  als 
Gebrancbswertfae  gesof  ea.  Bie  sind  von  Natur  veorglbigliidL  Gdm  sie 
also  innerhalb  gewisser  Frist  nicht  in  die  prodnktiv«  oder  indi^doeUe 
Eeasnintion  eio,  je  nach  ihrer  Beatinmiung;  wetdai  sie,  in  aadran  Worten, 
nicht  in  bestuaunter  Zeit  Teikanft,  ae  fttdmrben  sie  lad  TerUenn  mit 
ihmn  Gebranchsw«rth  die  Eigenschaft,  Träger  dea  Tanschwerths  za  aeia. 
Der  in  ihnen  entbaltne  Eapitalwerth,  reap.  der  ihm  angewachsne  Mahr- 
werth,  geht  yerloren.  Die  Gebranchswiarthe  bleiben  nnr  Trfiger  dea  peren- 
nirenden  imd  sich  Terwerthenden  Kapänhierths,  soireit  sie  bestiuidig  er-- 
nenert  nnd  reprodndrt,  diueh  neue  Gehcanchswerthe  derselben  oder  andrer 
Art  ersetzt  werdevL  Ihr  Verkauf  in  ihrer  fertigen  Waarenfnrm,  also  ihr 
durch  denselben  rennitteltes  Eingehn  in  die  prodoktive  oder  indindaelle 
Konsumtion,  ist  aber  die  atata  sich  emeuamde  Bedingung  ihrer  Bepro* 
dnktion.  Sie  mfiaa«  ianeihalb  beslinunter  Zeit  ihre  alte  Gebraochafona 
wedtoeln  vm  in  einer  neuen  fortenaxiatiren.  Der  Tansdiwerth  erhält  och 
nnr  dnrch  diese  beetftadige  fimeoernng  aeinee  EOrpwa.  Die  Gebraacha- 
wertbe  TaiBchiediier  Waaren  verderben  rascher  oder  langsamer;  es  kum 
also  mehr  oder  weniger  Zwischenaeit  zwischen  ihrer  Produktion  imd 
ihrer  Konsumtion  verstreichen;  sie  können  also,  ohne  zu  GrmidB  zu  gebn^ 
kerzer  odar  laiigar  in  der  Giiknlationaphase  W  —  G  als  WaaienkapitRl 
anshaxren,  kflrare  oder  liaigre  ümiantettt  als  Waaren  ertngen.  Die 
Grenze  der  Umlanfneit  dea  Waarenkapitals  durch  den  Verderb  des  Waarea- 
köxpera  adhat  ist  die  absolute  Graaze  dieaes  Theils  der  ümktu£meit  oder 
der  Unüanfaeeit,  die  das  Waaienkapital  qua  Waarenkapital  beactazeiben 
kann.  Je  vergänglicher  eine  Waara,  je  unmittelbarer  nach  ihrer  Pro* 
dnktion  sie  daher  veraehrt,  also  auch  verkauft  werden  muaa,  desto  ge- 
ringrer  Entfernung  von  ihrem   Produktionaort  ist  sie  fthig,  deato  enger 
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ate  ÜDre  xtaadidie  GMctüationflapUre,  desto  lokator^r  Nfttor  ihr  Absatz- 
mrkL  A  vtrgiog^Uchir  driier  me  Waare,  je  grösser  durch  ihre  phy- 
siche RnBchnflwiheit  4ie  »bsoliito  Schnmka  ihrer  Umlui&iiit  als  Waaie, 
desto  weniger  eignet  sie  sich  zum  Gegenstand  der  kapitalistischen  Pro- 
daktiOL  Letitear  feaim  «ie  nnr  anheiTOfallen  an  volkreichen  FULtzen,  oder 
im  Mafs  wie  die  lokatai  Ahsttede  dnrch  Entwicklung  der  Tranq[>ort- 
oittel  naammenifiekeiL  Sie  KoneeAtration  der  Produktion  eines  Artikels 
is  wenigen  Hiadea  und  an  einett  Tolkreiohea  Platz  kann  aber  relativ 
gMsen  Madct  audi  f&r  solche  Artikel  schaffen,  wie  z.  B.  bei  grossen 
SMraneraiB,  MOebereieii  u.  s.  w. 


Seeltstes  Kapitel 
Ble  Clrkiil«tidiiAk08toii. 

L   Beine  Cirkulationskosten. 
1)  Kauf-  und  Yerkaufszeii 

Sie  Ecrnnverwandlnngm  des  Kapitals  ans  Waaie  in  Geld  und  aus 
CUd  ia  TTaaie  sind  zugleiofa  H&Ddel  des  Kapitalisten,  Akte  des  Kaufe  und 
VManiB.  Sie  Zeit,  worin  diese  Formverwandlungen  des  Kapitals  sich 
ndhtehn,  sind  sniö^ktiv,  vom  Standpunkt  des  Kapitalisten,  YerkanüBzeit 
mä  'EBJxfKÜ,  die  Zeit,  während  deren  er  auf  dem  Markt  als  Verk&ufer 
Sil  Kiofer  ftingirt.  Wie  die  ümkufineit  des  Kj^itals  mm  nothwendigen 
Atoehniti  aeiiier  Reprodidctionseeit  bildet,  so  bildet  die  Zeit,  w&hrend  deren 
dar  Kapitalist  taraft  und  verkauft,  sich  auf  dem  Harkt  hammtreibt,  emen 
inUtwidignu  Aliechnitt  seiner  Fnnktionszeit  als  KapitaUat,  d.  h«  als  per- 
lenificMeB  SapiUüL    Sie  bildet  Theü  seiner  Geecfa&ftszeit 

CDa  angenommen  wurde,  dass  die  Waaren  zu  ihren  Werthen  gekauft 
mi  werimaft  ^werden,  so  handett  es  sich  bei  dieasn  Voigäng»  nur  um 
die  TJaaatzüg  desseilmi  Werths  aus  einer  Form  in  die  andre,  aus 
Waarenform  in  Galdftrm,  und  ans  Geldförm  in  Waarenform  —  um  eine 
Zustandsftndenmg.  Werden  die  Waaren  zu  ihrm  Werthen  verkaaft,  so 
bUbt  ^  Wartfeertae  in  der  Haad  B9wM  des  K&ufm  wie  des  Yer- 
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käofers  unverändert;  nur  seine  Daseinsfonn  hat  sich  Terftndert  Werdm 
die  Waaren  nicht  zu  ihren  Werthen  verkauft ,  so  bleibt  die  Summe  der 
umgesetzten  Werthe  unverändert;  was  auf  der  einen  Seite  plus,  ist  auf 
der  andern  minus. 

Die  Metamorphosen  W  —  G  und  G  —  W  sind  aber  H&ndel,  die 
zwischen  Käufer  und  Verkäufer  vorgehn;  sie  brauchen  Zeit  um  Handels 
einig  zu  werden,  um  so  mehr,  als  hier  ein  Kampf  vorgeht,  worin  jede 
Seite  die  andre  zu  übervortheilen  sucht,  und  sich  Geschäftsleute  gegea- 
überstehn,  so:  „when  Greek  meets  Greek  then  comes  the  tug  of  war." 
Die  Zustandsänderung  kostet  Zeit  und  Arbeitskraft,  aber  nicht  um  Werth 
zu  schaffen,  sondern  um  die  Umsetzung  des  Werths  aus  einer  Form  in 
die  andre  hervorzubringen,  wobei  der  wechselseitige  Versuch,  bei  dieser 
Gelegenheit  ein  überschüssiges  Quantum  Werth  sich  anzueignen,  nichts 
ändert  Diese  Arbeit,  vei^össert  durch  die  beiderseitigen  böswilligen  Ab- 
sichten, schafft  so  wenig  Werth,  wie  die  Arbeit,  die  bei  einem  gericht- 
lichen Process  stattfindet,  die  WerthgrOsse  des  streitigen  Objekts  vermehrt. 
Es  verhält  sich  mit  dieser  Arbeit  —  die  ein  nothwendiges  Mommt  des 
kapitalistischen  Produktionsprocesses  in  seiner  Totalität,  wo  er  auch  die 
Girkulation  einschliesst,  oder  von  ihr  eingeschlossen  wird  —  wie  etwa  mit 
der  Tdrbrennungsarbeit  eines  Stoffs,  der  zur  Erzeugung  von  Wärme  ver- 
wandt wird.  Diese  Verbrennungsarbeit  erzeugt  keine  Wärme,  obgMch 
sie  ein  nothwendiges  Moment  des  Verbrennungsprocesses  ist.  Um  z.  B. 
Kohle  als  Heizmaterial  zu  verbrauchen,  muss  idi  sie  mit  Sauerstoff  ver- 
binden, und  dazu  sie  aus  dem  festen  in  den  gasförmigen  Zustand  flber- 
fQhren  (denn  im  Kohlensäuregas,  dem  Besultat  der  Verbrennung,  ist  die 
Kohle  im  Gaszustand),  also  eine  physikalische  Daseinsform-  oder  Zustands- 
veränderung  bewirken.  Die  Lostrennung  der  Kohlenstoffinolekflle,  die  zu 
einem  festen  Ganzen  verbunden  sind,  und  die  Zersprengung  des  Kohlen- 
stoffinoleküls  selbst  in  seine  einzelnen  Atome,  muss  der  Neuverbindong 
vorhergehn,  und  dies  kostet  einen  gewissen  Kraftaufwand,  der  sich  also 
nicht  in  Wärme  verwandelt,  sondern  von  dieser  abgeht  Sind  die  Waaren- 
besitzer  daher  keine  Kapitalisten,  sondern  selbständige  unmittelbare  Fto- 
ducenten,  so  ist  die  zu  Kauf  und  Verkauf  verwendete  Zeit  ein  Abzug  von 
ihrer  Arbeitszeit,  und  suchten  sie  daher  stets  (im  Alterthum  wie  im 
Mittelalter)  solche  Operationen  auf  Festtage  zu  verlegen. 

Die  Dimensionen,  die  der  Waarenumsatz  in  den  Händen  der  Ka- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     107     — 

^tüisten  annimmt,  können  natOrlich  diese,  keinen  Werth  schaffende,  son- 
deni  nur  Fonnwechsel  des  Werths  yermiUelnde  Arbeit  nicht  in  werth- 
schaffende  yerwandeln.  Ebensowenig  kann  das  Mirakel  dieser  Transsnbstan- 
üstion  dnrch  eine  Transposition  vorgehn,  d.  h.  dadurch,  dass  die  indod- 
triellen  K^italisten,  statt  selbst  jene  „Yerbrennongsarbeit''  zu  yollziehn, 
sie  zum  ausschliesslichen  Gesch&ft  dritter  yon  ihnen  bezahlter  Personen 
machen.  IHese  dritten  Personen  werden  ihnen  natürlich  nicht  ans  liebe 
fikr  ihre  beaux  yeux  ihre  Arbeitskraft  zur  YerfQgung  stellen.  Dem 
Bentenkollekteur  eines  Grundbesitzers  oder  dem  Hausknecht  einer  Bank 
ist  ee  ebenfiüls  gleichgOltig,  dass  ihre  Arbeit  die  Werthgrösse  weder  der 
Seilte^  noch  der  zu  einer  andern  Bank  sackweise  getragnen  Goldstficke 
um  keinen  Deut  yeimehrt]^^) 

Für  den  Kapitalisten,  der  Andre  fOr  sich  arbeiten  lässt,  wird  Kauf 
und  Yeikauf  eine  Hauptfunktion.  Da  er  das  Produkt  Vieler  auf  grössrem 
gesdlflchaftlichen  Mafsstab  aneignet,  so  hat  er  es  auch  auf  solchem  zu 
f^riomfen  und  später  wieder  aus  Geld  in  die  Produktionselemente  zurück- 
zurerwandeln.  Nach  wie  vor  schafft  Kauf  und  Verkaufszeit  keinen  Werth. 
Eine  Blnsion  kommt  herein  durch  die  Funktion  des  Eaufinannskapitals. 
Aber,  ohne  hier  noch  n&her  darauf  einzugehn,  ist  so  viel  von  vornherein 
tiar:  Wenn  durch  Thdlung  der  Arbeit  eine  Funktion,  die  an  und  für  sich 
miprodaktiT,  aber  ein  nothwendiges  Moment  der  Koproduktion  ist,  aus 
fliner  NebeoTerrichtung  Vieler  in  die  ausschliessliche  Verrichtung  Weniger 
verwandelt  wird,  in  ihr  besondres  Geschäft,  so  verwandelt  sich  nicht  der 
Oiaiakter  der  Funktion  selbst.  Ein  Kaufmann  (hier  als  blosser  Agent 
der  Formverwandlung  der  Waaren,  als  blosser  Käufer  und  Verkäufer  be- 
tDchtet)  mag  durch  seine  Operationen  die  Kauf-  und  Verkau&zeit  für 
fiele  Producenten  abkürzen.  Er  ist  dann  als  eine  Maschme  zu  betrachten, 
ie  nnlzlosen   Kraftaufwand    vermindert    oder   Produktionszeit    freisetzen 

>^  Das  Eingeklammerte  aus  einer  Note  am  Schluss  von  Ms.  VIII. 

<^)  Les  frais  de  eommeroe,  quoiqae^n^cessaires,  doivent  etre  regardes 
mmme  ime  depense  onereuse.  (Quesnaj,  Analyse  du  Tableau  £conomique, 
k  Daire,  Physioorates,  le.  partie,  Paris  1846,  p.  71).  —  Nach  Qaesnay  ist 
iff  MprofifS  den  die  Konkurrenz  unter  den  Kaufleuten  hervorbringt,  näm- 
Siä  daas  sie  dieselben  nöthigt  ,^  mettre  leur  r^tribntion  ou  leur  gain  au 
Eibsifl  •  •  .  n'est  serieusement  parlant  qa*une  privation  de  perte  pour  le 
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Wir  iRToUen,  um  die  Sache  ca  lumhchm  (da  trir  erst  spiier  im 
KauliDiann  als  Eapitalistea  und  das  KEuofiiiaBaBkapital  befanditeD),  VBh 
mkmm,  dieser  Agent  emn  Kaufen  and  Verkanicii  sei  ein  Mann,  der  eeina 
Arbeit  Terkanft.  Er  ^mransgabt  seme  AiMtskraft;  und  seine  AibeitiMit 
in  diesen  Opeiatlanen  W  —  Q  und  G  —  W.  und  er  lebt  daliar  davvBt 
wie  ein  Andrer  z.  B.  Tom  Spinnen  oder  PUlendrehn.  Er  Ternchtet  eise 
nothwaidige  Fonktion,  weil  der  Beprodakti^neproceBS  eeLbst  unpradnUif« 
Funktionen  einschlieest  Er  arbeitet  so  gut  w»  ein  Aninr,  aber  te 
Inhalt  seiner  Arbeit  schaill  weder  WeiHi  noch  Produkt  Er  sribst  gehM 
zu  den  fiaux  frais  der  Ftxidaktion.  Sein  Nutzen  besteh*  nicht  ^um,  eiM 
unj^uküve  Funktion  in  eine  preduktife  zu  yeorwandeln,  oder  unproabub- 
tive  Arbeit  in  produktive.  Es  wäre  ein  Wunder,  woin  dergleNhen  Ver- 
Wandlung  durch  solche  Uebertragung  der  Funktion  bew^kstelligt  werden 
könnte.  Sein  Nutzen  besteht  vielmehr  darin,  dass  ein  geringror  Theil 
der  Arbtitskraft  und  Arbeitszeit  der  G^esellschafb  in  dieser  unpiodnktiveD 
Funktion  gebunden  wird.  Noch  mehr.  Wir  wollen  annehmen,  er  qea 
blosser  Lohnarbeitar,  meinetwegen  besser  bezahlter.  Wdehes  immer  seine 
Zahlung,  als  Lohnarbeiter  arbeitet  er  einen  Theil  seiner  Zät  umsonst. 
Er  erh&lt  vielleicht  t&glioh  das  Werthprodukt  von  acht  Arb^tsstunden  und 
fungirt  während  zehn.  Die  zwei  Stunden  Mehrarbeit,  die  er  verrichtet» 
produdren  ebensowenig  Werth  wie  seine  acht  Stunden  nothwendige  Arbeit» 
obgleich  vermittelst  dieser  letztren  ein  Theil  des  gesellschafUichen  Punkts 
auf  ihn  übertragen  wird.  Erstens  wird  nach  wie  vor,  gesellschaftlich  be- 
trachtet, eine  Arbeitskraft  während  zehn  Stunden  in  dieser  blossen  Cirkn- 
lationsfunktion  vemutzt.  Sie  ist  fELr  nichts  Andres  verwendbar,  nicht  für 
produktive  Arbeit  Zweitens  aber  zahlt  die  Gesellschaft  diese  zwei  Stunden 
Mehrarbeit  nicht,  obgleich  sie  von  dem   Individuum,  das  sie  verrichtet, 


vendenr  de  la  prämiere  main  et  poor  Pacheteur-consommateür.  (h,  une 
privation  de  perte  enr  las  frais  du  commerce  n'est  paa  un  prodait  r^el  oa 
nn  accroit  de  richesses  obtenu  par  le  commerce,  considere  en  lui-mSme  sim- 
plement  oomme  ^hange,  ind^ndemmetit  des  frais  de  transport,  oti  envisag^ 
coDjointement  aveo  les  frais  de  transpoit  (p.  144,  146).  Les  freu  du  oom- 
meree  aont  toujours  payes  anx  d^pens  des  veiideniB  des  produetions  qui  jouiraient 
de  tout  le  piiz  qa'en  pajent  lei  acheteurs,  s'il  n*7  avait  point  de  frais  teter- 
m^diairet  (168).  Die  proprietaires  und  produeleuis  sind  „ealariants",  die  Kattf- 
lente  sind  „salari^s"  (p.  164,  Quesnaj,  Probltaee  4oonomiqaee,  hi  Dake> 
Phjsiocrates,  I«  partie,  Paris  1846.) 
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v«nnu9^t  mrdm.  Die  OMeUscboft  eignet  SLch  dadoroh  kein  ibeiscUfl- 
8^  ftodukt  oder  Weith  an.  Aber  die  GurbdaAumskostoii,  die  er  i^rär 
mäit,  Teniuiideni  sich  im  eia  Fftaftely  rm  zdoi  Stauden  auf  acbt. 
Dia  OeseUsßhaft  zahlt  kein  Aequivalent  fOr  ein  Fünftel  dieeer  aktiren 
QüNationswt»  deien  Agent  er  ist  Ist  es  aber  der  Kapitalist,  der  diesen 
Ag«nteii  anwendet)  so  vennindem  sich  dnrch  Nichtzahlnng  der  zwei  Standen 
di«  CirkQlationiskosten  »eines  Kapitals,  die  einen  Abzug  Yon  seiner  Ein« 
oaluie  bilden.  Ffir  ihn  ist  es  ein  positiver  Gewinn,  weil  sich  die  negative 
Sduanke  der  Yerwerthiwg  seines  Kapitals  enger  zieht  So  lange  kleine 
8«H»t8Qdige  Waarei^irodncenten  einen  Iheil  ihrer  eignen  Zeit  in  Kauf  und  Yer- 
bnf  vwaosgabeny  stellt  sich  dies  nur  dar  entweder  als  Zeit,,  verausgabt  in  den  In- 
tervallen ihrer  produktiven  Funktion,  oder  als  Abbruch  an  ihrer  Produktionszeit. 

unter  allen  Umständen  iat  die  hierauf  verwandte  Zeit  eine  Girku- 
latioDskost»  die  den  umgesetzten  Wertben  nichts  zuführt.  Es  ist  die 
Xofft,  erforderlich  sie  au3  Waarenform  in  Geldform  zu  übersetzen.  Soweit 
der  kapitalistische  Waarenproducent  als  Cirkulationsagent  erscheiat,  unter- 
scl^fidet  ex  sich  vom  unmittelbaren  Waarenproducenten  nur  dadurch,  dass 
er  auf  grdssrer  Stu&nleiter  verkauft  und  kauft,  und  daher  in  gi5ssrem 
Umfang  aliCirkulAtioBsagentfangirt.  Sobald  der  Umfang  seines  Geschäfts  ihn 
abir  zwingt  oder  befihigt,  eigne  Girkulationsagenten  als  Lohnarbeiter  zu  kaufen 
pRgen),  so  ist  das  PhäncHnen  der  Sache  nach  nicht  verändert.  Arbeitskraft 
mi  Arbeitszeit  muss  zn  gewissem  Grad  im  Cirkulationsprocess  (soweit  er 
Uflcse  Formverwandlong)  verausgabt  werden.  Aber  dies  erscheint  jetzt 
d»  cnsatzliche  Kapitaiauslage ;  ein  Theil  des  variablen  Kapitals  muss 
498gelegt  werden  im  Ankauf  diesa:  nur  in  der  Cirkulation  fungirenden 
Arbeitskräfte.  Dieser  S[apitalvorschuss  schafft  weder  Produkt  noch  Werth. 
fr  verzniiidert  pro  tanto  den  Umflwg,  worin  das  vorgeschosane  Kapital 
Iffoduktiy  fnngirt.  Es  ist  dasselbe  als  würde  ein  Theil  des  Produkts  in 
Ase  Maschine  verwandelt,  welche  den  übrigen  Theil  des  Produkts  kauft 
ud  verkauft.  Diese  Maschine  verursacht  einen  Abzug  von  Produkt 
Se  wirkt  nicht  mit  im^  Produktionsprocess,  obgleich  m  die  in  der  Cirku- 
UoB  verausgabte  Arbeitskraft  etc.  vennindem  kann.  Sie  bildet  bloss 
änen  Theil  der  Cirkulationskosten. 

2)  Buchführung. 

ÜTebeii  dem  wirklichen  Kaufen  und  Verkaufen  wird  Arbeitszeit  ver« 
vfflgabt  in  der  Bochführung,  in  die  ausserdem  vergegenständlichte  Aibät 
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eiBgeht,  Feder,  Tinte,  Papier,  Sehmbpult,  Bureankosten.  Es  wird  also 
in  dieser  Funktion  emerseits  Arbeitskraft  yeransgabt,  andrerseits  Arbdts* 
mittel    Es  verhSlt  sich  hiermit  ganz  wie  mit  der  Kauf-  und  Yerkanfiszeii 

Als  Einheit  innerhalb  seiner  Kreisläufe,  als  processirender  Werth, 
sei  es  nun  innerhalb  der  Produktionssph&re,  sei  es  innerhalb  der  beidea 
Phasen  der  Cirkulationssphäre,  existirt  das  Kapital  nur  ideeU  in  der  Ge- 
stalt des  Beehengelds,  zunächst  im  Kopf  des  Waarenproducenten,  resp. 
kapitalistischen  Waarenproducenten.  Durdi  die  BuchfQhmng,  welche  anch 
die  Preisbestimmung  oder  die  Berechnung  der  Waarenpreise  (Preiskalku- 
lation)  einbegreift;,  wird  diese  Bewegung  fixirt  und  kontrolirt  Die  Be- 
wegung der  Produktion  und  namentlich  der  Verwerthung  —  wobei  die 
Waaren  nur  als  Werthträger  figuriren,  als  Namen  von  Dingen,  deren 
ideelles  Werthdasein  in  Bechengeld  fixirt  ist  —  erh&lt  so  ein  sym« 
bolisches  Abbild  in  der  Vorstellung.  So  lange  der  einzelne  Waarenpro- 
ducent  entweder  nur  in  seinem  Kopf  Buch  führt  (wie  z.  B.  der  Bauer;  erst 
die  kapitalistische  Agrikultur  producirt  den  Buch  fllhrenden  Pächter)  oder 
nur  nebenbei,  ausserhalb  seiner  Produktionszeit,  ein  Buch  über  seine  Aus- 
gaben, Einnahmen,  Zahlungstermine  u.  s.  w.  führt,  so  lange  ist  es  hand- 
greiflich, dass  diese  seine  Funktion  und  die  Arbeitsmittel,  die  er  etwa 
dabei  yerbraucht,  wie  Papier  u.  s.  w.,  zusätzlichen  Verbrauch  von  Ar- 
beitszeit und  Arbeitsmitteln  darstellen,  die  nothwendig  sind,  aber  dneii 
Abzug  bilden  sowohl  an  der  Zeit,  die  er  produktiv  verbrauchen  kann, 
wie  an  den  Arbeitsmitteln  die  im  wirklichen  Produktionsprocees  fungiren, 
in  die  Produkt-  und  Werthbildung  eingehn.  ^^  Die  Natur  der  Funktion 
selbst  verändert  sich  nicht,  weder  durch  den  Umfang,  den  sie  dadurch 


IS)  Im  Mittelalter  finden  wir  die  Buchführung  für  Agrikultur  nur  in 
den  Klöstern.  Jedoch  sah  man  (Buch  I,  p.  848),  dass  bereits  in  denuralter- 
tbümlichen  indischen  Gemeinwesen  ein  Buchhalter  über  die  Agrikultur  figu- 
rirt  Die  Buchführung  ist  hier  zur  ausschliesslichen  Funktion  eines  Gemeinde- 
beamten verselbständigt  Durch  diese  Theilung  der  Arbeit  werden  Zeit, 
Mühe  und  Ausgaben  erspart,  aber  die  Produktion  und  die  Buchführung  über 
die  Produktion  bleiben  ebenso  verscbiedne  Dinge  wie  die  Schiffsladung  und 
der  Ladeschein.  Im  Buchhalter  ist  ein  Theil  der  Arbeitskraft  der  Gemeinde 
der  Produktion  entzogen,  und  die  Kosten  seiner  Funktion  werden  nicht  durch 
seine  eigne  Arbeit  ersetzt,  sondern  durch  einen  Abzug  vom  Gemeindeprodukt. 
Wie  mit  dem  Buchhalter  der  indischen  Gemeinde,  verhält  es  sich  mutatia 
mutandis  mit  dem  Buchhalter  des  Kapitalisten.    (Aus  Manuskript  II.) 
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irUtt,  daas  aie  in  der  Hand  dee  kapitaligtüBchen  Waaienprodncenten  kon- 
ceDtiirt  irird  nnd  atatt  als  Funktion  vieler  kleiner  Waarenprodnoenten  als  die 
eines  Eiq^iialisten ,  als  Funktion  innerhalb  eines  Prodnktionsprocessee 
Mf  grosser  Stufenleiter  erscheint;  noch  dnrch  ihre  Losreissong  von  den 
prodnktiYan  Funktionen,  von  denen  sie  ein  Bdwerk  bildete»  nnd  durch 
One  Tenelbst&ndigang  als  Funktion  besondrer,  ansschlieeslich  mit  ihr  be- 
tiantBr  ikganten. 

Die  Theilnng  der  Arbeit,  die  Verselbstftndigang  einer  Funktion, 
msckt  sie  nicht  prodnkt-  nnd  werthbildend,  wenn  sie  es  nicht  an  sich, 
alflo  schon  vor  ihrer  YerselbstSndignng  ist  Legt  ein  Kapitalist  sein 
Kapital  neu  an,  so  mnss  er  einen  Theil  im  Ankauf  eines  Buchhalters 
Qte.  und  in  Mitteln  der  Buchffthrung  anlegen.  Ist  sein  Kapital  bereits 
in  Fanktion,  in  seinem  bestftndigen  Beproduktionsprocess  begriffen,  so  muss 
er  einen  Theü  des  Waaienprodukts,  vermittelst  Verwandlung  in  Geld,  be- 
sttndig  rückverwandeln  in  Buchhalter,  Komnüs  u.  dergl.  Dieser  Theil 
te  Kapitals  ist  dem  Produktionsprocess  entzogen  und  gehOrt  zu  den 
Girkulationakosten,  Abzügen  am  Gesammtertrag.  (Eingeschlossen  die  Ar- 
MÜBkraft  gelbst,  die  ausschliesslich  auf  diese  Funktion  verwendet  wird.) 
Es  findet  jedoch  ein  gewisser  Unterschied  statt  zwischen  den  aus 
der  Bnchf&lirung  entspringenden  Kosten,  resp.  unproduktiven  Verausgabung 
TOD  Arbeitszeit  einerseits  und  denen  der  blossen  Kauf-  und  Yerkau&zeit 
acheradts.     Die  letztren  entspringen  nur   aus   der   bestimmten  gesell- 

I  KhalUichen  Form  dee  Produktionsprocesses,  daraus,  dass  er  Produktions- 
PC8BS  von  Waare  ist.  Die  BuchfQhrung,  als  Kontrole  und  ideelle  Zu- 
«Bimenfassang  dee  Proceeses  wird  um  so  nothwendiger,  jemehr  der  Pro- 
«NB  auf  gesdlschafüicher  Stufenleiter  voigeht  und  den  rein  individuellen 

'  Chankter  verliert;  also  nothwendiger  in  der  kapitalistischen  Produktion 
ils  in  der  zersplitterten  des  Handwerks-  und  Bauembetriebs,  nothwendiger 

I  W  gemeinschafOicher  Produktion  als  bei  kapitalistischer.  Die  Kosten  der 
BiKhf&hrimg  reduciren  sich  aber  mit  der  Koncentration  der  Produktion, 
od  jemehr  sie  sich  in  geeellschafaiche  BuchfOhrung  verwandelt 

Es  handelt  sich  hier  nur  um  den  allgemeinen  Charakter  der  Cirku- 
htonkoeten,  die  aus  der  blossen  formeüen  Metamorphose  entspringen. 
b  ist  hier  fiberflfissig,  auf  alle  ihre  Detailformen  einzugehn.  Wie  aber 
te  mnea  Formverwandlung  des  Werths  angeh/^rige»  also  aus  der  be- 
<iiflUBten   gesellschaftlichen   Form  des  Produktionsprocesses  entspringende 
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FonneD,  die  bei  dem  individmllift  Waareq[»iodiieeiitQn  nur  i^isehiriiMhidi 
nnd  kaum  l^emeridMure  Momento  sindy  Beben  aeineii  predidctvreD.  Fraktian 
herlaufen  oder  sich  mit  ihnen  vencUiii^  -~  me  diese  ala  imnaMit 
GirkniationsfcoBten  die  Augen  fipapfiiin  kOnnm,  neht  imi  bew  ktom 
Mnnehmen  imd  Auegeben  von  G^,  sotaidd  e»  ad»  fwinrHMkaifciM 
Funktion  von  Banken  etc.  oder  des  Kassirera  in  indisadHettai^  Ae^ 
Schäften,  yerselbständigt  nnd  auf  grosser  Stufenleiter  haaxakui  kt 
Was  ^tzuhalten,  \s^  dMs  diese  CirfcnlatieBskAsten  duceh  dfe  veifiiderte 
Gestalt  ihr«ii  Charaltter  nicht  Saiiirtt. 

8)   Geld.    . 
Ob  an  Produkt  alü  Waaxe  oder  nicht  als  Waue  prodndri  nui, 
es  ist  stets  stofiBi«he  Gestall  Ten  Beicfathnm,  Irebnucfaeiveitii,  beiriiDnl^ 
in   die  individaelle  oder  prodMttive  Eonsunibn  eirangehnL    Als  Wian 
existcrt  sein  Werth:  ideell  im  Preise,  der  aii>  seiner  urirldichnn  Gehnseb*» 
gestalt  nichts  ändert.    Dass  aber  beetiaunter  Waaren,  wie' Gold  nndSUnr, 
als  Geld  füngiren  und  als  selche  anssdiliesi^dk  din  QiBkuktioBBproeeis  tae* 
hausen  (auch  als  Sdatz,  Beserre  efee.  bleibm  sie,  obwoU  lalant,  im  är 
Ciikulationssphäre)  ist  ein  reines  Ptodokt  der  beetinniien  ^asaUBcboftfioin 
Form  des  Froduktionsproeeseeey  der  ProduktionspsooeaB  ym,  Waaran  lit*  Da  auf 
Grundlage  der  kapitalistisGhen  Produktion  Waave  die  idJgemeine^leflftail  desPio» 
dukts  wird,  und  die  gr^lsste  Masse  dee  Produkts  als  WaaveprodnciriF  wdid  eiri 
daher  die  Geüform  annehmen  muas,  da  also  die  WaaranoMSfle,  deralft  KsM 
fhngirende  Theil  des  geseHschalUiefaen^  Bei<Atiiums  fortwfihfend  wtiefaBfe  — 
so  nimmt  hier  auch  der  umfang   dies>  als  Girkulatibnenitiiel,    ZaUusi- 
mittel,  Beserye  etc.  ftmgiroiden  Gc^   und  Siibers  zu.    Bieee   üb  Geld 
fungirenden  Waaren  gehn   wedor  in  die  indsndndliB  noch  im  im  pn^ 
duktive  Konsumtion  ein.    Es  ist  geeeUMiatfliehe  Asbeit,  in  einer  Fosm 
fixirt,   worin  me  ate  blosse  CirkulationsmaschiBe  dani     Aussenfem'  daas 
ein  Theil  des  gesellschaftlichen  Beiehthums  in  dia»  unprednldm  Foi»  ge^ 
bannt  ist,  erheischt  der  Veischleies  des  Geldes  bestitaMÜgen  Eraata  deasdben 
oder  Umwandlung  von  mehr  geseUacbaftücher  Arbeit  —  in  ProduUtem  — 
In  mehr  Gold  und  Silber.     Biese  ^»atEkoetan  and  bei  tenpifaiiittiiwth  ent- 
wickelten Naüonen  bedeutend,  weil  übezhanpt  der  im  Form  des  QeU»  fSßr 
bannte  Theil  des  Beiehthums  um&ngieich  ist    Golda  und)  Silber,  al8>  Geldf- 
waaren,  bilden  für  die  Gesellschaft  Oirknlationskeeten  die'nnr  ans:  te  ge» 
sellschaflAichen  Form  der  Produktion  ent^ringen.    SS'  sind  i»nz  ftnüi<  der 
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IfaareDproduklion  überhaupt,  die  mit  der  Entwiddimg  der  Waaienpro- 
dMon,  und  besonders  der  kapitalistischen  Produktion,  wachsen.  Es  ist 
ein  Thdl  des  gesellschaftlichen  Beichthams,  der  dem  Cirkolationsproeess 
geopfert  werden  mnss.^^ 

n.   Aufbewahrungskosten. 

Cirkulationskosten,  die  aus  dem  blossen  Formwechsel  des  Werths,  aus 
<2er  Cirkulation  ideell  betrachtet,  hervorgehn,  gehn  nicht  in  den  Werth  der 
Waaren  ein.  Die  in  ihnen  yerausgabten  Eapitaltheile  bilden  blosse  Ab- 
ifige  von  dem  produktiv  verausgabten  Kapital,  soweit  der  Kapitalist  be* 
trachtet  wird.  Von  andrer  Natur  sind  die  Girkulationskosten  die  wir  jetzt 
betrachten.  Sie  können  aus  Produktionsprocessen  entspringen,  die  nur 
in  der  Cirkulation  fortgesetzt  werden,  deren  produktiver  Charakter  also 
durch  die  Cirkulationsform  nur  versteckt  ist.  Sie  können  andrerseits,  ge- 
^eUBchaftlich  betrachtet,  blosse  Kosten,  unproduktive  Verausgabung,  sei  es 
lebendiger,  sei  es  vergegenständlichter  Arbeit  sein,  aber  doch  eben  dadurch 
ft  den  individuellen  Kapitalisten  werthbildend  wirken,  einen  Zusatz  zum 
Terkaufspreis  seiner  Waare  bilden.  Dies  folgt  schon  daraus,  dass  diese 
losten  in  verschiednen  Produktionssphären  und  stellenweise  fCir  verschiedne 
individuelle  Kapitale  innerhalb  derselben  Produktionssphäre  verschieden  sind. 
Dorch  ihren  Zusatz  zum  Preis  der  Waare  werden  sie  in  dem  MeiTs  ver- 
ihßüiif  worin  sie  auf  die  individuellen  Kapitalisten  Men.  Aber  alle  Arbeit, 
die  Werth  zusetzt,  kann  auch  Mehrwerth  zusetzen  und  wird  auf  kapitalistischer 
I  Onmdlage  immer  Mehrwerth  zusetzen,  da  der  Werth,  den  sie  bildet, 
von  ihrer  eignen  Grö&e,  der  Mehrwerth,  den  sie  bildet,  von  dem 
Umfang  abhängt,  worin  der  Kapitalist  sie  bezahlt  Kosten  also,  die 
&  Waare  vertheuem,  ohne  ihr  Gebrauchswerth  zuzusetzen,  für  die 
^Gesellschaft  also  zu  den  faux  frais  der  Produktion  gehören,  können  fQr  den 
individuellen  Kapitalisten  Quelle  der  Bereicherung  bilden.  Andrerseits,  so- 
weit der  Zusatz,  den  sie  dem  Preis  der  Waare  hinzufügen,  diese  Cirku- 
btionskosten  nur  gleichmässig  vertheilt,  hört  ihr  unproduktiver  Charakter 


'*)  The  money  circnlating  in  a  oonntiy  is  a  certain  portion  of  the  capital 
4f  the  eonntry,  absolutely  withdrawn  from  prodactive  purposes,  in  order  to 
iKQitate  or  increase  the  produetiveness  of  the  remainder;  a  certain  amoant  of 
Vttlth  is,  therefore,  as  necessary  in  order  to  adopt  gold  as  a  circnlating  me- 
&D,  as  it  is  to  make  a  machine,  in  order  to  facilitate  any  other  prodaction. 
(EeoBomist,  vol.  V.  p.  519.) 

Marx,  Kapital  n.  8 
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dadurch  nicht  auf.  Z.  B.  AsseitairaBzgeaellschaften  verÜieileQ  die  Yerlnai» 
individaeller  Eapitalifiten  unter  die  KagpiitatirtemklaBfle.  Diea  verhindert  je» 
doch  nichts  daas  die  so  auageglichneii  Yerliiste  nach  wie  yor,  das  gesell- 
schaftliche Geeammtkapital  betrachtet,  Verluste  sind. 

1)   Vorraljhbildung   überhaupt 

Während  seines  Daseins  als  Waarenkapital  oder  seines  Aulenthalts 
auf  dem  Markt,  also  so  lange  es  sich  in  dem  Interrall  befindet  zwischen 
dem  Froduktionsprocess,  aus  dem  es  herauskommt,  und  dem  Konsumtions- 
process,  in  den  es  eingeht,  bildet  das  Produkt  Waarenvorrath.    Als  Waaie 
auf  dem  Markt,  und  daher  in  der  (Gestalt  des  Yorraths,   erscheint  das 
Waarenkapital  doppelt  in  jedem  Kreislauf,  einmal  als  Waarenprodukt  des 
processirenden  Kapitals  selbst,  dessen  Kreislauf  betrachtet  wird;  das  andre 
Mal  dagegen  als  Waarenprodukt  eines  andren  Kapitals,  das  sich  auf  dem 
Markt  vorfinden  muss,  um  gekauft  und  in  produktives  Kapital  verwandelt 
zu  werden.     Allerdings  ist  es  mOglich,   dass  dies  letztre  Waarenkapital 
erst  auf  Bestellung  producirt  wird.     Dann  findet  Unterbrechung  statt,  so 
lange   bis    es  producirt   ist     Der  Fluss   des  Produktions-  und  Bepro- 
duktionsproceeses  erheischt  jedoch,  dass  eine  Masse  Waaren  (Prodiüdions- 
mittel)  sich  beständig  auf  dem  Markt  vorfindet,  also  Yorrath  bildet.   Ebenso 
umfasst   das  produktive  Kapital  den  Ankauf  der  Arbeitskraft,   and  die 
Oeldform  ist  hier  nur  die  Werthform  von  Lebensmitteln,  die  der  Arbeiter 
grofsentheils  anf  dem   Markt  vorfinden  muss«     Wir  gehn  im  Fortgang 
dieses  Paragraphen  näher  hierauf  ein.     Hier  ist  bereits  dieser  Punkt  ge- 
wonnen.    Stellen  wir  uns  auf  den  Standpunkt  des  processirenden  Kapital- 
werths,  der  sich  in  Waarenprodukt  verwandelt  hat  und  nun  verkauft  oder 
in  Geld  rückverwandelt  werden  muss,  der  also  jetzt  als  Waarenkapital  auf 
dem  Markt  fangirt,   so  ist  der  Zustand,   worin  es   Yorrath   bildet,    ein 
zweckwidriger  unfreiwilliger  Aufenthalt  auf  dem  Markt.     Je  rascher  ver- 
kauft,  desto  flussiger   der   Beproduktionsprocess.     Der  Aufenthalt   in  der 
Formverwandlung  W'  —  G'  hindert  den  realen  Stoffwechsel,  der  im  Kreis- 
lauf des  Kapitals   vorgehn   muss,   wie  seine  weitere  Funktion   als  pro- 
duktives Kapital.     Andrerseits  für  G  —  W  erscheint  das  beständige  Vor- 
handensein der  Waare  auf  dem  Markt,  der  Waarenvorrath»  ahs  Bedingung 
des  Flusses  des  Beproduktionsprocesses  wie  der  Anlage  von   neuem  oder 
zusätzlichem  Kapital. 
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Bm  Yerhanen  des  WaareBkapitals  als  Waarenyonraih  auf  dem  Markt 
eiMseht  Baulichkeiten,  Magazine,  Reservoirs  der  Waaren,  Waarentager, 
a]flo  Anslage  Yon  kanstaaitem  Kapital ;  ebenso  Zahlung  von  Arbeitskrtften 
zur  Einmagazinining  der  Waaren  in  ihre  Beservoirs.  Ausserdem  Ter- 
derben  die  Waaren  und  sind  schädlichen  ^mentaren  Einflüssen  ausgesetzt. 
Zum  ScJiute  dayor  ist  zusätzliches  Kapital  auszulegen,  theils  in  Arbelts- 
mitteln, in  gegenständlicher  Form,  theils  in  Arbeitskraft^^) 

Das  Basein  des  Kapitals  in  seiner  Form  als  Waarenkapital  und  daher 
als  WaareuTorrath  yerursacht  also  Kosten,  die,  da  sie  nicht  der  Pro- 
duktionssphfire  angehören,  zu  den  Girkulationskosten  zählen.  Diese  Cir- 
knlationskosten  unterscheiden  sich  von  den  sub  I  aufgeftlhrten  dadurch, 
dass  sie  in  gewissem  Umüsrng  in  den  Werth  der  Waaren  eingehn,  also 
die  Waare  vertheuem.  unter  allen  umständen  sind  S[apital  und  Arbeits- 
kraft» die  zur  Erhaltung  und  Aufbewahrung  des  Waarenvorraths  dienen, 
dem  direkten  Produktionsprocess  entzogen.  Andrerseits  müssen  die  hier 
angewandten  Kapitale,  Arbeitskraft  eingerechnet  als  Bestandtheil  des  Ka^ 
pxtals,  aus  dem  gesellschafOichen  Produkt  ersetzt  werden.  '  Ihre  Auslage 
wirkt  daher  wie  eine  Verminderung  der  Produktionskraft  der  Arbeit,  so- 
dass em  grosseres  Quantum  Kapital  und  Arbeit  erheischt  ist,  um  einen 
be^immten  Nutz^ekt  zu  erzielen.     Es  sind  Unkosten. 

Soweit  nun  die,  durch  die  Bildung  des  Waarenvorraths  bedingten 
Cirkulationskosten  nur  aus  der  Zeitdauer  der  Verwandlung  yorhandner 
Werthe  aus  Waarenform  in  Geldform,  also  nur  aus  der  bestimmten  ge- 
adlscbaftlichen  Form  des  Produktionsprocesses  entspringen  (nur  daraus, 
(feiss  das  Produkt  als  Waare  producirt  wird  und  daher  auch  die  Verwand- 
lung   in  Geld   durchmachen  muss)  —  theilen  sie  ganz  den  Charakter  der 


^^)  Corbet  berechnet  1841  die  Kosten  der  Weizen- Auf speichening  fiir 
eine  Saison  von  9  Monaten  auf  Vs  7«  Verlost  an  Quantität,  3  7o  ^  ^i^s 
nf  den  Weizenpreis,  2  7«  für  Lagermiethe,  1  7o  Schütteln  und  Fnhrlohn, 
Vs  Vo  Ablieferungs  -  Arbeit,  zusammen  7  7o  <^®f  bei  einem  Weizenpreis 
m  50  sh.,  3  sb.  6  d.  per  Quarter.  (Th.  Corbet,  An  Inquiry  into 
the  Canses  and  Modes  of  the  Wealth  of  IndiTidaals  etc.  London  1841.) 
Xaeh  den  Aussagen  von  Liverpooler  Kauflenten  vor  der  ElBenbahnkommission 
betrugen  die  (reinen)  Unkosten  der  Getreide  -  Aufspeicherung  1865  monatlich 
2  d.  per  Quarter  oder  9—10  d.  per  Tonne.  (Royal  Commission  on  Bailways. 
1867.     Eridence,  p.  19,  Nr.  331.) 

8* 
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sab  I  aufgezählten  Girknlationakostoii.  Andrerseits  wird  der  Werth  der 
Waaren  hier  nor  konsenrirt,  req>.  vermehrt,  weil  der  Gebranchswerth,  das 
Produkt  selbst,  unter  bestimmte  gegenständliche  Bedingungen  yersetzt 
wird,  die  Eapitsdauslage  kosten;  und  Operationen  unterworfen  wird,  die 
zusätzliche  Arbeit  auf  die  Gebraochswerthe  wirken  lassen.  Die  Berech- 
nung der  Waaronwerthe,  die  Buchführung  über  diesen  Process,  die  Kauf- 
und  Verkau&händel  dagegen  wirken  nicht  auf  den  Gebrauchswerth,  worin 
der  Waarenwerth  existirt  Sie  haben  es  nur  mit  seiner  Form  zu  thun. 
Obgleich  daher  in  dem  Torausgesetzten  Fall  diese  Unkosten  der  Vonath- 
bildung  (die  hier  unfmwillig  ist)  bloss  aus  einem  Aufenthalt  der  Form- 
Verwandlung  und  aus  der  Nothwendigkeit  derselben  entspringen,  so  unter- 
scheiden sie  sich  dennoch  von  den  Unkosten  sub  I  dadurch,  dass  ihr 
Gegenstand  selbst  nicht  die  Formverwandlung  des  Werths,  sondern  die  £r- 
haltong  des  Werths  ist,  der  in  der  Waare,  als  Produkt,  Gebrauchswerth, 
existirt  und  daher  nur  durch  die  Erhaltung  des  Produkts,  des  Gebrauchs- 
werths  selbst  erhalten  werden  kann.  Der  Gebrauchswerth  wird  hier  weder 
erhöht  noch  vermehrt,  im  Gegentheil  er  nimmt  ab.  Aber  seine  Abnahme 
wird  beschränkt  und  er  wird  erhalten.  Auch  der  vorgeschossne,  in  der 
Waare  existirende  Werth  wird  hier  nicht  erhöht  Aber  neue  Arbeit,  ver- 
gegenständlichte und  lebendige,  wird  hinzugesetzt 

Es  ist  nun  weiter  zu  untersuchen  wie  weit  diese  Unkosten  aus  dem 
eigenthümlichen  Charakter  der  Waarenproduktion  überhaupt  und  der 
Waarenproduktion  in  ihrer  allgemeinen,  absoluten  Form  hervorgehn,  d.  h. 
der  kapitalistischen  Waarenproduktion;  wie  weit  sie  andrerseits  aller  gesell- 
schaftlichen Produktion  gemeinsam  sind  und  hier  nur  innerhalb  der  kapi- 
talistischen Produktion  eine  besondre  Gestalt  annehmen,  eine  besondre 
Erscheinungsform. 

A.  Smith  hat  die  fabelhafte  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  Yorrath- 
bildung  ein  der  kapitalistischen  Produktion  eigenthümliches  Phänomen 
seL^^)  Neuere  Oekonomen,  z.  B.  Lalor,  behaupten  umgekehrt,  dass  sie 
mit  der  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktion  abnimmt.  Sismondi 
betrachtet  dies  sogar  als  eine  Schattenseite  der  letztren. 

In  der  That  existirt  der  Yorrath  iu  drei  Formen:  in  der  Form  des 
produktiven  Kapitals,  in  der  Form  des  individuellen  EonsumtionsfondB, 
und  in  Form  des  Waarenvorraths  oder  Waarenkapitals.     Der  Yorrath  in 

^*)  Book  n,  Introdaction. 
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der  emen  Form  nimmt  relativ  ab,  wenn  er  in  der  andren  Form  znnimmt, 
obgleich  er  seiner  absoluten  OrOsse  nach  in  allen  drei  Formen  gleich- 
leitig  wachsen  mag. 

Es  ist  Yon  vornherein  klar,  dass  wo  die  Produktion  direkt  auf  die 
Befriedigung  des  Selbstbedarfis  gerichtet  ist  und  nur  zum  geringem  Theil 
Ar  den  Austausch  oder  Verkauf  producirt  wird,  also  das  gesellschaft- 
hche  Produkt  gar  nicht   oder  nur   zum   kleinem  Theil  die  Form    der 
Waaie  annimmt,  der  Yorrath  in  der  Form  der  Waare  oder  Waarenvorrath 
irar  einen  geringen   und   verschwindenden  Theil  des  Beichsthums  bildet 
Der  Konsumtionsfonds  ist  aber  hier  relativ  gross,   namentlich  der  eigent- 
lichen Lebensmittel.     Man  hat  nur  alterthfimliche  Bauemwirthschaft  an- 
znsehn.     Ein  überwiegender  Theil  des  Produkts  verwandelt  sich  hier 'un- 
mittelbar,  ohne  Waarenvorrath   zu  bilden  —  eben  weil  er  in  der  Hand 
Beines  Besitzers   bleibt  —  in  vorräthige  Produktionsmittel  oder  Lebens- 
mittel.    Er  nimmt  nicht  die  Form  des  Waarenvorraths  an  und  eben  des- 
fregm  existirt  in   Gesellschaften,   die  auf  solcher  Produktionsweise  ge- 
grftndet   sind,   nach  A.  Smith   kein  Yorrath.     A.  Smith  verwechselt  die 
Form  des  Yorraths  mit  dem  Yorrath  selbst  und  glaubt,   dass  die  Gesell- 
sdiaft  bisher  von  der  Hand  in  den  Mund  lebte  oder  sich  auf  den  Zu&ll 
des  folgenden  Tages  verliess.  ^^     Es  ist  ein  kindisches  Missverstandniss. 


^')  Statt  dass,  wie  A  Smith  wähnt,  die  Yorrathbildimg  erst  entspringt 
«18  der  YerwandluDg  des  Produkts  in  Waare  und  des  Konsamtionsvorraths 
in.  Waarenvorrath,  verursacht  umgekehrt  dieser  Formwechsel  während  des 
Uebergaogs  aus  der  Produktion  f&r  den  Selbstbedarf  in  die  Waarenproduktion 
&  heftigsten  Krisen  in  der  Oekonomie  der  Produoenten.  In  Indien  erhielt 
aeh  X.  B.  bis  atdf  die  allemeueste  Zeit  „die  Gewohnheit,  das  Getreide,  wof&r 
ia  Jahren  des  Ueberflusses  wenig  zu  haben  war,  massenhaft  aufzuspeichern/^ 
(Betum.  Bengal  and  Oxissa  Famine.  H.  of  C.  1867.  I,  p.  280,  Nr.  74.)  Die 
toch  den  amerikaniscben  Bürgerkrieg  plötzlich  gesteigerte  Nachfrage  nach 
Bnimwolle,  Jute  etc.  veranlasste  in  vielen  Theilen  Indiens  grosse  Einschräu- 
koBg  des  Beisbaus,  Steigen  der  Beispreise  und  Yerkauf  der  alten  Beisvorräthe 
49  Producenten.  Dazu  kam  nach  1864—66  beispiellose  Ansfohr  von  Beis 
aadi  Australien,  Madagaskar  etc.  Daher  der  akute  Charakter  der  Hnngers- 
■oth  Ton  1866,  die  im  Distrikt  von  Orissa  allein  eine  Million  Menschen  weg- 
nite.  (L  c.  174,  175,  213,  214  und  III:  Papers  relating  to  the  Famine  in 
Behar.  p.  82,  88,  wo  unter  den  Ursachen  der  Hnngersnoth  der  drain  of 
«Id  stock  betont  wird.    (Aus  Manuskript  II.) 
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Yorrath  in  dw  Form  des  prodoktiven  E]^>itals  existirt  in  der  Fon 
▼on  Produktionsmitteln,  die  sich  bereits  im  Prodnktionsproeess  befinden  oder 
wenigstens  in  der  Hand  des  Prodncenten ,  also  latent  schon  im  Prodnk- 
tionsproeess. Man  hat  fiHher  gesehn,  dass  mit  der  Entwicklung  der 
Produktivität  der  Arbeit,  also  auch  mit  der  Entwicklung  der  kapita- 
listischen Produktionsweise  —  welche  die  gesellschaftliche  Produktivkiaft 
der  Arbeit  mehr  entwickelt  als  alle  früheren  Produktionsweisen  —  die 
Masse  der  in  der  Form  von  Arbeitsmitteln  dem  Process  ein  ftür  aUemal 
eiuYerleibten  und  stets  wiederholt,  während  längrer  oder  kürzrer  Periode 
in  ihm  fungirenden  Produktionsmittel  (Gebäude,  Maschinen  etc.)  beständig 
wächst,  und  dass  ihr  Wachsthum  sowohl  Voraussetzung  wie  Wirkung  der 
Entwicklung  der  gesellschaftlichen  Produktivkraft  der  Arbeit  ist.  Das 
nicht  nur  absolute,  sondern  relative  Wachstiium  des  Seichthums  in  dieser 
Form  (vergl  Buch  I,  Kap.  XXm,  2)  charakterisirt  vor  allem  die  ka- 
pitalistische Produktionsweise.  Die  stofflichen  Existenzformen  des  kon- 
stanten Kapitals,  die  Produktionsmittel,  bestehn  aber  nicht  nur  aus  der- 
artigen Arbeitsmitteln,  sondern  auch  aus  Arbeitsmaterial  auf  den  verr 
schiedensten  Stufen  der  Yerarbeitong  und  aus  Hfil&stoffen.  Mit  der 
Stufenleiter  der  Produktion  und  der  Steigerung  der  Produktivkraft  der 
Arbeit  durch  Kooperation,  Theilung,  Maschinerie  u.  s.  w.  wächst  die 
Masse  des  Bohmaterials,  der  Hölfsstoffe  etc.,  die  in  den  täglichen  Bepro- 
duktionsprocess  eingehn.  Diese  Elemente  müssen  in  der  Produktionsstätte 
bereit  liegen.  Der  umfang  dieses  in  der  Form  von  produktiven  Kapital 
existirenden  Yorraths  wächst  also  absolut.  Damit  der  Process  fliesse  — 
ganz  davon  abgesehn,  ob  dieser  Yorrath  täglich  oder  nur  in  bestimmten 
Terminen  erneuert  werden  kann  —  muss  stets  mehr  Anhäuftmg  Ton  Boh- 
stoff  etc.  in  der  Produktionsstätte  bereit  liegen,  als  z.  B.  täglich  oder 
wöchentlich  verbraucht  wird.  Die  Kontinuität  des  Processes  erheischt, 
dass  das  Dasein  seiner  Bedingungen  weder  abhänge  von  möglicher  Unter- 
brechung bei  täglichen  Einkäufen,  noch  davon,  dass  das  Waarenprodukt 
täglich  oder  wöchentiich  verkauft  werde  und  daher  nur  unregehnäfsig 
in  seine  Produktionselemente  rückverwandelbar  sei.  Indess  kann  offenbar 
das  produktive  Kapital  in  sehr  verschiednem  Umfang  latent  sein  oder  Yor- 
rath bilden.  Es  macht  z.  B.  grossen  Unterschied,  ob  der  Spinner  Baumwolle 
oder  Kohlen  für  drei  Monate  oder  fOr  einen  parat  liegen  haben  muss.  Man 
sieht,  dass  dieser  Yorrath  relativ  abnehmen  kann,  obgleich  er  absolut  zommmt. 
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£8  hAngt  die«  r(m  Terachi^diien  Beding^nngen  ab,  die  alle  im  weeent- 
Man  hmauBkommen  anf  die  grOesre  Geschwindigkeit  ^  Begelmftsaigkät 
mid  Sicherheit,  womit  die  nöthige  MaBse  von  Rohstoff  stets  so  zngefOhrt 
irorden  kann,  dass  nie  TJnterbrechnng  entsteht  Je  weniger  diese  Be- 
dingungen erfOllt  sind,  je  geringer  also  Sicherheit,  Begelm&rsigkeit  and 
Gest^windigkeit  der  Znfiiht,  desto  grösser  mnss  der  latente  Theil  des 
produktiven  Kapitals,  d.  h.  der  noch  seine  Yerarbeitnng  erwartende 
Yorrath  von  Bobstoffen  n.  s.  w.  in  der  Hand  des  Prodncenten  sein.  Diese 
BediDgnngen  stehn  im  nmgekehiten  Verh&ltniss  zur  EntwicklUngshöhe  der 
k^italistischen  Produktion  nnd  daher  der  Produktivkraft  der  gMellschaft- 
Men  Arbeit.    Also  anch  der  Yorrath  in  dieser  Form. 

Indess  ist  das,  was  lüer  ä\a  Abnahme  des  Yorraihs  erscheint  (z.  B. 
bei  Lalor),  zum  Theil  nur  Abnahme  des  Yorraths  in  der  Fonn  des 
Waarenkapitals  oder  des  eigentlichen  Waarenvorraths ;  also  bloss  Form- 
Wechsel  desselben  Yorraths.  Ist  z.  B.  die  Masse  Kohlen,  die  täglich  im 
Lande  selbst  prodncirt  wird,  also  Umfemg  nnd  Enei^e  der  Eohlenpro- 
dnktion,  gross,  so  braneht  der  Spinner  kein  grosses  Kohlenlager  nm  die 
Kontimiität  seiner  Produktion  zu  sichern.  Die  beständige  sichere  Er- 
neuerung der  Kohlenzufahr  macht  dies  überflüssig.  Zwütens:  Die  Ge- 
sehwindigkmt,  womit  das  Produkt  eines  Processes  als  Produktionsmittel 
in  einen  andren  Ptocess  übergehn  kann,  hängt  ab  von  der  Entwicklung 
der  Transport-  nnd  Kommunikationsmittol.  Die  Wohlfölheit  des^Trans- 
ports  spielt  grosse  Bolle  dabei.  Der  beständig  erneuerte  Transport  z.  B. 
TOB  Kohlen  von  der  Grube  zur  Spinnerei  wäre  tbeurer  als  die  Yersorgung 
Bit  einer  grössren  Kohlenmasse  fOr  längre  Zeit  bei  relativ  wohlfeilerm 
Transport.  Diese  beiden  bisher  betrachtet«!  Umstände  gehn  aus  dem  Pro- 
Mtionsprocess  selbst  hervor.  Drittens  wirkt  du  die  Entwicklung  des 
Kreditejstems.  Je  weniger  der  Spinner  für  Erneuerung  seiner  Yorräthe 
an  Baumwolle,  Kohle  etc.  vom  unmittelbaren  Yerkauf  seines  Qams  ab^ 
Uuigt  —  und  je  entwickelter  das  Kreditsystem,  je  geringer  ist  diese  un- 
■ittdbare  Abhängigkeit  —  desto  kleiner  kann  die  relative  Grösse  dieser 
Torräthe  sein,  um  eine  von  den  Zufällen  des  Gamverkauf)!  unabhängige 
fatttinuirliohe  Gamproduktion  auf  gegebner  Stufenleiter  zu  sichern.  Yier^ 
ins  aber  bedürfen  vi^  Bohstoffe,  Halb&brikate  etc.  längrer  Zeitpenoden 
zo  ihrer  Produktion,  und  namentlich  gilt  dies  von  allen  Bohsteflfen,  die 
die  Agrikultar  liefert     Soll  kehie  Unterbrechung  des  Produktionsprocesses 
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stattfinden,  so  mnss  also  ein  bestimmter  Yorrath  derselben  vorhanden  am 
fftr  den  ganzen  Zeitabschnitt,  worin  Nenprodukt  nicht  die  Stelle  des  alten 
ersetzen  kann.  Nimmt  dieser  Yorrath  ab  in  der  Hand  des  indnstrielleii 
Kapitalisten,  so  bewdst  das  nur,  dass  er  in  der  Form  des  Waarenvonatha 
in  der  Hand  des  Eanfinanns  zunimmt.  Die  Entwicklung  der  Transport- 
mittel z.  B.  gestattet  die  im  Importhafen  liegende  Baumwolle  rasdi  von 
Liverpool  nach  Manchester  überzufahren,  sodass  der  Fabrikant,  je  'nach 
Bedarf,  in  relativ  kleinen  Portionen  seinen  Baumwollvorrath  erneuern  kann. 
Aber  dann  liegt  dieselbe  Baumwolle  in  um  so  grOssren  Massen  als  Waaren- 
vorrath  in  der  Hand  von  Kaufleuten  zu  Liverpool.  Es  ist  also  blosser 
Formwechsel  des  Yorraths,  was  Lalor  und  Andre  übersehn  haben,  und, 
das  gesellschaftliche  Kapital  betrachtet,  befindet  sich  hier  nach  wie  vor 
dieselbe  Produktmasse  in  der  Form  des  Yorraths.  För  ein  einzelnes 
Land  nimmt  der  umfang,  worin  z.  B.  die  für  das  Jahr  nöthige  Masse 
bereit  sein  muss,  ab  mit  der  Entwicklung  der  Transportmittel.  Gehn 
viele  Dampf-  und  Segelschiffe  zwischen  Amerika  und  England,  so  vermehiea 
sich  die  Gelegenheiten  der  Erneuerung  des  Baumwollvorraths  für  England 
und  nimmt  also  die  Masse  des  Baumwollvorraths  ab,  die  durchschnittlieh 
in  Eogland  lagern  muss.  Ebenso  wirkt  die  Entwicklung  des  Weltmarkts 
und  daher  die  Yervielfachung  der  Bezugsquellen  desselben  Artikels.  Der 
Artikel  wird  stückweis  von  verschiednen  L&ndem  und  in  verschiednen  Zeit- 
terminen zugefOhrt. 

;2)  Eigentlicher  Waarenvorrath. 
Man  hat  bereits  gesehn:  auf  Grundlage  der  kapitalistischen  Pro- 
duktion wird  die  Waare  zur  allgemeinen  Form  des  Produkts,  und  je  mehr 
jene  sich  nach  Umfang  und  Tiefe  entwickelt,  desto  mehr.  Es  existirt 
also  —  selbst  bei  gleichem  üm&ng  der  Produktion  —  ein  ungldch 
giülsrer  Theil  des  Produkts  als  Waare,  im  Yergleich,  sei  es  zu  frühem 
Produktionsweisen,  sei  es  zur  kapitalistischen  Produktionsweise  auf  minder 
entwickeltem  Grad.  Alle  Waaren  aber  —  also  auch  alles  Waaren* 
kapital,  welches  nur  Waare  ist,  aber  Waare  als  Daseinsform  des  Kapital» 
werths  —  soweit  sie  aus  ihrer  Produktionssphäre  nicht  unmittelbar  in 
die^ produktive  oder  individuelle  Konsumtion  eingeht,  also  im  Litervall 
auf  dem  Markt  sich  befindet,  büdet  ein  Element  des  Waarenvorratha. 
An  und  f(ir  sich  —  bei  gleichbleibendem  Umfang  der  Produktion  — 
wächst  daher  der  Waarenvorrath  (d.  h.  diese  Yerselbständigung  und  Fix!- 
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niog  der  Waarenform  des  Produkts)  mit  der  Icapitalistischeii  Produktion. 
Man  hat  bereits  gesehn,  dass  dies  nnr  Formwechsel  des  Yorraths  ist, 
i  h.  dass  aof  der  einen  Seite  der  Yorrath  in  Waarenform  znninunt,  weil 
er  auf  der  andren  Seite  in  der  Form  von  direktem  Produktions-  oder 
XongmntionsYorratfa  abnimmt  Es  ist  nnr  eine  veränderte  gesellschaftliche 
Form  des  Yorraths.  Wenn  zugleich  nicht  nur  die  relative  Grösse  des 
Waarenvonaths  im  Yerh&ltniss  zum  gesellschaftlichen  Gesammtprodukt  zu- 
nimmt, sondern  auch  seine  absolute  Grösse,  so,  weil  mit  der  kapitalisti- 
seben  Produktion  die  Masse  des  Gesammtprodukts  wächst. 

Mit  der  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktion  wird  die  Stufen- 
leiter der  Produktion  in  stets  geringrem  Grad  durch  die  unmittelbare 
Nachfrage  nach  dem  Produkt  bestimmt,  und  in  stets  gröfsrem  durch  den 
Vm&Qg  des  Kapitals,  worflber  der  individuelle  Kapitalist  verf&gt,  durch 
den  Yerwerthungstrieb  seines  Kapitals  und  die  Nothwendigkeit  der  Kon- 
tinuität und  der  Ausdehnung  seines  Produktionsprocesses.  Damit  wächst 
nothwendig  in  jedem  besondren  Produktionszweig  die  Produktmasse,  die 
sich  als  Waaie  auf  dem  Markt  befindet  oder  nach  Absatz  sucht.  Es 
lachst  die  in  der  Form  des  Waarenkapitals  kürzer  oder  länger  fixirte 
Kapitalmasse.     Es  wächst  daher  der  Waarenvorrath. 

^dlich  wird  der  grösste  Theil  der  Gesellschaft  in  Lohnarbeiter 
verwandelt,  Leute,  die  aus  der  Hand  in  den  Mund  leben,  ihren  Lohn 
wöchentlich  emp&ngen  und  täglich  ausgeben,  die  also  ihre  Lebensmittel 
als  Yorrath  vorfinden  müssen.  So  sehr  die  einzelnen  Elemente  dieses 
Yorraths  fliessen  mögen,  muss  ein  Theil  derselben  doch  beständig  stocke, 
damit  der  Yorrath  stets  in  Fluss  bleiben  kann. 

Alle  diese  Momente  gehn  hervor  aus  der  Form  der  Produktion  und 
der  in  ihr  einbegriffenen  Formverwandlung,  die  das  Produkt  im  Girkula- 
tionatprocess  durchlaufen  muss. 

Welches  immer  die  gesellschaftliche  Form  des  Produktenvorraths, 
nne  Aufbewahrung  erfordert  Kosten:  Baulichkeiten,  Gefilsse  u.  s.  w., 
wdfihe  die  Behälter  des  Produkts  bilden;  ebenso  Produktionsmittel  und 
Arbeit,  mehr  oder  weniger  je  nach  der  Natur  des  Produkts,  die  veraus- 
gabt werden  müssen  zur  Abwehr  störender  Einflüsse.  Jemehr  die  Yor- 
lithe  gesellschaftlich  koncentrirt,  desto  relativ  kleiner  sind  diese  Kosten. 
Diese  Auslagen  bilden  stets  einen  Theil  gesellschaftlicher  Arbeit,  sei  es 
^  vergegenständlichter  oder  lebendiger  Form  —  also  in  der  kapitalisti- 
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Bchoi  Form  Kapitalaoalagen  —  die  nicht  in  die  Prodokkbildang  seLM  dn- 
gehn,  also  Abzüge  Tom  Produkt  Sie  sind  noUiwendig,  Unkosten  te 
gesellschaftlichen  Beichtiinms.  Sie  sind  die  Erhaltangskosten  des  ge- 
sellschaftlichen Produkts,  ob  seine  Existenz  als  Element  das  WaaIenTo^ 
raths  nun  bloss  der  gesellschaftlichen  Form  der  Produktion,  aJao  dv 
Waarenform  und  ihrer  nothwendigen  Formverwandlnng  entspringe,  od« 
ob  wir  den  WaarenYorraih  nur  als  eine  Spedalform  des  ProduktalTl^ 
raths  betrachten,  der  allen  Gesellschaften  gemeinsam,  wenn  auch  oidEl 
in  der  Form  des  Waarenvorraths,  dieser  dem  CirkulationsproceBB  angehOrigin 
Form  desselben. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  weit  diese  Kosten  in  den  Werth  der  Waaren 
eingehn. 

Wenn  der  Kapitalist  sein  in  Produktionsmitteln  und  ArbeitBkiaft 
vorgeschossnes  Kapital  in  Produkt  verwandelt  hat,  in  eine  fertige  som 
Verkauf  bestimmte  Waarenmasse,  und  diese  bleibt  unverkäuflich  lagern, 
60  stockt  nicht  nur  der  Yerwerthungsprocess  seines  Kapitals  wfthiaid 
dieser  Zeit.  Die  Ausgaben,  welche  die  Erhaltung  dieses  Yorraths  in 
Baulichkeiten,  zusätzlicher  Arbeit  etc.  erheischt,  bilden  positiven  Verlust 
Der  schliessliche  Käufer  wtirde  ihn  auslachen,  wenn  er  sagte:  Meiae 
Waare  war  während  sechs  Monaten  unverkaufbar  und  ihre  Erhaltung  wäh- 
rend dieser  sechs  Monate  hat  mir  nicht  nur  so  und  so  viel  Kapital  broch- 
gelQgt,  sondern  ausserdem  x  :«  Unkosten  verursacht  Tant  pas  pour  Toofl, 
sagt  der  Käufer.  Da  neben  Euch  steht  ein  andrer  Verkäufer,  dessea 
Waare  erst  voigestem  fertig  geworden  ist  Eure  Waare  ist  ein  Laden- 
hüter und  wahrscheinlich  mehr  oder  minder  angenagt  vom  Zahn  der  Zeit 
Ihr  mfisst  also  wohlfeiler  verkaufen  als  Euer  Bival.  —  Ob  der  Waaien- 
producent  der  wirkliche  Producent  seiner  Waare,  oder  ihr  kapitalistischer 
Producent,  in  der  That  also  nur  Bepräsentant  ihrer  wirklidien  Prodn- 
centen,  ändert  nichts  an  den  Lebensbedingungen  der  Waare.  Er  hat  seine 
Sache  in  Geld  zu  verwandeln.  Die  Unkosten,  die  ihre  Fiximng  in  ihrer 
Waarenform  ihm  verursacht,  gehören  zu  seinen  individuellen  Abentraem, 
die  den  Käufer  der  Waare  nichts  angehn.  Dieser  zahlt  ihm  nicht  die 
Cirkulationszeit  seiner  Waare.  Selbst  wenn  der  Kapitalist  seine  Waare 
absichtlich  vom  Markt  zurAckhält,  in  Zeiten  wirklicher  oder  vermutiieter 
Werthrevolution,  so  hängt  es  ab  vom  EintrefiFen  dieser  Werthrevolutiony 
von  der  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  seiner  Spekulation,  ob  er  die  zu- 
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fliktztieheii  Unkosten  realiBirt.  Aber  die  Werihrevolution  ist  keine  Folge 
flein«r  Unkosten.  Soweit  also  die  Yorrathbildang  Cirknlationsstockiing, 
flotzen  die  dadorch  Temrsaehten  Kosten  der  Waare  keinen  Werth  zn. 
Andmseits  kann  kein  Torrath  Torhanden  sein  ohne  Aofenthalt  in  der 
Cuiolationsq^h&rey  ohne  Verharren,  l&nger  oder  kürzer,  des  Kapitals  in 
fleiner  Waarenform;  also  kein  Yorrath  ohne  Girknlationsstockung,  ganz 
wie  kein  Oeld  drkuliren  kann  ohne  Geldreserre-Bildnng.  Also  ohne  den 
Waamvorraih  keine  Waarencirknlation.  Tritt  diese  Nothwendigkeit  dem 
Kapitalisten  nicht  in  W  —  G',  so  tritt  sie  ihm  in  6  —  W  entgegen; 
nicht  itir  sein  Waarenkapital,  aber  fttr  das  Waarenkapital  andrer  Kapitalisten 
^ieProdoktionsmittel  fOr  ihn  and  Lebensmittel  fttr  seine  Arbeiter  produciren. 
Ob  die  Yorrathbildnng  freiwillig  oder  nnfreiwillig,  d.  h.  ob  der 
Waarenprodncent  absichtlich  einen  Yorratii  h&lt,  oder  ob  seine  Waaren 
Voriath  bilden  in  Folge  des  Widerstands,  den  die  Umstände  des  Cirkn- 
htionsproeesseB  selbst  ihrem  Yerkaof  entgegenstellen,  scheint  an  dem 
Wesen  der  Sache  nichts  ändern  zn  können.  Doch  ist  zur  Lösung  dieser 
I  Präge  nützlich  zn  wissen,  was  die  freiwillige  von  der  nnfreiwilligen  Yor- 
nthlnldnng  unterscheidet.  Die  unfreiwillige  Bildung  des  Yorraths  ent- 
springt ans,  oder  ist  identisch  mit,  einer  Girknlationsstockung,  die  vom 
Wissen  des  Waarenprodncenten  unabhängig  ist  und  seinem  Willen  in  die 
^ere  kommt.  Was  charaktensirt  die  freiwillige  Yorrathbildang?  Nach 
wie  Tor  sucht  der  Yerkäufer  seine  Waare  so  rasch  wie  möglich  loszu- 
«Uagen.  Er  bietet  stets  das  Produkt  als  Waare  feil.  Entzöge  er  es 
^em  Yerkaof,  so  bildete  es  nur  mögliches  (dwdfiei)  kein  efifektives 
i^tfYBiif)  Element  des  Waarenvorraths.  Die  Waare  als  solche  ist  ihm 
mdi  wie  Tor  nur  Träger  ihres  Tauschwerths,  und  als  solcher  kann  sie 
Bv  wirken  durch  und  nach  Abstreifung  ihrer  Waarenform  und  Annahme 
^  Geldform, 

Der  WaareuTorrath  muss  einen  gewissen  Umfang  haben,  um  wäh- 
nnd  einer  gegebnen  Periode  zu  genügen  für  den  Umfang  der  Nachfrage. 
b  wird  dabei  gerechnet  auf  beständige  Ausdehnung  des  Kreises  der 
Anfer.  Um  z.  B.  während  eines  Tags  auszureichen,  muss  ein  Theil 
d»  anf  dem  Markt  befindlichen  Waaren  beständig  in  der  Waarenform 
ttaharren,  während  der  Midro  flieset,  sich  in  Geld  verwandelt.  Der  Thml 
te  stockt,  während  der  andre  fliesst,  nimmt  zwar  beständig  ab,  wie  der 
Üm£&ug  des  Yorraths  selbst  abnimmt,  bis  er  schliesslich  ganz  verkauft  ist 
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Die  WaarenstocknBg  ist  hier   also  berechnet  als  nothwendige  Bedingoog 
des  Yerkanüs  der  Waare.     Der  ümfimg  moss  ferner  grOsser  sön  als  der 
mittlere  Terkanf  oder  der  Umfang  der  mittleren  Nachfrage.     Die  üeber- 
schüsse  über  dieselben  könnten  sonst  nicht  befriedigt  werden.    Andrer- 
seits moss  der  Yorrath  beständig  erneuert  werden,  weil  er  sich  beständig 
auflöst.     Diese  Emenrong  kann  in    letzter  Instanz   nur  aus   der  Pro-  : 
duktion  herkommen,  aus  einer  Zufuhr  Ton  Waare.     Ob  diese  vom  Aus-  , 
land  kommt   oder  nicht,   Sndert  nichts   an  der  Sache.      Die   Emeonniig  i 
h&ngt  ab    yon  den   Perioden,   die    die   Waaren   zu   ihrer   Beproduktion  | 
brauchen.     Während   dieser   Zeit    muss   der  Waarenvorrath   ausraicheii.  | 
Dass  er  nicht  in  der  Hand  des  uisprfinglichen  Produoenten  bleibt,  son- 
dern durch  verschiedne  Beservoirs  läuft,  vom  grossen  Eaufinann  bis  zum  ! 
Detailverkäufer,   ändert   nur   die   Erscheinung,    nicht   die  Sache  selbst. 
Gesellschaftlich  betrachtet,  befindet  sich  nach  wie  Tor  ein  Theil  des  Kapi- 
tals in  der  Form  des  Waarenyorraths,   so  lange  die  Waare  nicht  in  die 
produktive  oder  individuelle  Konsumtion  eingegangen  ist.    Der  Produoeni 
selbst    sucht    einen   seiner  durchschnittlichen   Nachfrage   entsprechendm 
Lagerbestand   zu  haben,    um   nicht   unmittelbar  von  der  Produktion  ab- 
zuhängen, und  um  sich  einen  beständigen  Kreis  von  Kunden  zu  sichern. 
Den  Produktionsperioden  entsprechend  bilden  sich  Kauftermine  und  bildet 
die  Waare  während  längrer  oder  kürzrer  Zeit  Yorrath,  bis  sie  durch  neue 
Exemplare  derselben  Art  ersetzt  werden  kann.     Nur  durch  diese  Yoirath- 
bildung   ist  die  Beständigkeit  und  Kontinuität  des  Cirkulationsprocesses, 
und   daher   des  Beproduktionsprocesses,   die  den  Cirkulationsprocees  ein- 
schliesst,  gesichert. 

Man  muss  sich  erinnern:  W'  —  G'  kann  für  den  Producenten  von 
W  vollzogen  sein,  obgleich  W  sich  noch  auf  dem  Markt  befindet.  Wollte 
der  Producent  selbst  seine  dgne  Waare  auf  Lager  halten  bis  sie  an  den 
definitiven  Konsumenten  verkauft  ist,  so  mflsste  er  ein  doppeltes  Kapital 
in  Bewegung  setzen,  eins  als  Producent  der  Waare,  das  andre  als  Kauf- 
mann. FOr  die  Waare  selbst  —  betrachtet,  sei  es  als  einzelne  Waare 
oder  als  Bestandtheil  des  gesellschaftlichen  Kapitals  —  ändert  es  nichts 
an  der  Sache,  ob  die  Kosten  der  Yorrathbildung  auf  ihren  Producenten 
Men  oder  auf  eine  Beihe  Kauf  leute  von  A  bis  Z. 

Soweit  der  Waarenvorrath  nichts  ist  als  die  Waarenform  des  Yor- 
raths,   der  auf  gegebner   Stufenleiter   der   gesellschaftlichen    Produktion 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     125     — 

entweder  als  produktiver  Yorrath  (latenter  Produktionsfonds)  oder  als  Kon- 
snmtkmsfonds  (Beserve  von  Konsumtionsmitteln)  existiren  würde,  wenn  er 
nicht  als  Waarenvorrath  existirte,  sind  auch  die  Kosten,  die  die  Erhal- 
timg des  Yorraths  erheischt,  also  die  Kosten  der  Yorrathbildong  —  d.  h. 
die  Meranf  verwandte  vergegenständlichte  oder  lebendige  Arbeit  —  bloss 
transponirte  Kosten  der  Erhaltung,  sei  es  des  gesellschaftlichen  Produk- 
iionafonds,  sei  es  des  gesellschaftlichen  Konsumtionsfonds.  Die  Erhöhung 
des  Werths  der  Waare,  die  sie  verursachen,  vertheilt  diese  Kosten  nur 
gleichm&ssig  auf  die  verschiednen  Waaren,  da  dieselben  fOr  verschiedne 
;  Waarensorten  verschieden  sind.  Nach  wie  vor  bleiben  Kosten  der  Yor- 
lathbildung  Abzfige  von  dem  gesellschafüichen  Beichthum,  obgleich  sie 
eine  Existenzbedingung  desselben  sind. 

Nur  soweit  der  Waarenvorrath  Bedingung  der  Waarencirkulation, 
und  selbst  eine  in  der  Waarencirkulation  nothwendig  entstandne  Form 
ist,  soweit  diese  scheinbare  Stagnation  also  Form  des  Flusses  selbst, 
j  ganz  wie  Bildung  von  Geldreserve  Bedingung  der  Gteldcirkulation  ist  — 
nur  soweit  ist  sie  normal.  Sobald  dagegen  die  in  ihren  Girkulations- 
leservoirs  verweilenden  Waaren  der  nacheilenden  Wellen  der  Produktion 
nicht  Platz  machen,  die  Beservoirs  also  überfüllt  werden,  dehnt  sich  der 
Waaienvorrath  aus  in  Folge  der  Cirkulationsstockung,  ganz  wie  die 
Schätze  wachsen,  wenn  die  Geldcirkulation  stockt  Es  ist  dabei  gleich- 
lOltig,  ob  diese  Stockung  in  den  Speichern  des  industriellen  Kapitalisten 
oder  in  den  Lagerhäusern  des  Kaufmanns  stattfindet.  Der  Waarenvorrath 
st  dann  nicht  Bedingung  des  ununterbrochnen  Yerkaufs,  sondern  Folge 
der  ünverkäuflichkeit  der  Waaren.  Die  Kosten  bleiben  dieselben,  aber, 
da  sie  jetzt  rein  aus  der  Form  entspringen,  nämlich  aus  der  Nothwendig- 
Ut,  die  Waaren  in  Geld  zu  verwandeln,  und  der  Schwierigkeit  dieser 
letamorphose,  so  gehn  sie  nicht  ein  in  den  Werth  der  Waare,  sondern 
Mden  Abzüge,  Werthverlust  in  der  Bealisirung  des  Werths.  Da  die 
^onnale  und  die  anormale  Form  des  Yorraths  sich  der  Form  nach  nicht 
loterscheiden,  und  beides  GirkulatioDssto<^ngen  sind,  so  können  die 
fbanomene  verwechselt  werden  und  umsomehr  den  Produktionsagenten  selbst 
&8chen,  als  für  den  Producenten  der  Cirkulationsprocess  seines  Kapitals 
fiissen  kann,  obgleich  der  Girkulationsprooess  seiner  Waaren,  die  in  die 
B^de  der  Kaufleute  übergegangen  sind,  stockt.  Schwillt  der  Umfang 
der  Produktion    und  Konsumtion,    so,  bei   sonst   gleichbleibenden  Um- 
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standen ,  der  umfang  des  Waarmivorratlis.  Er  wird  ebeofio  rasch  erneuert 
und  absorbirt,  aber  sein  üm&ng  ist  gr56ser.  Der  durch  die  Girknlatioiis- 
Stockung  schwellende  Umfang  des  Waarenvorraths  kann  also  für  ein 
Symptom  der  Erweitmng  des  Beproduktionfiprooeeees  ^ersehn  werte, 
namentlich,  sobald  mit  der  Entwicklung  des  Kreditsystems  die  wirkliche 
Bewegung  mystificirt  werden  kann. 

Die  Kosten  der  Yorrathbildung  beetehn  1)  ans  quantitativer  Abnahme 
der  Produktmasse  (z.  B.  bei  Mehlvorrath ;  2)  Verderb  der  Qualität;  S)  ans 
der  Tergegenständlichten  und  lebendigen  Arbeit,  welche  die  Erhaltung  des 
Vorraths  erheischt. 

DL   Transportkosten. 

EIS  ist  nicht  nöthig,  hier  auf  alle  Details  der  Cirkulalionskosten  ein- 
zugehn,  wie  z.  B.  Verpackung,  Sortirung  etc.  Das  allgemeine  Gesetz  ist, 
dass  alle  Cirkulationskosten,  die  nur  aus  der  Formverwand- 
lung  der  Waare  entspringen,  dieser  letztren  keinen  Werth 
hinzusetzen.  Es  sind  bloss  Kosten  zur  Bealisirung  des  Werths  oder 
zu  seiner  Uebersetzung  aus  einer  Form  in  die  andre.  Das  in  diesen 
Kosten  ausgelegte  Kapital  (eingeschlossen  die  von  ihm  kommandirte  Ar- 
beit) gehört  zu  den  faux  frais  der  kapitalistischen  Produktion.  Der  Er- 
satz derselben  muss  aus  dem  Mehrprodukt  geschehn  und  bildet,  die 
ganze  Kapitalistenklasse  betrachtet,  einen  Abzug  vom  Mehrwerth  oder 
Mehrprodukt,  ganz  wie  für  einen  Arbeiter  die  Zeit,  die  er  zum  Einkauf 
seiner  Lebensmittel  braucht,  verlorne  Zeit  ist.  Die  Transportkosten  spielen 
aber  eine  zu  wichtige  Bolle,  um  sie  hier  nicht  noch  kurz  zu  betrachten. 

Innerhalb  des  Kreislaufs  des  Kapitals  und  der  Waarenmetamorphose, 
welche  einen  Abschnitt  desselben  bildet,  vollzieht  sich  der  Stoffwechsel 
der  gesellschaftlichen  Arbeit.  Dieser  Stoffwechsel  mag  den  Baumwedisd 
der  Produkte  bedingen,  ihre  wirkliche  Bewegung  von  einem  Ort  zum 
andren.  Cirkulation  von  Waaren  kann  aber  stattfinden  ohne  ihre  physische 
Bewegung  und  Produktentransport  ohne  Waarencirkulation,  und  selbst 
ohne  unmittelbaren  Produktenaustausch.  Ein  Haus,  welches  A  an  B  ver- 
kauft, cirkulirt  als  Waare,  aber  es  geht  nicht  spazieren.  Bewegliche 
Waarenwerthe,  wie  Baumwolle  oder  Boheisen,  hocken  auf  demselben  Waaren- 
lager,  zur  selben  Zeit,  wo  sie  Dutzende  von  Girkulationsprocessen  durch- 
laufen, gekauft  und  wieder  verkauft  werden  von  den  Spekulanten.^^  Was 

^^  Storch  nennt  letztres  Circulation  factice. 
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auäk  Uer  wirklich  bewegt,  ist  der  Eigenthnmstitti  an  der  Sache,  nicht  die 
Sache  seibBt  ABdrerseits  spielte  z.  B.  im  Reich  der  Inka's  die  Trans- 
portindnstrie  eine  grosse  Bolle,  obgleich  das  gesellschaftliche  Prodnkt  weder 
als  Waare  drknürte^  noch  auch  vermittelst  des  Tauschhandels  Tertheilt  ward. 

Wenn  die  Transportindnstrie  daher  anf  Grundlage  der  kapitalistischen 
Ftodnktion  als  Ursache  von  Cirknlationskosten  erscheint,  so  ändert  diese 
besondre  Erscheinnngsform  nichts  an  der  Sache. 

Prodnktmassen  vermehren  sich  nicht  durch  ihren  Transport.  Auch 
die  durch  ihn  etwa  bewirkte  Veränderung  ihrer  natürlichen  Eigenschaften 
ist  ndt  gewissen  Ausnahmen  kein  beabsichtigter  Nutzeffekt,  sondern  ein 
mtvermeidlicheB  IJebel.  Aber  der  Gebrauchswerth  von  Dingen  verwirklicht 
ach  nur  in  ihrer  Konsumtion,  und  ihre  Konsumtion  mag  ihre  Ortsver- 
ändenmg  nöthig  machen,  also  den  zusätzlichen  Produktionsprocess  der 
TraBBportindnstrie.  Das  in  dieser  angelegte  produktive  Kapital  setzt 
alao  den  transportirten  Produkten  Werth  zu,  theils  durch  Werthüber- 
tragüng  von  den  Transportmitteln,  theils  durch  Werthzusatz  vermittelst 
der  Transportarbeit  Dieser  letztre  Werthzusatz  zerfällt,  wie  bei  aller  ka- 
^talistischen  Produktion,   in  Ersatz  von  Arbeitslohn  und  in  Mehrwerth. 

Innerhalb  jedes  Produktionsprocesses  spielt  die  Ortsveränderung  des 
irbeitsgegenstands  und  die  dazu  nöthigen  Arbeitsmittel  und  Arbeitskräfte 
—  Baumwolle  z.  B.,  die  aus  dem  Kardirraum  in  den  Spinnraum  rückt, 
Kohle,  die  ans  dem  Schacht  auf  die  Oberfläche  gehoben  wird  —  grosse 
Me.  Der  XJebergang  des  fertigen  Produkts  als  fertige  Waare  aus  einer 
sdbständigen  Produktionsstätte  in  die  andre,  räumlich  davon  entfernte, 
lägt  dasselbe  Phänomen  nur  auf  grOfsrer  Stufenleiter.  Auf  den  Transport 
^Produkte  aus  einer  Produktionsstätte  in  eine  andre  folgt  noch  der  der  fer- 
tigoi  Produkte  aus  der  Produktionssphäre  in  die  Konsumtionssphäre.  Das  Pro- 
dukt ist  erst  fertig  für  die  Konsumtion,  sobsdd  es  dieseBewegung  vollendet  hat. 

Es  ist,  wie  früher  gezeigt,  allgemeines  Gesetz  der  Waarenproduktion: 
^  Produktivität  der  Arbeit  und  ihre  Werthschöpfung  stehn  im  umge- 
bhrton  Verhältniss.  Wie  von  jeder  andren,  gilt  dies  von  der  Transport- 
indnstrie. Je  kleiner  die  Arb^tsmenge,  todte  und  lebendige,  welche  der 
^^port  der  Waare  für  gegebne  Entfernung  erheischt,  desto  grösser  die 
ftoduktivkraft  der  Arbeit,  und  umgekehrt.^®) 

'*)  Bicardo  dtirt  Say,  der  es  als  eine  Segnung  des  Handels  betrachtet, 
dafis  er  durch  die  Transportkosten  die  Produkte  vertheuert  oder  ihren  Werth 
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Die  absolute  Werthgrösse,  welche  der  Transport  den  Waaren  zosetzt, 
steht  unter  sonst  gleichbleibenden  Umstanden  im  umgekehrten  VerhäUaiias 
zur  ProdnktiTkraft  der  Transportindustriei  nnd  im  direldien  Yerhältniss  in 
den  zn  durchlaufenden  Entfernungen. 

Der  relative  Werththeil,  den  die  Transportkosten,  unter  sonst  gldch- 
bleibenden  Umständen,  dem  Preis  der  Waare  zusetzen,  steht  in  direktem 
Yerhältniss  zu  ihrer  Eaumgrösse  und  ihrem  Gewicht.  Die  modifidienden 
Umstände  sind  jedoch  zahlreich.  Der  Transport  erheischt  z.  B.  giQso« 
oder  genngre  Yorsichtsmalsregeln,  daher  grössre  oder  geringre  Ausgabe 
von  Arbeit  und  Arbeitsmitteln,  je  nach  der  relativen  Zerbrechlichkeit,  Yer- 
gänglichkeit,  Ezplodirbarkeit  des  Artikels.  Hier  entwickeln  die  Eisenbahs- 
magnaten  grössres  Genie  in  phantastischer  Speciesbildung  als  Botamker 
oder  Zoologen.  Die  Klassifikatien  der  Güter  auf  englischen  Eisenbahnen 
z.  B.  fßllt  Bände  und  beruht  dem  allgemeinen  Princip  nach  auf  der  Ten- 
denz, die  buntverschiednen  natfirlichen  Eigenschaften  der  Güter  in  ebenso 
zahlreiche  Transportgebresten  und  obligate  Prellereivorwände  umzuwanddn. 
„Glas,  welches  früher  11  ^  per  crate  (eine  Packkiste  von  bestimmtem 
Eauminhalt)  werth  war,  ist  jetzt  in  Folge  industrieller  Fortschritte  und 
der  Abschaffung  der  Glassteuer  nur  2  £  werth,  aber  die  Transportkosten  | 
stehn  so  hoch  wie  früher,  und  höher  bei  Eanaltransport.  Früher  wurden  | 
Glas  und  Glaswaaren  für  Bleiarbeiten  innerhalb  50  Meilen  von  Birming-  , 
ham  zu  10  sh.  per  Tonne  verführt  Jetzt  ist  der  Trausportpreis  auf  das 
Dreifache  erhöht  unter  dem  Yorwand  des  Bisikos  von  wegen  Zerbrechlich- 
keit des  Artikels.     Wer  aber  nicht  zahlt,   was   wirklich   bricht,   ist  die 


erhöht  „Der  Handel,  sagt  Say,  befähigt  uns,  eine  Waare  an  ihrem  Ursprung»- 
ort  zu  erlangen  und  sie  nach  einem  andren  Eonsomtionsort  zu  transportiren ; 
er  befähigt  uns  daher  den  Werth  der  Waare  zu  vermehren  um  die  ganze 
Differenz  zwischen  ihrem  Preise  am  ersten  Ort  and  dem  am  zweiten/^ 
Bicardo  bemerkt  hierzu:  „True,  bat  how  is  the  additional  value  given  to  it? 
By  adding  to  the  cost  of  prodaction,  first,  the  expenses  of  conveyance, 
secondly,  the  profit  on  the  advances  of  capital  made  by  the  merchant  The 
commodity  is  only  more  valuable,  for  the  same  reason  that  every  other  oom- 
modity  may  become  more  valaable,  because  more  laboor  is  ezpended  on  its 
prodaction  and  conveyance  before  it  is  porchased  by  the  consumer.  This 
mnst  not  be  mentioned  as  one  of  the  advantages  of  commerce."  (Bicardo, 
Principles  of  Pol.  Econ.,  8id.  ed.    London  1821.  p.  309,  310.) 
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Eisenbs^direktion/'^^)  Dass  ferner  der  relatiTeWerththeil,  den  die  Trans- 
portkosten einem  Artikel  zusetzen,  im  mngekehrten  Yerh&ltniss  zu  seinem 
Weith  steht,  wird  fOr  die  Eisenbahnmagnaten  znm  besondren  Gmnd,  einen 
Aitikei  im  direkten  Yerhältniss  zn  seinem  Werth  zu  besteuern.  Die  Klagen 
^  Industriellen  nnd  Kanflente  über  diesen  Pnnkt  kehren  anf  jeder  Seite 
der  Zeogenaossagen  des  angefahrten  Berichts  wieder. 

Die  kapitalistische  Produktionsweise  yermindert  die  Transportkosten 
f&r  die  einzelne  Waare  durch  die  Entwicklung  der  Transport-  und  Kom- 
mnnikationsmittel,  wie  durch  die  Koncentration  —  die  GrOsse  der  Stufen- 
leiter —  des  Transports.  Sie  vermehrt  den  Theil  der  gesellschaftlichen 
Aiteit,  lebendiger  und  rergegenstSudlichter,  der  im  Waarentransport  yer- 
aoflgabt  wird,  zuerst  durch  Verwandlung  der  grossen  Mehrzahl  aller  Pro- 
dukte in  Waaren,  und  sodann  durch  die  Ersetzung  lokaler  durch  entfernte 
M&rkte. 

Das  Cirkuliren,  d.  h.  thats&chliche  ümhiufen  der  Waaren  im  Baum 
Ifist  sich  auf  in  den  Transport  der  Waare.  Die  Traosportindustrie  bildet 
einmäts  einen  selbständigen  Produktionszweig,  und  daher  eine  besondre 
Anlagesph&re  des  produktiren  Eiq[^ita]s.  Andrerseits  unterscheidet  sie  sich 
dadurch,  dass  sie  als  Fortdauer  eines  Produktionsprocesses  innerhalb 
des  Cirkulationsprooesses  und  für  den  Girkulationsprocees  erscheint 


^  Boyal  Commission  on  Bailwaye.  p.  81,  No.  630. 


JÄarx,  KapUal  H. 
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Zweiter  Abschnitt. 
Der  Umschlag  des  Kapitals. 


Siebentes  Kapitel. 
Umgchlagszeit  nnd  Umschlagszahl.  \ 

Man   hat   gesehn:   Die   gesammte  CirknlAtioDSxeit    eines   gegebnen  ! 
Eapitals  ist  gleich  der  Smnme  seiner  Umlanftzdt  und  seiner  Produktions- 
zeit    Es  ist  der  Zdtabsdmitt  Ton  dem  Angenblick  des  Yorschnssee  des 
Eapitalwerths  in  einer  bestimmtoi  Form  bis  zur  Rückkehr  des  processi- 
renden  Xapitalwerths  in  derselben  Form. 

Der  bestimmende  Zweck  der  kapitalistischen  Produktion  ist  stets 
Yerwerthong  des  vorgeschossnen  Werths,  ob  dieser  Werth  nnn  in  seiner 
selbständigen  Form,  d.  h.  in  der  Geldform  vorgeschossen  sei,  oder  in 
Waare,  sodass  seine  Werthform  im  Preis  der  yorgeschossnen  Waar^  nnr 
ideeUe  Selbständigkeit  besitzt.  In  beiden  Fällen  durchläuft  dieser  Ea- 
pitalwerth  während  seines  Ereialaufis  yerschiedne  Existenzformen.  Seine 
Identität  mit  sich  selbst  wird  konstatirt  in  den  Büchern  des  Kapitalisten, 
oder  in  der  Form  des  Bechengelds. 

Ob  wir  die  Form  G  .  .  .  G'  nehmen  oder  die  Form  P  . .  .  P,  beide 
Formen  schliessen  ein  1)  dass  der  vorgeschossne  Werth  als  Eapitalwerth 
fungirt  und  sich  verwerthet  hat;  2)  dass  er  zu  der  Form,  worin  er 
seinen  Process  begann,  nach  Beschreibung  desselben  zurückgekehrt  ist 
Die  Yerwerthung  des  vorgesdiossnen  Werths  G  und  zugleich  die  Bückkehr 
des  Kapitals  zu  dieser  Form  (der  Geldform)  ist  handgreiflich  sichtbar  in 
G  .  .  .  G^  Aber  dasselbe  findet  in  der  zweiten  Form  statt  Denn  der 
Ausgangspunkt  von   P   ist   das  Yorhandensein   der   Produktionselemente^ 
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Waaren  Yon  g^bnem  Werih.  Die  Form  schlieBst  die  Verwerthimg  dieses 
Weribs  ein  (W'  und  Gt')  und  die  Bückkehr  zu  der  ursprünglichen  Form, 
denn  im  zweiten  P  besitzt  der  Torgeschossne  Werth  wieder  die  Form  der 
Prodnktionselemente,  worin  er  ursprünglich  vorgeschossen  war. 

Man  hat  früher  gesehn:  ^^H^t  die  Produktion  kapitalistische  Form, 
80  die  Beproduktion.  Wie  in  der  kapitalistischen  Produktionsweise  der 
Arbeitsprocess  nur  als  ein  Mittel  für  den  Yerwerthungsprocess  erschdnt, 
so  die  Beproduktion  nur  als  ein  Mittel  den  vorgeschossnen  Werth  als 
Kapital  zu  reproduciren|,  d.  h.  als  sich  yerwerthenden  Werth/'  (Buch  I, 
Kap.  XU,  S.  588.) 

Die  drei  Formen  I)  G  .  .  .  ö',  n)  P  .  .  .  P,  und  m)  W'  .  .  .  W', 
unterscheiden  sich  dadurch:  In  Form  II  (P  ...  P)  ist  die  Wieder- 
emennmg  des  Proceeses,  der  Beproduktionsprocess,  als  wirklich,  in  Form  I 
aber  nur  der  Möglichkeit  nach  ausdrückt  Aber  beide  unterscheiden  sich 
dadurch  von  Form  m,  dass  der  vorgeschoesne  Eapitalwerth  —  sei  es 
als  Geld,  sei  es  in  der  Qestalt  der  stofflichen  Produktionselemente  — 
den  Ausgangspunkt  bildet  und  daher  auch  den  Punkt  der  Bückkehr.  In 
6  ...  ö'  ist  die  Bückkehr  G'  =  G  +  g.  Wird  der  Process  auf  der- 
selben Stufenleiter  erneuert,  so  bildet  G  wieder  den  Ausgangspunkt  und 
g  geht  nicht  in  ihn  ein,  sondern  zeigt  uns  nur,  dass  G  sich  als  Kapital 
verwerthet  und  daher  einen  Mehrwerth  g  erzeugt,  aber  von  sich  abge- 
stoesen  hat.  In  der  Form  P  .  .  .  P  bildet  der  in  der  Form  der  Pro- 
doktionselementeP  vorgeschossne  Kapitalwerth  ebenfalls  den  Ausgangspunkt. 
Die  Form  schliesst  seine  Yerwerthung  ein.  Findet  einfache  Beproduktion 
statt,  so  fängt  derselbe  Eapitalwerth,  in  derselben  Form  P,  seinen  Pro- 
oess  Ton  neuem  an.  Findet  Akkumulation  statt,  so  eröffiaet  P'  (der 
WerthgrDsse  nach  =  Qt'  sb  WO  jetzt  als  vergrösserter  Eapitalwerth  den 
Process.  Aber  er  beginnt  wieder  mit  dem  vorgeschossnen  Eapitalwerth 
in  der  anfangUchen  Form,  wenn  auch  mit  grössrem  Eapitalwerth  als 
sortier.  Dagegen  in  Form  HI  beginnt  der  Eapitalwerth  nicht  als  vor- 
geschoesner  den  Process,  sondern  als  bereits  yerwertheter,  als  der  ge- 
sammte  in  der  Form  von  Waaren  befindliche  Beichthum,  wovon  der  vor- 
gesdiofiene  Eapitalwerth  nur  ein  Theil.  Die  letztre  Form  ist  wichtig  f&r 
den  dritten  Abschnitt,  wo  die  Bewegung  der  Einzelkapitale  im  Zusammen- 
baug  mit  der  Bewegung  des  gesellschaftlichen  Gesammtkapitals  aufgefasst 
wir!     Sie  ist   dagegen  nicht  zu  benutzen  f&r  den  Umschlag  des  Kapi- 

9* 


Digitized  by  (^OOQ IC 


—     132     — 

tals,  der  stets  beginnt  mit  dem  Yoiscliass  von  KapitalwerUi,  sei  es  in 
Fenn  Ton  Geld  oder  Waaie,  und  stets  die  Rflekkehr  des  kreisenden  Ka- 
pitalwerths  bedingt  in  der  Form,  worin  er  TOigeschossen  war.  Von  den 
Ereislänfen  I  nnd  n  ist  der  erstre  festzohalten,  sowmt  haaptsficUidL  der 
Einfinss  des  Umschlags  auf  Mehrwerthl»ldimg  ins  Ange  getest  wird;  die 
zweite ;  soweit  sein  Einflnss  anf  Prodnktbildnng. 

So  wenig  die  Oekonomen  die  yerschiednen  Formen  der  Exeidftafe  ge- 
schieden, so  wenig  haben  sie  diesdben  mit  Bezng  anf  den  Umschlag  des 
Kapitals  getrennt  betrachtet.     Gewöhnlich  wird  die  Form  G  ...  G'  ge- 
nommen, weil  sie  den  einzelnen  Kapitalisten  beherrscht  und  ihm  bei  seiner 
Be<^ang  dient,   selbst  wenn  das  Geld  nur  in  der  Gestalt  des  Bedien- 
gelds Ausgangspunkt  bildet     Andre  gehn  von  der  Auslage  in  Form  der 
Produktionselemente  aus,  bis  B&ekfluss  erfolgt,  wobei  Ton  der  Form  des 
Bückflusses,  ob  in  Waaie  oder  Geld,  gar  nicht  die  Bede.     Z.  B.:  ,fia 
ökonomische  Cjklus,  .  .  .  d.  h.  der  ganze  Verlauf  der  Produktion,  von 
der  Zeit  wo  die  Audage  gemacht  wird  bis  der  Bückfluss  eifolgt  ist" 
(Econ(ftnic  Cyclo,  •  .  .  the  whole  course   of  produetion,  ftom  ihe  time 
that  outlays  are  made  tili  retums  are  feoeived.     In  agticulture  aeedtinie 
is  its  conunencement,  and  harvesting  its  ending.  —  S.  P.  Newman,  Ele- 
ments of  Pol.  Econ.  Andover  and  New  Toik.    p.  81.)    Andre  beginnen 
mit  W^  (m  Form):    „Die  Welt  des  Produktionsverkehrs  kann  aagesehn 
werden  als  umlaufend  in  einem  Kreise,  den  wir  einen  ökonomischen  Cyklns 
nennen  wollen,  und  worin  sie  je  einen  Umlauf  vollbracht  hat,  sobald  das 
Geschäft,  nach  Vollzug  seiner  successiven  Transaktionen,  wieder  ankemmt 
bei  dem  Punkt  wovon  es  ausgegangen.     Der  Anfiug  kann  datirt  werden 
von  dem  Punkt,  wo  der  Kapitalist  die  Eingänge  erhalten  hat,  vermitteilst 
deren  ihm  sein  Kapital  zurflckfliesst;  von  welchem  Punkt  an  er  von  nenem 
dazu  schreitet,  seine  Arbeiter  anzuwerben  und  ihnen  ihren  ünteihalt,  oder 
vielmehr  die  Macht,  ihn  anzuschaffen,   in  Arbeitslohn  auszutheflen;  Ton 
ihnen   die  Artikel  fertig  gestellt  zu  erhalten,   in  denen  er  nuM^t;  diese 
Artikel  auf  den  Markt  zu  bringen  und  dort  den  Kreislauf  dieser  men 
Reihe  von  Bewegungen  zum  Abschluss  zu  bringen,  indem  er  verkauft  und 
im  Erlös  der  Waare  eine  Wiedererstattung  seiner  ganzen  Kapitahodage 
empfängt.''     (Th.   Ghalmers,   On  Pol.    Econ.  |2Dd    ed.,    London    1882, 
p.  84  seq.) 
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Sobald  der  geflammte  Eapitsdwerthy  den  ein  individneller  S^apitalist 
in  dnem  belielMgen  Produktionszweig  anlegt,  den  Kreidanf  seiner  Bewegung 
beschrieben  hat,  befindet  er  sich  wieder  in  seiner  Anfiingsform  und  kann 
mm  denselben  Prooess  wiederholen.  Er  mnas  ihn  wiederholen,  soll  der 
Wer|h  sich  als  Eaptalwarth  yerewigen  and  Terworthen.  Der  einzelne 
Kraslaiif  bildet  im  Leben  des  Eiq^itals  nur  einen  Abschnitt,  der  sich  be- 
ständig wiederholt^  also  eine  Periode.  Am  Abschlnss  der  Periode  G  . .  .  G' 
befindet  sich  das  Kapital  wieder  in  der  Form  des  Geldkapitals,  das  die 
Beike  der  Formverwandlnngen,  worin  sein  Beprodoktions-,  resp.  Yer- 
lerthungsprocess  einbegriffen  ist,  von  nenem  durchl&Qft.  Beim  Abschlnss 
der  Färiode  P  .  . .  P  befindet  das  Kapital  sich  wieder  in  der  Form  der 
Prodoktionselemente,  welche  die  Voraussetzung  seines  erneuerten  Kreis- 
läufe bilden.  Der  Kreislauf  des  Kapitals,  nicht  als  vereinzelter  Vorgang, 
sondern  als  periodischer  Prooess  bestimmt,  heisst  sein  Umschlag.  Die 
Baoer  dieses  UmschlagB  ist  g^ben  durch  die  Summe  seiner  Produktions- 
zeit und  seiner  Umlan&zeit  Diese  Zeitsumme  bildet  die  Umschlagszeit 
des  Kapitals.  Sie  mi&t  daher  den  Zwischenraum  zwischen  einer  Kros- 
laofsperiode  des  gesammten  Kapitalwerths  und  der  nächstfolgenden;  die 
Periodicität  im  Lebensprocess  des  Kapitals,  oder  wenn  man  will,  die  Zeit 
der  Emeurung,  Wiederholung  des  Verwothungs-,  resp.  Produktions- 
processes  desselben  Kapitalwerths. 

Abgesehn  von  den  individuellen  Abenteuern,  die  für  ein  einzelnes 
K^iital  die  Umschlagszeit  beschleunigen  oder  abkfirzen  m((gen,  ist  die 
Umschlagszeit  der  Kapitale  verschieden  je  nach  ihren  verschiednen  An- 
ligesphären. 

Wie  der  Arbtitstag  die  natfirliche  Maiseinheit  ffir  die  Funktion  der 
Arbeitskraft,  bildet  das  Jahr  die  natürliche  Ifalseinheit  fOr  die  Umschläge 
to  proceesirenden  Kapitals.  Die  Naturbasis  dieser  Mafsönheit  liegt 
darin,  dass  die  wichtigsten  Erdfrüchte  der  gemäfsigten  Zone,  welche  das 
Ibtterland   der  kapitalistischen  Produktien   ist,  jährliche  Produkte  sind. 

Nennen  wir  das  Jahr  als  Mafseinheit  der  Umschlagszeit  U,  die  Um- 
scUagszttt  eines  bestimmten  Kapitals  u,  die  Anzahl  seiner  Umschläge  n, 
8(>  ist  n  =  ^.  Beträgt  also  z.  B.  die  Umschlagszeit  u  8  Monate,  so  n  »a 
7»  4;  das  Kapital  vollzieht  4  Umschläge  im  Jahr  oder  schlägt  vier- 
mal um.  Ist  u  — 18  Monate,  so  n«—   =   -|-  oder  das  Kapital  legt  in 
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einem  Jahr  nur  %  seiner  Umschlagszeit  zurück.  Beträgt  seine  Um- 
schlagszeit mehrere  Jahre,  so  wird  sie  also  nach  Vielfachen  eines  Jahres 
berechnet. 

Für  den  Kapitalisten  ist  die  Umschlagszeit  seines  Kapitals  die  Zeit, 
während  deren  er  sein  Kapital  Yorschiessen  mnss,  nm  es  zn  yerweröiai 
und  in  der  ursprünglichen  Gestalt  zurückzuerhalten. 

Bevor  wir  den  Einfluss  des  Umschlags  auf  den  Produktions-  und 
Yerwerthungsprocess  näher  untersuchen,  sind  zwei  neue  Formen  zu  be- 
trachten, die  dem  Kapital  aus  dem  Cirkulationsproeess  anscMessen  und 
auf  die  Form  seines  Umschlags  einwirken. 


Achtes  Kapitel. 
Fixes  Kapital  und  clrknllreiidefl  Kapital. 


I.  Die  Formunterschiede. 
Man  sah  Buch  I,  Kap.  VI:  Ein  Thml  des  konstanten  Kapitals  be- 
hält die  bestimmte  Gebrauchsform,  worin  es  in  den  Produktionsprocess 
eingeht,  gegenüber  den  Produkten,  zu  deren  Bildung  es  beiträgt.  Es  ver- 
richtet also  während  einer  kurzem  oder  langem  Periode  in  stets  wieder- 
holten Arbeitsprocessen  stets  wieder  dieselben  Funktionen.  So  z.  B.  Ar- 
beitsgebäude, Maschinen  etc.,  kurz  alles  was  wir  unter  der  Bezeichnung 
Arbeitsmittel  zusammenfassen.  Dieser  Theil  des  konstanten  Kapitals 
gibt  Werth  an  das  Produkt  ab  im  Verhältniss,  worin  er  mit  seinem  eignen 
Gebrauchswerth  seinen  eignen  Tauschwerih  verliert.  Diese  Werthabgabe 
oder  dies  Uebcrgehn  des  Werths  eines  solchen  Produktionsmittels  auf  das 
Produkt,  zu  dessen  Bildung  es  mitwirkt,  wird  bestimmt  durch  eine  Durch- 
schnittsrechnung;  es  wird  gemessen  durch  die  Durchschnittsdauer  seiner 
Funktion,  von  dem  Augenblick,  worin  das  Produktionsmittel  in  den  Pro- 
duktionsprocess eingeht,  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  es  ganz  abgenutzt, 
verstorben  ist,  und  durch  ein  neues  Exemplar  derselben  Art  ersetzt  oder 
reprodacirt  werden  muss. 
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Das  EigenthOmliche  dieees  Theils  des  konstanten  Kapitals  —  der 
«igentlichen  Arbeitsmittel  —  ist  also  dies: 

Ein  Theil  des  Kapitals  ist  in  der  Form  Ton  konstantem  Kapital, 
L  L  Ton  Produktionsmitteln  Torgeschossen  worden,  die  nun  als  Faktoren 
des  Arbeitsprocesses  fongiren,  so  lange  die  selbständige  Qebranchsgestalt 
«Qsdaaert,  mit  der  sie  in  denselben  eintreten.  Bas  fertige  Produkt,  also 
anck  die  Prodnktbildner,  soweit  sie  in  Produkt  yerwandelt  worden,  wird 
ans  dem  Produktionsprocess  abgestossen,  um  als  Waaie  aus  der  Pro- 
dnktionssphäre  in  die  Girkulationsspbäre  überzugehn.  Die  Arbeitsmittel 
dagegen  verlassen  nie  die  Produktionsspb&re,  nachdem  sie  einmal  in  die- 
«dbe  eingetreten  sind.  Ihre  Funktion  bannt  sie  darin  fest  Ein  TheU 
des  Toigeechossnen  Kapitalwerths  ist  in  diese,  durch  die  Funktion  der 
Arbeitsmittel  im  Process  bestimmte  Form  fixiri  Mit  der  Funktion  und 
dabo:  der  Abnutzung  des  Arbeitsmittels  geht  ein  Theil  seines  Werths 
auf  das  Produkt  über,  ein  andrer  bleibt  fixirt  im  Arbeitsmittel  und  daher 
im  Produktionsprocess.  Der  so  fixirte  Werth  nimmt  beständig  ab,  bis  das 
Arbeitsmittel  auegedient,  und  daher  auch  sein  Werth  sich  in  einer  l&ngem 
oder  kOrzem  Periode  über  eine  Masse  von  Produkten  vertheilt  hat,  die  aus 
einer  Beihe  beständig  wiederholter  Arbeitsprocesse  hervorgehn.  So  lange 
«6  aber  noch  als  Arbeitsmittel  wirksam  ist,  also  nicht  durch  ein  neues 
Exemplar  derselben  Art  ersetzt  werden  muss,  bleibt  stets  konstanter  Ka- 
pitalwertli  in  ihm  fixirt,  während  ein  andrer  Theil  des  ursprünglich  in 
ihm  fixirten  Werths  auf  das  Produkt  übergeht  und  daher  als  Bestandtheil 
des  Waarenvorraths  cirkulirt.  Je  länger  das  Arbeitsmittel  ausdauort,  je 
langsamer  es  verschleisst,  desto  länger  bleibt  der  konstante  Kapitalwerth 
in  dieser  Gebrauchsform  fixirt.  Welches  aber  immer  der  Grad  seiner 
Dauerhaftigkeit,  die  Proportion,  worin  es  Werth  abgibt,  steht  inmier  im 
umgekehrten  Yerhältniss  zu  seiner  gesanmiten  Funktionszeii  Wenn  von 
fwei  Maschinen  von  gleichem  Werth  die  eine  in  fünf  Jahren  verschleisst, 
die  andre  in  zehn,  so  gibt  die  erste  in  gleichem  Zeitraum  doppelt  so  viel 
Werth  ab  wie  die  zweite. 

Dieeor  im  Arbeitsmittel  fixirte  Theil  des  Kapitalwerths  cirkulirt  so 
gat  wie  jeder  andre.  Wir  haben  überhaupt  gesehn,  dass  der  ganze  Ka- 
päalwerth  in  beständiger  Girkulation  begriffen  und  in  diesem  Sinn  daher 
alles  Ks^ital  cirkulirendes  Kapital  ist  Aber  die  Cirkulation  des  hier  be- 
tncfateten  KapitaltheUs  ist  eigenthümlich.    Erstens  cirkulirt  er  nicht  in 
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seiner  Gebnuchsform,  sondon  nur  sein  Wertfa  cirkniirt,  nnd  swsr  allmalig^ 
)>nichweisy  im  MaCs,  wie  er  von  ilim  anf  das  Produkt  übergeht,  das  als- 
Waare  cirkolirt.  W&hrend  seiner  ganzen  Fonktionsdauer  bleibt  ein  TheO 
seines  Werihs  stets  in  ihm  fizirt,  selbst&ndig  gegenüber  denWaaren,  die  e& 
prodneiren  hilft.  Doroh  diese  Eigenthümlichkeit  erh&lt  dieser  Theil  des 
konstanten  Kapitals  die  Form:  Fixes  Kapital.  Alle  andern  stoff- 
licfasn  Bestandtheüe  des  im  Prodnktionsprocess  vorgeschossnen  Kapitals 
dagegen  bilden  im  Gegensatz  dazu :  Cirknlirendes  oder  flüssiges- 
Kapital. 

Ein  Theil  der  Produktionsmittel  —  solche  HülfiastoffB  nfimlich,  die 
von  den  Arbeitsmitteln  selbst  während  ihrer  Funktion  konsamirt  werden, 
wie  Kohle  yon  der  Bampfinasehine ;  oder  die  nnr  den  Vorgang  unter- 
stützen, wie  Lenohigas  etc.  —  gehn  nicht  stofflich  in  das  Produkt  ein. 
Nnr  ihr  Werth  bildet  einen  Theil  des  Prodnktwerths.  In  seiner  eignen 
Cirkulation  drkalirt  das  Produkt  ihren  Werth.  Dies  haben  sie  gamein 
mit  dem  fixen  Kapital.  Aber  in  jedem  Arbeit^rocess,  worin  sie  eingehn, 
werden  sie  ganz  konsumirt  und  müssen  also  fttr  jeden  neuen  Arbätspio- 
oess  ganz  ersetzt  werden  durch  neue  Exemplare  derselben  Art.  Sie  be- 
wahrsn  nicht  ihre  selbständige  Gebrauchsgeetalt  w&hrend  ihrer  Funktion. 
Es  bleibt  also  auch  ?rährend  ihrer  Funktion  kein  Tlrail  des  Kapitalwerths 
in  ihrer  alten  Gebrauchsgestalt,  ihrer  Natnnüform  fixirt  Der  umstand,  dass 
dieser  Theil  der  Hülfsstoffe  nicht  stofflich  in  das  Produkt,  sondern  nur 
seinem  Werth  nach  als  Werththeil  in  den  Produktenwerth  eingeht,  und 
das  damit  Zusammenhängende,  dass  die  Funktion  dieser  Stofifo  innerhalh 
der  Produktionssphäre  festgebannt  ist,  hat  Oekonomen  wie  Bamsey  (bei 
gleichzeitiger  Verwechslung  von  fixem  und  konstantem  Kapital)  verleitet, 
die  Kategorie  des  fixen  Kapitals  auf  sie  anzuwenden« 

Der  Theil  der  Produktionsmittel,  der  stofflich  in  das  Produkt  ein- 
geht, also  Rohstoff  etc.,  erhält  dadurch  zum  Theil  Formen,  worin  er  später 
als  Genussmittel  in  die  individuelle  Konsumtion  eingehn  kann.  Die  eigent- 
lichen  Arbeitsmittel,  die  stofflichen  Träger  des  fixen  Kapitals,  werden  nur 
produktiv  verzehrt  und  können  nicht  in  die  individuelle  Konsumtion  ein- 
gehn,  weil  sie  nicht  in  das  Produkt  oder  den  Gebrauchswerth  eingehn, 
den  sie  bilden  helfen,  vielmehr  ihm  gegenüber  ihre  selbständige  Gestalt 
bis  zu  ihrem  völligen  Verschleiss  bewahren.'  Eine  Ausnahme  bilden  Trans- 
portmittel.    Der  Nutzeffdit,  den  sie  während  ihrer  produktiven  Funktion^ 
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also  während  ihres  Aufenthalts  in  der  Produktionssphäre  hervorbringen, 
die  Ortsveiftndttnng,  geht  gleichzeitig  in  die  individuelle  Konsumtion, 
z.  &  des  Beisenden,  ein.  Er  zahlt  den  Gebrauch  dann  auch,  wie  er  den 
Gotoaneh  andrer  Kansnmtionsmittel  zahlt,  üan  hat  gesehn,  dass  z.  B. 
in  der  chemischen  Fabrikation  Bohmaterial  und  Hfllfsstoffe  in  einander 
Ters^wimmen.  So  auch  Arbeitsmittel  und  Hfllfestoff  und  Bohmaterial. 
So  gehn  im  Ackerbau  z.  B.  die  in  Bodenmeliorationen  zugesetzten  Stoffe 
nm  Theil  als  Produktbildner  in  das  Pfianzenprodukt  ein.  Andrerseits  ist 
ihre  Wirkung  ftber  eine  längre  Periode,  z.  B.  4 — 5  Jahre  vertheilt  Ein 
Thal  derselben  geht  daher  stofflich  in  das  Produkt  ein  und  überträgt  da- 
mit zugleich  seinen  Werth  auf  das  Produkt,  während  ein  andrer  Theil 
in  seiner  alten  Gebrauchsform  auch  seinen  Werth  fixirt  Er  dauert  fort 
ak  Produktionsmittel  und  erhält  daher  die  Form  von  fixem  Kapital.  Als 
Arbdtsvieh  ist  em  Ochse  fixes  Kapital.  Wird  er  gegessen,  so  tungirt 
er  nicht  als  Arbeitsmittel,  also  auch  nicht  als  fixes  Kapital. 

Die  Bestimmung,  die  einem  Theil  des  in  Produktionsmitteln  ausge- 
legten Kapitalwerths  den  Charakter  des  fixen  Kapitals  gibt,  liegt  aus- 
schliesslich in  der  eigenüifimlichen  Weise,  worin  dieser  Werth  drkulirt. 
Diese  eigne  Weise  der  CSrkulation  entspringt  ans  der  eignen  Weise,  worin 
das  Arbeitsmittel  seinen  Werth  an  das  Produkt  abgibt,  oder  sich  als 
Verthlnidner  während  des  Produktionsprooesses  verhall  und  diese  selbst 
wieder  entspringt  aus  der  besondren  Art  der  Funktion  der  Arbeitsmittel 
im  Arbeitsprocess. 

Man  weiss,  dass  derselbe  Gebrauchswerth,  der  als  Produkt  aus  dem 
einen  Arbeitsprocess  herauskommt,  als  Produktionsmittel  in  den  andren 
^Dgehtw  Nur  die  Funktion  eines  Produkts  als  Arbeitsmittel  im  Ptoduktions- 
piocess  macht  es  zu  fixem  Kapital.  Soweit  es  dagegen  selbst  erst  aus  einem 
Proeesse  herauskommt,  ist  es  keineswegs  fixes  Kapital.  Z.  B.  eine  Ma- 
schine, als  Produkt,  resp.  Waare  des  MaBchinenfabrikanten,  gehört  zu 
seinem  Waarenkapital.  Fixes  Kapital  wird  sie  erst  in  der  Hand  ihres 
Käufers,  des  Kapitalisten,  der  sie  produktiv  anwendet 

Alle  andren  Umstände  gleichgesetzt,  wächst  der  Grad  der  Fixität 
mit  der  Dauerbarkeit  des  Arbeitsmittels.  Ton  dieser  Bauerbarkeit  hängt 
nämlich  die  Gröfse  der  Differenz  ab  zwischen  dem  in  Arbeitsmitteln  fixirten 
Kapitalwerth  und  dem  Theil  dieser  Werthgröfse,  den  es  in  wiederholten 
Arbeitsprocessen  an  das  Produkt  abgibt.    Je  langsamer  diese  Werthabgabe 
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stattfindet  —  and  Werth  wird  abgegeben  Yom  Arbeitsmittel  bei  jeder 
Wiederholung  desselben  Arbeitsprooesses  —  nm  so  gröber  das  fixirte 
Kapital,  nm  so  grölser  die  Differenz  zwischen  dem  im  Prodnktion^roceas 
angewandten  and  dem  in  ihm  konsomirten  Kapital.  Sobald  diese  Differenz 
yersch wanden  ist,  hat  das  Arbeitsmittel  aufgelebt  und  mit  seinem  Ge- 
braachswerth  seinen  Werth  verloren.  Es  hat  ao^hört  WerthtrSger  za 
sein.  Da  das  Arbeitsmittel,  wiis  jeder  andre  stoffliche  Träger  Yoa  kon- 
stantem Kapital  nar  Werth  an  das  Produkt  abgibt  in  dem  MaTs,  worin 
es  mit  seinem  Gebrauchswerth  seinen  Werth  yerliert,  so  ist  es  klar,  dass 
je  langsamer  sein  Gebrauchswerth  verloren  geht,  je  länger  es  im  Pro- 
duktionsprocess  ausdauert,  um  so  länger  die  Periode,  worin  konstanter 
Kapitalwerth  im  ihm  fixirt  bleibt. 

Verhält  sich  ein  Produktionsmittel,  welches  kein  Arbeitsmittel  im 
eigentlichen  Sinne  ist,  z.  B.  Hülfsstoff,  Rohmaterial,  Halbfabrikat  etc., 
mit  Bezug  auf  Werthabgabe  und  daher  auf  Cirkulationsweise  seines  Werttis, 
wie  die  Arbeitsmittel,  so  ist  es  ebenfalls  stofflicher  Träger,  Existenzform 
von  fixem  Kapital  Dies  ist  der  Fall  bei  solchen  schon  erwähnten  Boden- 
meliorationen,  welche  dem  Boden  chemische  Bestandtheile  zusetzen,  deren 
Wirkung  sich  auf  mehrere  Produktionsperioden  oder  Jahre  erstreckt.  Hier 
existirt  noch  ein  Theil  des  Werths  neben  dem  Produkt  in  seiner  selb- 
ständigen Gestalt  fort,  oder  in  Gestalt  von  fixem  Kapital,  während  ein 
andrer  Werththeil  an  das  Produkt  abgegeben  ist  und  daher  mit  ihm  drka- 
lirt.  In  diesem  Falle  geht  nicht  nur  ein  Werththeil  des  fixen  Kapitals 
in  das  Produkt  ein,  sondern  auch  der  Gebrauchswerth,  die  Substanz, 
worin  dieser  Werthttheil  existirt 

Abgesehn  von  dem  Grundirrthum  —  der  Verwechslung  der  Kate- 
gorien: fixes  und  cirkulirendes  Kapital,  mit  den  Kategorien:  konstantes 
und  variables  Kapital  —  beruht  die  Konfusion  in  der  bisherigen  B^grifiGs- 
bestimmung  bei  den  Oekonomen  zunächst  auf  folgenden  Punkten: 

Man -macht  bestimmte  Eigenschaften,  die  den  Arbeitsmitteln  stofflich 
zukommen,  zu  unmittelbaren  Eigenschaften  des  fixen  Kapitals,  z.  B.  die 
physische  Unbeweglichkeit,  etwa  eines  Hauses.  Es  ist  dann  stete  leicht 
nachzuweisen,  dass  andre  Arbeitsmittel,  die  als  solche  auch  fixes  K^ital 
sind,  die  entgegengesetzte  Eigenschaft  haben,  z.  B.  die  physische  Be- 
weglichkeit, etwa  eines  Schiffs. 

Oder  man  verwechselt  die  ökonomische  Formbestimmtheiit,  die   aas 
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der  Girkniation  des  Werths  hervorgeht,  mit  einer  dinglichen  Eigenschaft; 
als  ob  Dinge,  die  an  sich  überhaupt  nicht  Kapital  sind,  sondern  es  nur 
in  bestimmten  gesellschaftUchen  Terbfiltnissen  werden,  an  sich  und  von 
Katur  schon  Kapital  in  einer  bestimmten  Form,  fixes  oder  drkulirendes, 
sein  konnten.  Wir  sahen  Buch  I,  Kap.  y,  dass  die  Produktionsmittel 
m  jedem  Arbeitsprocess,  einerlei  unter  welchen  gesellschaftlichen  Bedrn- 
gongen  er  Yoigeht,  sich  eintheilen  in  Arbeitsmittel  und  Arbeitsgegenstand. 
Aber  erst  innerhalb  der  kapitalistischen  Produktionsweise  werden  Beide 
za  Kapital,  und  zwar  zu  ^,produktiTem  Kapital"  wie  es  im  vorigen  Ab- 
schnitt bestimmt.  Damit  spiegelt  sich  der,  in  der  Natur  des  Arbeits- 
prooessee  begröndete  Unterschied  von  Arbeitsmittel  und  Arbeitsgegenstand 
wieder  m  der  neuen  Form  des  Unterschieds  von  fixem  Kapital  und  cirku- 
üiendem  Kapital.  Erst  hiermit  wird  ein  Ding,  das  als  Arbeitsmittel 
fongirt^  fixes  Kapital  Kann  es  seinen  stofflichen  Eigenschaften  nach 
auch  in  andren  Funktionen  als  der  des  Arbeitsmittels  dienen,  so  ist  es 
fixes  Kapital  oder  nichts  je  nach  yerschiedenheit  seiner  Funktion.  Vieh  als 
Arbeitsvieh  ist  fixes  Kapital;  als  Mastvieh  ist  es  Bohmaterial,  das  schliels- 
lieh  als  Produkt  in  die  Cirkulation  tritt,  also  nicht  fixes,  sondern  cirku- 
liiendes  Kapital. 

Das  blosse  längre  Fixirtsein  eines  Produktionsmittels  in  wiederholten 
Arbeitsprooessen,  die  aber  zusammenhängen,  kontinuirlich  sind,  und  daher 
«ineProduktionsperiode  bilden  —  d.  h.  die  gesammte  Produktionszeit,  die  nöthig 
ist,  um  das  Produkt  fertig  zu  machen  —  bedingt  ganz  wie  fixes  Kapital  langem 
oder  kfirzem  Yorschuss  f&r  den  Kapitalisten,  macht  aber  nicht  sein  Kapital 
ZQ  fixem  Kapital  Samen  z.  B.  ist  kein  fixes  Kapital,  sondern  nur  Boh- 
material, das  während  ungefähr  eines  Jahres  im  Produktionsprocess  fixirtist. 
Alles  Kapital,  so  lange  es  als  produktives  Kapital  fangbi;,  ist  im  Produk- 
tionsprocess fixirt,  also  auch  alle  Elemente  des  produktiven  Kapitals, 
welches  immer  ihre  stoffliche  Gestalt,  ihre  Funktion  und  die  Cirkulations- 
weise  ihres  Werths.  Ob,  je  nach  der  Art  des  Produktionsprocesses  oder 
dem  bezweckten  Nutzeffekt,  dies  Fixirtsein  länger  oder  kOrzer  dauert, 
bewirkt  nicht  den  Unterschied  von   fixem  und  cirkulirendem  Kapital.*^) 


'^  Wegen  deri  Schwierigkeit,  welche  die  Bestimmung  des  fixen  und 
ciiknlirenden  Kapitals  macht,  meint  Herr  Lorenz  Stein,  diese  Unterscheidung 
sei  nur  für  die  leiqhtere  Darstellung. 
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Ein   Tbeil   der  Arbeitsmittel,    worin  die  allgemeinen  Arbeitsbedin- 
gongen  eingeschloes^n,   wird  entweder    Ortlich  befestigt,   sobald  er  als 
Arbeitsmittel  in  den  Prodnktionsprocess   eintritt,   resp.   zur  produktiven 
Fnnktion  bereit  gemacht  wixd,  wie  z.  B.  Maschinen.     Oder  er  wird  von 
vornherein  in  dieser  stehenden,   an  d^  Ort  gebnndnen  Form  piodndrt, 
wie  z.  B.  Bodenmeliorationen,  Fabrikgebäude,  Hochöfen,  Ean&le,  Eisen- 
bahnen u.  s.  w.     Das  fortwährende  Gebnndensein  des  Arbeitsmittels  an 
den  Prodnktionsprocess,  innerhalb  dessen  es  fnngiren  soll,  ist  hier  zugleich 
durch  ihre  sinnliche  Ezistenzweise  bedingt.    Andrerseits  kann  dn  Arbeits- 
mittel physisch  beständig  den  Ort  verändern,  sich  bewogen,  und  dennoch 
beetfindig  sich  im  Prodnktionsprocess  befinden,  wie  eine  Lokomotive,  ein 
Schiff,  Arbeitsvieh  etc.     Weder  gibt  ihm,  in  dem  einen  Fall,  die  ünr 
beweg^ichkeit  den  Charakter  des  fixen  Kapitals,  noch  nimmt  ihm,  in  dem 
andern,  die  Beweglichkeit   diesen  Charakter.     Der  Umstand  jedoch,  das» 
Arbeitsmittel  lokal  fixirt  sind,   mit  ihren  Wurzehi  im  Grund  und  Boden 
feststecken,  weist  diesem  Theil  des  fixen  Kapitals  eine  eigne  Bolle  in  der 
Oekonomie  der   Nationen   zu.     Sie   können   nicht   ins  Ausland  geschickt 
werden,  nicht  als  Waaren  auf  dem  Weltmarkt  cirkuliren.     Die  Eigen- 
thumstitel  an  diesem  fixen  Kapital  können  wechseln,  es  kann  gekauft  und 
verkauft    werden   und   sofern  ideell    cirkuliren.      Diese    Eigenthumstit^ 
können  sogar  auf  fremden  Märkten  cirkuliren,   z.  B.   in  der  Form  von 
Aktien.    Aber  durch  den  Wechsel  der  Personen,  welche  Eigenthlbner  dieser 
Art  von  fixem  Kapital  sind,  wechselt  nicht  das  yerhältoiss  des  stehenden, 
materiell  fixirten  Theils  des  Beichthums  in  einem  Land  zu  dem  beweg- 
lichen Theil  desselben.  ^^) 

Die  elgenthflmliche  Cirkulation  des  fixen  Kapitals  ergibt  einen  eigen- 
thümUchen  Umschlag.  Der  Werththeil,  den  es  in  seiner  Natoralftna 
durch  Abnutzung  verliert,  drkulürt  als  Werththeil  des  Produkts.  Das 
Produkt  verwandelt  sich  durch  seine  Cirkulation  aus  Waare  in  Geld;  also 
auch  der  vom  Produkt  cirkulirte  Werththeil  des  Arbeitsmittels,  und  zwar 
tropft  sein  Werth  aus  dem  Cirkulationsprocess  als  Geld  nieder,  in  der- 
selben Proportion,  worin  dies  Arbeitsmittel  aufhört  Werthtrfiger  im  Pro- 
duktionsprocess  zu  sein.  Sein  Werth  erhält  also  jetzt  Doppelenstenz.  Ein 
Theil  desselben  bleibt  an   seine,  dem  Produktionsprooees  angehörige  Qe- 


*')  Bis  hierher  Manuskript  lY.  —  Yon  hier  an  Maninkript  IL 
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braacb»-  oder  Nataralform  gebunden,  ein  andier  Theil  löst  sich  Ton  ihr 
ab  als  Geld.  Im  Yerlaol  seiner  Funktion  nimmt  der  in  der  Nataralform 
edstirende  Werihtheil  des  Arbätsmittels  beständig  ab,  während  sein  in 
Geidform  umgesetzter  Werththeil  beständig  zunimmt,  bis  es  schliessUch 
SQ^ebt  hat  und  sein  Gesammtwerth,  von  seiner  Leiche  getrennt,  in 
Geld  Yorwandelt  ist  Hier  zeigt  sich  die  Eigenthümlichkeit  im  Umschlag 
dieses  Elements  des  produktiven  Kapitals.  Die  Verwandlung  seines  Werths 
in  Geld  geht  gleichen  Schritt  mit  der  Qeldverpuppung  der  Waare,  die  sein 
Werihträger  ist.  Aber  seine  Bftckverwandlung  aus  Geldform  in  Gebrauchs- 
foim  traint  sich  von  der  Bttckverwandlung  der  Waare  in  ihre  sonstigen 
Froduktionselemente  und  ist  vielmehr  bestinmit  durch  seine  eigne  Bepro- 
dnktionsperiode,  d.  h.  durch  die  Zeit,  während  deren  das  Arbeitsmittel 
flieh  verlebt  hat  und  durch  ein  andres  Exemplar  derselben  Art  ersetzt 
«erden  muss.  Beträgt  die  Funktionsdauer  einer  Maschine,  sage  zum 
Werth  von  10,000  £j  z.  B.  10  Jahre,  so  beträgt  die  Umschlagszeit 
des  in  ihr  ursprQnglich  vorgeschossnen  Werths  10  Jahre.  Tor  Ablauf 
dieser  Zeit  ist  sie  nicht  zu  erneuern,  sondern  wirkt  in  ihrer  Naturalform 
fori  Ihr  Werth  cirkulirt  unterdess  stGLckweis  als  Werththeil  der  Waaren, 
zu  deren  kontinuirlicher  Produktion  sie  dient,  und  wird  so  allmälig  in 
Geld  umgesetzt,  bis  er  schliesslich  am  Ende  der  10  Jahre  ganz  in  Geld 
verwandelt  und  aus  Geld  in  eine  Maschine  rückverwandelt  worden  ist, 
also  seinen  Umschlag  vollzogen  hat.  Bis  zum  Eintritt  dieser  Beproduktion»- 
wt  wird  ihr  Werth  allmälig  zunächst  in  der  Form  eines  Geldreservefonds 
aUnnnuIirt. 

Die  übrigen  Elemente  des  produktiven  Kapitals  bestehn  theils  aus 
den  in  Hfilfisstoffen  und  Bohstoffen  existirenden  Elementen  des  konstanten 
Ka]ätal8,  theils  aus  variablem,  in  Arbmtskraft  aufgelegtem. 

Die  Analyse  des  Arbeits-  und  Verwerthungsprocesses  (Buch  I,  Kap.  Y) 
nigter  dass  diese  verschiednen  Bestandtheile  sich  als  Produktbildner  und 
Werthbildner  ganz  verschieden  verhalten.  Der  Werth  des  aus  Hülfsstoffen 
nod  Bohfltofifen  bestehenden  Theils  des  konstanten  Kapitals  —  ganz  wie 
der  Werth  seines  ans  Arbeitsmitteln  bestehenden  Theils  —  erscheint  wieder 
im  Werth  des  Produkts  als  nur  übertragner  Werth,  während  die  Arbeits- 
baft  vermittelst  des  Arbeitsprocesses  dem  Produkt  ein  Aequivalent  ihres 
Werths  zusetzt,  oder  ihren  Werth  wirklich  reproducirt.  Femer:  Ein  Theil 
der  Hülfssloffe,  Heizkohlen,  Leuchtgas   u.  s.  w.   wird   im  Arbeitsprocess 
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aufgezehrt,  ohne  stofflich  in  das  Produkt  einzugehn,  während  ein  andrer 
Theü  derselben  körperlich  in  das  Produkt  eingeht  und  das  Material  seiner 
Substanz  bildet.  AUe  diese  Yerschiedenheiten  sind  jedoch  gleichgflltig 
für  die  Girkulation  und  daher  fttr  die  Umschlagsweise.  Soweit  HtUfe-  und 
Bohstoffe  ganz  verzehrt  werden  in  der  Bildung  ihres  Produkts,  übertragen 
sie  ihren  ganzen  Werth  auf  das  Produkt  Er  wird  daher  auch  ganz 
durch  das  Produkt  cirkulirt,  verwandelt  sich  in  Gtold  und  aus  Geld  zurück 
in  die  Plroduktionselemente  der  Waare.  Sein  Umschlag  wird  nicht  unter- 
brochen, wie  der  des  fixen  EapitEils,  sondern  durchläuft;  fortwährend  den 
ganzen  Kreislauf  smner  Formen,  sodass  diese  Elemente  des  produktiven 
Kapitals  beständig  in  natura  erneuert  werden. 

Was  den  variablen,  in  Arbeitskraft  ausgelegten^Bestandtheil  des  pro- 
duktiven Kapitals  betrifft:  Die  Arbeitskraft  wird  für  eine  bestimmte  Zeit- 
frist gekauft.  Sobald  der  Kapitalist  sie  gekauft  und  dem  Produktions- 
process  einverleibt  hat,  bildet  sie  dnen  Bestandtheil  seines  Kapitals,  und 
zwar  dessen  variablen  Bestandtheil  Sie  wirkt  täglich  während  eines  Zrit- 
raums,  worin  sie  nicht  nur  ihren  ganzen  Tageswerth,  sondern  noch  einen 
überschüssigen  Mehrwerth,  von  dem  wir  hier  zunächst  absehn,  dem  Produkt 
zusetzt  Nachdem  die  Arbeitskraft  für  eine  Woche  z.  B.  gekauft  ist  und 
gewirkt  hat,  muss  der  Kauf  beständig  in  den  gewohnheitsmäGaigen  Terminen 
erneuert  werden.  Das  Aequivalent  ihres  Werths,  das  die  Arbeitskraft 
während  ihrer  Funktion  dem  Produkt  zusetzt  und  das  mit  der  Girkulation 
des  Produkts  in  Geld  verwandelt  wird,  muss  aus  Geld  beständig  in  Ar- 
beitskraft rückverwandelt  werden  oder  beständig  den  vollständigen  Kreis- 
lauf  seiner  Formen  beschreiben,  d.  h.  umschlagen,  wenn  der  Kreislauf 
der  kontinuirlichen  Produktion  nicht  unterbrochen  werden  soll. 

Der  in  Arbeitskraft  vorgeschossne  Werththeil  des  produktiven  Kapitals 
geht  also  ganz  auf  das  Plrodukt  über  (wir  sehn  hier  fortwährend  vom 
Mehrwerth  ab),  beschreibt  mit  ihm  die  beiden  der  Cirkulationssphäre  an- 
gehörigen  Metamorphosen,  und  bleibt  durch  diese  beständige  Emenenmg 
stets  dem  Produktionsprocess  einverleibt.  Wie  verschieden  die  Arbeitskraft 
sich  also  auch  sonst,  mit  Bezug  auf  die  Werthbildung,  zu  den  kein  fixes 
Kapital  bildenden  Bestandtheilen  des  konstanten  Kapitals  verhält,  diese 
Art  des  Umschlags  ihres  Werths  hat  sie  mit  ihnen  gemein  im  Gegensatz 
zum  fixen  Kapital.  Diese  Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals  —  die 
in  Arbeitskraft  und  in,  nicht  fixes  Kapital  bildenden,   Predni 
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aTi8gel^:ten  Werthtfaeüe  desselben  —  stehn  durch  diesen  ihren  gemein- 
schaftlichen Charakter  des  Umschlags  dem  fixen  Kapital  als  cirknliren- 
des  oder  flüssiges  Kapital  gegenüber. 

Wie  man  früher  sah  ist  das  Geld,  welches  der  Kapitalist  dem  Ar- 
beiter für  den  Gebranch  der  Arbeitskraft  zahlt],  in  der  That  nnr  die  all- 
gemeine Aeqniyalentfonn  für  die  nothwendigen  Lebensmittel  des  Arbeiters. 
Li  sofern  besteht  das  yariable  Kapital  stofflich  ans  Lebensmitteln.  Aber 
hier,  bei  Betrachtung  des  Umschlags,  handelt  es  sich  um  die  Form.  Was 
der  Kapitalist  kanft,  sind  nicht  die  Lebensmittel  des  Arbeiters,  sondern 
seine  Arbeitskraft  selbst.  Was  den  variablen  Theil  seines  Kapitals  bildet, 
sind  nicht  die  Lebensmittel  des  Arbeiters,  sondern  seine  sich  beth&tigende 
Arbeitakraft.  Was  der  Kapitalist  produktiv  im  Arbeitsprocess  konsnmirt 
ist  die  Arbeitskraft  selbst  nnd  nicht  die  Lebensmittel  des  Arbeiters.  Es 
ist  der  Arbeiter  selbst,  der  das  fOr  seine  Arbeitskraft  erhaltne  Geld  in 
Lebensmittel  umsetzt  um  sie  in  Arbeitskraft  rückzuverwandeln,  um  sich  am 
Leben  zu  erhalten,  ganz  wie  z.  B.  der  Kapitalist  einen  Theil  des  Mehr- 
wertiis  der  Waare,  die  er  fOr  Geld  verkauft,  in  Lebensmittel  für  sich  selbst 
umsetzt,  ohne  dass  man  deswegen  sagen  wird,  dass  der  Käufer  seiner  Waare 
ihn  in  Lebensmittel  zahlt.  Selbst  wenn  dem  Arbeiter  ein  Theil  seines 
Lohns  in  Lebensmitteln,  in  natura,  gezahlt  wird,  so  ist  dies  heutzutage 
eine  zweite  Transaktion.  Er  verkauft  seine  Arbeitskraft  für  einen  be- 
stimmten Preis  und  es  wird  dabei  akkordirt,  dass  er  einen  Theil  dieses  Preises 
in  Lebensmittehi  erhält.  Es  ändert  dies  nur  die  Fotm  der  Zahlung,  aber 
nicht,  dass  das,  was  er  wirklich  verkauft,  seine  Arbeitskraft  ist.  Es  ist 
eme  zweite  Transaktion,  die  nicht  mehr  zwischen  Arbeiter  und  Kapitalist, 
I  sondern  zwischen  dem  Arbeiter  als  Käufer  von  Waare  und  dem  Kapita- 
I  listen  als  Verkauf  er  von  Waare  vorgeht;  während  in  der  ersten  Trans- 
I  aktion  der  Arbeiter  Terkäufer  von  Waare  (seiner  Arbeitskraft)  und  der 
I  Kapitalist  ihr  Käufer  ist.  Ganz  wie  wenn  der  Kapitalist  seine  Waare  sich 
I  dnith  Waare,  z.  B.  die  Maschine,  die  er  an  die  Eisenhütte  verkauft,  sich 
dorch  Eisen  ersetzen  lässt  Es  sind  also  nicht  die  Lebensmittel  des  Ar- 
Iwiters,  welche  die  Bestimmtheit  des  flüssigen  Kapitals  im  Gegensatz  zum 
fiien  Kapital  erhalten.  Es  ist  auch  nicht  seine  Arbeitskraft,  sondern  es 
ist  der  in  ihr  ausgelegte  Werthtbeil  des  produktiven  Kapitals,  der  durdi 
die  Form  seines  Umschlags  diesen  Charakter  gemeinschaftlich  mit  einigen,  und 
im  Gegensatz  zu  andren,  Bestandtheilen  des  konstanten  Kapitaltheils  erhält. 
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Der  Werth  des  flllBsigen  Kapitals  —  in  Arbeitskraft  und  Produktions- 
mitteln —  ist  vorgeschossen  nur  f&r  die  Zeit,  wfihrend  woLdier  das  Pro- 
dukt fertig  gemacht  wird,  je  nach  der  Stufenleiter  der  Produktion,  welche 
mit  dem  Umfang  des  fixen  Kapitals  gegeben  ist  Dieser  Wertli  geht  gaai 
in  das  Produkt  ein,  kehrt  also  durch  den  Verkauf  des  Produkts  gais 
wieder  aus  der  Cirkulation  zurück  und  kann  Yon  neuem  TOigescfaossn 
werden.  Die  Arbeitskraft  und  die  Produktionsmittel,  worin  der  flüssig« 
Kapitalbestandtheil  existirt,  weiden  in  dem  Umfuig,  der  für  die  Kldoag 
und  den  Verkauf  des  fertigen  Produkts  nOthig  ist,  der  Cirkulatiim  eok- 
zogen,  aber  sie  müssen  beständig  durch  Bückkauf,  durch  Bückverwandlimg 
aus  der  Geldform  in  die  Produktionselemente,  ersetat  und  erneuert  werdflo. 
Sie  werden  in  genngien  Massen,  als  die  Elemente  des  fixen  Kapitals,  aof 
einmal  dem  Markt  entzogen,  aber  sie  müssen  ihm  um  so  h&ufiger  wiete 
entzogen  werden,  und  der  Vorschuss  des  in  ihnen  ausgelegten  Kapitals  er* 
neuert  sich  in  kürzren  Perioden.  Diese  beständige  Emeuening  ist  ?0r- 
mittelt  durch  den  beständigen  Umschlag  des  Produkts,  das  ihren  ge- 
sammten  Werth  cirkulirt  %e  beschreiben  endlich  fortwährend  den  ganien 
Kreislauf  der  Metamorphosen,  nicht  nur  ihrem  Werth  nach,  sondern  udi 
in  ihrer  stofflichen  Form ;  sie  werden  beständig  rückyerwandelt  aus  Waare 
in  die  Produktionselemente  derselben  Waare. 

Mit  ihrem  eignen  Werth  setzt  die  Arbeitskraft  dem  Produkt  beständig 
Mehrwerth  zu,  die  Verkörperung  unbezahlter  Arbeit.  Dieser  wird  also 
ebenso  beständig  vom  fertigen  Produkt  cirkulirt  und  in  Gtold  yerwandeit, 
wie  dessen  übrigen  Werthelemente.  Hier  jedoch,  wo  es  sich  zunächst  um 
den  Umschlag  des  Kapitalwerths,  nicht  des  gleichzeitig  mit  ihm  um* 
schlagenden  Mehrwertbs  handelt,  wird  vor  der  Hand  yon  letztrem  abgesebiL 

Aus  dem  Bisherigen  ergibt  sich  Folgendes; 

1)  Die  Formbestimmthftiten  yon  fixem  nnd  flüssigem  Kapital  ent- 
springen nur  aus  dem  yerschiednen  Umschlag  des  im  Produktionsprooess 
fungirenden  Kapitalwerths  oder  produktiven  Kapitals.  Diese  Ver- 
schiedenheit des  Umschlags  entspringt  ihrerseits  aus  der  yerschiednen 
Weise,  worin  die  yerschiednen  Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals  ihren 
Werth  auf  das  Produkt  übertragen,  aber  nicht  aus  ihrem  verachiednen 
Antiieil  an  der  Produktion  des  Produktwertiis,  oder  ihrem  chankteriatischeB 
Verhalten  im  Verwerthungsprocess.  Die  Verschiedenheit  der  Abgabe  des 
Werths  an  das  Produkt  endlich  —  und  daher  auch  die  verscfaiedne  Weise^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     145     — 

worin  dieser  Weith  darch  das  Produkt  cirknlirt  und  durch  dessen  Meta- 
morphosen in  seiner  ursprOnglichen  Naturalform  erneuert  wird  —  entspringt 
ans  der  Verschiedenheit  der  stofflichen  Gestalten,  worin  das  produktive 
Kapital  eziBtirt,  und  woTon  ein  Theil  während  der  Bildung  des  einzelnm 
Produkts  ganz  konsumirt,  ein  andrer  nur  allmälig  Yemutzt  wird.  Es  ist 
also  nur  das  produktive  Kapital,  das  sich  in  fixes  und  flitesiges  spalten 
kann.  Dagegen  existirt  dieser  Gegensatz  nicht  f&r  die  beiden  andren  Da- 
seinsweisen des  industrieUen  Kapitals,  also  weder  für  das  WaarenkapitaL, 
noch  fOr  das  Geldkapital,  noch  als  (Gegensatz  beider  gegen  das  produktive 
Kapital.  Er  existirt  nur  für  das  produktive  Kapital  und  inner- 
halb desselben.  Geldkapital  und  Waarenkapital  mögen  noch  so  sehr 
als  Kapital  fungiren,  und  noch  so  flüssig  cirkuliren,  sie  können  erst  dann 
flüssiges  Kapital  im  G^egensatz  zu  fixem  werden,  sobald  sie  sich  in  flüssige 
Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals  verwandelt.  Weil  aber  diese  beiden 
Fonnen  des  Kapitals  die  Girkulationsphäre  behausen,  hat  sich  die  Oeko- 
nomie  seit  A.  Smith,  wie  wir  sehn  werden,  verleiten  lassen ,  sie  mit  dem 
flüssigen  Theil  des  produktiven  Kapitals  unter  der  Kategorie:  cirkulirendes 
Kapital,  zusammenzuwerfen.  Sie  sind  in  der  That  Cirkulationskapital  im 
Gegensatz  zum  produktiven,  aber  sie  sind  nicht  cirkulirendes  Kapital  im 
O^ensatz  zum  fixen. 

2)  Der  Umschlag  des  fixen  Kapitalbestandtheils,  also  auch  die  dazu 
n^thige  Umschlagszeit,  umfasst  mehrere  Umschläge  der  fiüssigen  Kapital- 
boBtandtheile.  In  derselben  Zeit,  worin  das  fixe  Kapital  einmal  umschlägt, 
sdilägt  das  flüssige  Kapital  mehrmal  um.  Der  eine  Werthbestandtheil  des 
produktiven  Kapitals  erhält  die  Formbestimmtheit  des  fixen  Kapitals  nur, 
soweit  das  Produktionsmittel,  worin  er  existirt,  nicht  in  dem  Zeitraum 
abgenutzt  wird,  worin  das  Produkt  fertig  gemacht  und  aus  dem  Pro- 
doktionsprocess  als  Waare  abgestossen  wird.  Ein  Theil  seines  Werths  muss 
in  der  alten  fortdauernden  Gebrauchsform  gebunden  bleiben,  während  ein 
andrer  von  dem  fertigen  Produkt  cirkulirt  wird,  dessen  Cirkulation 
dagegen  gleichzeitig  den  Gesammtwerth  der  flüssigen  Kapitalbestandtheile 
<arknlirt. 

8)  Der  im  fixen  Kapital  ausgelegte  Werththeil  des  produktiven  Ka- 
pitals ist  ganz,  auf  einmal  voigeschossen  worden,  für  die  ganze  Funktions- 
daner  desjenigen  Theils  der  Produktionsmittel,  woraus  das  fixe  Kapital  be- 
steht    Dieser  Werth  wird  also  auf  einmal  vom  Kapitalisten  in  die  Cirku- 

Marx,  Kapital  IL  10 
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lation  geworfrai;  er  wird  aber  der  Girknlation  nur  stückweis  und  allmälig 
wieid<fr  entzogen  durch  die  Bealisinmg  der  Werthfheile,   die  das  fixe  Ka- 
pital den  Waaren  stückweis  zusetzt.    Andrerseits:  Die   Produktionsmittel 
selbst,  worin  ein  Bestaüdtheil  des  produktiven  Kapitals  fixirt  wird,  werden 
auf  dnmal  der  Girknlation  entzogen,  um  dem  Produktionsprocess  für  ihre 
ganze  Futiktionsdatier  einverleibt  zu  werden,  aber  sie  bedürfen  für  dieselbe 
Zeit  nicht  des  Ersatzes  durch  neue  Exemplare  derselben  Art,  nicht  der  Be- 
Produktion.     Sie  fahren  während  längrer  oder  kürzrer  Zeit  fort,  zur  Bü-  ^ 
düng  der  in  Girknlation  geworfenen  Waaren  beizutragen,  ohne  selbst  der 
Girknlation  die  Elemeüte  ihrer  eignen  Erneuerung  zu  entziehn.    Während  | 
dieser  Zeit  erheischen  sie  also  auch  ihrerseits  keine  Erneuerung  des  Vo^ 
Schusses  Ton  Seiten  des  Kapitalisten.   Endlich:  Der  im  fixen  Kapital  aus- 
gelegte Kapitalwerth  durchläuft  den  Kreislauf  seiner  Formen,  während  d» 
Funktionsdauer  der  Produktionsmittel,   worin   er   existirt,   nicht   stofflich^ 
sondern  nur  für  seinen  Werth,  und  auch  das  nur  theilweise  und  allmälig. 
D.  h.  ein  Theil  seines  Werths  wird  fortwährend  als  Werththeil  der  Waare 
cirkulirt  und  in  Geld  verwandelt,  ohne  sich  aus  Geld  in  seine  ursprüng- 
liche  Naturalform  rückzuverwandeln.     Diese  Bückverwandlung  des  Gdds 
in   die  Naturalform   des  Produktionsmittels  findet   erst  statt  am  Schhss 
seiner  Funktionsperiode,  wenn  das  Produktionsmittel  gänzlich  verbraucht  ist 
4)  Die  Elemente  des  flüssigen   Kapitals  sind  ebenso  beständig  im 
Produktionsprocess  —  soll  er   kontinuirlich  sein  —  fixirt  wie  die  Ele- 
mente  des  fixen  Kapitals.     Aber   die  so  fixirten  Elemente  des  erstren 
werden  beständig  in  natura  erneuert  (die  Produktionsmittel  durch  neue 
Exemplare  derselben  Art,  die  Arbeitskraft  durch   stets  erneuerten  Kauf); 
während  bei  den  Elementen  des  fixen  Kapitals   während   ihrer  Fortdauer 
weder  sie  selbst  erneuert  werden   noch  ihr  Kauf  zu   erneuern  ist.     Es 
befinden  sich  beständig  Roh-   und  Hülfsstoffe  im  Produktionsprooess,  aber 
immer  neue  Exemplare  derselben  Art,   nachdem  die  alten  in  der  Bildung 
des   fertigen   Produkts  verzehrt    sind.     Es  findet  sich  ebenso  beständig 
Arbeitskraft  im  Produktionsprocess,  aber  nur  durch  beständige  Erneuerung 
ihres  Kaufs,  und  oft  mit  Wechsel  der  Personen.    Dagegen  fahren  dieselben 
identischen  Gebäude,  Maschinen  etc.,  fort,  während  wiederholter  Umschläge 
des  flüssigen  Kapitals  in  denselben  wiederholten  Produktionsprocessen  zu 
ftmgiren. 
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n.   Bestandtheile^  Ersatz,  Beparatar,  Akknmulation 
des  fixen  Kapitals. 

In  derselben  Kapitalanlage  haben  die  einz^en  Elemente  des  fixen 
Kapitals  eine  verschiedne  Lebenszeit,  daher  auch  verschiedne  Umschlags- 
zeiten. In  einer  Eisenbahn  z.  B.  haben  Schienen^  Schwellen,  ErdaAeiten, 
Balmhoisgebände,  Brücken,  Tunnels,  Lokomotiven  und  Wagen  verschiedne 
Fonktionsdaner  nnd  Beprodnktionszeit,  also  auch  da&  in  ihnen  vorge* 
schossne  Kapital  verschiedne  Umschlagszeiten.  Während  einer  langen 
Bdhe  von  Jahren  bedürfen  die  Gebäude,  die  Perrons,  Wasserbehälter,  Via- 
dukte, Tnnnels,  Bodeneinschnitte  nnd  Dämme,  kurz  alles  was  im  engfischen 
Etoibahnwesen  als  works  of  art  bezeichnet  wird,  keiner  Emeumng.  Die 
kapt^kMichsten  Gegenstände  des  Verschleisses  sind  der  Schienenw^  nnd 
das  Transportmaterial  (rolling  stock). 

Ursprünglich,  bei  der  Errichtnng  der  modernen  Eisenbahnen,  war 
es  vorherrschende  Meinung,  genährt  durch  die  ausgezeichnetsten  praktischen 
Ingenieure,  dass  die  Daner  einer  Eisenbahn  seknlär  wäre  nnd  der  Ver- 
schleiTs  der  Schienen  so  durchaus  unmerklich,  dass  er  für  alle  finan- 
äellea  nnd  praktischen  Zwecke  ausser  Acht  zn  lassen  sei;  100  — 150 
Jahre  wurden  als  Lebenszeit  guter  Schienen  betrachtet.  Es  stellte  sich 
aber  bald  heraus,  dass  die  Lebensdauer  einer  Schiene,  die  uatürlich  von 
dar  Geschwindigkeit  der  Lokomotiven,  dem  Gewicht  nnd  der  Anzahl  der 
Z^,  der  Dicke  der  Schienen  selbst  und  einet  Masse  andrer  Nebenum- 
stände abhängt,  im  Durchschnitt  20  Jahre  nicht  überschritt.  In  einzelnen 
Bahnhöfen,  Centren  grosses  Verkehrs,  verschleissen  die  Schienen  sogar 
jedes  Jahr.  G^en  1867  fing  man  an  Stahlschienen  emzuführen,  die  un- 
g«Ahr  doppelt  so  viel  kosteten  wie  Eisenschienen,  dafür  aber  mehr  als 
doppelt  so  lange  dauern.  Die  Lebensdauer  der  Holzschwellen  währte 
12 — 15  Jahre.  Bei  dem  Betriebsmaterial  stellte  sich  ein  bedeutend 
Srdssrer  Terschleiss  heraus  für  Güterwagen  als  fQr  Passagierwagen.  Die 
Labotsdaner  einer  Lokomotive  wurde  1867  auf  10 — 12  Jahre  berechnet 

Der  Yerschleiss  wird  bewirkt  erstlich  durch  den  Gebranch  selbst 
hu  allgemeinen  verschleissen  die  Schienen  im  Yerhältniss  zur  Anzahl  der 
2Sge   (B.  C,  No.   17,645).   ^^)     Bei  vermehrter  Geschwindigkeit  wuchs 

^  Die  mit  B.  C.  bezeichneten  Citate  sind  aua:  Ro^al  Commission  on 
Bailways.  Minntes  of  Evidence  taken  before  the  Commissioners.  Preseuted 
to  both  HousfiS  of  Parliament  London  1867.  -^  Die  Fragen  nnd  Antworten 
Bind  numeiirt  and  die  Nammem  hier  angeführt 
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der  Verachleiss  in  einem  höheren  YerhUtniss  als  dem  des  Quadrats  der 
Geschwindigkeit;  d.  h.  bei  yerdoppelter  Geschwindigkeit  der  Zflge  stieg  der 
Yerschleiss  nm  mehr  als  das  ^^Herfiiche.     (R  C,  No.  17,046). 

Ein  fernerer  Yerschleiss  tritt  ein  durch  die  Einwirkung  von  Natnr- 
kr&ften.  So  leiden  Schwellen  nicht  nur  durch  wirklichen  YerscUeiss,  son- 
dern auch  durch  Eäulniss.  ,J)ie  Unterhaltungskosten  der  Bahn  h&ngoi 
nicht  so  sehr  ab  Ton  dem  Yerschleiss,  den  der  Bahnrerkehr  mit  sich 
führt,  wie  Yon  der  Qualität  des  Holzes,  des  Eisens  und  des  Mauerwerks; 
die  der  Atmosphäre  ausgesetzt  sind.  Ein  einziger  strenger  Wintermonat 
wird  dem  Bahnkörper  mehr  Schaden  ihun  als  ein  ganzes  Jahr  Bahn- 
verkehr. (B.  P.  Williams,  On  the  Maintenance  of  Permanent  Way.  Yor- 
trag  im  Institute  of  Civil  Engineers,  Herbst  1867.) 

Endlich,  wie  überall  in  der  grossen  Industrie,  spielt  auch  hier  der 
moralische  Yerschleiss  seine  Bolle:  Nach  Yerlauf  von  zehn  Jahren  kann 
man  gewöhnlich  dasselbe  Quantum  Wagens  und  Lokomotiven  für  30,000  £ 
kaufen,  das  vorher  40,000  Sß  kostete.  Man  muss  so  auf  dies  Material 
eine  Depreciation  von  25^/o  des  Marktpreises  rechnen,  selbst  wenn  keine 
Depreciation  des  Gebrauchswerths  stattfindet.     (Lardner,  Bailway  Economj.) 

„Böhren-Brücken  werden  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  nicht  erneuert 
werden."  (Weil  man  jetzt  bessere  Formen  für  solche  Brücken  hat)  „Ge- 
wöhnliche Beparaturen  daran,  Wegnahme  und  Ersatz  einzelner  Stücke  sind 
nicht  thunlich."  (W.  P.  Adams,  Boads  and  Bails.  London  1862.)  Die 
Arbeitsmittel  werden  grossentheils  beständig  umgewälzt  durch  den  Fort- 
schritt der  Industrie.  Sie  werden  daher  nicht  in  ihrer  ursprünglichen 
Form  ersetzt,  sondern  in  der  umgewälzten  Form.  Einerseits  bildet  die 
Masse  des  fixen  Kapitals,  die  in  einer  bestimmten  Naturalform  angel^ 
ist  und  innerhalb  derselben  eine  bestimmte  Durchschnittslebenszeit  aus* 
andauern  hat,  einen  Grund  der  nur  allmäligen  Einführung  neuer  Ma- 
schinen etc.,  und  daher  ein  Hindemiss  gegen  die  ras<^he  allgemeine  Ein- 
führung der  verbesserten  Arbeitsmittel.  Andrerseits  zwingt  der  Konkur- 
renzkampf, namentlich  bei  entscheidenden  Umwälzungen,  die  alten  Arbeits- 
mittel vor  ihrem  natürlichen  Lebensende  durch  die  neuen  zu  ersetzen.  Es 
sind  hauptsächlich  Katastrophen,  Krisen,  die  solche  vorzeitige  Erneuerung 
des  Betriebsgeräths  auf  grössrer  gesellschaftlicher  Stufenleil!er  erzwingen. 
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Der  Yerschleiss  (abgesehn  vom  moralischeD)  ist  der  Werthtiiei],  den 
das  Gie  Kapital  alliDfilig  durch  sdne  Yemutziuig  an  das  Produkt  abgibt, 
in  dem  DurcbsclmittBiiiaGsy  worin  es  seinen  Gebrauchswerth  yerliert 

Zum  Theil  ist  diese  Abnutzung  so,  dass  das  fixe  Kapited  eine  ge- 
wisse durchschnittliche  Lebenszeit  besitzt;  fOr  diese  wird  es  ganz 
TOTgeschossen;  nach  Ablauf  derselben  muss  es  ganz  ersetzt  werden.  Für 
die  lebendigen  Arbeitsmittel,  z.  B.  Pferde^  ist  die  Beproduktionszeit  durch 
die  Natur  selbst  Torgeschrieben.  Ihre  durchschnittliche  Lebenszeit  als  Ar- 
beitsmittel ist  durch  Naturgesetze  bestimmt  Sobald  dieser  Termin  abgelaufen, 
mtaen  die  abgenutzten  Exemplare  durch  neue  ersetzt  werden.  Ein  Pferd 
kann  nicht  stfickweis,  sondern  nur  durch  ein  andres  Pferd  ersetzt  werden. 

Andre  Elemente  des  fixen  Kapitals  lassen  periodische  oder  theilweise 
Erneuerung  zu.  Hier  ist  der  theilweise  oder  periodische  Ersatz  zu  unter- 
scheiden Yon  allmaliger  Ausdehnung  des  Qesch&ftsbetriebe. 

Das  fixe  Kapital  besteht  zum  Theil  aus  gleichartigen  Bestandtheilen, 
die  aber  nicht  gleich  lange  dauern,  sondern  in  yerschiednen  Zdträumen 
stflckweise  erneuert  werden.  So  die  Schienen  auf  Bahnhöfen,  die  öfter 
ersetzt  werden  müssen  als  auf  dem  übrigen  Bahnkörper.  Ebenso  die 
SchweUen,  von  denen  in  den  50er  Jahren  auf  den  belgischen  Eisenbahnen 
nach  Lardner  8^/0  jährlich,  also  im  Laufe  von  12  Jahren  die  s&mmt- 
üchen  Schwellen  erneuert  wurden.  Das  Verhältniss  ist  hier  also  dies: 
Es  wird  eine  Summe  z.  B.  fQr  zehn  Jahre  in  einer  bestimmten  Art  des 
fixen  Kapitals  vorgeschossen.  Diese  Auslage  wird  auf  einmal  gemacht. 
Aber  ein  bestinmiter  Theil  dieses  fixen  Kapitals,  dessen  Werth  in  den 
Werth  des  Produkts  eingegang^  und  mit  diesem  in  Geld  umgesetzt  ist, 
wird  in  jedem  Jahr  in  natura  ersetzt,  während  der  andre  Theil  in  seiner 
ursprfinglichen  Naturalform  fortexistirt  Es  ist  die  Auslage  auf  einmal 
und  die  nur  stückweise  Beproduktion  in  Naturalform,  die  dies  Kapital 
als  fixes  Yom  flüssigen  Kapital  unterscheidet. 

Andre  Stücke  des  fixen  Kapitals  bestehn  aus  ungleichen  Bestand- 
tbeilen,  die  in  ungleichen  Zeiträumen  abnutzen  und  daher  ersetzt  werden 
müssen.  Dies  findet  namentlich  bei  Maschinen  statt  Was  wir  eben  be- 
merkt haben  mit  Bezug  auf  die  versohiedne  Lebenszeit  der  yerschiednen 
Bestandtheile  eines  fixen  Kapitals,  gilt  hier  mit  Bezug  auf  die  Lebenszeit 
terschiedner  Bestandtheile  derselben  Maschine,  die  als  Stück  dieses  fixen 
Kapitals  figurirt 
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Mit  Bezug  auf  allmUJge  Auadehnung  des  Geschäfts  im  Lauf  der 
theilweisen  Erneuerung  bemerken  wir  Folgendes.  Obgleich  wie  wir  ge- 
sehn^  das  fixe  Kapitel  forttthrt  in  natura  im  FroduktionsproceBs  zu  wirken, 
hat  ein  Theil  seines  Werths,  je  nadi  dem  DnrchschnittsTarscfaleiBS,  mit 
dem  Produkt  drkuUrt,  ist  in  Geld  verwandelt  worden,  bildet  Element  des 
Geldreeervefonds  zum  Ersatz  des  Kapitals  GUi  den  Termin  seiner  fiepro- 
duktion  in  natura.  Dieser  so  in  Geld  verwandelte  Theil  des  fixen  Ki^ital- 
werths  kaim  dazu  dienen,  das  Geschäft  zu  erwdtem  oder  Verbesserungen 
an  den  Maschinen  anzubriiügen,  welche  deren  Wirksamkeit  vermehren.  In 
kfirzren  oder  längien  Abschnitten  findet  so  Reproduktion  statt  und  zwar 
—  vom  Standpunkt  der  Gesellschaft  betrachtet  —  Seproduktion  auf  er- 
weiterter Stufenleiter;  extensiv,  wenn  das  Froduktionsfeld  ausgedehnt;  in- 
trasiv,  wenn  das  Froduktionsmittel  wirksamer  gemacht  Diese  Seproduk- 
tion auf  erweiterter  Stufenleiter  entspringt  nicht  aus  Akkumulation  — 
Verwandlung  von  Mehrwerth  in  Kapital  —  sondern  aus  Bückverwandlung 
des  Werths,  welcher  sich  abgezweigt,  in  Geldform  losgeKSst  hat  vom  K6rper 
des  fixen  Kapitals,  in  neues,  entweder  zuschüssiges,  oder  doch  wirksameres, 
fixes  Kapital  derselben  Art  Es  hängt  natürlich  theils  von  der  speci- 
fischen  Natur  des  Geschäftsbetriebs  ab,  wie  weit  und  in  welchen  Dimen- 
sionen er  solches  allmäligen  Zuschusses  fähig  ist,  also  auch  in  welchen 
Dimensionen  ein  Reservefonds  gesammelt  sein  muss,  um  in  dieser  Weise 
rückangelegt  werden  zu  können,  und  in  welchen  Zeiträumen  dies  gesdiehn 
kann.  Wie  weit  andrerseits  Detailverbesserungen  an  vorhandner  Maschi- 
nerie angebracht  werden  können,  hängt  natürlich  von  der  Natur  der  Ver- 
besserung und  der  Konstruktion  der  Maschine  selbst  ab.  Wie  sehr  aber 
z.  B.  bei  Eisenbahnanlagen  dieser  Funkt  von  vornherein  ins  Auge  gefasst 
wird,  beweisst  Adams:  „Die  ganze  Konstruktion  sollte  sich  nach  demPrincip 
richten,  das  im  Bienenkorb  herrscht  —  Fähigkeit  unbegrenzter  Ausdehnung. 
Alle  übersoliden  und  von  vornherein  symmetrischen  Strukturen  sind  vom 
Uebel,  im  Fall  der  Ausdehnung  müssen  sie  niedergerissen  werden.''  (p.  128.) 

Es  hängt  dies  grossentheils  vom  verfögbaren  Raum  ab.  Bei  einigen 
Gebäuden  kann  man  Stockwerke  in  der  Höhe  zusetzen,  bei  andren  ist 
Seitenausdehnung,  also  mehr  Boden  nöthig.  Innerhalb  der  kapitalistischen 
Produktion  werden  einerseits  viele  Mittel  verschwendet,  findet  andrerseits 
"viel  zweckwidrige  Seitenausdehnung  dieser  Art  (zum  Theil  zum  Schaden 
•der  Arbeitskraft)  bei  der  allmäligen  Ausdehnung  des  Geschäfts  statt,  weil 
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nichts  nach  gesellschaftlichem  Plan  geschieht,  sondern  Ton  den  unendlich 
yersehiednen  Umständen,  Mitteln  etc.  abhangt,  womit  der  einzelne  Kapi- 
talist agiit    Hieraus  entsteht  grosse  yerschwendung  der  Produktivkräfte. 

Diese  stückweise  Wiederanlage  des  Oeldreservefonds  (d.  h.  des  in 
Oeld  rückverwandelten  Theils  des  fixen  Kapitals)  ist  am  leichtesten  im 
Landbau.  Ein  räumlich  g^ebnes  Produktionsfeld  ist  hier  der  grössten 
^ilhnäligen  Absorption  von  Kapital  fähig.  Ebenso  wo  natürliche  Bepro- 
Mtion  stattfindet,  wie  bei  der  yiehzncht. 

Das  fixe  Kapital  verursacht  besondre  Erhaltungskosten.  Ein  Theil 
der  Erhaltung  wird  durch  den  Arbeitsprocess  selbst  bewirkt;  das  fixe 
Kapital  verdirbt,  wenn  es  nicht  im  Arbeitsprocess  fungiri  (Siehe  Buch  l, 
Kap.  VI,  p.  196,  und  Kap.  XTTT,  p.  423:  Yerschleiss  der  Maschinerie, 
der  aus  ihrem  Nichtgebrauch  entspringt)  Das  englische  Gesetz  betrachtet 
es  daher  auch  ausdrücklich  als  Beschädigung  (waste)  wenn  gepachtete 
Grandstücke  nicht  nach  Landesgebrauch  bebaut  werden.  (W.  A.  Holds- 
worth,  Barrister  at  Law,  „The  Law  of  Landlord  and  Tenant.''  London 
1857,  p.  96.)  Diese  Erhaltung,  die  aus  dem  Gebrauch  im  Arbeits- 
process hervorgeht,  ist  eine  Gratisnaturgabe  der  lebendigen  Arbeit.  Und 
zwar  ist  die  erhaltende  Kraft  der  Arbeit  doppelter  Art  Einerseits  erhält 
sie  den  Werth  der  Arbeitsmaterialien,  indem  sie  ihn  auf  das  Produkt 
überträgt,  andrerseits  erhält  sie  den  Werth  der  Arbeitsmittel,  soweit  sie 
nicht  auch  diesen  auf  das  Produkt  überträgt,  durch  Erhaltung  ihres  Ge- 
brauchswerths,    vermittelst  ihrer  Aktion  im  Produktionsprocess. 

Das  fixe  Kapital  erfordert  aber  auch  positive  Arbeitsauslage  zu 
seiner  Instandhaltung.  Die  Maschinerie  muss  von  Zeit  zu  Zeit  gereinigt 
werden.  Es  handelt  sich  hier  um  zusätzliche  Arbeit,  ohne  welche  sie 
gebrauchsnnfahig  wird;  um  blosse  Abwehr  schädlicher  elementarer  Ein* 
flfisse,  die  vom  Produktionsprocess  unzertrennlich  sind,  also  um  Erhaltung 
im  werkfahigen  Zustand  im  wörtlichsten  Sinn.  Die  normale  Lebenszeit 
des  fixen  Kapitals  ist  selbstredend  darauf  berechnet,  dass  die  Bedingungen 
erfüllt  werden,  unter  denen  es  während  dieser  Zeit  normal  fungiren  kann, 
ganz  wie  man  unterstellt,  dass  wenn  ein  Mensch  im  Durchschnitt  80 
Jahre  lebt,  er  sich  auch  wäscht  Es  handelt  sich  hier  auch  nicht  um 
Ersatz  der  in  der  Maschine  enthaltnen  Arbeit,  sondern  um  beständige 
zusätzliche  Arbeit,  die  ihr  Gebrauch  nöthig  macht  Es  handelt  sich 
nicht  um  Arbeit,  die  die  Maschine  thut,  sondern  die  an  ihr  gethan  wird. 
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worin  sie  nicht  Produktionsagent  ist,  sondern  Bohmaterial.     Das  in  dieser 
Arbeit  ausgelegte  Kapital,  obgleich  es  nicht  in  den  eigentlichen  Arbeits* 
process  eingeht,  dem  das  Produkt  seinen  Ursprung  verdankt,  gehört  zum 
flüssigen  Kapital     Diese  Arbeit  muss  beetfindig  in  der  Produktion  ?er- 
ausgabt,   ihr  Werth  also  auch  beständig  durch  den  Werth  des  Produkts 
ersetzt  werden.     Das  in  ihr  ausgelegte  Kapital  gehört  zu  dem  Theil  des 
flüssigen  Kapitals,  der  die  allgemeinen  Unkosten  zu  decken  hat,  und  nadi 
einer  jährlichen  Durchschnittsrechnung  auf  das  Werthprodukt  zu  vertheilen 
ist.     Wir  haben  gesehn,  dass  in  der  eigentlichen  Industrie  diese  Arbeit 
der  Reinigung   von  den  Arbeitern  gratis  in  den  Buhepausen,  und  eben 
deswegen  auch  oft  während  des  Produktionsprocesses  selbst  vorgeht,  wo 
sie  die  Quelle   der  meisten  Unfälle  wird.     Diese  Arbeit   zählt  nicht  im 
Preis  des  Produkts.     Der  Konsument  erhält  sie  sofern  gratis.     Andrerseits 
hat  der  Kapitalist  so  die  Erhaltungskosten  seiner  Maschine  umsonst.     Der 
Arbeiter  zahlt  in  eigner  P^son,  und  dies  bildet  eins  der  Selbsterhaltungs» 
Mysterien  des  Kapitals,   die  der  That  nach  einen  juristischen  Anspruch 
des  Arbeiters  auf  die  Maschinerie  bilden  und  ihm  selbst  vom  büigerlichen 
Eechtsstandpunkt  aus  zu  ihrem  Miteigenthümer  machen.     In  verschiedn^ 
Produktionszweigen  jedoch,  wo   die  Maschinerie   zu  ihrer  Reinigung  ans 
dem  Produktionsprocess  entfernt  werden  muss,  und  die  Reinigung  daher 
nicht  unter  der  Hand  geschehn  kann,  wie  z.  B.  bei  Lokomotiven,  zählt 
diese  Erhaltungsarbeit  unter  den  laufenden  Kosten,  also  als  Element  des 
flüssigen   Kapitals.     Eine  Lokomotive   muss    nach    höchstens  dreitägiger 
Arbeit  in  den  Schuppen  gebracht  und  dort  gereinigt  werden;  der  Kessel 
muss  erst  abkühlen,  wenn  er  ohne  Schädigung  ausgewaschen  werden  soll. 
(R.  C,  No.  17,823.) 

Die  eigentlichen  Reparaturen  oder  Flickarbeiten  erheischen  Auslage 
von  Kapital  und  Arbeit,  die  nicht  in  dem  ursprünglich  vorgeschossnen 
Kapital  enthalten  sind,  also  auch  durch  den  allmäligen  Werthersatz  de» 
fixen  Kapitals,  jedenfalls  nicht  immer,  ersetzt  und  gedeckt  werden  können. 
Ist  z.  B.  der  Werth  des  fixen  Kapitals  -»  10,000  £  und  seine  Qesammt- 
lebenszeit  :=  10  Jahre,  so  ersetzen  diese  10,000  £y  nach  zehn  Jahren 
ganz  in  Geld  verwandelt,  nur  den  Werth  des  ursprünglichen  Anlagekapi- 
tals, aber  sie  ersetzen  nicht  das  inzwischen  in  Reparaturen  neu  zugesetzte 
Kapital,  resp.  Arbeit  Es  ist  dies  ein  zuschüssiger  Werthbestandtheil,  der 
auch  nicht  auf  einmal  vorgeschossen  wird,   sondern  je  nach  Bedürfniss, 
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lind  deeeen  verschiedne  Yoischiisszeiten  der  Natur  der  Sache  nach  za- 
ftllig  sind.  Solche  spätere,  dosenweiae,  zoflätzliche  Kapitalauslage  in 
Aii)eitBmitteln  nnd  Arbeitskraft  erheischt  alles  fixe  Kapital. 

Die  Beschädigungen,  denen  einzelne  Theile  der  Maschinerie  etc.  aus- 
gesetzt sind,  sind  der  Natur  der  Sache  nach  zuf&llig,  und  so  sind  daher 
auch  die  dadurch  emdthigten  Beparatureu.  Dennoch  scheiden  sich  aus 
dieser  Masse  zwei  Sorten  von  Beparaturarbeiten  ab,  die  einen  mehr  oder 
minder  festen  Charakter  haben  nnd  in  verschiedne  Perioden  der  Lebenszeit 
des  fixen  Kapitals  fallen  —  Gebresten  des  Kindesalters  und  die  viel  zahl- 
reicheren Gebresten  des  über  die  mittlere  Lebenszeit  hinausgerfickten  Alters. 
Eine  Maschine  z.  B.  mag  mit  noch  so  voUkommner  Konstruktion  in  den 
]^odnktionsprocess  eintreten;  bei  dem  wirklichen  Gebrauch  zeigen  sich 
Mängel,  die  durch  nachträgliche  Arbeit  korrigirt  werden  müssen.  Andrer- 
seits, je  mehr  sie  über  ihre  mittlere  Lebenszeit  hinausgetreten,  je  mehr 
sich  also  der  normale  Yerschleiss  gehäuft  hat,  das  Material,  aus  dem  sie 
besteht,  vemutzt  und  altersschwach  geworden,  desto  zahlreicher  und  be- 
deutender werden  die  Beparaturarbeiten,  nOthig,  um  die  Maschine  bis  zu 
Ende  ihrer  durchschnitüichen  Lebensperiode  in  Athem  zu  erhalten;  ganz 
wie  ein  alter  Mann,  um  nicht  vorzeitig  zu  sterben,  mehr  medicinische 
Ausgaben  hat  als  ein  jugendkräftiger.  Trotz  ihres  zufälligen  Charakters 
vertheilen  sich  also  die  Beparaturarbeiten  in  ungleichen  Massen  auf  die 
verschiednen  Lebensperioden  des  fixen  Kapitals. 

Hieraus  sowohl,  wie  aus  dem  sonst  zufölligen  Charakter  der  Bepa- 
raturarbeiten an  der  Maschine  folgt: 

Einerseits  ist  die  wirkliche  Ausgabe  an  Arbeitskraft  und  Arbeits- 
mittehi  für  Beparaturarbeiten  zufällig,  wie  die  Umstände  selbst,  welche 
diese  Beparaturen  emüthigen;  der  umfang  der  nötbigen  Beparatureu  ist 
verschieden  vertheilt  auf  die  verschiednen  Lebensperioden  des  fixen  Kapi- 
tals. Andrerseits  ist  bei  Schätzung  der  durchschnittlichen  Lebensperiode 
des  fixen  Kapitals  unterstellt,  dass  es  beständig  in  werkthätigem  Zustand 
erhalte  wird,  theüs  durch  Beinigung  (wozu  auch  die  Beinhaltung  der 
Lokale  gehört),  theils  durch  Beparatur,  so  oft  wie  erheischt  Die  Werth- 
übertiBgung  durch  Yerschleiss  des  fixen  Kapitals  ist  auf  dessen  durch- 
schnittliche Lebensperiode  berechnet,  aber  diese  durchschnittliche  Lebens- 
periode selbst  ist  darauf  berechnet,  dass  das  zur  Instandhaltung  erheischte 
Zusatzkapital  fortwährend  vorgeschossen  wird. 
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Andrerseits  ist  es  ebenso  klar,  dass  der  durch  diese  znschttesige  Aus- 
gabe von  Kapital  and  Arbeit  zugesetzte  Werth  nicht  iu  den  Preis  der 
Waaren  eingehn  kann  gleichzeitig  mit  der  wirklichen  Ausgabe.  Ein  Spii\ner 
z.  B.  kann  diese  Woche  sein  Garn  nicht  theurer  verkaufen  als  Yorige 
Woche,  weil  ihm  diese  Woche  ein  Rad  gebrochen  oder  ein  Biemen  zer- 
rissen ist.  Die  allgemeinen  Kosten  der  Spinnerei  haben  sich  in  keiner 
Weise  verändert  durch  diesen  ünMl  in  einer  einzelnen  Fabrik.  Hier, 
wie  bei  aller  Werthbestimmung,  bestimmt  der  Durchschnitt  Die  Er- 
&hrung  zeigt  den  durchschnittlicben  Umfang  solcher  Unfälle  und  der 
nOthigen  Erhaltungs-  und  Keparaturarbeiten  w&hrend  der  durchschnittlichen 
Lebensperiode  des  in  einem  bestimmten  Geschäftszweig  angelegten  fixen 
Kapitals.  Diese  Durchschnittsausgabe  wird  vertheilt  auf  die  Durchscfanitta- 
Lebensperiode,  und  wird  in  entsprechenden  aliquoten  Theilen  auf  den  Preis 
des  Produkts  geschlagen  und  daher  durch  den  Verkauf  desselben  ersetzt 

Das  Zuschusskapital,  das  so  ersetzt  wird,  geh((rt  zum  flüssigen 
Kapital,  obgleich  die  Art  der  Auslage  unregelmäTsig  ist.  Da  es  von  der 
höchsten  Wichtigkeit  ist,  sofort  jedes  Gebresten  der  Maschinerie  zu  ku- 
riren,  so  befindet  sich  bei  jeder  grössren  Eabrik  ein  den  eigentlichen 
Fabrikarbeitern  aggregirtes  Personal,  Ingenieur,  Schreiner,  Mechaniker, 
Schlosser  u.  s.  w.  Ihr  Lohn  bildet  Theil  des  variablen  Kapitals,  und 
der  Werth  ihrer  Arbeit  vertheilt  sich  auf  das  Produkt  Andrerseits 
werden  die  in  Produktionsmitteln  erheischten  Ausgaben  nach  jener  Durch- 
schnittsrechnung bestimmt,  und  bilden  nach  dieser  Rechnung  fortwahrend 
Werththeil  des  Produkts,  obgleich  sie  faktisch  in  unregelmäfsigen  Perio- 
den vorgeschossen  werden  und  also  auch  in  unrogelmaisigen  Perioden  in 
das  Produkt,  resp.  das  fixe  Kapital  eiogehn.  Dies  in  eigentlichen  Re- 
paraturen ausgelegte  Kapital  bildet  in  mancher  Hinsicht  ein  Kapital  eigner 
Art,  das  weder  unter  flüssiges  noch  fixes  Kapital  zu  rangiren  ist,  aber 
als  unter  die  laufenden  Ausgaben  gehörig  mehr  zum  erstren  zählt 

Die  Art  der  Buchführung  ändert  natürlich  nichts  an  dem  wirklichen 
Zusammenhang  der  Dinge,  worüber  Buch  geführt  wird.  Es  ist  aber 
wichtig  zu  bemerken,  dass  es  in  vielen  Geschäftszweigen  Gewohnheit  ist, 
die  Reparaturkosten  mit  dem  wirklichen  Yerschleiss  des  fixen  Kapitals  in 
folgender  Art  zusammenzurechnen.  Das  vorgeschossne  fixe  Kapital  sei 
10,000  £^  seine  Lebensperiode  15  Jahre;  der  jährliche  Yerschleiss  ist 
dann  666  %   £.    Nun  wird  aber  der  Yerschleiss  auf  nur   zehn  Jahre 
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berechiMi,  d.  h.  dem  Preis  der  prodacirten  Waaren  jährlich  1000  £  zu- 
geusUagoi  ^  Abnutzung  des  fixen  KapiUls,  statt  666^/3  9ß\  d.  h.  es 
werden  833  Vs  £  fttr  Beparatniarbeit  etc.  reservirt.  (Pie  Zahlen  10  und 
15  smd  nur  beispielsweise  genommen.)  Soviel  ist  also  im  Durchschnitt 
an  Separator  yerausgabt  worden,  damit  das  fixe  Kapital  15  Jahre  dauert. 
Diese  Bechnung  verhindert  natürlich  nicht,  dass  das  fixe  Kapital  und  das 
in  den  Beparaturen  aosgetegte  Zusatzkapital  verschiedne  Kategorien  bilden. 
Auf  Orond  dieser  Becbnungsweise  wurde  z.  B.  angenommen,  dass  der  nie- 
dngste  Kostenanschlag  für  die  Erhaltung  und  den  Ersatz  von  Dampf- 
fichüfon  15  ^/o  jährlich  sei,  also  Beprodnktionszeit  <=  G'/,  Jahre.  In  den 
60er  Jahren  yergfltete  die  englische  Regierung  der  Peninsular  and  Oriental 
€0.  dafür  16  \  jährlich,  was  also  einer  Beprodnktionszeit  von  6^3  J^^r 
gleichkommt.  Bei  Eisenbahnen  ist  die  Durchschnitts -Lebensdauer  einer 
Lokomotive  10  Jahre,  aber,  Beparaturen  eingerechnet,  wird  der  Yerschleiss 
umgenommen  zu  I2V2  %}  was  die  .Lebensdauer  auf  8  Jahr  reducirt. 
IM  Passagier-  und  Güterwagen  wird  9  %  berechnet,  also  eine  Lebens- 
leitvon  11 V9  Jahr  angenommen. 

!       Die  Gesetzgebung  hat  überall  bei  Miethkontrakten  von  Häusern  und 
«adien  Dingen,    die  für  ihren  Eigenthümer   fixes  Kapital   sind   und  als 
I  solches  vermiethet  werden,  den  Unterschied  anerkannt  zwischen  dem  nor- 
I  malen  Yerschleiss,  der  durch  die  Zeit,  den  Einfluss  der  Elemente  und  die 
noimale  Vemutzung  selbst  herbeigeführt  wird,  und  zwischen  den  gelegent- 
lichen Beparaturen,  die  zur  Instandhaltung  während  der  normalen  Lebens- 
4]ier  des  Hauses  und  seiner  normalen  Benutzung  zeitweise  erforderlich 
and.    In  der  Begei  &llen  die  ersten  auf  den  Eigenthümer,  die  zweiten 
ftof  den  Miether.     Die  Beparaturen  unterscheiden  sich  femer  in  gewöhn- 
liche und  substantielle.     Die  letztren  sind  theilweise  Erneuerung  des  fixen 
%itals  in  seiner  Naturalform,  und  Men  ebenfalls  auf  den  Eigenthümer, 
vo  der  JE^ntrakt  nicht  ausdrücklich  das  Gegentheil  sagt     So  z.  B.  nach 
|«DglJ8chem  Becht: 

„Ein  Miether  von  Jahr  zu  Jahr  ist  nur  verpflichtet,  die  Baulich- 
\  l^eiten  wind-  und  wasserdicht  zu  halten,  so  lange  dies  geschehn  kann  ohne 
sabstantielle  Beparaturen;  und  überhaupt  nur  solche  Beparaturen  zu  he- 
ftigen, die  als  gewöhnliche  bezei±net  werden  können,  und  selbst  in 
dieser  Beziehung  muss  das  Alter  und  der  allgemeine  Zustand  der  betref- 
feaden  Theüe  des  Gebäudes,  zur  Zeit  als  der  Miether  es  übernahm,   im 
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Auge  bebalten  werden,  denn  er  ist  nicht  Teipflichtet,  weder  at^es  und  v^- 
schlissnes  Material  durch  neues  zu  ersetzen,  noch  die  aus  dem  Zeitverlauf 
und  dem  regelmässigen  Gebrauch  entstehende  unyermeidliche  Entwerthung 
gut  zu  machen/'  (Holdsworih,  Law  of  Landlord  and  Tenant  p.  90,  91.) 

Ganz  verschieden,  sowohl  Tom  Ersatz  des  Yerschleisses  wie  Ton  den 
Arbeiten  der  Erhaltung  und  Beparatur  ist  die  Versicherung,  die  sich 
auf  Zer8t((rung  durch  ausserordentliche  Naturereignis^^e,  Feuersbrunst,  Ueber- 
schwemmungen  etc.  bezieht.  Diese  muss  aus  dem  Mehrwerth  gutgemacht 
werden  und  bildet  einen  Abzug  von  demselben.  Oder  vom  Standpunkt 
der  ganzen  Gesellschaft  betrachtet:  Es  muss  eine  besifindige  üebeipro- 
duktion  stattfinden,  d.  h.  Produktion  auf  grössrer  Stufenleiter,  als  zu  ein- 
fachem Ersatz  und  Reproduktion  des  yorhandnen  Beichthums  nöthig  — 
ganz  abgesehn  Ton  Zunahme  der  Bevölkerung  —  um  die  Produktions- 
mittel zur  Verfügung  zu  haben,  zur  Ausgleichung  der  ausserordentlichen 
Zerstörung,  welche  Zufälle  und  Naturkräfte  anrichten. 

In  der  That  besteht  nur  der  geringste  Theil  des  zum  Ersatz  nöthigen 
Kapitals  in  dem  Geldreservefonds.  Der  wichtigste  Theil  besteht  in  der 
Ausdehnung  der  Produktionsleiter  selbst,  die  theils  wirkliche  Erweiterung 
ist,  theils  zum  normalen  Umfang  der  Produktionszweige  gehört,  die  das 
fixe  Kapital  produciren.  So  ist  z.  B.  eine  Maschinenfabrik  darauf  einge- 
richtet, dass  jährlich  sowohl  die  Fabriken  ihrer  Kundschaft  erweitert 
werden,  wie  auch  dass  beständig  ein  Theil  davon  ganzer  oder  theilweiser 
Beproduktion  bedarf. 

Bei  der  Bestimmung  des  Verschldsses,  wie  der  Beparaturkosten  nach 
gesellschaftlichem  Durchschnitt,  ergeben  sich  nothwendig  grosse  Ungleich- 
heiten, selbst  für  gleichgrosse  und  sonst  unter  denselben  Umständen  be- 
findliche Kapitalanlagen  in  demselben  Produktionszweig.  In  der  Praxis 
dauert  für  den  einen  Kapitalisten  die  Maschine  etc.  über  die  Durchschnitts- 
periode hinaus,  bei  dem  andern  nicht  so  lange.  Die  Beparaturkosten  des 
einen  sind  Ober,  die  des  andren  unter  dem  Durchschnitt  u.  s.  w.  Der 
durch  den  Verschleiss,  wie  durch  die  Beparaturkosten,  bestimmte  Preiszu- 
schlag der  Waare  ist  aber  derselbe  und  wird  durch  den  Durchschni**  be- 
stimmt Der  eine  erhält  also  durch  diesen  Preiszusatz  mehr  als  er  wirk- 
lich zusetzt,  der  andre  weniger.  Dies,  wie  alle  andren  Umstände,  die  bei 
gleicher  Exploitation  der  Arbeitskraft  den  Gewinn  verschiedner  Kapitalisten 
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in  demselben  Geschäftszweig  verschieden  macheni  trägt  dazu  bei,  die  Ein- 
sicht in  die  wahre  Natur  des  Mehrwerths  zn  erschweren. 

Die  Greifze  zwischen  eigentlicher  Beparator  nnd  Ersatz,  zwischen 
Eihaltongskosten   und  Emenerungskosten ,    ist   eine   mehr   oder   weniger 
flieesende.   Daher  der  ewige  Streit  bei  Eisenbahnen  z.  B.  ob  gewisse  Aus- 
gaben Beparatur  oder  Ersatz  sind,  ob  sie  aus  laufender  Ausgabe  oder  dem 
Grundkapital  bestritten  werden  müssen,     üebertragung  von  Beparaturaus- 
gaben  auf  Eapitalkonto,  statt  auf  Bevenuekonto,  ist  das  bekannte  Mittel, 
wodurch  Eisenbahndirektionen  ihre  Diyidenden  künstlich  in  die  Höhe  schrauben. 
Jedoch  hat  auch  hierfür  die  Er&hrung  die  wesentlichsten  Anhaltspunkte  be- 
reits geliefert     Die  nachtiSglichen  Arbeiten  während  der  ersten  Lebens- 
periode der  Eisenbahn  z.  B.  sind  ^keine  Beparaturen,  sondern  müssen  an- 
gesehn  werden  als  wesentlicher  Bestandtheil  des  Bahnbaus,  und  sind  also 
dem  Eapitalkonto  zu  belasten,  da  sie  nicht  aus  dem  Yerschleiss  oder  der 
normalen  Wirkung  des  Verkehrs  herrühren,  sondern  der   ursprünglichen 
imd  onvermeidlichen  ünvollkommenheit  des  Bahnbaus  geschuldet  sind/' 
(Laidner,  1,  c,  p.  40.)   .,J)ag^en  ist  es  die  einzig  richtige  Methode,  die 
SeTenne  eines  jeden  Jahres  zn  belasten  mit  der  Entwerthung,   die  noth- 
vendiger  Weise  eingetreten  ist,  damit  diese  Bevenue  verdient  werden  konnte, 
;  einerlei  ob   die  Summe  wirklich   ausgegeben  ist  oder  nicht."     (Oaptain 
litEmaarice,  Committee  of  Inquirj  on  Caledonian  Bailwaj,  abgedruckt  in 
Money  Market  Beyiew,  1867.) 

Praktisch  unmöglich  und  zwecklos  wird  die  Trennung  von  Ersatz 
vnd  Erhaltung  des  fixen  Kapitals  in  der  Landwirthschaft,  wenigstens  soweit 
äe  noch  nicht  mit  Dampf  arbeitet  „Bei  einem  vollständigen,  jedoch  nicht 
flbertrieben  starken  Bestände  des  Geräth-Inventars  (Bedarf  an  Acker-  und 
aostigen  Arbeits-  und  Wirthschaftsgeräthen  aller  Art)  pflegt  man  im 
giwsen  Durchschnitt  die  jährliche  Abnutzung  und  Unterhaltung  des  Q^ 
lith-Inventars  nach  Verschiedenheit  der  vorli^enden  Verhältnisse  zu  15  bis 
25  Yo  ▼om  Anschaffnngskapital  anzuschlagen.^'  (Kirchhof,  Handbuch 
^  landwirthschaftlichen  Betriebslehre,  Berlin  1862,  p.  137.) 

Bei  dem  Betriebsmaterial  einer  Eisenbahn  ist  Beparatur  und  Ersatz 
SV  nicht  zu  trennen.  „Wir  erhalten  unser  Betriebsmaterial  der  Zahl  nach 
tt&Bcht  Welche  Anzahl  von  Lokomotiven  wir  auch  haben,  diese  Zahl 
olialten  wir  aufrecht.  Wird  eine  im  Lauf  der  Zeit  unbrauchbar,  so  dass 
as  Tortheilhafter  ist  eine  neue  zu  bauen,   so  baudn   wir  sie  auf  Kosten 
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der  Bereone^  wobei  wir   der  Revenue  natflrlich   den  Werth  der  von  der 
alten  Maschine  fibrigen  Materialien  gatschreiben.    ...   Es  bleibt  immer 
ziemlich  viel  übrig.  ...  Die  Räder,    die  Aien,  die  Eefisel   etc.,  kan, 
ein  gutes  Stftck  der  alten  Lokomotive  bleibt  übrig."  (T.  Gooch,  Ghainnao 
of  Great  Western  Railway  Co.,  R.  C.  No.  17,827—29.)   —  ,;Etopariiwi 
hdsst  emenem;  für  mich  ezistirt  das  Wort  ,^Ena,iz"  nicht;  .  .  .  hat  eioe 
Eisenbahngesellschaft  einen  Wagen  oder  eine  Lokomotive  einmal  gekauft) 
so  sollte  sie  sie  so  repariren,    dass  sie  in  Ewigkeit   fortlaofen  könnoD. 
(17,784.)    Wir  rechnen    SVg  d.  für  die  englische  Zugmeile  an  Loko- 
motivkosten. Aus  diesen  8  Vi  d.  erhalten  wir  die  Lokomotiven  für  immer. 
Wir  erneuern   unsre  Maschinen.     Wenn  Sie   eine  Maschine   neu  kaufen 
wollen,  so  geben  Sie  mehr  Geld   ans   als  nöthig  ist  ...  An  der  alten 
Maschine    finden   sich   immer  «n    paar   Rüder,     eine   Axe    oder   sonst 
ein  Stück,  das  brauchbar  ist,  und  das  hilft  eine  Maschine  wohUeiler  her- 
stellen,   die  ebenso  gut  ist  wie  eine  ganz   neue.     (17,790.)     Ich  pro- 
ducire  jetzt  jede  Woche  eine  neue  Lokomotive,  d.  h.  die  so  gut  wie  Ben 
ist,  denn  Kessel,  Gylinder   und   Gestell   sind   neu.''   (17,823.   Archibald 
Sturrock,  Locomotive  Superintendent  of  Great  Northern  Railway,  in  B.  C, 
1867.) 

Ebenso  bei  den  Wagen:  „Im  Lauf  der  Zeit  wird  der  Vorrath  der 
Lokomotiven  und  Wagen  fortwährend  erneuert ;  das  eine  Mal  werden  | 
neue  Rader  angesteckt,  das  andre  Mal  ein  neues  Gestell  gemacht.  Die 
Theile,  auf  denen  die  Bewegung  beruht  und  die  dem  Yerschleiss  am  ^ 
meisten  ausgesetzt  sind,  werden  aUmälig  erneuert;  die  Maschinen  imd 
Wagen  können  dann  einer  solchen  Rmhe  von  Reparaturen  unterworfon 
werden  dass  in  manchen  von  ihnen  nicht  eine  Spur  von  dem  alten  Ma- 
terial übrig  ist  .  .  .  Selbst  wenn  sie  ganz  reparatumn£Udg  werden, 
werden  Stücke  von  den  alten  Wagen  oder  Lokomotiven  hinein  verarbatet 
und  verschwinden  so  nie  gänzlich  von  der  Bahn.  Das  bewegliche  Ka- 
pital ist  daher  in  fortwährender  Reproduktion;  was  für  den  Bahnkörper 
zu  einer  bestimmten  Zeit  auf  einmal  stattfinden  muss,  wenn  die  ganze 
Bahn  neu  belegt  wird,  das  findet  beim  Betriebematerial  alhn&lig  von  Jahr 
zu  Jahr  statt.  Seine  Existenz  ist  perennirend,  es  ist  in  fortwährender 
Veijüngung  begriffen."     (Lardner,  p.  116.) 

Dieser  Process,  wie  hier  von  Lardner  bei  der  Eisenbahn  dargestellt 
passt  nicht  auf  eine  einzelne  Fabrik,  wohl  aber  als  Bild  der  beständigeDi 
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partidllea,  mit  d6r  Beparatnr  durcheinander  laufenden  Beprodnktion  des 
fixen  S[apitals  innerhalb  eines  ganzen  Industriezwdgs ,  oder  überhaupt 
inoerhalb  der  geeammten  Produktion,  auf  geeellschaftUcher  Stufenleiter 
betrachtet. 

Hier  ein  Beweis,  innerhalb  wie  weiter  Grenzen  geschickte  Direktionen 
mit  den  Begriffen  Reparatur  und  Ersatz  wirthschaften  k&nnen  zur  Er- 
zielnng  Ton  Dividenden.  Nach  dem  oben  dtirten  Vortrag  von  B.  B.  Willi- 
ams schrieben  verschiedne  englische  Eisenbahngeeellschaften  im  Durch- 
schnitt einer  Beihe  Ton  Jahren  für  Reparatur  und  Erhaltnngskosten 
des  Bahnkörpers  und  der  Baulichkeiten  folgende  Summe  auf  Revenue- 
konto  ab  (per  englische  Meile  der  BahnlSnge  jährlich) : 

London  &  North  Western     .    •     .     870  iP 

Midland 22b  £ 

London  &  South  Western     ...     257  iP 

Great  Nortiiem S60  £ 

Lancashire  &  Yorkshire  .     ...     Sil  £ 

South  Eastem 263  iP 

Brighton 266  iP 

Manchester  &  Sheffield  ....  200  £. 
Diese  Differenzen  rühren  nur  zum  allergeringsten  Theil  von  Ver- 
schiedenheit der  wirklichen  Auslagen  her;  sie  stammen  fast  ausschliess- 
lich aus  verschiedner  Berechnungsweise,  jenachdem  Ausgabepoeten  dem 
Xapitalkonto  oder  dem  Revenaekonto  zur  Last  gebracht  werden.  Williams 
sagt  gradezu:  „Die  geringre  Belastung  wird  angenommen,  weil  dies  für 
eine  gute  Dividende  nöthig  ist,  und  die  grössre  Belastung  wird  gemacht, 
weil  eine  stärkere  Revenue  vorhanden  ist,  die  das  ertragen  kann.'' 

In  gewissen  Fällen  wird  der  Verschleiss,  also  auch  sein  Ersatz,  eine 
praktisch  verschwindende  Grösse,  sodass  allein  die  Reparaturkosten  in 
Rechnung  kommen.  Was  Lardner  im  Folgenden  von  works  of  art  bei 
Bsenbaimen  sagt,  gilt  im  Allgemeinen  f[Lr  alle  solche  dauerhaften  Werke, 
Kanäle,  Docks,  eiserne  und  steinerne  Brücken  etc.  —  „Der  Verschleiss, 
der  in  Folge  der  langsamen  Wirkung  der  Zeit  bei  den  solideren  Werken 
«stritt,  wirkt  fast  unmerklich  während  kürzerer  Zeiträume;  nach  Verfluss 
eines  langen  Zeitraums,  z.  B.  von  Jahrhunderten,  muss  er  jedoch  die  Er- 
neücirung,  ganz  oder  theilweise,  selbst  bei  den  solidesten  Konstruktionen 
heotVeifÜhren.    Dieser  unmerkliche  Verschleiss,   verglichen  mit   dem  fOhl- 
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baremi  bei  andren  Theilen  der  Bahn,  Ifisst  sich  yergleichen  mit  den  sebi- 
lären  nnd  periodischen  Ungleichheiten  in  der  Bewegung  der  Weltkörpar. 
Die  Wirkung  der  Zeit  auf  die  massiTien  Eonstraktionen  einer  Bahn,  Brflckm, 
Tunnel,  Viadukte  etc.  liefert  Beispiele  Ton  dem,  was  man  einen  seknlärea 
Yerschleiss  nennen  kann.  Die  schnellere  und  sichtbarere  Entwerihung,  die 
in  kurzem  Zeiträumen  durch  Reparaturen  oder  Ersatz  gutgemacht  wird, 
ist  den  periodischen  Ungleichheiten  analog.  In  die  jährlichen  Beparatar- 
kosten  wird  auch  der  Ersatz  des  zufäUigen  Schadens  eingeschlossen,  den 
die  Aussenseite  auch  der  dauerhafteren  Konstruktionen  von  Zeit  zu  Zeit 
erleidet;  aber  auch  tmabhängig  von  diesen  Beparaturen  geht  das  Altsr 
nicht  wirkungslos  an  ihnen  vorbei,  und  wie  entfernt  sie  auch  immer  sei, 
die  Zeit  muss  kommen,  in  der  ihr  Zustand  einen  Neubau  nöthig  macht. 
In  finanzieller  und  ökonomischer  Beziehung  mag  diese  Zeit  allerdings  M 
zu  entfernt  sein,  um  sie  in  praktische  Bechnung  zu  ziohn.''  (Lardner, 
1.  c,  p.  88,  89.) 

Es  gilt  dies  für  alle  solche  Werke  ron  sekul&rer  Dauer,  bei  welchen 
also  nicht  das  in  ihnen  Yorgeschossne  Kapital  ihrem  Yerschleiss  entsprechend 
allm&lig  zu  ersetzen  ist,  sondern  nur  die  jährlichen  DurchschnittakosteD 
der  Erhaltung  und  Beparatur  auf  den  Preis  des  Produkts  zu  über- 
tragen sind. 

Obgleich,  wie  wir  gesehn,  ein  grössrer  Theil  des  zum  Ersatz  des 
Yerschleisses  des  fixen  Kapitals  zurückfliessenden  Geldes  jährlich,  oder 
selbst  in  kurzem  Zeiträumen,  wieder  in  seine  Naturalform  rückrerwandelt 
wird,  ist  dennoch  für  jeden  einzelnen  Kapitalisten  ein  Amortisationsfonds 
nöthig  fClr  den  Theil  des  fixen  Kapitals,  der  nur  nach  Verlauf  Ton  Jahren 
auf  einmal  in  seinen  Beproduktionstermin  tritt  und  dann  ganz  zu  ersetzen 
ist  Ein  bedeutender  Bestandtheil  des  fixen  Kapitals  schliesst  durch  seine 
Beschafifenheit  die  stückweise  Beproduktion  aus.  Ausserdem,  wo  die  Re- 
produktion stückweis  in  der  Weise  geschieht,  dass  in  kurzem  Intervallen 
dem  entwertheten  Bestand  neuer  zugefügt  wird,  ist  je  nach  dem  spedfischen 
Charakter  des  Produktionszweigs  eine  vorherige  Qeldakkumulation  von 
grOssrem  oder  geringrem  Umfang  nöthig,  bevor  dieser  Ersatz  stattfinden 
kann.  Nicht  jede  beliebige  Geldsumme  reicht  dazu  hin,  es  wird  eine  Geld- 
summe von  bestimmtem  Um&ng  dazu  erheischt. 

Betrachten  wir  dies  bloss  unter  der  Voraussetzung  der  einfachen 
Geldcirkulation,  ohne  alle  Bücksicht  auf  das  erst  spater  zu  entwickelnd»'; 
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Kreditsystem,  so  ist  der  Hechasismiis  der  Bewegung  dieser:  Im  ersten 
Bneh  (Kap.  IQ,  3  a)  wurde  gezeigt,  dass  wenn  ein  Theil  des  in 
«mer  Gesellsdiaft  Yorhandnen  Geldes  stets  als  Sdiatz  brachliegt,  während 
m  andrer  als  CSrkulationsmittel,  resp.  als  nnmittelbarer  Beserrefonds  des 
direkt  cirkalirenden  Geldes  fongirt,  die  Proportion  beständig  wechselt, 
worin  sich  die  Gesanuntmaase  des  Geldes  auf  Schatz  und  auf  (Srkulations- 
mittel  TertheUt.  InunsermEall  wird  nun  Geld,  das  als  Sdiatz  in  derHand  eines 
gröGsem  Kapitalisten  in  giGssrem  ümfmg  aui^h&uft  sein  muss,  beim  Einkauf 
I  des  fixen  Kapitals  auf  einmal  in  Girknhition  geworfen.  Es  vertheilt  sich  selbst 
j  wieder  in  der  Gesellschaft  ab  Girkulationsmittel  und  als  Sdiatz.  Durch 
I  den  AmortisatLonsfonds,  worin  nach  Mafsgabe  des  Verschleisses  des  fixen 
Kapitals  dessen  Werth  zu  seinem  Ausgangspunkt  zurftckfliesst,  bildet  ein 
Theil  des  cirkulirenden  Geldes  wieder  Schatz  —  fflr  l&ngre  oder  kfirzre 
I  Zeit  —  in  der  Hand  desselben  Kapitalisten ,  dessen  Schatz  bei  Ankauf 
des  fixen  Kapitals  ach  in  Girkulationsmittel  Terwanddt  und  von  ihm  ent- 
fenit  hatte.  Es  ist  eine  beständig  wechselnde  Yertheilung  des  in  der  Ge- 
Mllschaft  ezistirenden  Schatzes,  der  abwechselnd  als  Girkulationsmittel 
Amgirt,  und  dann  wieder  als  Sdiatz  aus  der  Masse  des  drkulirenden  Gddos 
geschieden  wird.  Mit  der  Entwicklung  des  Kreditwesens,  wdche  der 
fiitwicklung  der  grossen  Industrie  und  der  kapitalistischen  Produktion 
nethwendig  parallel  geht,  Amgirt  dies  (Md  nicht  als  Schatz,  sondern  als 
Kapital,  aber  in  der  Hand  nicht  seines  Eigenthümers,  sondern  andrer  Ka- 
pitalisten, denen  es  znr  YerfQgung  gestellt  ist. 


Neuntes  Kapitel. 

Ber  Oesammt-Umsclilag  des  Torgesehoftsnen  Kapitals, 
rmschlagseykleii. 

Wir  haben  gesehn,  dass  die  fixen  und  fltlssigen  Bestandtheile  des 
produktiven  Kapitals  yerschiedenartig  und  zu  yerschiednen  Perioden  um- 
schlagen, ebenso  dass  die  yerschiednen  Bestandthdle  des  fixen  Kapitals 
ia  demsdben  (Geschäft  je  nach  ihrer  yerschiednen  Lebens-,  daher  Bepro- 
doktionszeit,  wieder  yerschiedne  Umschlagsperioden  haben.  (Ueber  die 
wiiUiche  oder  scheinbare  Yerschiedenheit  im  Umschlag  yersdiiedner  Be^ 

Marx,  Kapital  H.  H 
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Btandiheile  des  fitaigon  K^pitftls  in  demselbea  GeBch&ft»  siehe  am  Schlns 
dieses  Kapitels  snb  6.) 

1)  Der  Qesanuntainschlag  des  yorgeechossnen  Kapitals  ist  der  Dardi- 
sclmittsainsclilag  seiner  yerschiednen  BestandtheUe ;  BereGhnungßmodiis 
weiter  unten.  Soweit  es  sich  nnr  um  yerschiedne  Zeitpeiioden  handelt  ist 
natflrlich  nichts  ein&cher  als  ihren  Durchschnitt  zu  ziehn;  aber: 

2)  es  findet  hier  nicht  nur  quaatitatiTer  sondern  qualitatiyer  Untar- 
schied  statt 

Das  in  den  Produktionspiooess  eingehende  flftssige  Kapital  fÜlMrtr&gt 
seinen  ganzen  Werth  auf  das  Produkt  und  muss  daher  besttndig,  duich  den 
Verkauf  des  Produkts»  in  natura  ersetzt  werden,  soU  der  Froduktioosprooess  ofan» 
Unterbrechung  yor  sich  gehn«  Das  in  den  Produktionsprocess  eingeheDd» 
fixe  Kapital  überträgt  nur  Theil  seines  Werihs  (den  Yerschleiss)  auf  das 
Produkt  und  fährt  trotz  des  Yerschleisses  fort  im  Produktionsprocess  za 
fiongiren;  es  braucht  daher  nur  in  körzem  oder  langem  Interyalleo^ 
jedenMs  nicht  so  oft  wie  das  flüssige  Kapital,  in  natura  ersetzt  zu 
werden.  Diese  Ersatznothwendigkeit,  der  Beproduktionstermin,  ist  nicht 
nur  quantltatiy  yerschieden  fGr  die  yerschiednen  BestandtheUe  des  fix» 
Kapitals,  sondern  wie  wir  gesehn  haben,  ein  Thml  des  Iftnger  danemdeiv 
yieltjährigen  fixen  Kapitals  kann  jährlich  oder  in  kflrzem  Intervallen  er- 
setzt und  dem  alten  fixen  Kapital  in  natura  hinzufOgt  werden;  bei  fixem 
Kapital  andrer  Beschaffenheit  kann  der  Ersatz  nur  nach  Ende  seiner 
Lebenszeit  auf  einmal  stattfinden. 

Es  ist  daher  n{(thig,  die  SondemmschlSge  der  yerschiednen  Theile 
des  fixen  Kapitals  auf  gleichartige  Form  des  Umschlags  zu  reduciren, 
sodass  sie  nur  noch  quantitatiy,  der  Umschlagsdauer  nach,  yerschieden  sind. 

Diese  qualitatiye  Dieselbigkeit  findet  nicht  statt  wenn  wir  P  .  .  .  P 
—  die  Form  des  kontinuirlichen  Produktionsprocesses  —  zum  Ausgangs- 
punkt nehmen.  Denn  bestimmte  Elemente  yon  P  mfiss^  beständig  in 
natura  ersetzt  werden,  andre  nicht.  Wohl  aber  gibt  die  Form  G  .  . .  G' 
diese  Dieselbigkeit  des  Umschlags.  Nehmen  wir  z.  B.  eine  Masdiine 
zum  Werth  yon  10,000  Sß^  die  zehn  Jahre  dauert,  woyon  sich  also 
jährlich  \q  =  1000  £  in  Geld  rfickyerwandelt  Diese  1000  £  haben 
sich  im  Lauf  eines  Jahres  aus  Geldkapital  in  produktives  Kapital  und 
Waarenkapital,  und  aus  diesem  in  Geldkapital  rückyerwandelt     Sie  sind 
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xn  ihrer  urspitinglichen  Qddform  zmüelcgekehrt,  wie  das  fltlssige  Kapital, 
wenn  wir  es  nnter  dieser  Form  betrachten,  und  es  ist  dabei  glttchgCdtig, 
ob  das  Geldkapiial  von  1000  SB  wieder  am  Ende  des  Jahres  in  die  Nar 
tanüform  einer  Maschine  rfickverwandelt  wird  oder  nicht  Bei  der  Be- 
redmnng  des  Geeammtmnschlags  des  rorgeschossnen  prodnktiYen  Kapitals 
fixiren  wir  daher  alle  seine  Elemente  in  der  Geldform,  sodass  die  Büok- 
kehr  zur  Geldform  den  Umschlag  schliesst  Wir  betrachten  den  Werth 
immer  als  in  Geld  vorgeschossen,  selbst  beim  kontinnirlichen  Prodoktions- 
process,  wo  diese  Geldform  des  Wertibs  nnr  die  des  Bechengelds  ist  So 
können  wir  dftnn  den  Durchschnitt  ziehn. 

3)  Es  folgt,  dass  selbst  wenn  der  bei  weitem  grOssre  Theil  des 
Torgeschoesnen  produktiven  Kapitals  ans  fixem  Kapital  besteht,  dessen 
Beprodnktions-,  also  anch  Umschlagszeit,  einen  vierjährigen  Cjklus  nm- 
&B8t,  dennoch  der  während  des  Jahres  umgeschlagene  Kapitalwsrth  in 
Folge  der  wiederholten  Umschläge  des  flüssigen  Kapitals  während  des 
Jahres,  gri3eser  sein  kann  als  der  Gesammtwerth  des  voigeschossnen  Kapitals. 

Das  fixe  Kapital  sei  =»  80,000  £,  seine  Beproduktionszett  -«  10 
Jahre,  sodass  8000  £  davon  jährUch  zu  ihrer  Oeldform  zuräckkehren 
oder  es  Vio  se^^  Umschlags  vollzieht.  Das  flfissige  Kapital  sei  =■ 
20,000  £  und  schlage  f&nfinal  im  Jahre  um.  Das  Gesammtkapitai  ist 
dann  =  100,000  £,  Das  umgeschlagne  fixe  Kapital  ist  »>  8000  £; 
das  ungeschlagne  flüssige  Kapital  —  5  X  20,000  »«  100,000  £.  Also 
ist  das  während  des  Jahres  umgeschlagne  Kapital  a»  108,000  £, 
grosser  um  8000  J?  als  das  vorgeschossne  Kapital.  1  +  ^  des  Kapitals 
liat  umgeschlagen« 

4)  Der  Werthumschlag  des  vorgeschossnen  Kapitals  trennt  sich 
also  von  seiner  wirklichen  Beproduktionszeit  oder  der  realen  Umschlags- 
zeit seiner  Bestandtheile.  Ein  Kapital  von  4000  £  schlage  z.  B.  fOnf- 
nal  im  Jahre  um.  Das  umgeschlagne  Kapital  ist  dann  5  X  4000  = 
20,000  £.  Was  aber  am  Ende  jedes  Umschlags  zurückkehrt,  um  wieder 
TOQ  neuem  vorgeschossen  zu  werden,  ist  das  ursprünglich  vorgeschossne 
Kapital  von  4000  £.  Seine  GrOsse  wird  nicht  verändert  durch  die  An- 
zahl der  Umschlagsperioden,  während  deren  es  von  neuem  als  Kapital 
ftngirt.    (Abgesehn  vom  Mehrwerth.) 

In  dem  Beispiel  sub  8  also  ist  nach  der  Voraussetzung  am  Ende 
^  Jahres  in  die  Hand  des  Kapitalisten  zurückgekehrt  a)  eine  Werth- 

11* 
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gamme  von  20,000  ijp,  die  er  tod  neuem  in  den  flüengen  Bestandtheü 
des  Kapitale  auslegt,  und  b)  eine  Summe  Ton  8000  £,  die  cdch  durcli 
den  Yerachleiss  vom  Werth  des  yoigeediossnen  fixen  Kapitals  loflgeUtet  hat; 
daneben  enstirt  nach  wie  Tor  dasselbe  fixe  Kapital  im  ProduktionsproceoB 
fort,  aber  mit  dem  yerminderten  Werth  ¥<»  72,000  £  statt  80,000  £. 
Es  bedflrfke  also  noch  neui^jShiiger  Fortaetsrong  des  ProdnktionsprocesaeB, 
bis  das  voigeschossne  fixe  Kapital  sich  ausgelebt  und  sowohl  als  Frodnkt- 
bildner  wie  Werthbüdner  ansfongirt  hat  und  ersetzt  werden  muss.  Der 
TOigesohossne  Kapitalwerth  hat  also  einen  Qyklus  von  ümschlftgen  zu  be- 
schreiben, im  gegebnen  Fall  z.  B.  einen  CS^us  Ton  zehn  jährlichen  Um< 
schlagen  —  und  zwar  ist  dieser  QjUus  bestimmt  durch  die  Lebenszeit, 
daher  die  Beproduktionszeit  oder  Umschlagszeit  des  angewandten  fam 
Kapitals. 

In  demselben  Mafse  also,  worin  sich  mit  der  Entwicklung  der  kapi- 
talistischen Produktionsweise  der  Werthum&ng  und  die  Lebensdauer  des 
angewandten  fixen  Kapitals  entwickelt,  entwickelt  sich  das  Leben  der  In- 
dustrie und  des  industriellen  Kapitals  in  jeder  besondren  Anlage  zn  einem 
yieljShrigen,  sage  im  Durchschnitt  zehiq&hrigen.  Wenn  einerseits  die 
Entwicklung  des  fixen  Kapitals  dieses  Leben  ausdehnt,  so  wird  es 
andrerseits  abgekfirzt  durch  die  best&ndige  Umwftlzung  der  Produktions- 
mittel, die  ebenfalls  mit  der  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktions- 
weise beständig  zunimmt  Mit  ihr  daher  auch  der  Wechsel  der  Produk- 
tionsmittel und  die  Nothwendigkeit  ihres  beständigen  Ersatzes  in  Folge 
des  moralischen  Yerschleisses,  lange  beror  sie  physisch  ausgelebt  sind. 
Man  kann  annehmen,  dass  fGr  die  entscheidendsten  Zweige  der  grossen 
Industrie  dieser  Lebensi^klns  jetzt  im  Durchschnitt  ein  zehijähnger  ist 
Doch  kommt  es  hier  nicht  auf  die  bestimmte  Zahl  an.  Soyiel  ergibt 
sich:  Durch  diesen  eine  Reihe  Ton  Jahren  umfassenden  Cyklus  von  zu- 
sammenhängenden Umschlägen,  in  welchen  das  Kapital  durch  seinen  fixen 
Bestandtheü  gebannt  ist,  ergibt  sich  eine  materielle  Grundlage  der  perio- 
dischen Krisen,  worin  das  Gesch&ft  aufeinanderfolgende  Perioden  der  Ab- 
spannung, mittleren  Lebendigkeit,  UeberstOrzung ,  Krise  durchmacht  Es 
sind  zwar  die  Perioden,  worin  Kapital  angelegt  wird,  sehr  verschiedne 
und  auseinanderfiallende.  Indessen  bildet  die  Krise  immer  den  Ausgangs- 
punkt einer  grossen  Neuanlage.    Also  auch  —  die  ganze  Gesellschaft  be- 
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tzachtet  —  mehr  oder  minder  eme  neue  materielle  Gnmdlage  fftr  den 
nftchsten  Umschlagscyklns. '^ 

5)  Ueber  die  Berechnnngsweiee  des  Umschlags  lassen  wir  einen  ameri- 
buiischen  Oekonomen  sprechen. 

,fii  einigen  Geschfiftssweigen  wird  das  ganze  Torgeschossne  Kapital 
mehrere  Mai  innerhalb  eines  Jahres  umgeschlagen  oder  cirkuUrt;  in  einigen 
andren  schlägt  ein  Theil  mehr  als  einmal  im  Jahr  nm,  ein  andrer  Theil 
nieht  so  h&nflg.     Es  ist  die  Durchschnittsperiode,  die  sein  ganzes  Kapital 
gebraucht,   nm  dnrch  seine  Hand  zn   passiren  oder  nm  einmal  nmzn- 
sdüagen,  wonach  ein  Kapitalist  sdnen  Profit  berechnen  mnss.    Angenommen, 
Jemand  habe  in  einem  bestimmten  Gesch&ft  die  H&lfte  seines  Kapitals  in 
Gebäuden  nnd  Maschinerie  angelegt,   welche  einmal  in   zehn  Jahren  er- 
neuert werden;  ein  Viertel  in  Werkzeugen  eta,  die  in  zwei  Jahren  er- 
neaert  werden;  das  letzte  Viertel,  ausgelegt  in  ArfoeitBlöhnen  nnd  Boh- 
stoffen,  wäre  zweimal  im  Jahre  umgeschlagen.     Sein  ganzes  Kapital  sei 
50,000  Dollars.    Dann  wird  seine  Jahresauslage  sein: 
^^  =  25,000  DoU.  in  10  Jahren  —     2500  Doli,  in  1  Jahr. 
^  —  12,500     „      „     2       „       —     6250      „     „  „      „ 
^  —  12,500     „      „   V'       „       —  25,000      „     „  „      „ 


in  1  Jahr  =»  33,750  Doa 
Die  Durchschnittszeit  also,  in  der  sein  ganzes  Kapital  einmal  umge- 
BcUagen  wird,  ist  16  Monate  ....  Nehmen  wir  einen  andern  Eall: 
Kn  Viertel  des  Oesammtkapitals  von  50,000  Doli,  cirkulirt  in  10  Jahren; 
ein  Viertel  in  1  Jahr;  die  übrige  HUfte  zweimal  in  1  Jahr.  Dann 
wird  die  jährliche  Auslage  sein: 

3SSL  _    1250.  Doli. 

12,500  —  12,500     „ 

25,000  X  2  «=  50,000     „ 

In  1  Jahr  umgeschlagen  »»  63,750  DoU.<< 

(Serope:  Pol.  Bcon.,  edit  Alonzo  Potter.   New  York  1841.  p.  141,  142.) 

**)  Die  BtädtiBche  Produktion  ist  an  den  Turnus  der  Tage  gebunden, 
die  ländliche  hingegen  an  den  Turnus  der  Jahre."  (Adam  G.  Müller:  Die 
Elemente  der  Staatskunst  Berlin  1809.  U.,  S.  178.)  Dies  ist  die  naive 
Vorstellung  der  Bomantik  ?on  Industrie  und  Agrikultur. 
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6)  WirUiclie  und  scheinlNire  Yerachiecleiilieiteii  im  Umschlag  der  ver- 
schiednen  Theile  des  Kapitals.  —  Derselbe  Scrope  sagt  an  derselboi 
Stelle:  „Das  Kapital,  das  ein  Fabrikant,  Landwirth  oder  Kanfmaim  in 
der  Zahlung  yon  Arbeitslöhnen  aaslegt,  drknlirt  am  schnellsten,  da  es 
Tielleicht  eimnal  in  der  Woche,  wenn  seine  Leute  wöchentlich  bezahlt 
werden,  durch  die  wöchentlichen  Einkfinfte  aus  seinen  Yerk&ufen  oder 
bezahlten  Fakturen  umgeschlagen  wird«  Das  in  Bohstoifen  oder  fertigen 
Vorr&then  ausgelegte  drkalirt  weniger  rasch;  es  mag  zweimal  oder  Tier- 
mal im  Jahr  umschlagen,  je  nach  der  Zeit  die  zwischen  dem  Einkauf 
der  einen  und  dem  Verkauf  der  andern  rerbraucht  wird,  vorausigesetzt, 
dass  er  auf  gleiche  Kreditfrist  kauft  und  verkauft.  Das  in  Werkzeugen 
und  Maschinen  steckende  Kapital  cirkulirt  noch  langsamer,  da  es  im 
Durchschnitt  vielleicht  nur  einmal  in  fünf  oder  zehn  Jahren  umgeschlagen, 
d.  h.  konsumirt  and  erneuert  wird;  obwohl  manche  Werkzeuge  schon  in 
einer  einzigen  Beihe  von  Operationen  aufbraucht  werden;  Das  in  Ge- 
bäuden, z.  B.  Fabriken,  L&den,  Lagerhäusern,  Scheunen,  in  Strassen, 
Bewässerungsanlagen  etc.  ausgelegte  Kapital  scheint  überhaupt  kaum  zu 
drkuliren.  In  der  That  aber  werden  auch  diese  Anlagen  vollständig  eben- 
sosehr wie  die  früher  erwähnten  aufgebraucht  während  sie  zur  Produktion 
beitragen,  und  müssen  reproducirt  werden,  damit  der  Froducent  seine 
Operationen  fortf&hren  kann.  Nur  mit  dem  Unterschied,  dass  sie  langsamer 
konsumirt  und  reprodudrt  werden  als  die  übrigen  ....  Das  in  ihnen 
angelegte  Kapital  schlägt  vielleicht  erst  in  20  oder  50  Jahren  um/^ 

Scrope  verwechselt  hier  den  durch  Zahlungstermine  und  Kredit- 
verhältnisse für  den  individuellen  Kapitalisten  bewirkten  Unterschied  im 
Fluss  bestimmter  Theile  des  flüssigen  Kapitals  mit  den  aus  der  Natur 
des  Kapitals  hervorgehenden  Umschlägen.  Er  sagt,  der  Arbeiisbhn  muss 
wöchentlich  gezahlt  werden,  durch  die  wöchentlichen  Einkünfte  aas  den 
bezahlten  Verkäufen  oder  Fakturen.  Erstens  ist  hier  zu  bemerken,  dass 
mit  Bezug  auf  den  Arbeitslohn  selbst  Unterschiede  eintreten,  je  nach  der 
Länge  des  Zahlungstermins,  d.  h.  der  Länge  der  Zeit,  wofDr  der  Arbeiter 
dem  Kapitalisten  Kredit  zu  geben  hat;  also  jenachdem  der  Zahlungstermin 
des  Lohns  wöchentlich,  monatlich,  dreimonatlich,  halbjährlich  u.  s.  w. 
Es  gilt  hier  das  früher  entwickelte  Gesetz:  „Die  nothwendige  Masse  des 
Zahlungsmittels  (also  des  auf  einen  Schlag  vorzuschiessenden  Geldkapitals) 
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sieht  im  umgekehrten  Verhältniss  zar  L&nge  der  ZaUungsperioden.^   (Bach  I, 
Kap.  m,  3,  b)  Seite  124.) 

Zweitens:  In  das  wöchentliche  Produkt  geht  die  Gesammtheit  nicht 
nur  des  in  seiner  Produktion  durch  die  Wochenarbeit  zugesetzten  Neu- 
werths  ein,  sondern  ebenso  der  Werth  der  im  Wochenprodukt  aufgezehrten 
Boh-  und  Hfllüsstoffe.  Mit  dem  Produkt  cirkulirt  dieser  in  ihm  enthaltne 
Werth.  Durch  den  Verkauf  dieses  Produkts  erhUt  er  die  Geldform  und 
mufis  von  neuem  in  dieselben  Prodoktionselemente  umgesetzt  werden.  Es 
gilt  dies  ebensowohl  Yon  der  Arheitskraft  wie  von  Bob-  und  Hfilfsstoffan. 
Aber  man  hat  bereits  gesehn  (Kap.  VI,  2,  A),  dass  die  Kontinuität  der 
Produktion  einen  Yorrath  von  Produktionsmitteln  erheischt,  verschieden 
fOr  yersehiedne  Geschäftszweige,  und  im  selben  Gesch&ftszweig  wieder  yer- 
sehieden  fikr  yersehiedne  Bestandtheile  dieses  Elements  des  fltlssigen  Kapi* 
ials,  z.  B.  fftr  Kohle  und  Baumwolle.  Obgleich  daher  diese  Stoffe  be- 
ständig in  natura  ersetzt  werden  müssen,  brauchen  sie  nicht  beständig 
neu  gekauft  zu  werden.  Wie  oft  sich  der  Kauf  erneuert,  hängt  yon  der 
GiOflse  des  angelegten  Yoiraths  ab,  wie  lange  er  vorhält  bis  er  erschöpft 
iit  Bei  der  Arbeitskraft  findet  solches  Einlegen  yon  Yorrath  nicht  statt 
Bie  Bückverwandlung  in  Geld  geht  fOr  den  in  Arbeit  ausgelegten  Kapi* 
tdtheil  Hand  in  Hand  mit  der  des  in  HÜlfs-  und  Bohstoff  au^gel^n. 
Aber  die  Bäckverwandlong  des  Geldes,  einerseits  in  Arbeitskraft,  andrer- 
seits in  Bohsteffe,  geht  getrennt  vor  sich  wegen  der  besondren  Kauf-  und 
Mlungstermine  dieser  beiden  Bestandtheile,  yon  denen  der  eine  ab  pro- 
duktiver Yorrath  in  längeren  Terminen  gekauft  wird,  der  andre,  die  Ar- 
beitskraft, in  kürzren,  z.  B.  wöchentlich.  Andrerseits  muss  der  Kapitalist 
neben  dem  Produktionsvorrath  einen  Yorrath  fertiger  Waaren  halten.  Ab- 
gesehn  von  Yerkau&schwierigkeiten  etc.  ist  z.  B.  eine  bestimmte  Masse 
auf  Bestellung  zu  produciren.  Während  der  letzte  Tfaeil  derselben  produ- 
cirt  wird,  wartet  der  schon  fertige  auf  dem  Speicher  bis  zur  Zeit,  wo  die 
Bestellung  ganz  ausgeführt  werden  kann.  Andre  unterschiede  im  Um- 
schlag des  flüssigen  Kapitals  entstehn,  sobald  einzelne  Elemente  desselben 
l&oger  als  andre  in  einem  vorläufigen.  Stadium  des  Produktionfiprocessee 
(Austrocknung  von  Holz  u.  s.  w.)  verharren  müssen. 

Das  Kreditwesen,  auf  das  Scrope  hier  Bezug  nimmt»  wie  das  Handels- 
kapital, modifidrt  den  Umschlag  für  den  einzelnen  Kapitedisten.     Auf 
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gOfiellschafQicher  Stufenleiter  modificirt  es   ihn  nur,  soweit  es  nicht  nur 
die  Produktion,  sondern  auch  die  Konsumtion  beschlennigi;. 


Zehntes    Kapitel. 

Theorien  llber  fixes  und  clrknlirendee  Kapital. 
Die  Physlokraten  nnd  Adam  Smith. 

Bei  Qaesnay  erscheint  der  Unterschied  Ton  fixem  und  drknliiendem 
Kapital  als  avanoes  primitiTes  nnd  avances  annueUes.  Er  stellt  diesen 
Unterschied  richtig  dar  als  Unterschied  innerhalb  des  produktiven,  dem 
nnmittelbaren  Produktionsprocess  einverleibten  Kapitals.  Da  ihm  das  in 
der  Agrikultur  angewandte  Kapital,  also  das  Kapital  des  Fftchters,  als 
das  einzig  wirklich  produktive  gilt,  so  ergeben  sich  diese  Unterschiede 
auch  nur  für  das  Kapital  des  P&chters.  Hieraus  eigiebt  sich  auch  die 
j&hrliche  Umschlagszeit  des  einen  Theils  des  Kapitals,  und  die  mehr  als 
jährliche  (zehigahrige)  des  andern.  Beil&ufig  übertragen  die  Physiokrateir 
im  Lauf  der  Entwicklung  diese  Unterschiede  auch  auf  andre  Sorten  Ka^ 
pital,  auf  das  industrielle  Kapital  überhaupt.  Für  die  Gesellschaft  bleibt 
der  Unterschied  zwisdien  jährlichen  und  mehij&hrigen  Torschüssen  so 
wichtig,  dass  viele  Oekonomen,  selbst  nach  A.  Smith,  zu  dieser  Bestimmung 
zurückkehren. 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  von  Torschüssen  entsteht  erst, 
sobald  vorgeschossnes  Geld  in  die  Elemente  des  produktiven  Kapitals  v^- 
wandelt  ist.  Es  ist  ein  Unterschied,  einzig  und  allein  innerhalb  des  pro- 
duktiven Kapitals.  Es  f&Ut  Queenay  daher  nicht  ein,  das  Geld,  sei  es  zu  den  ur- 
sprünglichen, sei  es  zu  den  jährlichen  Vorschüssen  zu  rechnen.  Als  Torschflsse 
der  Produktion  —  d.  h.  als  produktives  Kapital  —  stehn  sie  beide  sowohl  dem 
Geld,  wie  den  auf  dem  Markt  befindlichen  Waaren  gegenüber.  Femer  reducirt 
sich  der  Unterschied  dieser  bdden  Elemente  des  produktiven  Kapitals  bei 
Queenay  richtig  auf  die  verschiedne  Weise,  worin  sie  in  den  Werth  des 
fertigen  Produkts  eingehn,  daher  auf  die  verschiedne  Weise,  worin  il^r 
Werth  mit  dem  Produktenwerth  cirkulirt  wird,  und  daher  die  verschiedne 
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Weise  ihres  Ersatzes  oder  ihrer  Beprodnktioii,  indem  der  Werth  des  einen 
jShdieh  ganz^  der  des  andren  in  Ifingern  Perioden  stackweis  ersetzt 
wird.") 

Der  einzige  Fortsehritt,  den  A.  Smith  macht,  ist  die  Yerallgemeine- 
nmg  der  Kategorien.  Sie  bezieht  sich  bei  ihm  nicht  mehr  auf  eine  spe- 
delle  Eorm  des  Kapitals,  das  Fftchterbipital,  sondern  anf  jede  Form  des 
produktiven  Kapitals.  Es  fol^  daher  von  selbst,  dass  an  die  Stelle  des 
der  Agriknltor  entnommenen  Unterschieds  zwischen  jährlichem  nnd  mehr- 
jährigem Umschlag,  der  allgemeine  Unterschied  Torschiedenzeitigen  Um- 
schlags tritt,  sodass  ein  Umschlag  des  fixen  Kapitals  stets  mehr  als  einen 
Umschlag  des  drknlirenden  Kapitals  nmfasst,  welches  immer  die  2ieitdauer 
dieser  Umschläge  des  drknlirenden  Kapitals  sei,  jährlich,  mehr  als  jähr- 
lieh, oder  weniger  als  jährlich.  So  verwandeln  sich  bei  Smith  die  avances 
annuelles  in  drknlirendes  nnd  die  avances  primitives  in  fixes  Kapital. 
Anf  diese  Vendlgemeinerang  der  Kategorien  beschränkt  sich  aber  sein 
Fortschritt     Die  Ansfflhrung  f&llt  weit  hinter  Qnesnay  znrfick. 

Gleich  die  roh  empirische  Art,  wie  Smith  die  Untersnchnng  «öffnet, 
leitet  die  Unklarheit  ein:  „There  are  two  different  wajs  in  which 
a  capital  may  be  employed  so  as  to  yield  a  revenne  or  profit  to  its  em- 
ptoyer.''  (Wealth  of  Nations.  Book  n,  chap.  I,  p.  189.  Edit  Abeideen, 
1848.) 

Die  Arten,  worin  Werth  angelegt  werden  kann,  nm  als  Kapital  zn 
fa'gtfePy  nm  seinem  Eigner  einen  Mehrwerth  abzuwerfen,  sind  ebenso  ver- 

**)  'V'ergl.  ffir  Qnesnay  die  Analyse  da  Tablean  l^nomiqne.  (Physiocrates, 
ed.  Daire,  I.  Partie,  Paris  1846.)  Es  heisst  dort  z.  B.:  „Les  avances  annn- 
elles  consiatent  dans  les  d^penses  qni  se  fönt  annnellement  poor  le  travail  de 
la  eoltore;  ces  avances  doivent  Stre  distiBgo^s  des  avances  primitives,  qni 
foiment  le  fonds  de  retablissement  de  la  ooltnre/'  (p.  59.)  —  Bei  den  jfingren 
Pbygiokxaten  werden  die  avances  schon  mehrfach  direkt  als  capital  bezeichnet: 
»»Capital  on  avances,"  Dnpont  de  Nemonrs,  Origine  k  Progres  d'one  science 
DOQTelle,  1767  (Daire,  I,  p.  291);  femer  Le  Trosne:  „Au  moyen  de  la  doree 
phs  on  moins  grande  des  ouvrages  de  main  d'oenvre,  nne  nation  poss^de  un 
fonds  oonaidteble  de  richesses,  independant  de  sa  reprodnction  annuelle,  qoi 
forme  nn  capital  accnmole  de  longue  main,  et originairement  pay^  avecdes 
prodnotioBs,  qni  6*entretient  et  s'angmente  toojoars.''  (Daire,  II,  p.  928.)  — 
Turgot  braacht  das  Wort  capital  schon  regelmässiger  f&r  avances,  nnd  iden- 
tifidit  noch  mehr  die  avances  der  mannfacturiers  mit  denen  der  Pächter. 
(I^got,  B^fleziODs  BOT  la  Formation  et  la  Distribution  des  Richesses  1766.) 
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schieden,  ebenso  mannich&clL  wie  die  AnlAgesphiren  des  Kapitals,  fis  ist 
eine  Frage  nach  den  yerschiednen  Produktionszweigen,  worin  Kapital  an- 
gelegt werden  kann.  Die  Frage,  so  formulirt,  geht  noch  weiter.  Sie 
schliesst  die  Frage  ein,  wie  Werth,  auch  wenn  er  nicht  als  prodüktiTes 
Kapital  angel^  wird^  als  Kapital  f&r  seinen  Eigner  f angiren  kann,  z.  B. 
als  zinstragendes  Kapital,  Kaafnuumskapital  n.  a  w.  Hier  sind  wir  also 
schon  himmelweit  entfernt  von  dem  wirklichen  Gegenstand  der  Analyse, 
nftmlich  von  der  Frage:  wie  die  Theüung  des  produktiTon  Kapitals  in 
seine  yerschiednen  Elemente,  abgesehn  von  ihrer  verschiednen  Anlage- 
sphäre, auf  ihren  Umschlag  wird. 

A.  Smith  fährt  dann  gleich  fort:  „First,  it  may  be  employed  in  raiong, 
mannfactnring,  or  purchasing  goods,  and  selling  tiiem  again  with  a  profii'^ 
A.  Smith  sagt  nns  hier  nichts,  als  dass  Kapital  angewandt  werden  kann 
in  der  Agrikultur,  der  Manufaktur  und  dem  Handel.  Er  spricht  also 
nur  Ton  den  yerschiednen  Anlagesph&ren  des  Kapitals,  und  auch  von  solchen, 
worin,  wie  im  Handel,  das  Kapital  nicht  dem  unmittelbaren  Pro- 
duktionsprocess  einverleibt  ist,  also  nicht  als  produktives  Kapital  fongirt. 
Damit  verlässt  er  schon  die  Grundlage,  worauf  die  Physiokraten  die  unter- 
schiede des  produktiven  Kapitals  und  ihren  Einfluss  auf  den  Umschlag 
darstellen.  Ja,  er  nimmt  sofort  auch  das  Kanfinannskapital  als  Bräpid 
in  einer  Frage,  wo  es  sich  ausschliesslich  um  Differenzen  des  produk- 
tiven Kapitals  im  Produkt-  und  Werthbildungsprocess  handelt,  die  selbst 
wieder  Differenzen  in  seinem  Umschlag  und  seiner  Beproduktion  erzengen. 

Er  fahrt  fort:  „The  capital  employed  in  this  manner  yields  no  re- 
venue  or  profit  to  its  employer,  while  it  either  remains  in  his  possession 
or  continues  in  thesame  shape/'  —  The  capital  employed  in  this  manner  I 
Aber  Smith  spricht  von  Kapital,  das  in  der  Agrikultur,  in  der  Industrie 
angelegt  ist,  und  er  sagt  uns  später,  dass  das  so  angelegte  Kapital  in 
fixes  und  cirkulirendes  zerMlt!  Die  Anlage  des  Kapitals  in  dieser  Art 
kann  also   das  Kapital  weder  zu  fixem  noch   zu  drkulirendem  machen. 

Oder  meinte  er,  dass  Kapital,  angewandt  um  Waaren  zu  produciran 
und  diese  Waaren  mit  einem  Profit  zu  verkaufen,  nach  seiner  Verwand- 
lung in  Waaren  verkauft  werden  und  durch  den  Verkauf  erstens  aus  dem 
Besitz  des  Verkäufers  in  den  des  Käufers  übergehn,  zweitens  aus  seiner 
NatnnJform  als  Waare  in  seine  Gtoldform  sich  umsetzen  muss,  undi  daher 
dem  Besitzer  unnütz  ist,   so  lange  es  entweder  in  seinem  Besip  oder 
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^  fifar  ihn  —  in  derselben  Form  bläbt?  Aber  dum  kommt  die  Sache 
daraof  hinaus:  Derselbe  Kapitalwerth,  der  früher  in  der  Form  des  pro- 
dnktiYen  Kapitals  fangirte,  in  einer  dem  Frodnktionsprocess  angehörigen 
Fonn,  fangirt  jetzt  als  Waarenkapital  nnd  Geldkapital,  in  seinen  dem 
Cirkolationsprocess  angehörigen  Formen,  ist  also  weder  fixes  noch  flflssiges 
Kapital  mehr.  Und  es  gut  dies  ebensowohl  für  die  Werthelemente,  welche 
durch  Boh-  nnd  Hfllfsstoffe,  also  durch  flüssiges,  wie  für  diejenigen, 
welche  dnich  den  Yerbrauch  der  Arbeitsmittel,  also  durch  fixes  Kapital, 
zogefSgt  werden.  Wir  kommen  auch  so  dem  Unterschied  von  fixem  und 
und  flüssigem  Kapital  keinen  Schritt  näher. 

Weiter :  „The  goods  of  the  merchant  yield  him  no  revenue  or  pjrofit 
tili  he  sells  them  for  money,  and  the  money  yields  him  as  little  tili  it 
is  again  exchanged  for  goods.  His  capital  is  continually  going  from  him 
in  one  shape,  and  retuming  to  him  in  another,  and  it  is  only  by 
means  of  such  circulation,  or  successive  exchanges,  that  it  can  yield  him 
any  profit  Such  capitals,  therefoie,  may  yery  properly  be  called  circula- 
ting  capitals.'^ 

Was  A.  Smith  hier  als  cirkulirendes  Kapital  bestimmt,  ist  das,  was 
ich  Girknlationskapital  nennen  will,  Kapital,  in  der  dem  Girkulations- 
process,  dem  Formwechsel  vermittelst  des  Austausches  (Stoffwechsel  und 
H&ndewechsel)  angehörigen  Form,  also  Waarenkapital  und  Geldkapital, 
im  Gegensatz  zu  seiner  dem  Produktionsprocess  aiigeh()rigen  Form,  der 
des  produktiven  Kapitals.  Es  sind  dies  keine  besondre  Arten,  worin  der 
industrielle  Kapitalist  sein  Kapital  theilt,  sondern  es  sind  verschiedne 
Formen,  die  derselbe  vorgeschossne  Kapltalwerth  in  seinem  curriculum  vita« 
nach  einander  stets  von  neuem  annimmt  und  abstreift.  Dies  wirft  A.  Smith 
—  und  das  ist  ein  grosser  Bückschritt  gegen  die  Physiokraten  —  zu- 
sammen mit  den  Formunterschieden,  die  innerhalb  der  Girkulation  des 
Eapitalwerths,  in  seinem  Kreislauf  durch  seine  successiven  Formen,  ent- 
iqpringen  während  der  Kapltalwerth  sich  in  der  Form  des  produktiven 
Kapitals  befindet;  und  zwar  entspringen  aus  der  verschiednen  Weise,  worin 
die  verschiednen  Elemente  des  produktiven  Kapitals  am  WerthbUdungs- 
process  sich  betheiligen  und  ihren  Werth  auf  das  Produkt  übertragen. 
Wir  werden  die  Folgen  dieser  Grandverwechslung  zwischen  dem  prodok- 
tiven  und  dem  in  der  Cirkulationssphäre  befindlichen  Kapital  (Waaren- 
kapital und  Geldkapital)  einerseits,  und  zwischen  fixem  und  fiüssigem  Ka- 
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piial  andrerseits,  wdter  unten  sehn.  Der  in  fixem  Kapital  yor^geBehosBoe 
Eapitalwerfli  wird  ebensowohl  dnrch  das  Produkt  drlniUrty  wie  der  im 
flüssigen  Kapital  vorgeschossne,  und  er  verwandelt  sich  du^^  ^^  Ciricn- 
lation  des  Waarenkapitals  ebensosehr  in  Geldkapita]  wie  der  «ndre.  Der 
Unterschied  entspringt  nur  daraus,  dass  sdn  Werth  bruchweis  drkuliit 
und  daher  auch  bruchweis,  in  kflrzem  oder  ISngem  IModen  ersetict,  in 
Natnralform  reprodndrt  werden  muss. 

Dass  A.  Smith  hier  unter  cirkulirendem  Kapital  nichts  Tersteht  ab 
Oirkulationskapitalf  d.  h.  den  Kapitalwerth  in  seinen  dem  CirkolatioDS- 
procees  angehörigen  Formen  (Waarenkapital  und  Qeldkapital),  beweist  du 
von  ihm  mit  besondrem  Ungeschick  gew&hlte  Beispiel.  Er  nimmt  ab 
Beispiel  eine  Kapitalarty  die  gar  nicht  dem  Produktiensprocess  angehdit, 
sondern  nur  in  der  Cürkulationssphäre  haust,  nur  aus  Girkulationskapital 
besteht,  das  Kaufinannskapital. 

Wie  abgeschmackt  es  ist,  mit  einem  Beispiel  zu  beginnen,  worin 
das  Kapital  überhaupt  nicht  als  produktives  Kapital  figurirt,  sagt  er 
selbst  gleich  darauf:  „The  capital  of  a  merchant  is  altogether  a  drcuiar 
ting  capital/'  Aber  der  Unterschied  zwischen  cirkulirendem  und  fixem 
Kapital  soll  ja,  wie  uns  später  gesagt  wird,  ein  aus  wesentlichen  Unter- 
schieden innerhalb  des  produktiven  Kapitals  selbst  entspringender  sein. 
Einerseits  hat  A.  Smith  den  physiokratischen  Unterschied  im  Koj^,  an- 
drerseits die  Formunterschiede,  die  der  Kapitalwerth  in  sönem  Kreislanf 
durchmacht.    Und  beides  geht  bunt  durcheinander. 

Wie  aber  ein  Profit  entstehn  soll  durch  den  Formwechsel  von  CMd 
und  Waare,  durch  blosse  Verwandlung  des  Werths  aus  einer  dieser  For- 
men in  die  andre,  ist  absolut  nicht  abzusehn.  Auch  wird  die  Erklfirong 
absolut  unmöglich,  weil  er  hier  beginnt  mit  dem  Kauftnannskapital ,  das 
sich  nur  in  der  Cirkulationssph&re  bewegt  Wir  kommen  hierauf  zurück; 
hören  wir  zunächst  was  er  über  das  fixe  Kapital  sagt: 

„Secondly,  it  (capital)  may  be  employed  in  the  improvement  of  land, 
in  the  purchase  of  usefol  machines  and  instruments  of  trade,  or  in  such 
Uke  things  as  yield  a  revenne  or  profit  withont  changing  masters,  or  dr- 
culating  any  further.  Such  capitals,  therefore,  may  veiy  properly  be  called 
fixed  capitals.  Different  occupations  require  very  different  proportioos 
between  the  fixed  and  circulating  capitals  employed  in  them.  .  .  .  Some 
part  of  the  capital  of  every  master  artificer  or  manufacturer  must  be 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     173 

iixed  in  the  instramentB  of  his  trade.  TMs  pari,  howoTer,  is  very  small 
in  some,  and  very  gieat  in  others.  .  .  .  The  fiir  greater  part  of  ihe  ca- 
püftl  of  all  such  master  artiflcers  (wie  Schnäder,  Schoster,  Weber)  however 
18  cirenlated,  eiiher  in  the  wages  of  their  workmen,  or  inthe  price  of  their 
mateiials,  and  to  he  repaid  with  a  profit  hy  the  price  of  the  work/' 

Ahgesehn  von  der  kindlichen  Bestimmnng  über  die  Qnelle  des  Profits 
tritt  das  Schwache  nnd  Eonfase  gleich  darin  hervor:  Fflr  einen  Maschinen- 
fikbrikanten  z.  B.  ist  die  Maschine  Produkt,  die  als  Waarenkapital  cir- 
kolirt,  also  in  A.  Smiths  Worten :  ^^is  parted  with,  changes  masters,  cir- 
colates  forther/'  Die  Maschine  wäre  also  nach  seiner  eignen  Bestimmung 
kein  fixes,  sondern  cirkulirendes  Kapital  Diese  Konfusion  entspringt 
wieder  daraus,  dass  Smith  den  aus  der  yerschiedenartigen  Girkolation  der 
^enchiednen  Elemente  des  produktiven  Kapitals  entspringenden  Unterschied 
Ton  fixem  und  flüssigem  Kapital  verwechselt  mit  Formunterschieden,  die 
dasselbe  Kapital  durchläuft,  soweit  es  innerhalb  des  Produktionsprocesses 
als  produktives  Kapital  fiingirt,  dagegen  innerhalb  der  Girkulations- 
^äre  als  Cirkulationskapital,  d.  h.  als  Waarenkapital  oder  als  Geld- 
hpital.  Je  nach  der  SteUe,  die  sie  im  Lebensprooess  des  Kapitals  ein- 
BAhmen,  können  dieselben  Dinge  daher  bei  A.  Smith  als  fixes  Kapital 
fimgiren  (als  Arbeitsmittel,  Elemente  des  produktiven  Kapitals),  und  als 
„drknlirendes''  Kapital,  Waarenkapital  (als  Produkt,  das  aus  der  Pro- 
diiktionssphäre  in  die  Oirkulationssph&re  abgeetossen  wird). 

Aber  A.  Smith  wechselt  auf  änmal  den  ganzen  Eintheilungsgrund 
nftd  widerspricht  dem,  womit  er  ein  paar  Zeilen  vorher  die  ganze  ünter- 
snelitmg  erOffiiet  hatte.  Es  geschieht  dies  namentlich  mit  dem  Satz: 
„There  are  two  different  ways  in  which  a  capital  may  be  employed  so 
u  to  yield  a  revenue  or  a  profit  to  its  employer,''  n&mlich  als  cirku- 
lirendes oder  als  fixes  Kapital  Danach  waren  dies  also  verschiedne  An- 
wendnngsweisen  verschiedner  von  einander  unabhängiger  Kapitale,  wie 
Kapitale  entweder  z.  B.  in  der  Industrie  oder  in  der  Agrikultur  ange- 
wandt werden  können.  —  Jetzt  aber  heiast  es:  ,J)ifferent  occupations 
iBpie  very  different  proportions  between  the  fixed  and  drculating  capitals 
A&ployed  in  them.''  Fixes  und  cirkulirendes  Kapital  sind  jetzt  nicht 
&ebr  verschiedne,  selbständige  Kapitalanlagen,  sondern  verschiedne  Portionen 
teelben  produktiven  Kapitals,  die  in  verschiednen  Anlagesphären  ver- 
Bddednen  Antheil  vom  Gesanuntwerth   dieses  Kapitals  bilden.    Es  sind 
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also  Unterschiede,  die  ans  der  saehgemSssen  Theünng  des  produktives 
Kapitals  selbst  entspringeii,  und  die  daher  nur  mit  Bezug  auf  dieses  geUoi. 
Dem  widerspricht  aber  wieder,  dass  das  Handelskapital  als  bloss  drinip 
liiendes  Kapital  dem  fixen  Kapital  g^genfiber  gestellt  wird,  denn  Smitii 
selbst  sagt:  ,,Da8  Kapital  eines  Kaufmanns  ist  ganz  und  gar  drkuliradflB 
KapitaL''  Es  ist  in  der  That  ein  nur  innerhalb  der  CSrkulations^haie 
fungirendes  Kapital,  und  steht  als  solches  dem  produktiven  Kapital,  dem 
dem  Produktionsprooess  einverleibten  Kapital  Überhaupt  gegenüber,  kann  | 
aber  ebendeeshalb  nicht  als  flfissiger  (ciikullrender)  Bestandtheil  des  produk- 
tiven Kapitals  dem  fixen  Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals  g^genfibersUm.  ^ 

Bei  den  Beispielen,  die  Smith  gibt,  bestimmt  er  als  fixes  Kapital 
die  instrumentB  of  tradOf  als  drkuürendes  Kapital  den  K^>italantheil  ans-  ; 
gel^  in  Arbeit8l5hnen  und  Rohstoffen,  Hfilfstoffe  eingerechnet  (repaid  ; 
with  a  profit  by  the  price  of  the  work). 

Also  zunächst  wird  nur  ausgegangen  von  den  verschiednen  Bestand- 
theilen  des  Arbeitsprocesses,  Arbeitskraft  (Arbeit)  und  Bohstoffen  auf  der  ; 
einen  Seite,  Arbeitsinstrumenten  auf  der  andern.     Diese  aber  sind  Kapi- 
talbestandtheile  weil  eine  Werthsumme,   die  als  Kapital  fungiren  soll,  in  j 
ihnen   ausgelegt  ist     Sofern  sind  sie  die  stofflichen  Elemente,  Dasein»- 
weisen  des  produktiven,  d.  h.  des  im  Produktionsprooess  fnngireiutea 
Kapitals.     Warum  heisst  nun  der  eine  Thdl  fix?    Weil  some  parts  of 
the   capital  must  be  fixed  in  the  Instruments  of  trada     Aber  der  andre  • 
Theil  ist  auch  fixirt  in  Arbdtslohn  und  Bohstoffen.     Maschinen  indessen 
und  instruments  of  trade  .  .  1  such  like  things  .  .  .  yield  a  reveuue  or 
profit  without  changing  masters,  or  cirkulating  anj  fnrtiier.     Such  ci^i- 
tals,  therefore,  may  very  properly  be  called  fixed  capitals. 

Nehmen  wir  z.  B.  den  Bergbau.  Bohmaterial  wird  hier  gar  nicht 
verwandt  indem  der  Arbeitsgegenstand,  z.  B.  das  Kupfer,  ein  Naturprodukt 
ist,  das  durch  die  Arbeit  erst  angeeignet  werden  soll.  Das  erst  anzueig- 
nende Kupfer,  das  Produkt  des  Processes,  das  später  als  Waare,  lesp. 
Waarenkapital,  cirkulirt,  bildet  kein  Element  des  produktiven  Kapitals. 
Kein  Theil  seines  Werths  ist  darin  ausgelegt.  Andrerseits  die  andren 
Elemente  des  Produktionsprocesses,  Arbeitskraft  und  Hülfsstoffo,  vne  Kohle, 
Wasser  u.  s.  w.,  gehn  ebensowenig  stofflich  in  das  Produkt  ein.  Die 
Kohle  wird  ganz  konsumirt  und  nur  ihr  Werth  geht  in  das  Produkt  ein 
ganz  wie  ein  Werththeil  der  Maschine  etc.  in  das  Produkt  eingeht.   End- 
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lieh  Uftbi  der  Arbeiter  ebenso  selbständig  dem  Produkt,  dem  Kupfer, 
ICgenflber  siehn,  wie  die  Maschine.  Nur  der  Werth^  den  er  durch  seine 
Arbeit  prodndrt,  ist  jetzt  Bestandtheil  des  Eupferwerths.  Also  in  diesem 
[Beispiel  wechselt  kein  einziger  fiethandtheil  des  produktiven  Kapitals  die 
lOode  (mästen),  oder  wird  köner  derselben  weiter  drkuürt,  weil  keiner 
liBflelbtti  stofflich  in  das  Produkt  eingeht  Wo  bleibt  hier  also  das  drku* 
Kapital?  Nach  A.  Smith  eigner  Definition  best&nde  das  ganze  in 
Kupferbergwerke  zur  Verwendung  kommende  Kapital  nur  aus  fixem 

Nehmen  wir  dagegen  eine  andre  Industrie,  die  Bohstoffe  anwendet, 
die  Substanz  des  Produkts  bilden,  femer  Hilfsstoffe,  die  leiblich, 

nur  dem  Werth  nach,  wie  etwa  Heizkohle  in  das  Produkt  eingehn. 
i  dem  Produkt,  dem  Garn  z.  B. ,  wechselt  auch  der  Bohstoff ,  die 
umwolle,  woraus  es  besteht,  die  Hfinde  und  geht  ans  dem  Produktion»- 
iweas  in  den  Konsumtionsprocess  ein.  Aber  so  lange  die  Baumwolle 
B  dement  des  produktiven  Kapitals  fungirt,  verkauft  der  Eigner  sie 
idit,  sondern  bearbeitet  sie,  lässt  Garn  ans  ihr  machen.  Er  gibt  sie 
Vbi  aus  der  Hand.  Oder,  um  Smiths  grobfalsch -trivialen  Ausdruck  zu 
»Qchen,  er  macht  keinen  Profit  bj  parting  with  it,  by  its  changing 
»stotB,  or  by  circulating  it.  Er  lässt  seine  Materialien  ebensowenig 
Anlirai  wie  seine  Maschinen.  Sie  sind  fixirt  im  Produktionsprocess, 
BZ  80  gut  wie  die  Spinnmaschinen  und  Fabrikgebäude.  Ja,  es  muss 
OSO  beständig  ein  Theil  des  produktiven  Kapitals  in  der  Form  von 
flUe,  Baumwolle  etc.  fixirt  sein,  wie  in  der  von  Arbeitsmittehi.  Der 
^tosdued  ist  nur  der,  dass  die  zur  z.  B.  wöchentlichen  Produktion 
B  Garn  nOthige  Baumwolle,  Kohle  etc.  beständig  in  der  Produktion 
>  Wochenprodukts  ganz  konsumirt  wird,  daher  durch  neue  Exemplare 
BB  Baumwolle,  Kohle  etc.  ersetzt  werden  muss;  also  diese  Elemente  des 
B'i^ven  Kapitals,  obgleich  sie  der  Art  nach  identisch  bleiben,  be- 
Wig  aus  neuen  Exemplaren  derselben  Art  bestehn,  während  dieselbe 
'CvidDelle  Spinnmaschine,  dasselbe  individuelle  Fabrikgebäude  fortfährt, 
^  Ersatz  durch  ein  neues  Exemplar  seiner  Art,  zu  einer  ganzen  Beihe 
B  Wüchenproduktionen  mitzuwirken.  Als  Elemente  des  produktiven 
^itals  sind  alle  seine  Bestandtheile  beständig  im  Produktionsprocess 
ort,  denn  er  kann  nicht  ohne  sie  vorgehn.  und  alle  Elemente  des 
"^i^ven  Kapitals,  fixe  wie  flüssige,  stehn  gleichmäbig  als  produktives 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     176    — 

Kapital  dem  Girkalatimiflkapitaly  d.  1l  den  Waaienkapital  und  Geldkapital 
g^nüber. 

Ebenso  yerhält  es  sich  mit  dar  Arbeitskraft.  Em  Theil  des  pn>- 
dnktiyen  Kapitals  mnss  beständig  in  ihr  &firt  sem,  und  es  sind  dieselbeB 
identischen  Arbeitskräfte,  wie  dieselben  Maschinen,  die  überall  auf  liogn 
Zeit  von  demselben  Kapitalisten  verwandt  werden.  Der  unterschied  zwi- 
schen ihnen  und  den  Maschinen  besteht  hier  nicht  darin,  dass  die  Ma- 
schine ein  f&r  allemal  gekauft  ist  (was  auch  nicht  der  FaU,  wenn  sie 
z.  B.  in  Terminen  abbezahlt  wird),  der  Arbeiter  nicht  —  sondern  daiin, 
dass  die  Arbeit,  die  dieser  verausgabt,  ganz  in  den  Werth  des  Produkts 
eingeht,  dagegen  der  Werth  der  Maschine  nur  bruchweis. 

Smith  verwechselt  verschiedne  Bestimmungen,  wenn  er  vom  drko- 
lirenden  Kapital  sagt  im  Gegensatz  zum  fixen:  „The  capital  employed  in 
this  manner  yields  no  revenue  or  profit  to  its  employer,  while  it  either 
remaina  in  bis  possession  or  continues  in  the  same  shape.'^  Er  stellt  die 
nur  formelle  Metamorphose  der  Waare,  die  das  Produkt,  das  Waareu- 
kapital,  in  der  Cirkulationssph&re  durchläuft,  und  die  den  Händewechsel 
der  Waaren  vermittelt,  auf  gleiche  Stufe  mit  der  körperlichen  Metamor- 
phose, welche  die  verschiednen  Elemente  des  produktiven  Kapitals  während 
des  Produktionsprocesses  durchlaufen.  Verwandlung  von  Waare  in  GeU 
und  von  Geld  in  Waare,  Kauf  und  Verkauf,  wirft  er  hier  ohne  weitros 
zusammen  mit  Verwandlung  von  Produktionselementen  in  Produkt  Sein 
Beispiel  fOr  das  cirkulirende  Kapital  ist  das  Kaufinannskapital,  das  sich 
aus  Waare  in  Geld,  aus  Geld*  in  Waare  verwandelt  —  der  der  Waaren- 
cirkulation  angehörige  Formwechsel  W  —  G  —  W.  Dieser  Foimweebsel 
innerhalb  der  Cirkulation  hat  aber  fOr  das  fiingirende  industrielle  Kapital 
die  Bedeutung,  dass  die  Waaren,  worin  das  Geld  rflckverwandelt  wird, 
Produktionseiemente  (Arbeitsmittel  und  Arbeitskraft)  sind,  dass  er  also 
die  Kontinuität  seiner  Funktion  vermittelt,  den  Produktionsprocess  als 
kontinuirlichen  oder  als  Beproduktionsprocess.  Dieser  ganze  Formwechsel 
geht  in  der  Cirkulation  vor;  er  ist  es,  der  den  wirklichen  Uebergang 
der  Waaren  aus  einer  Hand  in  die  andre  vermittelt  Dagegen  die  Meta- 
morphosen, die  das  produktive  Kapital  innerhalb  seines  Produktionspro- 
cesses durchläuft,  sind  dem  Arbeitspro c es s  angehOrige  Metamorphosen, 
nothwendig  um  die  Produktionselemente  in  das  bezweckte  Produkt  zu 
verwandeln.    A.  Smith  hält  sich  daran,  dass  ön  Theil  der  Produktions- 
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mittel  (die  eigentlichen  Arbeitsmittel)  im  Arbeitsprocess  dient  (was  er 
ftlschlieh  ausdrückt:  yield  a  profit  to  their  master),  indem  er  seine 
Natandform  nicht  yer&ndert,  sich  nur  ailmälig  abnutzt;  während  ein 
andrer  Theil,  die  Materialien,  sich  yer&ndert,  nnd  gerade  durch  seine 
Veränderung  seine  Bestimmung  als  Produktionsmittel  erfüllt.  Dies  yer- 
schiedoe  Verhalten  der  Elemente  des  produktiven  Kapitals  im  Arbeits- 
process bildet  aber  nur  den  Ausgangspunkt  des  Unterschieds  zwischen 
fixem  und  nicht  fixem  Kapital,  nicht  diesen  Unterschied  selbst,  was  sich 
^on  daraus  ergibt,  dass  es  fOr  alle  Produktionsweisen,  kapitalistische 
und  nichtkapitalistische,  gleichmäfsig  best^t.  Diesem  yerschiednen  stofif- 
Meu  Verhalten  entspricht  aber  die  VTerthabgabe  an  das  Produkt, 
der  hinwieder  der  VTerthersatz  durch  den  Verkauf  des  Produkts  entspricht; 
und  erst  dies  bildet  jenen  Unterschied.  Das  Kapital  ist  also  nicht  fix, 
weil  es  in  den  Arbeitsmitteln  fixirt  ist,  sondern  weil  ein  Theil  seines 
in  Arbeitsmitteln  ausgelegten  Werths  in  demselben  fixirt  bleibt,  während 
«in  andrer  Theil  als  V^erthbestandtheil  des  Produkts  drkulirt. 

,Jf  it  (the  stock)  is  employed  in  procuring  fnture  profit,  it  must 
procnre  this  profit  bj  staying  with  him  (the  employer),  or  by  going  from 
liiiD.  In  the  one  case  it  is  a  fixed,  in  the  other  it  is  a  circulating 
«pital."    (p.  189.) 

Zunächst  fallt   hier   auf  die  roh  empirische,  aus  der  Anschauungs- 

räe  des  gewöhnlichen  Kapitalisten  geschöpfte  Vorstellung  des  Profits, 

;  4ie  der  bessern  esoterischen  Einsicht  A.  Smith's  durchaus  widerspricht. 

In  don  Preis  des  Produkts  ist  der  Preis  sowohl  der  Materialien  wie  der 

:  Aibeitskraft  ersetzt  worden,  aber  ebenso  der  yon  den  Arbeitsinstrumenten 

:  durch  Yerchleiss  auf  das  Produkt  übertragne  Werththeil.     Aus  diesem 

[  Ersatz  entquillt  in  keinem  Fall  der  Profil     Ob  ein  zur  Produktion  des 

I  Produkts  Yorgeschossner  Werth  ganz  oder  stfickweis,  auf  einmal  oder  all- 

I  nalig  durch  den  Verkauf  desselben  ersetzt  wird,   kann  nur  die  Art  und 

I  &  Zeit   des   Ersatzes  ändern;   in  keinem  Fall  aber  das  beiden  Gemein- 

I  «hafUiche    —    den   V^erthersatz  —  in  Schöpfung  Ton   Mehrwerth  ver- 

vandeb.      Es   liegt   hier    zu  Grunde   die  gewöhnliche   Vorstellung,  dass 

veil  der  Mehrwerth  erst  durch   den  Verkauf  des  Produkts,  durch  seine 

Cirkolation  realisirt  wird,   er  nur  aus  dem  Verkauf,   aus  der  Cirkulation 

«Btspringe.     In  der  That  ist  die  verschiedne  Entstehungsweise  des  Profits 

liier  nur  falsche  Phrase  dafür,   dass  die  yerschiednen  Elemente  des  pro- 

I        M&rz,  Kapital  II.  22 
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dnktiren  Kapitals  yerschieden  dienen,  als  prodnktiye  Elemente  yerschiedeD 
im  ArbeitsprocesB  wirken,  ßcblieeslidi  wird  der  unterschied  nicht  im 
dem  Arbeits-  resp.  Verwerthangsprocess,  ans  der  Funktion  des  produk- 
tiven Kapitals  selbst  abgeleitet,  sondern  soll  nnr  sabjektiT  gelten  für  ta 
einzelnen  Kapitalisten,  dem  der  eine  Kapitaltheil  in  dieser,  der  andre  in 
jener  Weise  nfltslidi  sei. 

Dagegmi  hatte  Qnesnay  die  Unterschiede  ans  dem  Beprodnktioos» 
process  nnd  seinen  Nothwendigkeiten  selbst  hergeleitet  Damit  dieser 
Process  kontinnirlich  sei,  mnss  ans  dem  Werth  des  jährlichen  Produkt» 
der  Werth  der  jahrlidien  Vorsdiflsse  jfthrli<^  ganz  ersetzt  werden,  dag^gu 
der  Werth  des  Anlagekapitals  nur  stflckweis;  sodass  er  erst  in  einer  Beüw 
Yon  z.  B.  zehn  Jahren  ganz  ersetzt  nnd  daher  ganz  reprodncirt  (durch 
nene  Exemplare  derselben  Art  ersetzt)  werden  mnss.  A.  Smith  fUlt  al» 
tief  nnter  Qnesnay  znr&ck. 

Es  bleibt  so  bei  A.  Smith  für  die  Beetimmttng  des  fixen  Eapilala 
durchaus  nichts  übrig,  als  dass  es  Arbeitsmittel  sind,  die  ihre  Gestalt 
nicht  im  Produktionsprocess  ändern  und  fortfahren  bis  zu  ihrer  AbnutKong 
in  der  Produktion  zu  dienen,  gegenüber  den  Produkten,  zu  deren  Bildung 
sie  mithelfen.  Es  wird  vergessen,  dass  alle  Elemente  des  produktit« 
Kapitals  beständig  in  ihrer  Naturalform  (als  Arbeitsmittel,  Matenaliea 
und  Arbeitskraft)  dem  Produkt  und  dem  als  Waare  cirknlirenden  Produkt 
gegenüberstehn,  und  dass  der  unterschied  des  aus  Materialien  und  Ar- 
beitskraft bestehenden  Theils  von  dem  aus  Arbeitsmitteln  besteheniea 
Theil  nur  darin  liegt,  sut  Bezug  auf  die  Arbeitskraft:  dass  sie  stets  nea 
gekauft  wird  (nicht  für  ihre  Dauer  gekauft  wird  wie  die  Arbeitsmittel)*^ 
in  Bezug  auf  die  Materialien:  dass  nicht  dieselben  identischen,  sondern 
stets  neue  Exemplare  derselben  Art  im  Arbeitsprocees  togiren.  Es  wird 
zugleich  der  falsche  Schein  hervorgebracht,  als  ob  der  Werth  des  fixen 
Kapitals  nicht  auch  cirkulire,  obgleich  A.  Smith  natürlich  den  Yen^Ghleifl» 
des   fixen  Kapitals   als  Theil   des  Produkienpreises   früher  entwickelt  hat 

Bei  dem  cirknlirenden  Kapital  als  Gegensatz  zum  fixen  wird  nicht 
hervorgehoben,  dass  es  diesen  Gegensatz  nur  hat  als  derjenige  Bestand- 
theil  des  produktiven  Kapitals,  der  ganz  aus  dem  Werth  des  Prodakts 
ersetzt  werden  und  dessen  Metamorphosen  daher  ganz  mitmachen  mosfl^ 
während  dies  bei  dem  fixen  Kapital  nicht  der  Fall.  Es  wird  vielmehr 
zusammengeworfen  mit  den  Gestalten^  die  das  Kapital  bei  seinem  Uebeigaog 
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ans  der  Prodaktionesphäre  in  die  GirkalatioDssphfire  annimmt^  als  Waaren- 
kapital  und  (}eldkapital.  Aber  beide  Fonnen,  Waarenkapital  und  Geld- 
kapital, sind  Träger  des  Werths  ebensowohl  der  fixen  wie  der  flüssigen 
Bestandtheile  des  prodnktiTen  Kapitals.  Beide  sind  Cirkolationskapital, 
im  Gegensatz  znm  prodnktiTen,  aber  nicht  cirknlirendes  (flüssiges)  Kapital 
im  Gegensatz  zum  flzen. 

Endlich:  Durch  die  ganz  schiefe  Entwicklung  Yom  Machen  des 
Profits  durch  das  fixe  Kapital,  indem  es  im  Produklionsprooess  bleibt; 
durch  das  cirkulirende,  indem  es  ihn  verläset  und  cirkulirt  wird,  — 
wird  über  die  Dieselbigkeit  der  Form,  die  yariables  Kapital  und  den  flüs- 
sigen Bestandtheil  des  konstanten  Kapitals  im  Umschlag  haben,  der 
wesentliche  Unterschied  derselben  im  Terwerthungsprocess  und  der 
Bildung  des  Mehrwerths  yersteckt,  also  das  ganze  Geheimniss  der  kapi- 
talistischen Produktion  noch  mehr  verdunkelt ;  durch  die  gemeinsame  Be- 
zeichnung: drkulirendes  Kapital,  wird  dieser  wesentliche  Unterschied  auf- 
gehoben; was  dann  die  spätere  Oekonomie  noch  wmter  f&hrte,  indem  nicht 
der  Gegensatz  von  variablem  und  konstantem,  sondern  der  von  fixem  und 
drkulirendem  Kapital  als  das  Wesentliche  und  allein  Unterscheidende  fest- 
gehalten wurde. 

Nachdem  A.  Smith  fixes  und  drkulirendes  Kapital  erst  bezeichnet 
hat  als  zwei  besondre  Arten,  Kapital  anzulegen,  die,  jede  für  sich  be- 
trachtet, einen  Profit  abwerfen,  sagt  er :  „No  fixed  capital  can  yield«  any 
Tevenue  but  by  means  of  a  circulating  capital.  The  most  useful  machines 
and  instrumenta  of  trade  will  produce  nothing  without  the  cireulating 
capital  which  affords  the  materials  they  are  employed  upon,  and  the 
maintenance  of  the  workmen  who  employ  them/'  (p.  188.) 

Hier  kommt  es  heraus,  was  die  frühem  Ausdrücke:  yield  a  revenue, 
make  a  profit,  etc.  bedeuten,  dass  nämlich  beide  Kapitaltheile  als  Pro- 
daktbildner  dienen. 

A.  Smith  giebt  nun  folgendes  Beispiel:  „That  part  of  the  capital 
<tf  the  farmer  which  is  employed  in  the  implements  of  agriculture  is  a 
fixed,  that  which  is  employed  in  the  wages  and  maintenance  of  his  la- 
bouring  servants  is  a  circulating  capital.  (Hier  bezieht  sich  also  der 
unterschied  von  fixem  und  cirkulirendem  Kapital  richtig  nur  auf  die  ver- 
sddedne  Girkulation,  den  Umschlag  verschiedner  Bestandtheile  des  pro- 
duktiven Kapitals.)     He  makes  a  profit  of  the  one  by  keeping  it  in  his 

12» 
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own  posseesion,  and  of  the  other  by  parÜDg  with  ii  The  prioe  or  ¥a- 
lue  of  hie  labounng  cattie  is  a  fixed  capital  (hier  wieder  das  Bichtige, 
dass  ee  der  Werth  ist  worauf  sich  der  Unterschied  bezieht,  nicht  das 
stofßiche  Element),  in  the  same  manner  as  that  of  the  instmments  of 
hnsbandiy;  their  nudntenanoe  (des  Arbeitsviehs)  is  a  circnlating  capital, 
in  the  same  way  as  that  of  the  labonring  servants.  The  farmer  makes 
his  profit  by  keeping  the  labonring  cattie,  and  by  parting  with  their 
maintenance.  (Der  Pächter  behalt  das  Futter  des  Viehs,  verkauft  es 
nicht.  Er  verbraucht  es  als  Yiehfutter,  w&hrend  er  das  Yieh  selbst  als 
Arbeitsinstrument  verbraucht.  Der  Unterschied  ist  nur  der:  Das  Yidi- 
fntter,  das  in  die  Erhaltung  des  Arbeitsviehs  eingeht,  wird  ganz  auj^- 
zehrt  und  muss  beständig  durch  neues  Yiehfatter  aus  dem  Ackerbaupro- 
dukt  oder  seinem  Yerkauf  ersetzt  werden;  das  Yieh  selbst  wird  nur  er- 
setzt im  Mafs,  wie  jedes  St&ck  der  Beihe  nach  arbeitsunfthig  wird.)  Both 
the  price  and  the  maintenance  of  the  cattie  which  are  bought  in  and 
fattened,  not  for  labour  but  for  sale,  are  a  circukting  capital.  The  f armer 
makes  his  profit  by  parting  with  them.  (Jeder  Waarenproducent,  also 
auch  der  kapitalistische,  verkauft  sein  Produkt,  das  Besultat  seines  Pro- 
daktionsprocesses,  weswegen  aber  dies  Produkt  weder  fixen  noch  flüssigen 
Bestandtheil  seines  produktiven  Kapitals  bildet.  Es  besteht  jetzt  viel- 
mehr in  einer  Form,  worin  es  aus  dem  Produktionsprocess  ausgestossen 
ist  und  als  Waarenkapital  fnngiren  muss.  Das  Mastvieh  fungirt  im  Pro- 
duktionsprocess als  Bohmaterial,  nicht  als  Instrument  wie  das  Arbeitsvieh. 
Es  geht  daher  als  Substanz  in  das  Produkt  ein,  und  sein  ganzer  Werth 
geht  in  dasselbe  ein,  wie  der  der  HQlfsstoffe  [sein  Futter].  Daher  ist  es 
flüssiger  Theil  des  produktiven  Kapitals,  nicht  weil  das  verkaufte  Produkt 
—  das  Mastvieh  —  hier  dieselbe  Naturalform  hat  wie  der  Bohstoff,  das 
rioch  nieht  gemästete  Yieh.  Dies  ist  zuflillig.  Zugleich  hätte  aber  Smith 
aus  diesem  Beispiel  sehn  können,  dass  es  nicht  die  dingliche  Gestalt  des 
Produktionselements  ist,  was  dem  in  ihm  steckenden  Werth  die  Bestim- 
mung fix  und  flüssig  gibt,  sondern  seine  Funktion  innerhalb  des  Pro- 
doktionsprocesses.)  The  whole  value  of  the  seed  too  is  a  fixed  capital. 
Thongh  it  goes  backwards  and  forwards  batween  the  ground  and  the  gra- 
nary,  it  never  changes  masters,  and  therefore  it  does  not  praperly  circa- 
late.  The  farmer  makes  his  profit  not  by  its  sale,  but  by  its  increase/* 
Hier    bricht  die   gänzliche   Gedankenlosigkeit  der  Smith*schen  Dis- 
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tiiiMion  an  den  Tag.  Nach  ihm  wäre  die  Anssaat  fixes  Kapital,  wenn 
kein  change  of  ^masters  stattfönde,  d.  h.  wenn  die  Anssaat  direkt  aus 
dem  jähiiichen  Prodnkt  ersetzt,  von  ihm  abgezogen  wird.  Es  wäre  da- 
gegen cirkniirendes  Kapital,  wenn  das  ganze  Prodnkt  verkanft  nnd  aus 
einem  Werththeil  desselben  fremdes  Saatkorn  gekauft  worden.  In  dem 
einen  Fall  findet  change  of  masters  statt,  in  dem  andern  nicht.  Smith 
verwechselt  hier  wieder  flOssiges  Kapital  nnd  Waareokapital.  Das  Pro- 
dukt ist  der  stoffliche  TrSger  des  Waarenkapitals.  Aber  natürlich  nur 
der  Theil  desselben,  der  wirklich  in  Cirkulation  tritt  nnd  nicht  wieder 
direkt  in  den  Prodnktionsprocess  eingeht,  aus  dem  er  als  Produkt  henrorkam. 

Ob  der  Same  direkt  als  Theil  vom  Prodnkt  abgezogen,  oder  ob  das 
ganze  Prodnkt  verkauft  nnd  ein  Theil  seines  Werths  im  Ankauf  yon 
fremdem  Samen  umgesetzt  wird,  in  beiden  Fällen  findet  nur  Ersatz  statt, 
und  wird  durch  diesen  Ersatz  kein  Profit  gemacht.  In  dem  einen  Fall 
tritt  der  Same  mit  dem  Best  des  Produkts  als  Waare  in  Cirkulation,  im 
andern  Fall  figurirt  er  nur  in  der  Buchhaltung  als  Werthbestandtheil 
des  Torgeschossnen  Kapitals.  Aber  in  beiden  Fällen  bleibt  er  flüssiger 
Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals.  Es  wird  ganz  aufgezehrt  um  das 
Prodnkt  fertig  zu  machen,  und  er  muss  ganz  ans  ihm  ersetzt  werden, 
um  die  Eeproduktion  zu  ermöglichen. 

„Rohmaterialien  und  Hülfsstoffe  verlieren  die  selbständige  Gestalt, 
womit  sie  in  den  Arbeitsprocess  als  Gebrauchswerthe  eintraten.  Anders 
mit  den  eigentlichen  Arbeitsmitteln.  Ein  Instrument,  eine  Maschine,  ein 
Fabrikgebäude,  ein  Gefäss  u.  s.  w.  dienen  im  Arbeitsprocess  nur  solange 
sie  ihre  ursprüngliche  Gestalt  bewahren  und  morgen  wieder  in  ebender- 
adben  Form  in  den  Arbeitsprocess  eingehn  wie  gestern.  Wie  sie  während 
ihres  Lebens,  des  Arbeitsprocesses,  ihre  selbständige  Gestalt  gegenüber  dem 
Prodnkt  bewahren,  so  auch  nach  dem  Tode.  Die  Leichen  von  Maschinen, 
Werkstatten,  Arbeitsgebäuden,  existiren  immer  noch  selbständig,  getrenit 
Yon  den  Produkten,  die  sie  bilden  halfen."    (Buch  I,  Kap.  VI,  S.  192.) 

Diese  verschiednen  Weisen,  worin  die  Produktionsmittel  zur  Bildung 
des  Produkts  vemutzt  werden,  indem  die  einen  dem  Produkt  gegenüber 
ihre  selbständige  Gestalt  bewahren,  die  andern  sie  verändern  oder  ganz 
verlieren,  —  diesen,  dem  Arbeitsprocess  als  solchem  angehörigen  Unter- 
schied, der  daher  ebenso  für  Arbeitsprocesse  zutrifft,  die  auf  blossen  Selbst- 
bedarf,  z.  B.  der  patriarchalischen  Familie,   gerichtet  sind,   ohne  allen 
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Austausch,  ohne  Waarenprodoktion  —  verfälscht  A.  Smith  indem  er  1)  die 
hier  g^z  ungehörige  Bestimmung  des  Profits  hineinbringt,  dass  die  einen 
dem  Eigner  Profit  bringen,  indem  sie  ihre  Gestalt  beibehalten,  die  andren, 
indem  sie  sie  Yerlieren;  2)  indem  er  die  Veränderungen  eines  Theils  der 
Produktionselemente  im  Arbeitsprocess  zusammenmrft  mit  dem,  dem  Aus- 
tausch der  Produkte,  der  Waarencirkulation  angehOrigen  Formwechsel  (Kauf 
und  Verkauf),  der  zugleich  den  Wechsel  des  Eigenthums  an  den  cirku- 
lirenden  Waaren  einschliessi 

Der  Umschlag  unterstellt  die  Beproduktion  als  vennittelt  durch  Cir- 
kulation,  also  durch  Verkauf  des  Produkts,  durch  seine  Verwandlung  in 
Geld  und  Rfickverwandlung  aus  Geld  in  seine  Produktionselemente.  So- 
weit aber  ein  Theil  seines  eignen  Produkts  dem  kapitalistischen  Pro- 
ducenten  selbst  wieder  direkt  als  Produktionsmittel  dient,  erscheint  der 
Producent  als  Verkäufer  desselben  an  sich  selbst  und  so  figorirt  die  Sache 
in  seiner  Buchhaltung.  Dieser  Theil  der  Beproduktion  ist  dann  nicht 
durch  Oirkulation  vermittelt,  sondern  unmittelbar.  Der  Theil  des  Pro- 
dukts, der  so  wieder  als  Produktionsmittel  dient,  ersetzt  aber  flüssiges 
Kapital,  nicht  fixes,  soweit  1)  sein  Werth  ganz  in  das  Produkt  eingeht 
und  2)  es  selbst  in  natura  ganz  durch  ein  neues  Exemplar  aus  dem  neuen 
Produkt  ersetzt  worden  ist. 

'  A.  Smith  sagt  uns  nun,  woraus  cirkulirendes  und  fixes  Kapital  be- 
stehn.  Er  zählt  die  Dinge,  die  stofflichen  Elemente  auf,  welche  fixes 
Kapital,  und  die,  welche  cirkulirendes  bilden,  als  ob  diese  Bestimmtheit 
diesen  Dingen  stofflich,  von  Natur  zukäme  und  nicht  vielmehr  aus  ihrer 
bestimmten  Funktion  innerhalb  des  kapitaUstischenProduktionsprocesses  ent- 
spränge. Und  doch  macht  er  in  demselben  Kapital  (Book  n,  chi^.  I) 
die  Bemerkung,  dass,  obgleich  ein  gewisses  Ding,  wie  z.  B.  ein  Wohn- 
haus, das  für  unmittelbare  Konsumtion  reservirt  ist,  maj  yield  a  revenue 
to  its  proprietor,  and  thereby  serve  in  the  function  of  a  capital  to 
him,  it  cannot  yield  any  to  the  public,  nor  serve  in  the  function  of  a 
capital  to  it,  and  the  revenue  of  the  whole  body  of  the  people  can  never 
be  in  the  smallest  degree  increased  by  it"  (S.  186.)  Hier  spricht 
A.  Smith  also  klar  aus,  dass  die  Kapitaleigenschaft  den  Dingen  nicht  als 
solchen  und  unter  allen  Umständen  zukommt,  sondern  eine  Funktion  ist, 
mit  der  sie  je  nach  Umständen  bekleidet  oder  nicht  bekleidet  sind.  Was 
aber  vom  Kapital  überhaupt,  das  gilt  auch  von  seinen  Unterabtheilungen. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     183     — 

Dieselben  Din^e  bilden  Bestandtheil  des  flüssigen  oder  des  fixen 
Kapitals,  je  nachdem  sie  andre  Fonktion  im  Arbeitsprocess  yoUziehn. 
Z.  B.  ein  Vieh,  als  Arbeitsvieh  (Arbeitsmittel)  bildet  stoffliche  Existenz- 
weise des  fixen  Kapitals,  dagegen  als  Mastrieh  (Bohmaterial)  Bestandtheil 
des  cirknlirenden  Kapitals  des  Pächters.  Andrerseits  kann  dasselbe  Ding 
bald  als  Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals  fiingiren,  bald  znm  nn- 
joittelbaren  Konsumtionsfonds  geh5ren.  Ein  Hans  z.  B.,  wenn  als  Arbeits- 
lokal fungirend,  ist  fixer  Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals;' wenn  als 
Wohnhaus,  gar  keine  Form  des  Kapitals  qua  Wohnhaus.  Dieselben  Ar- 
beitsmittel können  in  vielen  Fällen  bald  als  Produktionsmittel,  bald  als 
Eonsumtionsmittel  fungiren. 

Es  war  dies  der  eine  der  Lrthfimer,  die  aus  der  Smith*schen  Auf- 
&ssung  folgen:  die  Charaktere  von  fixem  und  cirkulirendem  Kapital  als 
den  Dingen  zukommende  Charaktere  zu  fassen.  Schon  die  Analyse  des 
Arbeit^rocesses  (Buch  l,  Kap.  Y)  zeigt,  wie  die  Bestimmungen  von  Ar- 
beitsmittel, Arbeitsmaterial,  Produkt  wechseln,  je  nach  der  verschiednen 
Bolle,  die  ein  und  dasselbe  Ding  im  Process  einnimmt  Die  Bestim- 
mongen  von  fixem  und  nichtfixem  Kapital  sind  aber  ihrerseits  aufgebaut 
auf  die  beetimmtoi  Bollen,  welche  diese  Elemente  im  Arbeitsprocess  und 
daher  auch  im  Werthbildungsprocess  spielen. 

Zweitens  aber,  bei  Aufzählung  der  Dinge,  woraus  fixes  und  cirku- 
liiendes  Kapital  bestehn,  kommt  ganz  zum  Ausbruch,  dass  Smith  den 
nur  in  Bezug  auf  das  produktive  Kapital  (das  Kapital  in  seiner  produk- 
tiven Form)  gültigen  und  Sinn  habenden  Unterschied  von  fixen  und  flüs- 
sigen Beetandtheilen  desselben  zusammenwirft  mit  dem  Unterschied  zwi- 
schen produktiven  Kapital  und  den,  dem  Kapital  in  seinem  Cirkulations- 
process  angehörigen  Formen:  Waarenkapital  und  Geldkapital.  Er  sagt 
an  derselben  Stelle  (pp.  187,  188):  „The  circulating  capital  consists  .  .  . 
of  the  provisions,  materials,  and  finished  work  of  all  kinds  that  are  in 
the  hands  of  their  respective  dealers,  and  of  the  money  that  is  neces- 
saiy  for  circulating  and  distributing  them  etc."  —  In  der  That,  wenn 
wir  näher  zusehn,  so  ist  hier,  in  Gegensatz  zum  Frühem,  cirkulirendes 
Kapital  wieder  gleichgesetzt  mit  Waarenkapital  und  Geldkapital,  also  mit 
zwei  Formen  des  Kapitals,  die  gar  nicht  dem  Produküonsprocess  ange- 
hören, die  nicht  cirkulirendes  (fiüssiges)  Kapital  im  Gegensatz  zum  fixen, 
andern  Cirkulationshapital  im  Gegensatz  zum  produktiven  Kapital  bilden. 
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Vm  neben  diesen  fignriien  dann  wieder  die  in  Materialien  (Bofa8tx>£f  oder 
Halbfabrikaten)  vorgeschossnen  und  wirklich  dem  Prodnktionsprocess  ein- 
verleibten Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals.     Er  sagt: 

,,  .  .  .  The  third  and  last  of  the  three  portions  into  which  the  gene- 
ral  stock  of  the  societj  naturallj  divides  itself ,  is  the  circnlating  capital, 
of  which  the  characteristic  is^  that  it  affords  a  revenue  onlj  by  circn- 
lating or  changing  masters.  This  is  compoeed  likewise  of  fonr  parts: 
first,  of  the  money  .  .  .  (Aber  Geld  ist  nie  eine  Form  des  produktiven, 
des  im  Produktionsprocess  fnngirenden  Kapitals.  Es  ist  stets  nur  eine 
der  Formen,  welche  das  Kapital  innerhalb  seines  Cirkulations- 
processes  annimmt.)  —  secondly,  of  the  stock  of  provisions  which  are  in 
the  possession  of  the  butcher,  the  grazier,  the  farmer  .  .  .  and  from  the 
sale  of  which  they  expect  to  derive  a  profii  .  .  .  Fourthly  and  lastiy.  of 
the  work  which  is  made  up  and  <M)mpleted,  but  which  is  still  in  the 
hands  of  the  merchant  and  nianu&cturer.  —  und:  thirdly,  of  the  mate- 
rials,  whether  altogether  rüde  or  more  or  less  manufeu^tured,  of  clothes, 
fumiture,  and  building,  which  are  not  yet  made  up  into  any  of  those 
three  shapes  but  which  remain  in  the  hands  of  the  growers,  the  mann- 
facturers,  the  mercers  and  drapers,  the  timber-merchants,  the  carpenters 
and  joiners,  the  brickmakers  etc." 

Nr.  2  und  4  enthalten  nichts  als  Produkte,  die  als  solche  au9  dem 
Produktionsprocess  abgestossen  sind  und  verkauft  werden  müssen;  kurz, 
die  nun  als  Waaren,  daher  resp.  als  Waarenkapital  fungiren,  also  eine 
Form  besitzen  und  eine  Stelle  im  Process  einnehmen,  worin  sie  kein 
Element  des  produktiven  Kapitals  bilden,  welches  immer  ihre  schliess- 
liehe  Bestimmung,  d.  h.  ob  sie  der  individuellen  oder  produktiven  Kon- 
sumtion schliesslich  ihrem  Zweck  (Gebrauchswerth)  nach  anheimfallen 
sollen.  Biese  Produkte  in  2  sind  Nahrungsmittel,  in  4  alle  andern  fer- 
tigen Produkte,  die  also  selbst  wieder  nur  aus  fertigen  Arbeitsmitteln  oder  fer- 
tigen Genussmitteln  (andern  als  den  sub  2  enthaltnen  Nahrungsmitteln)  bestehn. 

Dass  Smith  dabei  auch  vom  Kaufmann  spricht,  zeigt  seine  Kon- 
fusion. Soweit  der  Producent  sein  Produkt  an  den  Kaufmann  verkauft 
hat,  bildet  es  überhaupt  keine  Form  seihes  Kapitals  mehr.  GeseUschaftlich 
betrachtet  ist  es  allerdings  immer  noch  Waarenkapital,  wenn  auch  iu 
andrer  Hand  als  in  der  seines  Producenten;  aber  eben  weil  Waaren- 
kapital, weder  fixes  noch  flüssiges  Kapital. 
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In  jeder  nicht  auf  unmittelbaren  Selbetbedarf  gerichteten  Produk- 
tion muss  das  Produkt  als  Waare  cirknliren,  d.  h.  verkauft  werden,  nicht 
um  daraus  einen  Profit  zu  machen,  sondern  damit  der  Producent  über- 
haupt leben  kann.  Bei  der  kapitalistischen  Produktion  kommt  hinzu, 
dass  mit  dem  Verkauf  der  Waare  auch  der  Mehrwerth,  der  in  ihr  steckt, 
realisirt  wird.  Das  Produkt  tritt  als  Waare  aus  dem  Produktionsprocess 
heraus,  ist  also  weder  fixes  noch  flüssiges  Element  desselben. 

Uebrigens  hebt  Smith  sich  hier  selbst  auf.  Die  fertigen  Produkte, 
welches  immer  ihre  stoffliche  Gestalt  oder  ihr  Gebrauchswerth,  ihr  Nutz- 
effekt, sind  hier  alle  Waarenkapital ,  also  Kapital  in  einer  dem  Cirku- 
lationsprocess  angehörigen  Form.  Als  in  dieser  Form  befindlich,  bilden 
sie  keine  Bestandtheile  des  etwaigen  produktiven  Kapitals  ihres  Eigners; 
was  durchaus  nicht  verhindert,  dass,  sobald  sie  verkauft  sind,  sie  in  der 
Hand  ihres  Käufers  Bestandtheile  von  produktivem  Kapital  werden,  sei 
es  flüssige  oder  fixe.  Es  zeigt  sich  hier,  dass  dieselben  Dinge,  die  zu 
einer  Zeit  als  Waarenkapital,  im  Gegensatz  zum  produktiven  Kapital,  auf 
dem  Markt  aufbreten  —  sobald  sie  dem  Markt  entzogen  sind,  als  flüssige 
oder  fixe  Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals  fnngiren  oder  auch  nicht 
fongiren  können. 

Das  Produkt  des  Baumwollspinners  —  Garn  —  ist  die  Waarenform 
seines  Kapitals,  Waarenkapital  filr  ihn.  Es  kann  nicht  wieder  als 
Bestandtheil  seines  produktiven  Kapitals  fnngiren,  weder  als  Arbeitsmate- 
rial noch  als  Arbeitsmittel.  Aber  in  der  Hand  des  Webers,  der  es  kauft, 
wird  es  dem  produktiven  Kapital  desselben  als  einer  seiner  fiüssigen  Be- 
standtheile einverleibt.  Für  den  Spinner  ist  das  Garn  aber  Träger  des 
Werths  eines  Theils  sowohl  seines  fixen  als  seines  fiüssigen  Kapitals  (vom 
Mehrwerth  abgesehn).  So  ist  eine  Maschine,  als  Produkt  des  Maschinen- 
fabrikanten, Waarenform  seines  Kapitals,  Waarenkapital  für  ihn;  und 
solange  sie  in  dieser  Form  verharrt,  ist  sie  weder  flüssiges  noch  fixes 
Kapital.  Verkauft  an  einen  sie  verwendenden  Fabrikanten,  wird  sie  fixer 
Bestandtheil  eines  produktiven  Kapitals.  Selbst  wenn ,  seiner  Gebrauchs- 
fonn  nach,  das  Produkt  theilweis  wieder  als  Produktionsmittel  in  den 
Procese  eingehn  kann,  aus  dem 'es  herkam,  wie  z.  B.  Kohle  in  die 
Kohlenproduktion,  so  reprSsentirt  gerade  der  fOr  den  Verkauf  bestimmte 
Theil  des  Kohlenprodukts  weder  fiüssiges  noch  fixes  Kapital,  sondern 
Waarenkapital. 
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Andrerseits  kann  das  Produkt  seiner  Oebraachsform  nach  dorchsas 
nnföhig  sein,  irgend  ein  Element  des  produktiven  Kapitals  zu  bilden, 
sei  es  als  Arbeitsmaterial  oder  als  Arbeitsmittel.  Z.  B.  irgimd  ein  Lebens- 
mittel. Nichtsdestoweniger  ist  es  Waarenkapital  für  seinen  Producenteny 
Werthträger  sowohl  des  fixen  wie  des  flüssigen  Kapitals;  und  des  Einen 
oder  des  Andern ,  jenachdem  das  in  seiner  Produktion  angewandte  Ki^tal 
ganz  oder  theilweise  ersetzt  werden  muss,  seinen  Werth  ganz  oder  tfaeil- 
weise  auf  es  übertragen  hat. 

Bei  Smith  figurirt  in  Nr.  8  das  Rohmaterial  (Rohstoff,  Halbfabrikat, 
Hölfsstoff)  einerseits  nicht  als  ein  schon  dem  produktiven  Kapital  einver- 
leibter Bestandtheil,  sondern  in  der  That  nur  als  eine  besondre  Sorte  der 
Oebrauchswerthe,  aus  denen  das  gesellschaftliehe  Produkt  überhaupt  be- 
steht, der  Waarenmasse,  neben  den  sub  2  und  4  aufgezählten  andern 
stofflichen  Bestandtheilen,  Lebensmitteln  etc.  Andrerseits  werden  sie  aller- 
dings als  dem  produktiven  Kapital  einverleibt,  und  daher  auch  als  Ele- 
mente desselben  in  der  Hand  des  Producenten,  aufgeführt  Die  Konfnsion 
zeigt  sich  darin,  dass  sie  theils  als  inden  Händen  des  Producenten  fnngirend 
aufgefasst  werden  (in  the  hands  of  the  growers,  the  manußM^torers  etc.),  an- 
drerseits als  in  den  Händen  von  Kauf  leuten  (mercers,  drapers,  timber-merchants), 
wo  sie  blosses  Waarenkapital,  nicht  Bestandtheiledes  produktiven  Kapitals. 

In  der  That  vergisst  A.  Smith  hier  in  der  Aufzählung  der  Elemente 
des  cirkulirenden  Kapitals  ganz  den  nur  in  Bezug  auf  das  produktive 
Kapital  gültigen  Unterschied  von  fixem  und  fiüssigem  Kapital.  Er  stellt 
vielmehr  Waarenkapital  und  Geldkapital,  d.  h.  die  beiden  dem  Cirkulations- 
process  angehörigen  Formen  des  Kapitals,  dem  produktiven  Kapital  gegen- 
über, aber  auch  dies  nur  bewusstlos. 

Auffallend  ist  endlich,  dass  A.  Smith  bei  Aufzählung  der  Bestand- 
theile  des  cirkulirenden  Kapitals,  die  Arbeitskraft  vergisst  Und  zwar 
geschieht  dies  aus  doppeltem  Grund. 

Man  hat  eben  gesehn,  dass,  abgesehn  vom  Geldkapital,  das  cirku- 
lirende  Kapital  nur  ein  andrer  Name  für  das  Waarenkapital  ist  Aber 
soweit  die  Arbeitskraft  auf  dem  Markt  cirkulirt,  ist  sie  nicht  Kapital^ 
keine  Form  des  Waarenkapitals.  Sie  ist  überhaupt  nicht  Kapital;  der 
Arbeiter  ist  kein  Kapitalist,  obgleich  er  eine  Waare  auf  den  Markt  bringt, 
nämlich  seine  eigne  Haut.  Erst  sobald  die  Arbeitskraft  verkauft,  dem 
Produktionsprocess  einverleibt  ist,  —  also  nachdem  sie  aufgehört  hat  als 
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Waare  zu  drkuliren,  wird  sie  Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals: 
variables  Kapital  als  Qaelle  des  Mehrwerths,  flüssiger  Bestandtheil  des 
piodnktiTen  Kapitals  in  Bezug  auf  den  Umschlag  des  in  ihr  ausgelegten 
Sapitalwerths.  Da  Soiith  hier  das  flüssige  Kapital  mit  Waarenkapital 
verwechselt,  kann  er  die  Arbeitskraft  nicht  unterbringen  unter  seine  Bu- 
brik  des  cirkuürenden  Kapitals.  Das  variable  Kapital  tritt  daher  hier 
attf  in  der  Form  der  Waaren,  die  der  Arbeiter  mit  seinem  Lohn  kauft, 
der  Lebensmittel.  In  dieser  Form  soll  der  in  Arbeitslohn  ausgelegte 
lapitalwerth  zum  cirkulirenden  Kapital  gehören.  Was  dem  Produktions- 
procesB  einverleibt  wird,  ist  die  Arbeitskraft,  der  Arbeiter  selbst,  nicht 
die  Lebensmittel,  wodurch  sich  der  Arbeiter  erhält.  Allerdings  haben  wir 
geaehn  (Buch  I,  Kap.  XXI),  dass,  gesellschaftlich  betrachtet,  auch  die 
Beproduktion  des  Arbeiters  selbst  durch  seinen  individuellen  Konsum  zum 
Eeproduktio^sprocess  des  gesellschaftlichen  Kapitals  gehört.  Aber  dies 
gilt  nicht  für  den  einzelnen  in  sich  abgeschlossnen  Produktionsprocess, 
den  wir  hier  betrachten.  Die  acquired  and  useful  abilities  (p.  187), 
die  Smith  unter  der  Bubrik  des  flxen  Kapitals  aufführt,  bUden  imGegentheil 
Bestandtheile  des  flüssigen  Kapitals ,  sobald  sie  abilities  des  Lohnarbeiters 
sind  und  dieser  seine  Arbeit  mitsammt  ihren  abilities  verkauft  hat. 

Es  ist  ein  grosser  Fehler  Smith's,  dass  er  den  ganzen  gesellschaft- 
lichen Beichthum  eintheilt  in  1)  unmittelbaren  Konsumtionsfonds,  2)  flxes 
Kapital,  3)  cirkulirendes  Kapital.  Hiemach  wäre  der  Beichthum  einzu- 
Men  in  1)  den  Konsumtionsfonds,  der  keinen  Theil  des  ftmgirenden 
geaeDschaftlichen  Kapitals  bildet,  obgleich  Theile  desselben  beständig  als 
Kapital  fungiren  können;  und  2)  in  Kapital.  Ein  Theil  des  Beichthums 
fongirt  hiemach  als  Kapital,  der  andre  Theil  als  Nichtkapital  oder  Kon- 
sumtionsfonds. Und  es  erscheint  hier  als  eine  unumgängliche  Nothwen- 
digj^eit  f&r  alles  Kapital,  entweder  fix  zu  sein  oder  flüssig,  etwa  wie  es 
ftr  ein  Saugethier  eine  Naturnothwendigkeit  ist,  entweder  männlich  zu 
m  oder  weiblich.  Wir  haben  aber  gesehn,  dass  der  G^^ensatz  von  fix 
sod  flüssig  nur  anwendbar  ist  auf  die  Elemente  des  produktiven  Ka- 
pitals, dass  es  also  neben  diesem  noch  eine  sehr  bedeutende  Menge  Ka- 
pital —  Waarenkapital  und  Geldkapital  —  gibt,  die  sich  in  einer  Form 
Iwfindet  in  der  sie  weder  fix  noch  fiüssig  sein  kann. 

Da  mit  Ausnahme  des  Theils  der  Produkte,  der  in  Naturalform  von 
den  einzelnen  kapitalistischen  Producenten  selbst,  direkt  ohne  Verkauf  oder 
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Einkauf,  wieder  als  Produktionsmittel  vernntzt  wird,  die  ganze  Masse  der 
geBellschaftliclien  Produktion  —  auf  kapitalistischer  Gnindlage  —  als 
Waarenkapital  anf  dem  Markt  cirknlirt,  so  ist  es  klar,  dass  ans  dem 
Waarenkapital  sowohl  die  fixen  und  flüssigen  Elemente  des  produktiven 
Kapitals,  wie  auch  alle  Elemente  des  Konsumtionsfonds  herausgezogen 
werden;  was  in  der  That  nichts  andres  heisst,  als  dass  Produktions- 
mittel wie  Konsumtionsmittel  auf  Basis  der  kapitalistischen  Produktion 
zunächst  als  Waarenkapital  auftreten,  wenn  sie  auch  die  Bestimmung 
haben,  später  als  Konsumtion s-  oder  Produktionsmittel  zu  dienen;  wie 
die  Arbeitskraft  selbst  als  Waare,  wenn  auch  nicht  als  Waarenkapital, 
auf  dem  Markt  vorgefunden  wird. 

Daher  folgende  neue  Verwirrung  bei  A.  Smith.  Er  sagt: 
„Of  these  four  parts  (des  circulating  capital,  d.  h.  des  Kapitals  in 
seinen  dem  Girkulationsprocess  angehörigen  Formen  von  Waarenkapital 
und  Geldkapital  —  zwei  Theile,  die  sich  dadurch  in  vier  verwandeln^ 
dass  Smith  die  Bestandtheile  des  Waarenkapitals  wieder  stofflich  unter- 
scheidet) three  —  provisions,  materials,  and  finished  work,  are  either 
annually  or  in  a  longer  or  shorter  period,  regularly  withdrawn  from  it, 
and  placed  either  in  the  fixed  capital,  or  in  the  stock  reserved  for  im- 
mediate  consumption.  Everj  fixed  capital  is  both  originallj  derived  from, 
and  reqnires  to  be  continuallj  supported  by,  a  circulating  capital.  All 
usefal  machines  and  instruments  of  trade  are  originally  derived  from  a 
circulating  capital,  which  fumishes  the  materials  of  which  they  are  made 
and  the  maintenance  of  the  workmen  who  make  them.  They  require,  too, 
a  capital  of  the  same  kind  to  keep  them  in  constant  repair."  (p.  188.) 
Mit  Ausnahme  stets  des  direkt  von  ihren  Producenten  wieder  als 
Produktionsmittel  verbrauchten  Theils  des  Produkts,  gilt  für  die  kapita- 
listische Produktion  der  allgemeine  Satz:  Alle  Produkte  kommen  als 
Waaren  auf  den  Markt  und  cirkuliren  daher  f&r  den  Kapitalisten  als 
Waaxenform  seines  Kapitals,  als  Waarenkapital,  ob  diese  Produkte  nun 
ihrer  Naturalform,  ihrem  Gebrauchswerth  nach,  als  Elemente  des  produk- 
tiven Kapitals  (des  Produktionsprocesses)  fungiren  müssen  oder  kennen, 
als  Produktionsmittel,  und  daher  als  Qxq  oder  flüssige  Elemente  des  pro- 
duktiven Kapitals ;  oder  ob  sie  nur  als  Mittel  der  individuellen,  nicht  der 
produktiven  Konsumtion  dienen  können.  Alle  Produkte  werden  als  Waaren 
auf  den  Markt  geworfen;  alle  Produktions-   und  Konsumtionsmittel,  alle 
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Elemente  der  produktiven  und  indiyidaellen  Konsumtion  müssen  daher  durch 
Kauf  als  Waaren  wieder  dem  Markt  entzogen  werden.  Diese  Trivialität 
(truism)  ist  natfirlich  richtig.  Es  gilt  dies  daher  auch  sowohl  ffir  die 
fixen  wie  für  die  flüssigen  Elemente  des  produktiven  Kapitals,  für  Arbeits- 
mittel wie  für  Arbeitsmaterial  in  allen  Formen.  (Dabei  ist  noch  ver- 
gessen, dass  es  Elemente  des  produktiven  Kapiials  gibt,  die  von  Katur 
vorhanden,  keine  Produkte  sind.)  Die  Maschine  wird  sowohl  auf  dem 
Markt  gekauft,  wie  die  Baumwolle.  Aber  es  folgt  daraus  keineswegs  — 
dies  folgt  nur  aus  der  Smithschen  Verwechslung  von  Cirkulationskapital 
mit  drknlirendem  oder  flüssigen,  d.  h*  nichtfixem  Kapital  —  dass  jedes 
fixe  Kapital  ursprünglich  aus  einem  flüssigen  herstammt,  und  zudem 
hebt  Smith  sich  selbst  auf.  Die  Maschinen  bilden  als  Waare  nach  ihm 
selbst  Theil  von  Nr.  4  des  cirkulirenden  Kapitals.  Dass  sie  aus  dem 
cirkulirenden  Kapital  herstammen,  heisst  also  nur,  dass  sie  als  Waaren- 
kapital  fimgirten,  bevor  sie  als  Maschinen  fungirten,  dass  sie  aber  stofflich 
aus  sich  selbst  herstammen ;  ebenso  wie  die  Baumwolle  als  flüssiges  Element 
des  Spinnerkapitals  aus  der  Baumwolle  auf  dem  Markt  herstammt.  Wenn 
aber  Smith,  in  seiner  weitem  Ausführung,  das  fixe  Kapital  deswegen  aus 
dem  flüssigen  herleitet,  weil  Arbeit  und  Bohmaterial  nöthig  ist  um  Ma- 
schmen  zu  machen,  so  sind  erstens  noch  Arbeitsmittel,  also  fixes  Kapital, 
nöthig  um  Maschinen  zu  machen,  und  es  ist  zweitens  ebenfalls  fixes  Ka- 
pital nöthig,  Maschinerie  etc.,  um  Bohmäterialien  zu  machen,  da  das  pro- 
dnidive  Kapital  stets  Arbeitsmittel  einschliesst,  aber  nicht  stets  Arbeits- 
material.  Er  selbst  sagt  gleich  darauf:  „Lands,  mines,  and  fisheries, 
require  all  both  a  fixed  aud  circulating  capital  to  cultivate  them ;  (er  gibt 
also  zu,  dass  nicht  nur  flüssiges  sondern  auch  fixes  Kapital  nOthig  zur 
Prodaktion  von  Bohmaterial)  and  (hier  neue  Verkehrtheit)  their  produce 
replaces  with  a  profit,  not  onlj  those  capitals,  but  all  the  others  in 
Society,  (p.  188.)  Dies  ist  total  verkehrt.  Ihr  Produkt  liefert  das 
Bohmaterial,  die  Hülfstoffe  etc.,  für  alle  andern  Industriezweige.  Aber  ihr 
Werth  ersetzt  nicht  den  Werth  aller  andern  gesellschaftlichen  Kapitale; 
er  ersetzt  nur  ihren  eignen  Kapitalwerth  (+  Mehrwerth).  Hier  geht  bei 
A.  Smith  wieder  die  Erinnerung  an  die  Physiokraten  durch. 

Gesellschaftlich  betrachtet  ist  es  richtig,  dass  der  Theil  des  Waaren- 
bpitals,  der  aus  Produkten  besteht,  die  nur  als  Arbeitsmittel  dienen 
können,  früher  oder  später  —  wenn  sie  nicht  überhaupt  nutzlos  produ- 
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cirt  sein  sollen,  nicht  unverkäuflich  sind  —  auch  als  Arbeitsmittel  fungiren, 
d.  h.  auf  Basis  der  kapitalistischen  Produktion,  sobald  sie  aufgehört  haben 
Waaren  zu  sein,  wirkliche,  wie  vorher  schon  voraussichtliche,  Elemente 
des  fixen  Theils  des  gesellschaftlichen  produktiven  Kapitals  bilden  müssen. 

Hier  findet  ein  Unterschied  statt,  der  aus  der  Naturalform  des  Pro- 
dukts entspringt. 

Eine  Spinnmaschine  z.  B.  hat  keinen  Gtebrauchswerth,  wenn  sie  nidit 
zum  Spinnen  vemutzt  wird,  also  nicht  als  Produktionselement,  also,  vom 
kapitalistischen  Standpunkt,  als  fixer  Bestaudtheil  eines  produktiven  Ka- 
pitals fungirt.  Aber  die  Spinnmaschine  ist  bew^lich.  Sie  kann  aus 
dem  Land,  worin  sie  producirt  ist,  exportirt  und  im  fremden  Land,  sei 
es  gegen  Rohstoffe  etc.,  sei  es  gegen  Champagner,  direkt  oder  indiiiekt 
verkauft  werden.  Li  dem  Land,  worin  sie  producirt  wurde,  hat  sie  dum 
nur  als  Waarenkapital  fungirt,  nie  aher,  auch  nicht  nach  ihrem  Verkauf, 
als  fixes  Kapital. 

Dagegen  Produkte,  die  durch  Einverleibung  mit  dem  Boden  lokalisirt 
sind,  und  daher  auch  nur  lokal  vemutzt  werden  können,  z.  B.  Fabrik- 
gebäude, Eisenbahnen,  Brficken,  Tunnels,  Docks  u.  s.  w.,  ßodenverbesse- 
rungen  u.  s.  w.,  können  nicht  körperlich,  mit  Haut  und  Haaren,  exportirt 
werden.  Sie  sind  nicht  heweglich.  Entweder  sind  sie  nutzlos,  oder  sie 
müssen,  sobald  sie  verkauft  sind,  als  fixes  Kapital  fungiren  in  dem  Land, 
worin  sie  producirt  sind.  Für  ihren  kapitalistischen  Producenten,  der  auf 
Speculation  Fabriken  baut  oder  Ländereien  verbessert,  um  sie  zu  verkaufen, 
sind  diese  Dinge  Form  seines  Waarenkapitals,  also  nach  A.  Smith  Form 
des  cirkulirenden  Kapitals.  Aber  gesellschaftlich  betrachtet,  müssen  diese 
Dinge  —  sollen  sie  nicht  nutzlos  sein  —  schliesslich  im  Land  selbst  in 
einem  durch  ihre  eigne  Lokalität  fixirten  Produktionsprocees  als  fixes  Ka- 
pital fungiren ;  woraus  keineswegs  folgt,  dass  unbewegliche  Dinge  als  solche 
ohne  weitres  fixes  Kapital  sind;  sie  können  als  Wohnhäuser  etc.  dem 
Konsumtionsfonds  angehören  und  also  überhaupt  nicht  zum  gesellschaft- 
lichen Kapital  gehören,  obgleich  sie  ein  Element  des  gesellschafUichen 
Beichthums  bilden,  wovon  das  Kapital  nur  ein  Theil.  Der  Producent 
dieser  Dinge,  um  uns  Smithisch  auszudrücken,  macht  einen  Profit  durdi 
ihren  Verkauf.  Also  cirkulirendes  Kapital!  Ihr  Nutzanwender,  ihr  de- 
finitiver Käufer,  kann  sie  nur  benutzen,  indem  er  sie  im  Produktions- 
procees verwendet     Also  fixes  Kapital  I 
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EigenihiiiBstitely  an  einer  Eisenbahn  z.  B.,  können  täglich  die  Hände 
wechsefaiy  und  ihre  Besitzer  dnrch  den  Yerkanf  dieser  Titel  sogar  im  Aus- 
lände —  sodass  die  Eigenthnmstitel  exportirbar,  obgleich  nicht  die  Eisen- 
bahn selbst  —  einen  Profit  machen.  Aber  nichtsdestoweniger  müssen 
diese  Bmge  im  Lande  selbst,  wo  sie  lokalisirt  nnd,  entweder  brach  liegen 
oder  als  fixer  Bestandtheil  eines  produktiven  Kapitals  fnngiren.  Ebenso 
kann  Eabrikant  A  Profit  machen  dnrch  Yerkanf  seiner  Fabrik  an  Fabri- 
kant B,  was  aber  die  Fabrik  nicht  hindert,  nach  wie  vor  als  fixes  Ka- 
pital zn  fongirsn. 

Wenn  daher  die  lokal  fixirten,  Tom  Boden  unzertrennlichen  Arbeits- 
mittel, obgleich  sie  fflr  ihren  Piodncenten  als  Waarenkapital  fongiren 
mögen  nnd  keine  Elemente  seines  fixen  Kapitals  bilden  (dies  besteht  für 
ihn  ans  den  Arbeitsmitteln,  die  er  znm  Ban  Ton  Gebänden,  Eisenbahnen 
etc.  brancht),  dennoch  nothwendig  voranssichtüch  als  fixes  Kapital  im 
Land  selbst  fnngiren  mfissen,  so  folgt  daraus  keineswegs  umgekehrt,  dass 
das  fixe  Kiqi^ital  nothwendig  ans  unbeweglichen  Dingen  besteht.  Ein  Schiff 
und  eine  Lokomotive  wirken  nur  durch  ihre  Bewegung;  und  doch  fun- 
giran  sie,  nicht  fOr  ihren  Producenten,  aber  ft&r  ihren  Anwender  als 
fixes  Kapital.  Andrerseits  sind  Dinge,  die  wirklichst  im  Produktionsprocess 
fixirt  sind,  in  ihm  leben  und  sterben  und  ihn  uie,  nachdem  sie  in  ihn 
eingetreten,  wieder  verlassen,  fiüssige  Bestandtheile  des  produktiven  Ka- 
pitals. Z.  B.  die  Kohle,  die  zum  Betrieb  der  Maschine  im  Produktions- 
process, das  Gas,  das  zur  Beleuchtung  im  Fabrikgebäude  verzehrt  wird 
Q.  8.  w.  Sie  sind  flüssig,  nicht  weil  sie  leiblich  mit  dem  Produkt  den 
Produktionsprocess  verlassen  und  als  Waare  cirkaliren,  sondern  weil  ihr 
Werth  ganz  in  den  Werth  der  Waare  eingeht,  den  sie  produciren  helfen, 
also  auch  ganz  aus  dem  Verkauf  der  Waare  ersetzt  werden  muss. 

In  der  letztcitirten  Stelle  A.  Smith's  ist  noch  die  Phrase  zu  be- 
merken: „A  circulating  capital  which  fumishee  .  .  .  the  maintenance  of 
tl»  workmen  who  make  them  (Maschinen  etc.). 

Bei  den  Physiokraten  figurirt  der  in  Arbeitslohn  vorgeschossne  Ka- 
pitaltheil  richtig  unter  den  avances  annuelles  im  Gegensatz  zu  den  avances 
piimitives.  Andrerseits  erscheint  bei  ihnen  als  Bestandtheil  des  vom 
l^ter  angewandten  produktiven  Kapitals  nicht  die  Arbeitskraft  selbst, 
sondern  die  den  Landarbeitern  gegebnen  Lebensmittel  (the  muntenance 
of  the  workmen,  wie  Smith  sagt).     Dies   hängt  genau  mit  ihrer  speci- 
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fischen  Doktrin  zusammen.  Der  Werththeil,  den  die  Arbeit  dem  Produkt 
zusetzt  (ganz  wie  der  Werththeil,  den  Bohmaterial,  Arbeitsinstnimente  etc., 
knrz  die  stofflichen  Bestandtheile  des  konstanten  Kapitals  dem  Produkt 
zusetzen),  ist  nämlich  bei  ihnen  nur  gleich  dem  Werth  der  den  Arbeitem 
gezaMten^  und  zur  Erhaltung  ihrer  Funktion  als  Arbeitskräfte  nothwendig 
zu  verzehrenden  Lebensmittel.  Den  Unterschied  yon  konstantem  Kapital 
und  yariablem  Kapital  zu  entdecken,  ist  ihnen  durch  ihre  Doktrin  selbst 
versagt  Ist  es  die  Arbeit,  welche  den  Mehrwerth  producirt  (ausser  der 
Beproduktion  ihres  eignen  Preises),  so  prodosirt  sie  ihn  in  der  Id- 
dustrie  so  gut  wie  im  Ackerbau.  Da  sie  ihn  aber  nach  dem 
System  nur  in  dem  einen  Produktionszweig,  dem  Ackerbau,  produdrt, 
so  entspringt  er  nicht  aus  ihr,  sondern  aus  der  besondren  Thfitigkdt 
(MithfQfe)  der  Natur  in  diesem  Zweige.  Und  nur  desswegen  heisst  ihnen 
die  Ackerbauarbeit  produktive  Arbeit,  im  Unterschied  von  den  andern 
Arbeitsarten. 

A.  Smith  bestimmt  die  Lebensmittel  der  Arbeiter  als  cirkulirendes 
Kapital  im  Gegensatz  zum  fixen 

1)  ^eil  er  das  flflssige  Kapital  im  Gegensatz  zum  fixen  verwechselt 
mit  den  der  Oirkulationssphäre  angehörigen  Formen  des  Kapitals,  mit  dem 
Cirkulationskapital;  eine  Verwechslung,  die  sich  nach  ihm  kritiklos  fort- 
geerbt hat.  Er  verwechselt  daher  das  Waarenkapital  mit  dem  flflssigen 
Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals,  und  da  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass,  wo  das  gesellschaftliche  Produkt  die  Form  der  Waare  annimmt,  die 
Lebensmittel  der  Arbeiter,  wie  die  der  Mchtarbeiter,  die  Materialien,  wie 
die  Arbeitsmittel  selbst,  aus  dem  Waarenkapital  geliefert  werden  mflssen. 

2)  Aber  auch  die  phjsiokratische  Vorstellung  läuft  bei  Smith  unter, 
obgleich  sie  dem  esoterischen  —  wirklich  wissenschaftlichen  —  Theil  seiner 
eignen  Entwicklung  widerspricht 

Das  vorgeschossne  Kapital  wird  überhaupt  umgesetzt  in  produktives 
Kapital,  d.  h.  es  nimmt  die  Gestalt  von  Produktionselementen  an,  die  selbst 
Produkt  früherer  Arbeit  sind.  (Darunter  die  Arbeitskraft.)  Nur  in  dieser 
Form  kann  es  innerhalb  des  Produktionsprocesses  fungiren.  Setzt  man 
nun  statt  der  Arbeitskraft  selbst,  worin  sich  der  variable  Theil  des  Ka- 
pitals umgesetzt  hat,  die  Lebensmittel  des  Arbeiters,  so  ist  es  klar,  dass 
diese  Lebensmittel  als  solche  sich  in  Beziehung  auf  Werthbüdung  nicht 
von  den  andern  Elementen  des  produktiven  Kapitals  unterscheiden,   von 
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den  Bohmaterialien,  und  von  den  Lebensmitteln  des  Arbeitsviehs,  womit 
Smith,  nach  Vorgang  der  Physiokraten,  sie  daher  auch  in  einer  Yorher- 
citiiten  Stelle  anf  eine  Stufe  stellt  Die  Lebensmittel  können  nicht  selbst 
ihren  Werth  verwerthen  oder  ihm  einen  Mehrwerth  zusetzen.  Ihr  Werth, 
wie  der  der  andren  Elemente  des  produktiven  Kapitals,  kann  nur  im 
Werth  des  Produkts  wieder  erscheinen.  Sie  kennen  ihm  nicht  mehr 
Werth  zusetzen  als  sie  selbst  besitzen.  Sie  unterscheiden  sich,  wie  Boh- 
material,  Halbfabrikat  etc.,  nur  dadurch  vom  fixen  Kapital,  das  aus  Ar- 
beitsmitteln besteht,  dass  sie  (fCir  den  Kapitalisten  wenigstens,  der  sie 
zahlt)  ganz  verzehrt  werden  in  dem  Produkt,  in  dessen  Bildung  sie  ein- 
gehn,  ihr  Werth  daher  ganz  ersetzt  werden  muss,  was  bei  dem  fixen 
Kapital  nnr  allmälig,  stückweis  geschieht  Der  in  Arbeitskraft  (resp. 
den  Lebensmitteln  des  Arbeiters)  voigeschossne  Theil  des  produktiven 
Kapitals  unterscheidet  sich  jetzt  also  nur  stofflich,  nicht  mit  Bezug  auf 
den  Arbeits-  und  Yerwerthungsprocess,  von  den  übrigen  stofflichen  Elementen 
des  produktiven  Kapitals.  Er  unterscheidet  sich  nur  als  mit  einem  Theil 
der  objektiven  Produktbildner  (materials  sagt  Smith  allgemein)  in  die 
Kategorie  des  drknlirenden  Kapitals  fallend,  im  (Gegensatz  zu  einem  an- 
dern Theil  der  objektiven  Produktbildner,  der  unter  die  Kategorie  des  fixen 
Kapitals  f&Ut 

Dass  der  in  Arbeitslohn  ausgelegte  Theil  des  Kapitals  zum  flüssigen 
Theil  des  produktiven  Kapitals  gehört,  die  Flüssigkeit  gemein  hat,  im 
Gegensatz  zum  fixen  Bestandtheil  des  produktiven  Kapitals,  mit  einem 
Theil  der  gegenständlichen  Produktbildner,  den  Rohstoffen  etc.,  hat  absolut 
nichts  zu  thun  mit  der  Bolle,  welche  dieser  variable  Theil  des  Kapitals, 
im  Gegensatz  zum  konstanten,  im  Yerwerthungsprocess  spielt  Es  bezieht 
sich  nur  darauf,  wie  dieser  Theil  des  vorgeschossnen  Kapitalwerths  aus  dem 
Werth  des  Produkts  vermittelst  der  Cirkulation  ersetzt,  erneuert,«  also  re- 
producirt  werden  muss.  Der  Kauf  und  Wiederkauf  der  Arbeitskraft  ge- 
hört dem  Cirkulationsprocees  an.  Aber  erst  innerhalb  des  Produktions- 
proeesses  verwandelt  sich  der  in  Arbeitskraft  ausgelegte  Werth  (nicht  für 
dm  Arbeiter,  sondern  für  den  Kapitalisten)  aus  einer  bestimmten,  kon- 
stanten, in  eine  variable  GrOsse,  und  wird  dadurch  überhaupt  erst  der 
vorgeschossne  Werth  in  Kapitalwerth,  in  Kapital,  in  sich  verwerthenden 
Werth  verwandelt.  Dadurch  aber,  dass  wie  bei  Smith  nicht  der  in  Ar- 
beitskraft ausgelegte    Werth   als  fiüssiger  Bestandtheil   des   produktiven 

Marx,   Kapital  U.  18 
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Kapitals  bestimmt  wird^  sondern  der  in  den  Lebensmitteln  des  Arbeiters 
ausgelegte  Werth,  wird  das  Begreifen  des  Unterschieds  von  variablem  und 
und  konstantem  Kapital,  also  das  Bc^greifen  des  kapitalistischen  Pro- 
dnktionsprocesses  Qberhanpt,  nnm($glich  gemacht.  Die  Bestimmmig  dieses 
KapitaltheilSy  variables  Kapital  zu  sein  im  Gegensatz  zn  dem  in  gegen- 
ständlichen Frodnktbildnem  ansgel^gten,  konstanten  Kapital,  wird  begraben 
unter  der  Bestimmung';  dass  der  in  Arbeitskraft  ausgelegte  Kapitallheil 
mit  Bezug  auf  den  Umschlag  zum  fltlssigen  Theil  des  produktiven  Ki^i- 
tals  gehört  Das  Begräbniss  wird  vollständig  gemacht,  indem  an  Stelle 
der  Arbeitskraft  die  Lebensmittel  des  Arbeiters  als  Element  des  produk- 
tiven Kapitals  angezählt  werden.  Ob  der  Werth  der  Arbeitskraft  in  Geld 
oder  direkt  in  Lebensmitteln  vorgeschossen  wird,  ist  gleichgaltig.  Obgleich 
natfirlich  das  Letztre  auf  Basis  der  kapitalistischen  Produktion  nur  Aus- 
nahme sein  kann.'^) 

Dadurch  dass  so  die  Bestimmung  des  cirkulirenden  Kapitals  durch 
A.  Smith  als  das  Entscheidende  ftb-  den  in  Arbeitskraft  ausgelegten  Ka- 
pitalwerth  fixirt  wurde  —  diese  pbysiokratische  Bestimmung  ohne  die  Vor- 
aussetzung der  Physiokraten  —  hat  Smith  bei  seinen  Nachfolgern  glfiek- 
lich  die  Erkenntniss  des  in  Arbeitskraft  ausgelegten  Kapitaltheils  als 
variablen  unmöglich  gemacht.  Die  tiefem  und  richtigen  EntwicklungeOr 
die  er  anderswo  selbst  gegeben,  siegten  nicht,  wohl  aber  dieser  sein  Ver- 
stoss. Ja,  spätere  Schriftsteller  sind  weiter  gegangen,  sie  haben  es  nicht 
nur  zur  entBcheidenden  Besstimmung  des  in  Arbeitskraft  ausgelegten  Ka- 
pitaltheils gemacht,  drkulirendes  —  im  Gegensatz  zu  fixem  —  Kapital 
zu  sein ;  sie  haben  es  zur  wesentlichen  Bestimmung  des  cirkulirenden  Ka- 
pitals gemacht,  in  Lebensmittehi  für  die  Arbeiter  ausgelegt  zu  werden. 
Daran  schloss  sich  natuigemäss  die  Lehre  von  dem  aus  nothw«kl]gen 
Lebensmitteln  bestehenden  Arbeitsfonds  als  einer  gegebnen  GrOsse,  welche 
einerseits  die  Grenzen  des  Antheils  der  Arbeiter  am  gesellschafüichen  Pro- 


*^)  Wie  sehr  A.  Smith  sich  selbst  den  Weg  versperrt  hat  zum  Ver- 
fit&ndniss  der  Bolle  der  Arbeitskraft  im  Verworthungsproeeis,  beweist  folgen- 
der Satz,  der  die  Arbeit  der  Arbeiter  nach  physiokratischer  Weise  mit  der 
des  Arbeitsviehs  auf  gleiche  Stufe  stellt:  „Not  only  bis  (the  fumer'a)  la- 
bouriug  senrants  but  his  labouring  catüe  aie  productive  labonrers."  (Book  U, 
cbap.  V,  p.  248.) 
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dukt  physiscli  beschr&iikt,  andrereeits  aber  auch  im  Ankauf  von  Arbeit»* 
kraft  seinem  ganzen  Umfang  nach  verausgabt  werden  muss. 


Elftes  Kapitel. 

Theorien  ftber  fixes  und  clrknUrendes  Kapital. 
Ricardo. 

Ricardo  ffthrt  den  Unterschied  zwischen  fixem  und  cirkulirendem 
Kapital  nmr  auf,  um  die  Ausnahmen  der  Werthregel  darzustellen,  n&mlich 
solche  F&lle,  wo  die  Bäte  des  Arbeitslohns  auf  die  Preise  wirkt.  Darauf 
kommen  wir  eist  in  Buch  m  zu  sprechen. 

Die  ursprtingliche  Unklarheit  zeigt  sich  aber  yon  vornherein  in  der 
gleichgfiltigen  NebeneinandersteUung:  ,,Dieser  Unterschied  im  Grad  der 
Dauerhaftigkeit  des  fixen  Kapitals,  und  dieser  Wechsel  in  den  Yerhält- 
nissen,  worin  beide  Kapitalarten  kombinirt  sein  können.'''^) 

Fragen  wir  nun»  welches  die  beiden  Kapitalarten  sind,  so  hören  wir: 
,,£benfal]s  die  Verhältnisse,  worin  das  Kapital,  das  die  Arbeit  unterhalten 
soll,  und  das  Ks^ital,  das  in  Werkzeugen,  Maschinerie  und  Gfeb&uden  auf- 
gelegt ist,  verschieden  kombinirt  sein  können.'^  '^  Also  fixes  Kapital 
=  Arbeitsmitteln,  und  drkulirendes  Kapital  »>  Kapital,  das  in  Arbeit 
ausgelegt  ist.  Kapital,  das  die  Arbeit  unterhalten  soll,  ist  schon  ein  ab- 
geschmackter, aus  A.  Smith  herflbergenommener  Ausdruck.  Das  cirku- 
lirende  Kapital  wird  hier  einerseits  zusammengeworfen  mit  dem  variablen 
Kapital,   d.  h.  mit  dem  in  Arbeit  ausgelegten  Thal  des  produktiven  Ka- 


^)  „This  difference  in  the  degree  of  dorability  of  fized  capital,  and 
this  variety  in  the  proportionB  in  which  the  two  sortt  of  capital  may  be  com- 
bined.''  —  Prindplee,  p.  25. 

*^  The  proportionfl,  too,  in  which  the  capital  that  is  to  support  laboor, 
aad  tbe  capital  that  is  inveated  in  toola,  machinery,  and  boildinga,  may  l>e 
▼arioadjf  combined.  —  1.  c. 

18* 
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pitals.  Andrerseits  aber,  weil  der  Gegensatz  nicht  ans  dem  Yerwerthirngs- 
process  geschöpft  ist  —  konstantes  nnd  variables  Kapital  —  sondern  ans 
dem  Girknlationsprocess  (die  alte  Sndth'sche  Eonfasion)  kommen  doppelt 
falsche  Bestimmnngen  herans. 

Erstens:  Die  Differenzen  im  Grad  der  Daaerhaftigkeit  des  fixen 
Kapitals  nnd  die  Verschiedenheiten  der  Eapitalznsammensetznng  ans  kon- 
stantem nnd  variablem  Kapital  werden  als  gleichwerthig  ge&sst  Der 
letzre  Unterschied  aber  bestimmt  den  Unterschied  in  der  Produktion  des 
llehrwerths;  der  erste  dagegen,  soweit  der  Y erwerthangsprocess  in  Betracht 
kommt,  bezieht  sich  nur  anf  die  Art  nnd  Weise,  wie  ein  gegebner  Werth 
vom  Produktionsmittel  auf  das  Produkt  übertragen  wird;  soweit  der  Cirkn- 
lationsprocess  in  Betracht  kommt,  betrifft  er  nur  die  Periode  der  £meae- 
rung  des  aosgelßgten  Kapitals,  oder  anders  betrachtet,  die  Zeit  für  welche 
es  vorgeschossen  ist  Wenn  man,  statt  das  innere  Getriebe  des  kapi- 
talistischen Produktionsprocesses  zu  durchschauen,  sich  auf  den  Standpunkt 
der  fertigen  Ph&nomene  stellt,  so  fiBdlen  diese  Unterschiede  in  der  Th&t 
zusammen.  Bei  der  Vertheilung  des  gesellschaftlichen  Mehrwerths  unter 
die  in  verschiednen  Betriebezweigen  angelegten  Kapitale  wirken  Differenzen 
in  den  verschiednen  Zeiträumen,  wofOr  Kapital  vorgeschossen  wird  (also 
z.  B.  die  verschiedne  Lebensdauer  bei  fixem  Kapital),  und  verschiedne 
organische  Zusammensetzungen  des  Kapitals  (also  auch  die  verschiedne 
Oirkulation  von  konstantem  und  variablem  Kapital)  gleichm&Isig  mit  bei 
Ausgleichung  der  allgemeinen  Profitrate  und  bei  Verwandlung  der  Werthe 
in  Produktionspreise. 

Zweitens:  Vom  Standpunkt  des  Cirkulationsprocesses  stehn  auf  der 
einen  Seite  die  Arbeitsmittel:  fixes  Kapital,  auf  der  andern  Seite  Arbeits- 
material  und  Arbeitslohn:  flüssiges  Kapital.  Dagegen  vom  Standpunkt 
des  Arbeits-  und  Verwerthungsprocesses  steht  auf  der  einen  Seite:  Pro- 
duktionsmittel (Arbeitsmittel  und  Arbeitsmaterial),  konstantes  Kapital;  auf 
der  andern  Seite  Arbeitskraft,  variables  Kapital.  Fflr  die  organische  Zu- 
sammensetzung (Buch  I,  Kap.  XXm,  2,  p.  647)  des  Kapitals  ist  es 
ganz  gleichgfiltig,  ob  dasselbe  Werthquantum  konstantes  Kapital  aus  viel 
Arbeitsmitteln  und  wenig  Arbeitsmaterial,  oder  aus  viel  Arbeitsmaterial 
und  wenig  Arbeitsmitteln  besteht,  während  alles  abhängt  vom  Verhältniss 
des  in  Produktionsnütteln  ausgelegten  zu  dem  in  Arbeitskraft  ausgelegten 
Kapital.    Umgekehrt:    Vom   Standpunkt    des   Cirkulationsprocesses,    des 
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Unterschieds  yon  fixem  und  cirkolrrendem  Kapital,  ist  es  ebenso  gleich- 
gültig, in  welchen  Verhältnissen  ein  gegebnes  Werthqnantum  cirkuliienden 
Kapitals  sich  in  Arbeitsmaterial  nnd  Arbeitslohn  theilt.  Von  dem  einen 
Standpunkt  rangirt  das  Aibeitsmaterial  in  derselben  Kategorie  mit  den 
Arbeitsmitteln,  im  Gegensatz  zu  dem  in  Arbeitskraft  ausgelegten  Kapital- 
werth.  Von  dem  andern  Standpunkt  rangirt  der  in  Arbeitskraft  aus- 
gelegte Kapitaltheil  zusammen  mit  dem  in  Arbeitsmaterial  ausgelegten, 
im  Gegensatz  zu  dem  in  Arbeitsmittebi  ausgelegten  Kapitaltheil. 

Daher  erscheint  bei  Ricardo  der  in  Arbeitsmaterial  (Roh-  und  Hülfs- 
Btoffen)  ausgelegte  Werththeil  des  Kapitals  auf  keiner  Seite.  £r  verschwindet 
ganz.  Er  passt  nämlich  nicht  auf  die  Seite  des  fixen  Kapitals,  weil  er 
in  seiner  Girkulationsweise  ganz  mit  dem  in  Arbeitskraft  ausgelegten 
Kapitaltheil  zusammenfällt.  Und  er  darf  andrerseits  nicht  auf  Seite  des 
drkulirenden  Kapitals  gesteUt  werden,  weil  damit  die  Ton  A.  Smith  über- 
tragne und  stillschweigend  durchlanfende  Gleichstellung  des  Gegensatzes: 
fixes  und  drkuürendes  Kapital,  mit  dem  Gegensatz:  konstantes  und  variables 
Kapital,  sich  selbst  aufhöbe.  Ricardo  hat  zu  viel  logischen  Instinkt,  um 
das  nicht  zu  f&hlen,  und  daher  verschwindet  ihm  dieser  Kapitaltheil  ganz 
und  gar. 

Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  der  Kapitalist  das  in  Arbeitslohn 
aosgelQgte  Kapital  in  verschiednen  Terminen,  in  der  Sprachweise  der 
politischen  Oekonomie,  vorschiesst,  jenachdem  er  diesen  Lohn  z.  B.  wöchentlich, 
monatlich  oder  dreimonatlich  zahlt.  In  der  That  verhalt  sich  die  Sache  um- 
gekehrt. Der  Arbeiter  schieest  dem  Kapitalisten  seine  Arbeit  auf  eine 
Woche,  einen  Monat,  drei  Monate  vor,  jenachdem  er  wöchentlich,  monat- 
lich oder  dreimonatlich  bezahlt  wird.  Kaufte  der  Kapitalist  die  Arbeita- 
kiafi;,  statt  sie  zu  bezahlen,  zahlte  er  also  dem  Arbeiter  den  Arbeitslohn 
per  Tag,  Woche,  Monat  oder  drei  Monate  voraus,  so  könnte  von  einem 
YorschuBs  für  diese  Termine  gesprochen  werden.  Da  er  aber  zahlt,  nach- 
dem die  Arbeit  Tage,  Wochen,  Monate  gedauert  hat,  statt  sie  zu  kaufen 
mid  zu  zahlen  für  den  Termin,  den  sie  dauern  soll,  so  ist  das  Ganze 
ein  kapitalistisches  quid  pro  quo  und  der  Yorschuss,  der  dem  Kapitalisten 
vom  Arbeiter  in  Arbeit  gegeben  wird,  wird  in  einen  Yorschuss  verwandelt, 
den  der  Kapitalist  in  Geld  dem  Arbeiter  gibt  Es  ändert  durchaus  nichts 
an  der  Sache,  dass  der  Kapitalist  das  Produkt  selbst  oder  dessen  Werth 
*—  je  nach   der   verschiednen  Zeitdauer,  die  seine  Herstellung  erfordert, 
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oder  aach  nach  der  verschiednen  fGr  seine  Cirknlation  erforderlichen  Zeit- 
daner  —  nnr  in  kurzem  oder  l&ngem  Terminen  (zusammen  mit  dem 
ihm  einverleibten  Mehrwerth)  ans  der  Cirknlation  zurdck  erhält  oder  rea- 
lisirt.  Was  der  Käufer  einer  Waare  mit  derselben  anfangen  will,  ist 
dem  Verkänfer  dnrchans  gleichgültig.  Der  Kapitalist  erhfilt  eine  Mafichine 
nicht  wohlfeiler,  weil  er  ihren  ganzen  Werth  anf  einmal  vorschiessen 
muss,  während  ihm  derselbe  Werth  nur  allmfilig  und  stückweis  aus  der 
Cirknlation  zurückströmt;  noch  zahlt  er  die  Baumwolle  deswegen  theurer, 
weil  ihr  Werth  ganz  in  den  Werth  des  aus  ihr  verfertigten  Produkts 
eingeht  und  daher  ganz  und  auf  einmal  durch  den  Verkauf  des  Produkts 
ersetzt  wird. 

Kehren  wir  zu  Bicardo  zurück. 

1)  Das  Charakteristische  des  variablen  Kapitals  ist,  dass  ein  be- 
stimmter, gegebner  (also  als  solcher  konstanter)  Kapitaltheil,  eine  gegebne 
Werthsumme  (angenommen  gleich  dem  Werth  der  Arbeitskraft,  obgleich 
es  hier  gleichgültig  ist  ob  der  Arbeitslohn  gleich,  grösser  oder  kleiner 
als  der  Werth  der  Arbeitskraft),  ausgetauscht  wird  gegen  eine  sich  ver- 
werthende,  werthschaffende  Kraft  —  die  Arbeitskraft,  welche  nicht  nur 
ihren  vom  Kapitalisten  bezahlten  Werth  reproduzirt,  sondern  zugleich  einen 
Mehrwerth  producirt,  einen  vorher  nicht  vorhandnen  und  durch  kein 
Aequivalent  erkauften  Werth.  Diese  charakteristische  Eigenschaft  des  in 
Arbeitslohn  ausgelegten  Kapitaltheils,  die  es  als  variables  Kapital  von  dem 
konstanten  Kapital  toto  coelo  unterscheidet,  verschwindet  sobald  der  in 
Arbeitslohn  ausgelegte  Kapitaltheil  bloss  vom  Standpunkt  des  Cirkulations- 
processes  betrachtet  wird  und  so  als  cirkulirendes  Kapital  erscheint  gegen- 
über dem  in  Arbeitsmitteln  aufgelegten  fixen  Kapital.  Es  geht  dies 
schon  daraus  hervor,  dass  es  dann  unter  einer  Rubrik  —  der  des  drku- 
lirenden  Kapitals  —  zusammen  mit  einem  Bestandtheil  des  konstanten 
Kapitals,  dem  in  Arbeitsmaterial  ausgelegten,  gegenüber  gestellt  wird 
einem  andern  Bestandtheil  des  konstanten  Kapitals,  dem  in  Arbeitsmitteln 
ausgelegten.  Vom  Mehrwerth,  also  gerade  vo^  dem  Umstand,  der  die 
ausgelegte  Werthsumme  in  Kapital  verwandelt,  wird  dabei  ganz  abgesehn. 
Ebenso  wird  davon  abgesehn,  dass  der  Werththeil,  den  das  in  Arbeits- 
lohn ausgelegte  Kapital  dem  Produkt  zusetzt,  neuproducirt  (also  auch 
wirklich  reproducirt  ist),  während  der  Werththeil,  den  das  Bohmaterial 
dem   Produkt  zusetzt,  nicht  neu  producirt,    nicht  wirklich   reproducirt, 
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sandam  nur  im  Prodnktwerth  erhalten,  konserrirt  ist,  und  daher  als 
Wertfabestandtheil  des  Produkts  nur  wieder  erschemt.  Der  Unteischied, 
wie  er  sich  vom  Gesichtspunkt  des  Gegensatzes  yon  flflssigem  und  fixem 
Kapital  jetzt  darstellt,  besteht  nur  darin:  der  Werth  der  zur  Produktion 
einer  Waare  angewandten  Arbeitsmittel  geht  nur  theilweis  in  den  Werth 
der  Waare  ein  und  wird  daher  durch  den  Verkauf  der  Waare  auch  nur 
thölweis  ersetzt,  wird  daher  überhaupt  nur  stllckweis  und  allmälig  ersetzt 
Andrerseits  der  Werth  der  zur  Produktion  einer  Waare  verwandten  Ar- 
beitskraft und  Arbeitsgegenst&nde  (Rohstoffe  etc.)  geht  ganz  in  die  Waare 
«in  und  wird  daher  ganz  durch  ihren  Verkauf  ersetzt.  Insofern  stellt 
sich  mit  Bezug  auf  den  Girkulationsprocees  der  eine  Theil  des  Kapitals 
als  fix,  der  andre  als  flflssig  oder  drkulirend  dar.  Es  handelt  sich  in 
beiden  Fällen  um  eine  üebertragung  gegebner,  yoigeschossner  Werthe  auf 
das  Produkt  und  um  ihren  Wiederersatz  durch  den  Verkauf  des  Produkts. 
Der  Unterschied  besteht  jetzt  nur  darin,  ob  die  Werthübertragung,  und 
daher  der  Werthersatz,  stückweis  und  allmälig  oder  auf  einmal  yor  sich 
geht  Damit  ist  der  alles  entscheidende  Unterschied  zwischen  variablem 
und  konstantem  Kapital  ausgelöscht,  also  das  ganze  Geheimniss  der  Mehr- 
werthbildung  und  der  kapitalistischen  Produktion,  die  Umstände,  die  ge- 
wisse Werthe  und  die  Dinge  worin  sie  sich  darstellen,  in  Kapital  ver- 
wandeln, ausgelöscht.  Alle  Bestandtheile  des  Kapitals  unterscheiden  sich 
nur  noch  durch  die  Girkulationsweise  (und  die  Cirkulation  der  Waare  hat 
«e  natürlich  nur  mit  bereits  vorhandnen,  gegebnen  Werthen  zu  thun);  und 
eine  besondre  Girkulationsweise  ist  dem  in  Arbeitslohn  ausgelegten  Kapital 
gemeinsam  mit  dem  in  Bohmaterialien,  Halbfabrikaten,  Hülfisstoffen  aus- 
gelegten Kapitaltheil  im  Gegensatz  zu  dem  in  Arbeitsmitteln  ausgelegten 
KapitaltheiL 

Man  bereift  daher,  warum  die  bürgerliche  politische  Oekononue 
A.  Smith's  Konfusion  der  Kategorien  „konstantes  und  variables  Kapital'' 
mit  den  Kategorien  „fixes  und  drkulirendes  Kapital"  instinktmälsig  festhielt  und 
kritiklos  ein  Jahrhundert  durch  von  Generation  zu  Generation  nachplapperte. 
Der  im  Arbeitslohn  ausgelegte  Kapitaltheil  unterscheidet  sich  bei  ihr  gar 
nidit  mehr  von  dem  in  Bohstoff  ausgelegten  Kapitaltheil,  und  unterscheidet 
sich  nur  formell  —  ob  er  stückweis  oder  ganz  durch  das  Produkt 
cirkulirt  wird  —  vom  konstanten  Kapital  Damit  ist  die  Grundlage  für 
das  Verständniss  der  wirklichen  Bewegung  der  kapitalistischen  Produktion, 
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und  daher  der  kapitalistiscilen  Exploitation  mit  einem  Schlage  yersdiüttxi 
Es  handelt  sich  nur  nm  das  Wiedererscheinen  vorgeschossner  Wertfae. 

Bei  Bicardo  ist  die  nnkritische  Aufiiahme  der  Smith'schen  EonfnsioD 
störender,  nicht  nnr  als  bei  den  spätem  Apologetikem,  bei  denen  die  Be- 
giübkonfiision  ^iebnehr  das  Nichtstörende  ist,  sondern  als  bei  A.  Smith 
selbst,  weil  Ricardo  im  Gegensatz  zn  diesem  konsequenter  nnd  sdiärfer 
Werth  nnd  Mehrwerth  entwickelt,  in  der  That  den  esoterischen  A.  Smith 
gegen  den  ezoterischen  A.  Smith  behauptet 

Ba  den  Physiokraten  findet  sich  nichts  yon  dieser  Konfusion.  Der 
unterschied  zwischen  ayancee  annuelles  und  avances  primitives  bezieht 
sich  nur  auf  die  yerschiednen  Beproduktionsperioden  der  yerschiednen  Be- 
standtheile  des  Kapitals,  speciell  des  agnkolen  Kapitals;  wShrend  ihre 
Ansichten  yon  der  Produktion  des  Mehrwerths  einen  yon  diesen  Unter- 
scheidungen unabhängigen  Theil  ihrer  Theorie  bilden,  nnd  zwar  das  was 
sie  als  Pointe  der  Theorie  herauswenden.  Die  Bildung  des  Mehrwerths 
wird  nicht  aus  dem  Kapital  als  solchem  erklärt,  sondern  nur  einer  be- 
stimmten Produktionsphäre  des  Kapitals,  der  Agrikultur  yindiciri 

2)  Das  Wesentliche  bei  der  Bestimmung  des  yariablen  Kapitals  — 
und  daher  für  die  Verwandlung  irgend  einer  beliebigen  Werthsumme  in 
Kapital  —  ist,  dass  der  Kapitalist  eine  bestimmte,  gegebne  (und  in  dieson 
Sinn  konstante)  Werthgrösse  austauscht  gegen  werthschöpferische- Kraft; 
eine  Werthgrösse  gegen  Werthprodnktion,  Selbstyerwerthung.  Ob  der 
Kapitalist  den  Arbeiter  in  Geld  oder  in  Lebensmitteln  zahlt>  ändert  an 
dieser  wesentlichen  Bestimmung  nichts.  Es  ändert  nur  die  Ezistenzweise 
des  yon  ihm  yorgeschossnen  Werths,  der  das  eine  Mal  in  der  Form  von 
Geld  existirt,  womit  der  Arbeiter  ^ch  selbst  auf  dem  Markt  seine  L^tmsr 
mittel  kauft,  das  andre  Mal  in  der  Form  yon  Lebensmitteln,  die  er  direkt 
yerzehrt.  Die  entwickelte  kapitalistische  Produktion  unterstellt  in  der 
That,  dass  der  Arbeiter  in  Geld  gezahlt  wird,  wie  sie  überhaupt  den 
durch  den  Oirkulationsprocess  yermittelten  Produktionsprocess,  also  die 
Geldwirthschaft,  unterstellt  Aber  die  Schöpfnng  des  Mehrwertiis  — 
daher  die  Kapitalisirung  der  yorgeschossnen  Werthsumme  —  entspringt 
weder  aus  der  Geldform,  noch  aus  der  Naturalform  des  Arbeitslohns  oder 
des  im  Ankauf  der  Arbeitskraft  ausgelegten  Kapitals.  Sie  entspringt  aus 
dem  Austausch  yon  Werth  gegen  werthschaffende  Kraft,  aus  der  Um- 
setzung einer  konstanten  in  eine  variable  Grösse.  — 
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Die  grOfisre  oder  gering;re  Fixit&t  der  Arbeitsmittel  hängt  ab  von 
dem  Grad  ihrer  Dauerhaftigkeit,  also  Yon  einer  physischen  Eigenschaft. 
Je  nach  dem  Grad  ihrer  Dauerhaftigkeit  werden  sie,  nnter  sonst  gleich- 
bleibenden Umst&nden,  rascher  oder  langsamer  verschleissen,  also  länger 
oder  kflrzer  als  fixes  Kapital  fongiien.  Aber  es  ist  keineswegs  blos  diese 
physische  Eigenschaft  der  Dauerhaftigkeit,  in  Folge  deren  sie  als  fixes 
Kapital  ftmgiren.  Der  Bohstoff  in  Metall&briken  ist  ebenso  dauerhaft 
wie  die  Maschinen  womit  fabricirt  wird,  und  dauerhafter  als  manche  6e- 
standtheile  dieser  Maschinen,  Leder,  Holz  etc.  Nichtsdestoweniger  bildet 
das  als  Bohstoff  dienende  Metall  einen  Theil  des  drkulirenden  Kapitals, 
imd  das  yielleicht  aus  demselben  Metall  aufgebaute,  fongirende  Arbeits- 
mittel einen  Theil  des  fixen  Kapitals.  Es  ist  also  nicht  die  stoffliche 
Ikhjfsische  Natur,  nicht  seine  grössre  oder  geringre  Vergänglichkeit,  wo- 
durch dasselbe  Metall  das  eine  Mal  der  Rubrik  des  fixen,  und  das  andre 
Mal  der  Bnbrik  des  drkulirenden  Kapitals  untergeordnet  wird.  Dieser 
Unterschied  entspringt  vielmehr  aus  der  Bolle,  die  es  im  Produktionspro- 
cess  spielt,  das  eine  Mal  als  Arbeitsgogenstand,  das  andre  Mal  als  Ar- 
beitsmittel. 

Die  Funktion  des  Arbeitsmittels  im  Produktionsprocess  erheischt  im 
Durchschnitt,  dass  es  während  längrer  oder  kürzrer  Periode  stets  von 
neaem  in  wiederholten  Arbeitsprocessen  dient.  Durch  seine  Funktion  ist 
daher  eine  grössre  oder  geringre  Dauerhaftigkeit  seines  Stoffs  vorgeschrieben. 
Aber  die  Dauerhaftigkeit  des  Stoffs,  aus  dem  es  gemacht  wird,  macht 
es  nicht  an  und  f&r  sich  zum  fixen  Kapital.  Derselbe  Stoff,  wenn  Boh- 
materiai,  wird  cirkulirendes  Kapital,  und  bei  den  Oekonomen,  die  den 
Unterschied  von  Waarenkapital  und  produktivem  Kapital  mit  dem  IJnter- 
sdtied  von  cirkulirendem  und  fixem  Kapital  verwechseln,  ist  derselbe  Stoff, 
dieselbe  Maschine,  cirkulirendes  Kapital  als  Produkt,  fixes  Kapital  als 
Arbeitsmittel. 

Obgleich  nun  nicht  der  dauerhafte  Stoff,  aus  dem  das  Arbeitsmittel 
gemacht  ist,  es  zum  fixen  Kapital  macht,  so  erheischt  doch  seine  Bolle 
als  Arbeitsmittel,  dass  es  aus  einem  relativ  dauerhaften  Material  bestehe. 
Die  Dauerhaftigkeit  seines  Stoffe  ist  also  eine  Bedingung  seiner  Funktion 
sds  Arbeitsmittel,  daher  auch  materielle  Grundlage  der  Cirkulations weise, 
die  es  zum  fixen  Kapital  msLcht  unter  sonst  gleichbleibenden  Umständen 
drficit  die  gr(tesre  oder  geringre  Vergänglichkeit  seines  Stoffs  ihm  in  nio- 
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drigrem  oder  höhrem  Grad  den  Stempel  der  Fixit&t  auf,  ht  also  sehr 
wesentUch  verwachsen  mit  seiner  Qualität  als  fixes  Kapital. 

Wird  der  in  Arbeitskraft  ausgelegte  Eapitaltheil  nun  ansschliesstieh 
unter  dem  Gesichtspunkt  von  cirkulirendem  Kapital  betrachtet,  also  im 
Gegensatz  zum  fixen  Kapital;  werden  daher  auch  die  Unterschiede  yon 
konstantem  und  variablem  Kapital  mit  den  Unterschieden  von  fixem  und 
cirkulirendem  Kapital  zusammengeworfen,  so  ist  es  natOrlich,  wie  die  stoff- 
liche Bealit&t  des  Arbeitsmittels  eine»  wesentliche  Grundlage  seines  Charak- 
ters als  fixes  Kapital  bildet,  so  nun  im  Gegensatz  zu  demselben  aus  der 
stofflichen  Bealität  des  in  Arbeitskraft  ausgelegten  Kapitals  seinen  Cha- 
rakter als  cirkuiirendes  Kapital  herzuleiten,  und  dann  wieder  das  cirku- 
lirende  Kapital  zu  bestimmen  durch  die  stoffliche  Besdität  des  variabloi 
Kapitals. 

Der  wirkliche  Stoff  des  in  Arbeitslohn  auQgelegten  Kapitals  ist  die 
Arbeit  selbst,  die  sich  bethätigende,  werthschaffende  Arbeitskraft,  lebendige 
Arbeit,  die  der  Kapitalist  gegen  todte,  vergegenständlichte  Arbeit  auslauscht 
und  seinem  Kapital  einverleibt  hat,  wodurch  erst  der  in  seiner  Hand  be- 
findliche Werth  sich  in  einen  sich  selbst  verwerthenden  Werth  verwandelt 
Aber  diese  Selbstverwerthungskraft  verkauft  der  Kapitalist  nicht  Sie  bildet 
stets  nur  Bestandtheil  seines  produktiven  Kapitals,  wie  seine  Arbeitsmittel; 
nie  seines  Waarenkapitals,  wie  z.  6.  das  fertige  Produkt  das  er  verkauft. 
Innerhalb  des  Produktionsprooesses,  als  Bestandtheile  des  produktiven  Ka- 
pitals, stehn  die  Arbeitsmittel  der  Arbeitskraft  nicht  als  fixes  Kapital 
gegenüber,  ebensowenig  wie  Arbeitsmatsrial  und  Hfilfstoffe  als  cirku- 
iirendes Kapital  mit  ihr  zusammenfallen;  beiden  steht  die  Arbeitskraft  als 
persönlicher  Faktor  gegenüber,  während  jene  die  sachlichen  Faktoren  sind 
—  dies  vom  Standpunkt  des  Arbeitsprocesses.  Beide  stehn  der  Arbeits- 
kraft, dem  variablen  Kapital  als  konstantes  Kapital  gegenüber  —  dies 
vom  Standpunkt  des  Verwerthungsprocesses.  Oder,  wenn  hier  von  einer 
stofflichen  Verschiedenheit,  soweit  sie  auf  den  Cirkulationsprocees  önwirkt, 
die  Bede  sein  soll,  ist  es  nur  diese:  aus  der  Natur  des  Werths,  der  nichts 
ist  als  vergegenständlichte  Arbeit,  und  aus  der  Natur  der  sich  bethä- 
tigenden  Arbeitskraft,  die  nichts  ist  als  sich  vergegenständlichende  Arbeit, 
folgt,  dass  die  Arbeitskraft  während  ihrer  Funktionsdauer  beständig  Werth 
und  Mehrwerth  schafft;  dass  das,  was  auf  ihrer  Seite  sich  als  Bewegung, 
als  Werthschöpfang,  sich  auf  Seite  ihres   Produkts    in   ruhender  Form, 
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Bis  geschaffner  Werth  darstellt.    Hat  die  Arbeitakraft  gewirkt,  so  besteht 
das  Kapital  nicht  länger  aus  Arbeitakraft  auf  der  einen  Seite ,  ans  Pro- 
inktioDsmitteln  auf  der  andern.     Der  Kapital  werth ,    der  in  Arbeitskraft 
ausgelegt  war,  ist  jetzt  Werth;  der  (-f-  Mehrwerth)  dem  Produkt  zuge- 
setzt worden.    Um  den  Process  zu  wiederholen,  muss  das  Produkt  verkauft 
ond  mit  dem  aus  ihm  gelösten  Geld  beständig  von  neuem  die  Arbeits- 
kraft gekauft  und  dem  produktiven  Kapital  einverleibt  werden.    Dies  gibt 
dann  dem  in  Arbeitskraft  ausgelegten  Kapitaltheil,  ebenso  wie  dem  in  Ar- 
beitsmaterial u.  s.  w.  ausgelegten,  den  Charakter  von  drkulirendem  Ka- 
pital im  6^;ensatz  zu  dem  in  den  Arbeitsmitteln  fixirt  bleibendem  Kapital. 
Wird  dagegen  die  sekundäre  und  ihm  mit  einem  Theil  des  konstanten 
ICapitals  (den  Boh-  und  HtUfisstoffen)  gemeinsame  Bestimmung  des  cirku- 
liienden  Kapitals  zur  wesentlichen  Bestimmung  des   in  Arbeitskraft  aus- 
gelegten Kapitaltheils  gemacht,  —  nämlich  dass  der   in   ihm  ausgelegte 
Werth  sich  ganz  auf  das  Prodokt   fiberträgt,   in   dessen  Produktion   es 
koDsmnirt  wird,  und  nicht  allmälig  und  stllckweis,  wie  beim  fixen  Kapital, 
daas  er  daher  auch  ganz  durch  den  Verkauf  des  Produkts  ersetzt  werden 
muss  —  so  muss  auch  der  in  Arbeitslohn  ausgelegte  Kapitaltheil  stoffiich 
mdit  aus  sich  bethätigender  Arbeitskraft  bestehn,  sondern  aus  den  stoff- 
lichen Elementen,  die  der  Arbeiter  mit  seinem  Lohn  kauft,  also  aus  dem 
Theil  des  gesellschaftlichen  Waarenkapitals,  der  in  den  Konsum  des  Ar- 
beiters  eingeht   —   aus   Lebensmitteln.     Das   fixe  Kapital  besteht  dann 
ans  den  langsamer   vergänglichen  und  daher  langsamer  zu   ersetzenden 
Aibeitsmitteln,  das  in  Arbeitskraft   ausgelegte  Kapital    aus  den  rascher 
n  ersetzenden  Lebensmitteln. 

Die  Grenzen  der  raschem  oder  langsameren  Vergänglichkeit  ver- 
wischen sich  jedoch. 

,  J)ie  Nahrung  und  Kleidung,  die  der  Arbeiter  konsumirt,  die  Gebäude, 
worin  er  arbeitet,  die  Werkzeuge,  die  bei  seiner  Arbeit  mitwirken,  sind 
^e  vergänglicher  Katar.  Es  besteht  aber  ein  gewaltiger  Unterschied  in 
|k  Zeit,  während  welcher  diese  verschiednen  Kapitale  vorhalten;  eine 
hunpfinaachine  dauert  länger  als  ein  Schiff,  ein  Schiff  länger  als  die 
Klddmig  des  Arbeiters,  die  Kleidung  des  Arbeiters  wieder  länger  als  die 
■abrang  die  er  verzehrt"*^) 


")  The  food  and  clothiug  consumed  bj  the  labouier,  the  boildings  in 
Ihieh  he  works,  the  implements  with  whioh  hie  labour  Ib  assieted,  are  all 


I 
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Wobei  Ricardo  vergirst  das  Hans,  worin  der  Arbeiter  wohnt,  anse 
Möbe],  seine  Konsnmtionswerkzeuge,  wie  Messer,  Gabeln,  Gefösse  etc.,  die 
alle  denselben  Charakter  der  Dauerhaftigkeit  besitzen,  wie  die  Arbeits- 
mittel. Dieselben  Dinge,  dieselben  Klassen  von  Dingen  erscheinen  hier 
als  Eonsnmtionsmittel,  dort  als  Arbeitsmittel.. 

Der  unterschied,  wie  Ricardo  ihn  ausspricht,  ist  dieser:  „Jenachdem 
Kapital  rasch  vergänglich  ist  und  oft  reprodncirt  werden  mnss,  oder  je- 
nachdem  es  langsam  konsnmirt  wird,  klassificirt  man  es  unter  das  di- 
kulirende  oder  unter  das  üxe  Kapital."'^) 

Dazu  macht  er  die  Note :  „Eine  unwesentliche  Eintheilung,  in  welcher 
zudem  die  Scheidelinie  nicht  genau  gezogen  werden  kann/''^) 

So  sind  wir  wieder  glücklich  bei  den  Fhjsiokraten  angekommen,  wo 
der  unterschied  zwischen  avances  annuelles  und  avances  primitives  an 
Unterschied  war  in  der  Zeit  der  Konsumtion  und  daher  auch  in  der  ver- 
schiednen  R^^produktionszeit  des  angewandten  Kapitals.  Nur,  was  bei 
ihnen  ein  für  die  gesellschaftliche  Produktion  wichtiges  Phänomen  aus- 
drückt und  im  Tableau  ^onomique  auch  im  Zusammenhang  mit  dem 
Cirkulationsprocess  dargestellt  ist,  wird  hier  zu  einer  subjektiven,  und  wie 
Ricardo  selbst  sagt,  überflüssigen  Unterscheidung. 

Sobald  der  in  Arbeit  ausgelegte  Kapitaltheil  sich  nur  durch  seine 
Reproduktionsperiode  und  daher  seinen  Girkulationstermin  von  dem  in  Ar- 
beitsmittehi  ausgelegten  Kapitaltheil  unterscheidet,  sobald  der  eine  Theil 
aus  Lebensmitteln  besteht,  wie  der  andre  aus  Arbeitsmitteln,  sodass  die 
ktztren  sich  von  den  erstren  nur  durch  raschem  Grad  der  Vergänglich- 
keit unterscheiden,  wie  erstere  ja  selbst  verschiedne  Grade  der  Veigäng- 
lichkeit  besitzen  —  ist  natürlich  alle  differentia  specifica  zwischen  dem  in 
Arbeitskraft  und  dem  in  Produktionsmitteln  ausgelegten  Kapital  ausgelüscht. 


of  a  periBhable  natare.  There  Ib,  however,  a  vast  difference  in  the  time  for 
which  these  different  capitals  will  endure:  a  steam-engine  will  la&t  longer 
than  a  ship ,  a  ship  than  the  clothing  of  the  labourer,  and  the  olotfaing  of 
the  labourer  longer  than  the  food  which  he  consumes.'*  —  Ricardo,  etc.,  p.  S7. 

'")  „Aecording  as  capital  is  rapidly  perishable  and  requires  to  be  fre- 
quently  reproduced,  or  is  of  slow  consumption,  it  is  dassed  under  the  heads 
of  circulating,  or  fixed  capital.*' 

**)  ,^  division  not  essential,  and  in  which  the  line  of  demarcation  caa« 
not  be  accurately  drawn." 
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Dies  widerspricht  ganz  Bicardo's  Lehre  vom  Werth,  sowie  seiner 
Profittheorie,  die  thatsächlich  Mehrwerththeorie  ist  Er  betrachtet  über- 
haupt den  Unterschied  von  fixem  nnd  cirknlirendem  Kapital  nnr  insoweit 
verschiedne  Proportionen  von  beiden,  bei  gleich  grossen  Kapitalen,  in  ver- 
schiednen  Geschäftszweigen,  das  Gesetz  des  Werths  beeinflussen,  nnd  zwar, 
in  wie  weit  eine  Erhöhung  oder  Senkung  des  Arbeitslohns  in  Folge  dieser 
Umstände  die  Preise  afiOlcirt.  Doch  selbst  innerhalb  dieser  beschränkten 
ünteisachung  b^ht  er,  in  Folge  der  Verwechslung  von  fixem  und  cir- 
Mixendem  Kapital  mit  konstantem  und  variablem,  die  grOssten  Irrthümer 
und  geht  in  der  That  von  einer  ganz  falschen  Basis  der  Untersuchung 
ans.  Es  werden  also  1)  soweit  der  in  Arbeitskraft  ausgelegte  Werththeil 
des  Kapitals  unter  die  Bubrik  des  cirkulirenden  Kapitals  zu  subsumiren 
ist,  die  Bestimmungen  des  cirkulirenden  Kapitals  selbst  falsch  entwickelt 
und  speciell  die  Umstände,  die  den  in  Arbeit  ausgelegten  Kapitaltheil  unter 
diese  Bubrik  subsumiren.  2)  Es  findet  Verwechslung  statt  zwischen  der 
Bestimmung,  wonach  der  in  Arbeit  ausgelegte  Kapitaltheil  variabel,  und 
derjenigen,  wonach  er  drkulirend  im  Gegensatz  zum  fixen  Kapital  ist. 

Es  ist  von  vornherein  klar,   dass   die  Bestimmung  des  in   Arbeits- 
I  kraft  ausgelegten  Kapitals  als  drkulirend  oder  flüssig  eine  sekundäre  Be- 
stimmung ist,  worin  seine  differentia  specifica  im  Produktionsprocess  aus- 
gelöscht ist ;  denn  in  dieser  Bestimmung  sind  einerseits  die  in  Arbeit  und 
die  in  Bohstoffen  etc.  ausgelegten  Kapitale  gleich werthig;  eine  Bubrik,  die 
önen  Theil  des  konstanten  Kapitals  identificirt  mit  dem  variablen  Kapital, 
bat  es  nicht  mit  der  differentia  specifica  des  variablen  Kapitals  im  Gegen- 
satz zum  konstanten  zu  thun.     Andrerseits  werden   zwar  die  in  Arbeit, 
^d  die  in  Arbeitsmitteln   ausgelegten  Kapitaltheile   einander  entgegenge- 
Ktzt,  aber  keineswegs  mit  Bezug  darauf,  dass  sie  in   ganz  verschiedner 
I  Weise  in  die  Produktion  des  Werths  eingehn,  sondern  mit  Bezug  darauf, 
;  dass  von  beiden  ihr  gegebner  Werth  auf  das  Produkt  übertragen  wird, 
I  nur  in  verschiednen  Zeiträumen. 

Es  handelt  sich  in  allen    diesen  Fällen  darum,  wie   ein  gegebner 

Werth,  der  im  Produktionsprocess  der  Waare  ausgelegt  wird,  sei  es  Ar- 

Wtalohn,  Preis  des  Bohstoffs  oder  Preis  der  Arbeitsmittel,  auf  das  Pro- 

I  dult  übertragen,  daher   durch   das  Produkt  cirkulirt   und  durch   seinen 

Verkauf  zu  seinem  Ausgangspunkt  zurückgeführt  oder  ersetzt  wird«     Der 
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einzige  Unterschied  besteht  hier  in  dem  „wie'S  ^^  ^^  besondren  Art  imd 
Weise  der  üebertragong,  nnd   daher  auch  der  Girkulation  dieses  Werilis. 

Ob  der  in  jedem  Fall  kontraktlich  yorher  bestimmte  Preis  der  Ar- 
beitskraft in  Geld  oder  Lebensmitteln  gezahlt  wird,  ändert  nichts  ao 
seinem  Charakter,  ein  bestimmter  gegebner  Preis  zu  sein.  Indess  ist  ba 
dem  in  (}eld  gezahlten  Arbeitslohn  evident,  dass  nicht  das  Geld  selbst  in 
den  Prodnktionsprocess  eingeht,  in  derselben  Weise,  wie  nicht  nur  de: 
Werth,  sondern  auch  der  Stoff  der  Produktionsmittel  in  den  Produktions- 
process  eingeht.  Werden  dag^n  die  Lebensmittel,  die  der  Arbeiter  mit* 
seinem  Lohn  kauft,  direkt  als  stoffliche  Gestalt  des  cirkulirend^i  Kapi- 
tals mit  den  Bohstoffen  etc.  unter  eine  Rubrik,  und  den  Arbeitsmittelnr 
entgegen  gestellt,  so  gibt  dies  der  Sache  einen  andern  Schein.  Wenn  der 
Werth  dieser  Dinge,  der  Produktionsmittel,  im  Arbeitsprocess  anf  das 
Produkt  übertragen  wird,  so  erscheint  der  Werth  jener  andern  Dinge,  der 
Lebensmittel,  in  der  Arbeitskraft,  die  sie  verzehrt,  wieder  und  wird  durefa. 
Bethätigung  derselben  ebenMs  auf  das  Produkt  übertragen.  Es  handelt 
sich  in  allem  Diesem  gleichmässig  um  das  blosse  Wiedererscheinen  der 
während  der  Produktion  vorgeschossnen  Werthe  im  Produkt.  (Die  Phy- 
siokraten  nahmen  dies  ernsthaft  und  leugneten  daher,  dass  die  indastrielk^ 
Arbeit  Mehrwerth  schafie.)  So  in  der  bereits  citirten  Stelle  von  Wey- 
land:  „Es  kommt  nicht  darauf  an,  in  welcher  Form  das  Kapital  wiedtf 
erscheint  ....  die  verschiednen  Arten  der  Nahrung,  Kleidung  und  Woh* 
nung,  die  für  das  Dasein  und  Wohlbefinden  des  Menschen  nöthig  8lnd„ 
werden  auch  verändert.  Sie  werden  im  Lauf  der  Zeit  verzehrt  und  ihr 
Werth  erscheint  wieder  etc.*'  (Elements  of  Pol.  Econ.,  p.  81,  32.)  Die^ 
der  Produktion  in  Gestalt  von  Prodoktionsmitteln  und  Lebensmitteln  vor- 
geschossnen Kapitalwerthe  erscheinen  hier  gleichmässig  im  Wertii  des  Pro- 
dukts wieder.  Damit  ist  denn  die  Verwandlung  des  kapitalistischen  Pro- 
duktionsprocesses  in  ein  vollständiges  Mysterium  glücklich  vollbracht  nnd 
der  Ursprung  des  im  Produkt  vorhandnen  Mehrwerths  gänzlich  dem  Blick 
entrückt 

Femer  vollendet  sich  damit  der  der  bürgerlichen  Oekonomie  eigen- 
thümliche  Fetischismus,  der  den  gesellschaftlichen,  ökonomischen  OiaiaktBr, 
welchen  Dinge  im  gesellschaftlichen  Prodnktionsprocess  aufgeprägt  erhalten, 
in  einen  natürlichen,  aus  der  stofflichen  Natur  dieser  Dinge  entspringen- 
den Charakter  verwandelt.     Z.  B.  Arbeitsmittel  sind  fixes  Kapital  —  eine 
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HJioIastiselie  Beetimmimg,  die  zu  Widersprüchen  xmd  Konfasion  führt. 
Qm  wie  beim  Arbeitsprocess  (Buch  I,  Kap.  V)  nachgewiesen  wurde, 
dtts  68  ganz  yon  der  jedesmaligen  Bolle  abhängt,  welche  die  gegenstilnd- 
iieheii  Bestandtheüe  in  einem  bestimmten  Arbeitsprocess  spielen,  von  ihrer 
Pimktion,  ob  sie  als  Arbdtsmittel,  Arbeitsmaterial  oder  Produkt  jfong^ren, 
-  ganz  ebenso  sind  Arbeitsmittel  nur  da  fixes  Kapital,  wo  der  Produk- 
faisproceBB  überhaupt  kapitalistischer  Prodnktionsprocess  und  daher  die 
Rodnktionsmittel  überhaupt  Kapital  sind,  die  ökonomische  Bestimmtheit, 
te  gesellschafUichen  Charakter  von  Kapital  besitzen;  und  zweitens  sind 
M  fixes  Kapital  nur,  wenn  sie  ihren  Werth  in  einer  besondem  Weise 
a!  das  Produkt  übertragen.  Wenn  nicht,  bleiben  sie  Arbeitsmittel,  ohne 
fas  Kapital  zu  sein.  Ebenso  HÜlfsstoffe^  wie  Dünger ,  wenn  sie  in  der- 
«itan  besondem  Art  Werth  abgeben,  wie  der  grösste  Thoil  der  Arbeits- 
■tttel,  werden  fixes  Kapital,  obgleich  sie  keine  Arbeitsmittel  sind.  Es 
taddt  sich  hier  nicht  um  Definitionen,  unter  welchen  die  Dinge  sub- 
Uirt  werden.  Es  handelt  sich  um  bestimmte  Funktionen,  welche  in 
^Mummten  Kategorien  ausgedrückt  werden. 

Gilt  es  für  eine  den  Lebensmitteln  an  sich,  unter  allen  Umständen 
idsaDmende  Eigenschaft,  in  Arbeitslohn  ausgelegtes  Kapital  zu  sein,  so 
^  es  auch  Charakter  dieses  „cirkulirenden"  Kapitals  ,..die  Arbeit  zu 
halten*',  to  support  labour  [Ricardo,  p.  26].  Wären  die  Lebensmittel 
«Öt  „Kapital",  so  würden  sie  also  nicht  die  Arbeitskraft  erhalten;  wäh- 
M  ihr  Kapitalcharakter  ihnen  gerade  die  Eigenschaft  gibt,  das  Kapi- 
bl  zu  erhalten  durch  fremde  Arbelt. 

Smd  Lebensmittel  an  sich  cirkulirendes  Kapital  —  nachdem  dieses 
'«wandelt  in  Arbeitslohn  —  so  ergibt  sich  ferner,  dass  die  Grösse  des 
^Uieitalohns  abhängt  von  dem  Yerhältniss  der  Arbeiterzahl  zu  der  ge- 
*i«n  Masse  des  cirkulirenden  Kapitals  —  ein  beliebter  ökonomischer 
^  —  während  in  der  That  die  Masse  der  Lebensmittel,  die  der  Ar- 
Mt»  dem  Markt  entzieht,  und  die  Masse  der  Lebensmittel,  worüber  der 
K^talist  zu  seinem  Konsum  verfügt,  abhängt  vom  Yerhältniss  des  Mehr- 
*öß  zum  Preis  der  Arbeit. 

Bkaido  wie  Barton  *^  verwechselt  überall  das   Verhältniss  des  va- 

**)  Observations  on  the  Circumstances  which  influeuce  the  Condition  of 
Laboniiug  CUsses  of  Society.    London  1817.    Eine  einschlägige  Stelle  ist 
Buch  I,  8.  655,  Kote  79. 
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riablen  Kapitals  zum  konstanten  mit  dem  Yerhältniss  des  drkalirendfio 
Kapitals  zum  fixen.  Wir  werden  später  sehn,  wie  dies  seine  üntersachmig 
Aber  die  Profitrate  yerfUscht 

Ricardo  setzt  femer  die  Unterschiede,  die  im  Umschlag  ans  andren  OrfLoda 
entspringen,  als  ans  dem  Unterschied  von  fixem  nnd  drkalirendem  Kapital, 
mit  diesem  gleich:  „Es  ist  femer  zn  bemerken,  dass  das  cirknlirsnde  Ka- 
pital in  sehr  ungleichen  Zeitr&nmen  cirknüren  oder  seinem  Anwender  znrfick- 
fliessen  kann.  Der  von  einem  Pächter  zur  Anssaat  gekaufte  Weizen  ist 
ein  fixes  Kapital  verglichen  mit  dem  von  einem  Bäcker  znr  Verwandliuig 
in  Brot  gekauften  Weizen.  Der  Eine  läset  ihn  im  Boden,  nnd  kann  eist 
nach  einem  Jahr  einen  Bflckfiuss  erhalten;  der  Andre  kann  ihn  zn  Mehl 
vermählen  lassen  nnd  als  Brot  an  seine  Kunden  verkaufen,  sodass  er 
innerhalb  einer  Woche  sein  Kapital  wieder  frei  hat,  um  dieselbe  Operation 
von  neuem,  oder  irgend  eine  andre  damit  zu  beginnen.''  ^) 

Hier  ist  charakteristisch,  dass  Weizen,  obgleich  er  als  Saatkorn  nicht 
als  Lebensmittel,  sondern  als  Rohmaterial  dient,  erstens  drkulirendes 
Kapital  ist,  weil  an  sich  Lebensmittel,  und  zweitens  fixes  Kapital,  weil 
sein  Rflckfiuss  sich  über  ein  Jahr  erstreckt  Es  ist  aber  nicht  nur  der 
langsamere  oder  schnellere  Rftckfluss,  der  ein  Produktionsmittel  zu  fix^ 
Kapital  macht,  sondem  die  bestimmte  Art  nnd  Weise  der  Werthabgabe  an 
das  Produkt 

Die  von  A.  Smith  angerichtete  Konfusion  hat  zu  folgenden  Besal- 
taten  geführt: 

1)  Der  Unterschied  zwischen  fixem  und  flüssigem  Kapital  wird  w^- 
wechselt  mit  dem  Unterschied  von  produktivem  Kapital  und  Waarenkapital 
So  ist  z.  B.  dieselbe  Maschine  drkulirendes  Kapital,  wenn  sie  sich  als 
Waare  auf  dem  Markt  befindet,  und  fixes  Kapital,  wenn  sie  dem  Pro- 
duktionsprocess  einverleibt  ist.  Dabei  ist  absolut  nicht  abzusehn,  warum  eine 
bestimmte  Art  Kapital  mehr  fix^oder  mehr  drkulirend  sein  soll  als  die  andre. 


'^)  ,Jt  ia  also  to  be  observed  that  the  circulating  capital  may  dreulate, 
or  be  retumed  to  its  employer,  in  very  uneqaal  timee.  The  wheat  bonght  bj  I 
a  f armer  to  sow  ia  comparatively  a  fiied  capital  to  the  wheat  puichaaed  by 
a  baker  to  make  into  loaves.  The  one  leaves  it  in  the  groond,  and  can  obtaia 
no  retum  for  a  year;  the  other  can  get  it  ground  into  flour,  seil  it  aabreal 
to  hia  cuatomers,  and  have  bis  capital  free,  to  renew  the  same,  orcommenci 
any  other  employment  in  a  week."    (p.  26,  27.) 
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2)  Alles  drkuljiende  Kapital  wird  identificirt  mit  in  ArbeiMohn 
«Dflgel^gteni  oder  auszulegendem  Kapital.    So  bei  J.  St  Hill  u.  A. 

8)  Der  ünteneliied  zwisdum  yaiiablem  und  konstantem  Kapital,  der 
«hon  bei  Barton,  Ricardo  u.  A.  mit  dem  tob  drknlirendem  und  fixem  ver- 
wechedt,  wird  endlich  ganz  auf  diesen  redudrt^  wiez.  B.  bei  Bamsej,  wo  alle 
Produktionsmittel,  Bohstoffe  etc.,  sowohl  wie  Arbeitsmitte]|,  fixes  Kapital, 
mid  nur  das  in  Arbeitslohn  ausgelegte  Kapital  ciikulirendes  Kapital  ist 
Weil  aber  die  Reduktion  in  dieser  Form  geschieht,  wird  der  wirkliche 
unterschied  tau  konstantem  und  variablem  Kapital  nicht  begriffen. 

4)  Bei  den  neuesten  englischen,  besonders  schottischen  Oekonomen, 
die  alles  vom  unsäglich  bomirten  Standpunkt  des  Bankierkommis  betrachten, 
wie  MiMLeod,  Patterson  u.  A.,  yerwandelt  sich  der  Unterschied  von  fixem 
und  drknlirendem  Kapital  in  den  von  monej  on  call  und  money  not  on 
€&a  (Depositengeld,  das  ohne  Kfindigong  oder  nur  nach  vorheriger  Kfln- 
digong  zurückgezogen  werden  kann). 


Zwölftes  Kapitel. 

Die  Arbeitsperiode. 

Nehmen  wir  zwei  Gesdi&ftszwäge,  worin  gleich  grosser  Arbeitstag, 
age  zehnstündiger  Arbeitsprocess ,  besteht,  z.  B«  Baumwollspinnerei  und 
hbrikation  von  Lokomotiven.  In  dem  einen  Zweig  wird  tfiglich,  wöcheni- 
Üefa  ein  bestimmtes  Quantum  fertiges  Produkt  geliefert,  Baumwollengam; 
in  dem  andren  muss  der  Arbeitsprocees  vielleicht  während  drei  Monaten 
wiederholt  werden,  um  ein  fertiges  Produkt,  eine  Lokomotive,  herzustellen, 
hl  dem  einen  Fall  ist  das  Produkt  diskreter  Natnr,  und  täglich  oder 
wQehentlich  beginnt  dieselbe  Arbeit  von  neuem.  In  dem  andern  Fall  ist 
%  Arbeitsprocees  kontinuirlich,  erstreckt  sich  über  eine  längere  Anzahl 
täglicher  Arbeitsprocesse,  die  in  ihrer  Verbindung,  in  der  Kontinuität  ihrer 
Operation  erst  nach  längrer  Frist  ein  fertiges  Produkt  liefern.  Obgleich 
^  Daner  des  täglichen  Arbeitsproceeses  hier  dieselbe  ist,  findet  dn  s^ 
Mentender  Unterschied  statt  in  der  Dauer  des  Produktionsakts,  d.  h.  in 

MiTz,  Xapitil  II.  U 
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der  Bauer  der  wiederholten  ArbeiiBprocesse,  die  erheiecht  sind  nm  das 
Prodokt  fertig  zu  liefern,  eB  als  Waare  anf  den  Markt  zn  schicken,  also 
es  ans  prodnktiTem  Kapital  in  Waarenkapital  zu  yerwandeku  Der  ünter- 
sdiied  zwisdien  fixem  nnd  cirkolirendem  Kapital  hat  hiermit  nidits  za 
thnn«  Der  angegebne  Unterschied  wtbrde  bestehn,  selbst  wenn  in  beidea 
Geschäflszweigen  genau  dieselben  Proportionen  von  fixem  nnd  drknliren- 
dem  Kapital  angewandt  würden. 

Diese  unterschiede  in  der  Daner  des  Produktionsakts  finden  statt, 
nicht  nur  zwischen  yerschiednen  Prodnktionssphären,  sondern  anch  inner- 
halb derselben  Produktionssphftre,  je  nach  dem  Umfang  des  zn  liefernden 
Produkts.  Ein  gewöhnliches  Wohnhaus  wird  in  kürzier  Zeit  gebaut  ala 
eine  gr^re  Fabrik,  und  erfordert  daher  eine  geringre  Zahl  kontinuirlicher 
Arbeitsprocesse.  Wenn  der  Bau  einer  Lokomotive  drei  Monate,  kostet  der 
eines  Panzerschifib  ein  oder  mehrere  Jahre.  Die  Getreideproduktion  mmmt 
beinahe  ein  Jahr  in  Anspruch,  die  Produktion  von  Hornvieh  mehrte 
Jahre,  die  Holzzucht  kann  von  12  bis  100  Jahre  umfassen;  ein  Land- 
weg yielleicht  in  einigen  Monaten  gebaut  werden,  wo  eine  Eisenbahn 
Jahre  erfordert;  ein  gewöhnlicher  Teppich  vielleicht  eine  Woche,  Gobelins 
Jahre  etc.  Die  Unterschiede  in  der  Dauer  des  Produktionsakts  sind  also 
unendlich  mannichfaltig. 

Der  Unterschied  in  der  Dauer  des  Produktionsakts  muss  offenbar  einen 
Unterschied  in  der  Geschwindigkeit  des  Umschlags  bei  gleich  grosser  Ka- 
pitalauslage erzeugen,  also  in  den  Zeiträumen,  für  welche  ein  gegebnes 
Kapital  vorgeschossen  ist  Gesetzt,  die  Maschinenspinnerei  und  die  Loko- 
motivenfabrik wendeten  gleich  grosses  Kapital  an,  die  Theilung  zwischen 
konstantem  und  variablem  Kapital  sei  dieselbe,  auch  die  zwischen  den 
fixen  und  flüssigen  Bestandtheilen  des  Kapitals,  endlich  sei  der  Arbeitstag 
gleich  gross  und  seine  Theilung  zwischen  nothwendiger  Arbeit  und  Mehr- 
arbeit dieselbe.  Um  femer  aDe  aus  dem  Cirkulationsprocess  entspringen- 
den und  diesem  Fall  äusserlichen  Umstände  zu  beseitigen,  wollen  wir  an- 
nehmen, dass  beide,  Garn  und  Lokomotive,  auf  Bestellung  fabridrt  und 
bei  Lieferung  des  fertigen  Produkts  bezahlt  werden.  Nach  Ende  der 
Woche,  bei  Ablieferung  des  fertigen  Garns,  erhält  der  Spinnfabrikant 
(wir  sehn  hier  vom  Mehrwerth  ab)  das  ausgelegte  cirkulirende  K^ital 
zurück  und  ebenso  den  Yerschleiss  des  fixen  Kapitals,  der  im  Gamwerih 
steckt.     Er  kann   also  mit   demselben  Kapital   denselben   Kreislauf  von 
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wiederholeit  Es  hat  semen  Umschlag  Tollbnchi  Der  LokomoUv-. 
fiibiikant  dagegen  mnss  während  der  drei  Monate  Woche  fllr  Woche  immer 
neues  Kapital  in  Arbeitslohn  nnd  fiohmaterial  Anslegen,  und  erst  nach 
drei  Monaten,  nach  Abliefenmg  der  Lokomotive,  befindet  sich  das  während 
dieser  Zdt  in  einem  nnd  demselben  Produktionsakt ,  zur  HersteUnng  einer 
nnd  derselben  Waare\  nach  und  nach  ausgelegte  drkulirende  Kapital  wie- 
der in  einer  Form,  worin  es  seinen  Kreislauf  von  neuem  beginnen  kann; 
ebenso  wird  ihm  der  Yerschleiss  der  Maschinerie  während  dieser  drei 
Monate  erst  jetzt  ersetzt  Die  Auslage  des  Einen  ist  die  fOr  eine  Woche, 
die  des  Andren  ist  die  Wochenauslage  multiplicirt  mit  12.  AUe  andren 
Umstände  gleich  vorausgesetzt,  muss  der  Eine  zw61final  mehr  cirkulirendes 
Kapital  zur  Verfügung  haben  als  der  Andre. 

Bass  die  wöchentlich  vorgeschossnen  Kapitale  gleich  sind,  ist  hier 
jedoch  ein  gleichgültiger  Umstand.  Welches  immer  die  Greise  des  vor- 
geschossnen Kapitals,  in  dem  einen  Fall  ist  es  nur  für  eine  Wodie,  in 
dem  andren  f&r  zwölf  Wochen  vorgeschossen,  bevor  von  neuem  damit 
operirt,  dieselbe  Operation  damit  wiederholt  oder  eine  andersartige  damit 
begonnen  werden  kann. 

Der  Unterschied  in  der  Geschwindigkeit  des  Umschlags  oder  der  Zeit- 
lange,  ftlr  welche  das  einzelne  Kapital  vorgeschossen  werden  muss,  bevor 
derselbe  Kapitalwerth  wieder  zu  einem  neuen  Arbeits-  oder  Yerwerthungs- 
process  dienen  kann,  entspringt  hier  daraus: 

Nehmen  wir  an,  der  Bau  der  Lokomotive  oder  irgend  einer  Maschine 
koste  100  Arbeitstage.  Mit  Bezug  auf  die  in  Spinnerei  und  Maschinenbau 
beschäftigten  Arbeiter  bilden  die  100  Arbeitstage  gleichmässig  eine  dis- 
kontinuirliche  (diskrete)  Grösse,  nach  der  Unterstellung  aus  100  aufein- 
ander  folgenden,  separaten  zehnstündigen  Arbeitsprooessen  bestehend.  Aber 
mit  Bezug  auf  das  Produkt  —  die  Maschine  —  bilden  die  100  Arbeitstage 
eine  kontinuirliche  GröGae,  einen  Arbeitstag  tou  1000  Arbeitsstunden,  einen 
einzigen  zusanmienhängenden  Produktionsakt  Einen  solchen  Arbeitstag, 
der  durch  die  Aufeinanderfolge  mehr  oder  minder  zahlreicher  zusammen- 
blngender  Arbeitstage  gebildet  ist,  nenne  ich  eine  Arbeitsperiode. 
Sl«echen  wir  vom  Arbeltstag,  so  meinen  wir  die  Länge  der  Arbeitszeit, 
vährend  deren  der  Arbeiter  seine  Arbeitskraft  täglich  verausgaben,  täglich 
arbeiten  muss.  Sprechen  wir  dagegen  von  der  Arbeitsperiode,  so  bedeutet 
das  die   Zahl   zusammenhängender  Arbeitstage,   die  in  einem  bestinunten 

U* 
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OoKUIlBswag  eriMudit  ist,  um  ein  ftrtjgoB  Flodakt  la  lifibn.  Du 
PiodaU  jedM  ArbeitstiigB  ist  kier  nur  em  Thflilprodiikt,  welches  Tag  fflr 
Tag  iraiter  ansgeAhrt  wird  «ad  eni  am  SchlvB  dsr  Ungern  oder  Unera 
Psriode  der  Arbeitssett  seine  fertige  Gestalt  eriiilt,  ein  tetiger  Gebranchs- 
wcräi  ist 

ünterbiechnngen,  Sttriuigen  des  geseUsehalUiclien  Fkodnktionspro- 
eesses,  s.  B.  in  Folge  Ton  Krisen,  wirken  daher  sehr  Tcnehieden  auf 
Aibettsprodiikte,  die  diskreter  Natur  sind,  nnd  auf  solche,  die  m  ihrer 
Produktion  eine  Ungero^  »nsammenhfagende  Periode  eriieischfln.  Anf  die 
heutige  Produktion  einer  bestimmten  .Masse  ?on  Garn,  Kohle  n.  a.  w., 
folgt  in  dem  einen  Fall  morgen  keine  neue  Produktion  Ton  Garn,  Kohle 
IL  s.  w.  Anders  aber  mit  Schiffen',  Geb&nden,  Eisenbahnen  n.  s.  w. 
Nicht  nur  die  Arbeit  wird  unterbrochen,  an  zusammenhftngender  Produk- 
tionsakt wird  untobroehen.  Wird  das  Werk  nicht  welter  geftkhrt,  so  sind 
die  bereitB  in  seiner  Produktion  Yersehrten  Produktionsmittel  und  Arbeit 
nutslos  verausgabt.  Selbst  wsnn  es  wieder  ani3i;enomm6n  wird,  hat  in 
der  ZwiBchenseit  stets  Deterioration  stattgeAmden. 

WUuend  der  ganzen  Daner  der  Arbeitsperiode  häuft  sich  scfaicht- 
wejs  der  Werththdl,  den  das  fixe  Ki^tal  tfiglich  bis  in  seiner  Beife  an 
das  Produkt  abgibt  Und  hier  zeigt  sich  zugleich  der  Untersdiied  ?on 
fixem  und  drknlirendem  Kapital  in  srioer  praktischen  Wichtigkeit  Das 
fixe  Kapital  ist  Ar  Ungre  Zeitdauer  dem  Produktionsprocess  yorgeschosseu, 
es  braucht  nicht  vor  AMauf  dieeer  vielleicht  mehijfthrigen  Frist  erneuert 
zu  werden.  Der  Umstand,  ob  die  Dampfinaschine  ihren  Werth  stftckveis 
tftgUch  auf  Garn,  das  Produkt  eines  diskreten  Arbeitsprocesses,  oder  wäh- 
rend drei  Monaten  auf  eine  Lokomotiye,  das  Produkt  eines  kontinuiilichan 
Produktionsakts,  abgibt,  ändert  durchaus  nichti  an  der  Auslage  des  Ar 
den  Ankauf  der  Dampfinaschine  n&thigen  Kapitals.  In  dem  einen  Fall 
strömt  ihr  Werth  in  kleinen  Doeen  zurOck,  z.  B.  wMlientlich,  im  andern 
in  gröesran  Massen,  z.  B.  dreimonatlich.  Aber  in  beiden  Fftllen  findet 
die  Erneuerung  der  Dampfinaschine  vieUeich  erst  nach  20  Jahren  statt 
Sobmge  jede  einzelne  Periode^  innerhalb  deren  ihr  Werth  durch  Verkauf 
des^rodukts  stflckweis  zurQckfliesst,  kürzer  ist  als  ihre  eigne  Existensperiod^ 
flhrt  dieselbe  Dampfinaschine  fort,  während  mehrerer  Arbeitsperioden  im 
Produktionsprocess  zu  fungiren. 
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AndAni  Torhält  ee  sich  dagegen  mit  den  drkiilireiiden  BMlamdtiieileD 
des  voigeschoflSDen  Kapitala  Die  ffir  diese  Woche  gekaufte  Arbmtsknft 
ist  Tenosgabt  wShiend  dieser  Woche  und  hat  sich  im  Produkt  vergegenständ- 
lichi  Sie  mtm  Ende  dieser  Woche  bezahlt  werden.  Und  diese  Kapital- 
andage  m  Arbeitskraft  wiederholt  sich  wöchentlich  w&hrend  der  drei  Ho* 
ttte^  ohne  daes  die  Veransgabnng  dieses  Eapitaltheils  in  der  einen  Woche 
te  Kapitalisten  beOhige  den  Ankauf  der  Arbeit  in  der  n&chsten  Woche 
zn  bestreiten.  Es  mnss  wISchentlich  neues  znschtkssiges  Kapital  in  Zahlung 
TOD  Arbeitskraft  verausgabt  werden  und,  wenn  wir  Ton  allen  Eredityer- 
Uttmasen  absehn,  muss  der  Kapitalist  fähig  sein,  fOr  die  Zeit  Ton  drai 
Ifonatm  Arbeitslohn  aussulegen,  obgleich  er  ihn  nur  in  wOchentUehen 
Dosen  zahlt  Ebenso  mit  dem  andern  Theil  des  drkulirenden  Kapitals, 
tai  Bob-  und  HtOfsstoffen.  Eine  Sdiicht  Ton  Arbeit  nach  der  andern 
hgort  sidi  auf  dem  Produkt  ab.  Nicht  nur  der  Werth  der  verausgabten 
Ärbeitdaaft,  sondern  audi  Mehrwerth  wird  beständig  während  des  Arbeits- 
prooesses  auf  das  Produkt  übertragen,  aber  auf  unfertiges  Produkt,  das 
Boch  nicht  die  Gestalt  der  fertigen  Waare  hat,  also  noch  nicht  cirkul»- 
tioofifthig  ist.  Dasselbe  gilt  von  dem  in  Roh-  und  Hälftstoffen  schidit- 
veig  auf  das  Produkt  übertragnen  Kapitalwerth. 

Je  nach  der  langem  oder  kurzem  Dauer  der  Arbeitsperiode,  welche 
&  spedüsche  Natur  des  Produkts  oder  des  zu  erreichenden  Nutzeflekts 
za  ihrer  Herstellung  beanspracht,  ist  eine  beständige,  zuschüssige  Aus- 
gabe von  cirkulirendem  Kapital  (Arbeitslohn,  Soh-  und  HflltMofiElan)  er- 
fordert, wovon  kein  Theil  sich  in  emer  drkulatiQnsfiUiigen  Form  befindet 
imd  daher  zur  Erneuerung  derselben  Operation  dienen  könnte;  jeder  Theil 
vidmehr  suceessive  als  Bestandtheil  des  werdenden  Plx)dukts  innerhalb  der 
Ph)daktionsphäre  festgelegt,  in  Form  von  produktivem  Kapital  gebunden 
ist  Die  Umschlagszeit  ist  aber  gleich  der  Summe  der  Produktionsaeit 
vod  der  Girkulationszeit  des  Kapitals.  Eine  Terlängrung  der  Produk- 
tionszeit vermindert  also  ebensosehr  die  Umschlagsgeschwindigkeit  wie 
ems  Verlängerung  der  Oirkuktionszeii  In  dem  vorliegenden  Fall  ist  aber 
Doppeltes  KU  bemerken: 

Erstens:  der  verlängerte  Aufenthalt  in  der  Produktionssphäre.  Das 
t  B.  m  der  ersten  Woche  in  Arbeit,  Rohmaterial  etc.  vorgeschossne 
Kapital,  ebenso  wie  die  vom  fixen  Kaptal  an  das  Produkt  abgegebnen 
Werththfiile,  bleiben  für  den  ganzen  Termin  von  drei  Monaten  in  die  Pro- 
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daktioiiBsphäre  gebannt  nnd  können,  als  einem  erst  werdenden,  noch  un- 
fertigen Produkt  einverldbt,  nicht  als  Waare  in  die  Cirknlation  treten. 

Zweitens:  Da  die  für  den  Produktionsakt  nOthige  Axbätsperiode  drei 
Monate  dauert^  in  der  That  nur  warn  zusammenhängenden  Arbeitsprocess 
bildet,  so  mues  beständig  wöchentlich  eine  neue  ^Dose  von  drkulirendeiiL 
Kapital  den  vorhergehenden  zugefSgt  werden.  Die  Masse  des  nacheinander 
voTgeschoesnen,  zusätzlichen  Kapitals  wächst  also  mit  der  Länge  der  Ar- 
batsperiode. 

Wir  haben  unterstellt,  daes  in  der  Spinnerei  und  Maachin0nfisüi>rikation 
gleichgroise  Kapitale  angelegt  sind,  dass  diese  Kapitale  in  gleichgrolsen 
Proportionen  in  konstantes  und  yariables  Kapital,  ditto  in  fixes  und  cir- 
kulirendes  getheUt  sind,  dass  die  Arbeitstage  gleich  lang  sind,  kurz,  dass 
alle  Umstände  dieselben  sind  ausser  der  Dauer  der  Arbeitsperiode.  In  der 
ersten  Woche  ist  die  Auslage  fflr  beide  gleich  grofs,  aber  das  Produkt 
des  Spinners  kann  yerkaufb  und  mit  dem  Erlös  neue  Arbeitskraft  und 
neue  Bohstofife  etc.  gekauft,  kurz  die  Produktion  auf  derselben  Stufenleiter 
fortgefOhrt  werden.  Der  Maschinen&brikant  dagegen  kann  das  in  der 
ersten  Woche  yerausgabte  cirkulirende  Kapital  erst  nach  drei  Monaten 
nach  Fertigstellung  seines  Produkts,  in  Geld  rückverwandeln  und  damit 
von  neuem  operiren.  Es  ist  also  erstens  Differenz  im  Bückfloss  desselben 
ausgelegten  Kapitalquantmns.  Zweitens  aber:  Während  der  drei  Monate 
ist  gldch  grolses  produktives  Kapital  in  der  Spinnerei  und  dem  Maschinen- 
bau angewandt,  aber  die  Gröfse  der  Kapitalauslage  ist  fOr  den  Spinner 
und  den  Maschinenbauer  durchaus  verschieden,  weil  in  dem  einen  Fall 
dasselbe  Kapital  sich  rasch  erneuert  und  dieselbe  Operation  daher  von 
neuem  wiederholen  kann;  in  dem  andern  sich  relativ  nur  langsam  erneuert 
und  daher  bis  zum  Termin  seiner  Erneuerung  beständig  neue  Kiipital- 
quanta  den  alten  hinzugefOgt  werden  mflssen.  Es  ist  also  sowohl  die 
Zriüänge  verschieden,  worin  sich  bestimmte  Portionen  des  Kapitals  er- 
neuem, oder  die  Länge  der  Torschusszeit,  wie  auch  die  Masse  des  Kapi- 
tals (obgleich  das  täglich  oder  wöchentlich  angewandte  Kapital  dasselbe 
ist)  die  je  nach  der  Länge  des  Arbeitsprocesses  vorgeschossen  iverden 
muss.  Der  Umstand  ist  deswegen  zu  merken,  weil  die  Länge  des  Vor« 
Schusses  wachsen  kann,  wie  in  den  im  folgenden  Kapitel  zu  betrachtenden 
Fällen,  ohne  dass  deswegen  die  Masse  des  vorzuschiessmden  Kapitals  im 
Yerhältniss  zu  dieser  Zeitlänge  wächst.    Das  Kapital  muss  länger  Toxge- 
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flehoflBea  werden,  and  eine  gröbre  Menge  Kapital  ist  in  der  Form  Yon 
prodnktiYem  Kapital  gebunden. 

Anf  den  unentwickelteren  Stufen  der  kapitalistischen  Produktion 
werden  Unternehmungen,  die  eine  lange  Arbeitsperiode,  also  grobe  Kapi- 
takniflhige  f&r  längre  Zdt  bedingen,  namentlich  wenn  nur  auf  grolser 
Stufenleiter  ausfOhrbar,  entweder  gar  nicht  kapitalistisch  betrieben,  wie 
z.  B.  Strassen,  Kanäle  etc.  auf  Gemeinde-  oder  Staatskosten  (in  ältren 
Zeiten  meist  durch  Zwangsarbeit,  soweit  die  Arbeitskraft  in  Betracht  kommt). 
Oder  solche  Produkte,  deren  Herstellung  eine  l&ngre  Arbeitsperiode  bedingt, 
worden  nur  zum  geringsten  Theil  durch  das  Vermögen  des  Kapitalisten 
aalbst  fiibricirt  Z.  B.  beim  Hausbau  zahlt  die  Priyatperson,  fQr  welche 
das  Haus  gebaut  wird,  portionsweis  Vorschüsse  an  den  Bauunternehmer. 
Sie  zahlt  daher  in  der  That  das  Haus  sttLckweis,  im  Mals  wie  sein  Pro- 
duktionsproeees  Yorangeht.  In  der  entwickelten  kapitalistischen  Aera  da- 
gegn,  wo  einerseits  massenhafte  Kapitale  in  den  Händen  Einzelner  kon- 
esntrirt  sind,  andrerseits  neben  den  Einzelkapitalisten  der  assocürte  Kapi- 
talist (Aktiengesellschaften)  tritt  und  gleichzeitig  das  Kreditwesen  ent- 
wickelt ist,  baut  ein  kapitalistischer  Bauuntpmehmer  nur  noch  ausnahms- 
wos  auf  Bestellung  für  einzelne  Privatpersonen.  Er  macht  ein  Geschäft 
damis,  Häuserreihen  und  Stadtfiertel  für  den  Markt  zu  bauen,  wie  ein- 
idae  Kapitalisten  ein  Geschäft  daraus  machen,  Eisenbahnen  als  Kontrak- 
tonn  zu  bauen. 

Wie  die  kapitalistische  Produktion  den  Häuserbau  in  London  umge- 
walzt hat,  darüber  geben  uns  die  Aussagen  eines  Bauunternehmers  vor 
te  Bankkomit^  von  1857  Auskunft.  In  seiner  Jugend,  sagte  er,  wurden 
fflnser  meistens  auf  Bestellung  gebaut  und  der  Betrag  während  des  Baues 
ntenwdse  an  den  Unternehmer  bezahlt  bei  Vollendung  gewisser  Stadien 
fa  Banea.  Auf  Spekulation  wurde  nur  wenig  gebaut;  die  Unternehmer 
Üeaaen  sich  hierauf  haupsächlich  nur  ein  um  ihre  Arbeiter  regelmäßig 
hscfaäftigt  und  damit  zusammen  zu  halten.  Seit  den  letzten  40  Jahren 
bat  sich  das  alles  geändert.  Auf  Bestellung  wird  nur  noch  sehr  wenig 
gvbont  Wer  ein  neues  Haus  braucht,  sucht  sich  eins  aus  yon  den  auf 
Spekulation  gebauten  oder  noch  im  Bau  begriffiien.  Der  Unternehmer 
arbötet  nicht  mehr  für  den  Kunden,  sondern  fQr  den  Markt;  gana  wie 
jeder  andre  Industrielle  ist  er  gezwungen  fertige  Waaie  im  Markt  zu 
Unn.    Während  Mher  ein  Unternehmer  vielleicht  drei  oder  vier  Hlhiser 
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gleichzeitig  auf  Speknlation  im  Ban  hatte,  moes  er  jetzt  ein  anegedehnt» 
Onmdst&ck  kaufen  (d.  h.  in  kontinentaler  Anadmcksweise  aof  meist  99 
Jahre  miethen),  bis  zn  100  oder  200  Häuser  darauf  errichten  nnd  sich 
so  auf  eine  Unternehmung  einlassen,  die  sein  Vermögen  nm  das  zwanzig- 
bis  fttnfEig&che  Übersteigt  Die  Fonds  werden  beschafft  dnrdi  Anfnahn» 
Ton  Hypotheken  nnd  das  Geld  dem  Unternehmer  zur  Verfügung  gestdit 
im  ICaTs,  wie  der  Bau  der  einzelnen  Häuser  fortschreitet  Kommt  deum 
eine  Erius,  die  die  Einzahlung  der  Vorschnssraten  zum  Stocken  bringt^ 
so  scheitert  gewöhnlich  die  ganze  Unternehmung;  im  besten  Fall  bleiben 
die  Hänser  unvollendet  bis  auf  bessre  Zeiten,  im  schlimmsten  kommen  m 
unter  den  Hammer  und  werden  zum  halben  Preis  losgeschlagen.  Ohne 
SpekulationsbaUy  und  das  auf  grosser  Stofanleiter,  kann  heute  kein  Unter- 
nehmer mehr  vorankommen.  Der  Profit  aus  dem  Bauen  selbst  ist  änssent 
gering;  sein  Hauptgewinn  besteht  in  Steigerung  der  Chrundrente,  in  ge- 
schickter Auswahl  und  Ausnutzung  des  Bautemdns.  Auf  diesem  Wege 
der  die  Nachfrage  nach  H&nsem  anticipirenden  Spekulation  sind  fast  ganz 
Belgravia  und  Tybumia  und  die  zahllosen  Tausende  von  Tillen  um  London 
gebaut  worden.  (Abgekürzt  aus  Beport  from  tbe  Select  Ck)mmittee  on 
Bank  Acts.     Part  I,  1857,  Evidence,   Fragen   5413—18,  5535—86.) 

Die  Ausführung  von  Werken  von  bedeutend  langer  Arbeitspetiode 
und  grolser  Stufanleiter  fällt  erst  vollständig  der  kapitalistischen  Pro* 
duktion  anheim,  wenn  die  Eoncentration  des  Kapitals  bereits  sehr  be- 
deutend ist»  andrerseits  die  Entwicklung  des'  Kreditsystems  dem  Kapitalisten 
das  bequeme  Auskunftsmittel  bietet,  fremdes  statt  sein  eignes  Kapital 
vorzuschieesen  und  daher  auch  zu  riskiren.  Es  versteht  sich  jedoch  von 
selbst,  dass  der  Umstand,  ob  das  der  Produktion  voigeschossne  Kapital 
seinem  Anwender  gehört  oder  nicht  gehurt,  auf  ümschlagsgechwindigk«t 
und  Umschlagszeit  keinen  Einfluss  hat. 

Die  Umstände,  welche  das  Produkt  des  einzelnen  Arbeitstags  ver- 
giülsem,  wie  Kooperation,  Theilung  der  Arbeit,  Anwendung  der  Maschi- 
nerie, verkürzen  zugleich  die  Arbeitsperiode  bei  zusammenhängenden  Pro- 
duktionsakten.  So  verkürzt  Maschinerie  die  Bauzät  von  Häusern,  Brüchen 
etc.;  die  Mäh-  und  Dreschmaschine  etc.  verkürzen  die  Arbeitaperiode,  en- 
hjBufM  um  das  gereifte  Korn  in  fertige  Waare  zu  verwandeln.  Ver- 
besaeMer  Schifsbou  verkürzt  mit  vermehrter  Geschwindigkeit  dieUmsdüags* 
zeit  des  in   der  Schifffiahrt  ausgelegten  Kapitals.    Diese  Verbesserui^ieD, 
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nAehß  die  Arbeitsperiode  und  daher  die  Zeit  yerkürzen  fOr  welche  cir- 
faüirendes  Kapital  voigeechosBen  werden  muss,  sind  jedoch  meist  yerbnnden 
mit  veimehrter  Auslage  yon  fixem  Kapital.  Andrerseits  kann  die  Arbeits- 
periode in  bestimmten  Zweigen  yerkflrzt  werden  dnrch  blosse  Ausdehnung 
der  Kooperation ;  die  Fertigstellung  einer  Eisenbahn  wird  dadurch  yerkürzt^ 
dasB  grofse  Arbeiterarmeen  auf  die  Beine  gestellt  werden  und  das  Werk 
daher  yielsdtig  im  Baum  angegriffen  wird.  Die  Umschlagszeit  wird  hier 
yerkürzt  durch  Wachsthum  des  yorgeschossnen  Kapitals.  Mehr  Pro- 
duktionsmittel und  mehr  Arbeitskraft  mtlssen  unter  dem  Kommando  des 
Kapitalisten  yereint  sein. 

Wenn  die  Verkllrzung  der  Arbeitsperiode  daher  meist  mit  YergrGbe- 
nmg  des  fOr  die  kflrzre  Zeit  yorgeschossnen  Kapitals  yerbnnden  ist,  so- 
dass, im  Mals  wie  die  Yorschusszeit  sich  yerkfirzt,  die  Masse,  worin  das 
Kapital  yorgeechossen  wird,  sich  yergröfsert  —  so  ist  hier  zu  erinnern, 
dass,  abgesehn  yon  der  yorhandnen  Masse  des  gesellschaftlichen  Kapitals, 
es  darauf  ankommt,  in  welchem  Grade  die  Produktions-  und  Lebensmittel, 
resp.  die  Verfügung  darftber,  zersplittert  oder  in  den  H&nden  individueller 
Kapitalisten  yereinigt  sind,  also  welchen  Umfang  die  Koncentration  der 
Kapitale  bereits  erreicht  hat  Insofern  der  Kredit  die  Konoentration  yon 
Ei^ital  in  einer  Hand  yermittelt,  beschleunigt  und  steigert,  trägt  er  da- 
zu bei,  die  Arbeitsperiode,  und  damit  die  Umschlagszeit,  abzukürzen. 

In  Produktionszweigen,  wo  die  Arbeitsperiode,  sei  sie  nun  kontinuir- 
lieh  oder  unterbrochen,  durch  bestimmtB  Naturbedingungen  yorgeschrieben 
ist,  kann  keine  YerkOrzung  durch  die  oben  angegebnen  Mittel  stattfinden. 
jiBer  Ausdruck:  rascherer  Umschlag,  kann  nicht  auf  Kornernten  ange- 
wandt werden,  da  nur  ein  Umschlag  im  Jahr  mOglich  ist  Was  den 
Yiehstand  angeht,  wollen  wir  ein&ch  fragen:  Wie  ist  der  Umschlag  zwei-  und 
dregShriger  Schafe  und  yier-  und  f&njgähriger  Ochsen  zu  beschleunigen  ?'' 
(W.  Walter  Good:  Political,  Agricaltmral,  and  Cknnmercial  Fallacies. 
London,  1866,  p.  325.) 

Die  Nothwendigkeit,  früher  Geld  flüssig  zu  haben  (z.  B.  um  fixe 
Leistungen,  wie  Steuern,  Grundrente  etc.  zu  zahlen)  lOst  diese  Frage  da- 
durch, dass  Yieh  z.  B.  yerkauft  und  geschlachtet  wird,  beyor  es  das  üko- 
nomisdie  Normalalter  erreicht  hat,  zum  grossen  Schaden  ^  Agrikultur; 
68  bofwirkt  dies  auch  schliesslich  ein  Steigen  der  Fleisehpreise.  ,  J)ie  Leute, 
welche   früher  hauptsächlich   Yieh   züchteten   um    die  Weidegründe  der 
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Midland  oonntiee  im  Sommer,  and  die  St&lle  der  5stlichen  GrafsdiafteiL 
im  Winter  damit  zu  versorgen  ....  sind  durch  die  Schwankungen  und 
Senkungen  der  Eornpreise  so  heruntergebracht  worden,  dass  sie  froh  sind, 
aus  den  hohen  Preisen  von  Butter  und  Eftse  Yortheil  ziehn  zu  kennen; 
die  erstre  bringen  sie  wöchentlich  auf  den  Markt,  um  laufende  Aufgaben 
zu  decken;  gegen  den  letztren  nehmen  sie  Yorschflsse  von  einem  Faktor, 
der  den  K2&se  abholt  sobald  er  transportßkhig  ist,  und  der  natürlich  seinen 
eignen  Preis  macht.  Aus  diesem  Grund^  und  da  die  Landwirtiischaft 
durch  die  Grundsätse  der  politischen  Oekonomie  r^ert  wird,  werden  die 
Kälber,  die  frflher  von  den  milchwirthschaftenden  Gegenden  zur  Aufsucht 
nach  Süden  kamen,  jetzt  massenweise  geopfert,  oft  wenn  sie  erst  acht 
bis  zehn  Tage  alt  sind,  in  den  Schlachthäusern  von  Birmingham,  Man- 
chester, Liverpool  und  andern  benachbarten  Grofisstädten.  Wäre  dagegen 
das  Malz  unbesteuert,  so  hätten  nicht  nur  die  Pächter  mehr  Profit  ge- 
macht, und  so  ihr  Jungvieh  behalten  können,  bis  es  älter  und  schwerer 
wurde,  sondern  das  Malz  hätte  auch  statt  Milch  zur  Aufzucht  von  S[äl- 
bem  gedient  bei  Leuten,  die  keine  Etkhe  halten;  und  der  jetzige  er- 
schreckende Mangel  an  Jungvieh  wäre  groüaentheils  vermieden  worden. 
Empfiehlt  man  diesen  kleinen  Leuten  jetst,  die  Kälber  aufzuaehn,  so 
sagen  sie:  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  die  Au&ucht  mit  Milch  sich  lohnen 
wflrde,  aber  erstens  mflssten  wir  Geld  auslegen,  und  das  können  wir  nicht, 
und  zweitens  mflssten  wir  lange  warten,  bis  wir  unser  Geld  wieder  be- 
kommen, während  wir  es  in  der  MUchwirthschaft  sogleich  zurflderhaltai.'^ 
abid.,  p.  12,  13.) 

Wenn  die  YerlSngrung  des  Umschlags  solche  Folgen  schon  bei  klei- 
nem englischen  Pächtern  hat,  so  ist  leicht  zu  begreifen,  welche  Störungen 
sie  bei  den  Kleinbauern  des  Kontinents  hervorrufen  muss. 

Entsprechend  der  Dauer  der  Arbeitsperiode,  also  auch  der  Zeitperiode 
bis  zur  Fertigstellung  der  cirkulations&higen  Waare,  häuft  sich  der  Werth- 
theil,  den  das  fixe  Slapital  schichtweis  an  das  Produkt  abgibt,  und  ver- 
zögert sich  der  Bflckfluss  dieses  Werththeils.  Aber  diese  Teraögnmg 
verursacht  nicht  erneuerte  Auslage  in  fixem  Kapital  Die  Maschine  fährt 
fort  im  Produktionsprocess  zu  wirken,  ob  der  Ersatz  ihres  Yerschleisses 
langsamer  oder  rascher  in  Geldform  zurückströmt  Anders  verhält  es  sich 
mit  dem  drkulirenden  Kapital.  Nicht  nur  muss  im  Yerhältniss  zur  Dauer 
der  Arbeitsperiode  Kapital  auf  längre  Zeit  festgelegt,  es  muss  auch  be- 
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gländig  neaes  Kapital  in  Arbeitslohn,  Boh-  und  Hülfsstoffen  vorgeBchossen 
werden.  Es  zeigt  sich  hier^  dass  die  Unterschiede  von  fixem  und  flüssigem 
Kapital  ans  der  BoUe  entspringen,  welche  die  verschiednen  Faktoren  im 
AibeitBprocess  spielen,  indem  die  dnen  in  wiederholten  Arbeitsprooessen 
fortwirken,  die  andren  beständig  emenert  werden,  diese  also  beständig 
dnrch  die  Cirknlation  ganz  ersetzt  werden  müssen,  jene  nicht.  Yerz^^gerter 
BtkMuss  wirkt  daher  yerschieden  auf  beide.  Der  Bückflnss  mag  lang- 
samer oder  rascher  sein,  das  fixe  Kapital  fährt  fort  zu  wirken.  Das  cir- 
knliiende  Kapital  dagegen  wird  fiinktionsmißlhig  bei  yerz6gertem  Bückflnss, 
wenn  es  in  der  Form  yon  nnverkanftem  oder  unfertigem,  noch  nicht  yer- 
käoflichem  Produkt  festliegt  und  kein  Znschnsskapital  yorhanden  ist,  um 
ffi  in  natura  zu  erneuern.  —  „Während  der  Bauer  yerhungert,  gedeiht 
mn  VieL  Es  hatte  ziemlich  ger^net  und  das  Grasfutter  stand  üppig. 
Der  indische  Bauer  wird  yerhungem  neben  einem  fetten  Ochsen.  Die 
Torschriften  des  Aberglaubens  erscheiDen  grausam  gegenüber  dem  £in- 
«Inen,  aber  sie  sind  erhaltend  für  die  Gesellschaft ;  die  Erhaltung  des 
AibeitByiehs  sichert  den  Fortgang  des  Ackerbaus,  und  damit  die  Quellen 
Unlfeigen  Lebensunterhalts  und  Beichthums.  Es  mag  hart  und  traurig 
boten,  aber  es  ist  so:  In  Indien  ist  ein  Mensch  leichter  zu  ersetzen  als 
an  Ochse.''  (Betum,  East  India.  Madras  and  Orissa  Famine.  Nr.  4,  p.  4.) 
Man  vergleiche  hiermit  den  Satz  des  Manara-Dharma-Sestra,  Gap.  X,  p. 
862 :  „Hingebung  des  Lebens  ohne  Belohnung,  um  einen  Priester  oder 
eine  Kuh  zu  erhalten  ....  kann  die  Seligkeit  dieser  niedrig  gebomen 
Stämme  sichern.'' 

Es  ist  natürlich  unmöglich,  ein  fün^ähriges  Thier  yor  dem  Ende 
von  ffinf  Jahren  zu  liefern.  Was  aber  innerhalb  gewisser  Grenzen  mög- 
M,  das  ist,  durch  yeiänderte  Behandlungsweise  Thiere  in  kürzrer  Zeit 
für  ihre  Bestimmung  fertig  zu  machen.  Dies  wurde  namentlich  gelästet 
Asch  Bakewell.  Früher  waren  englische  Schafe,  wie  die  französischen 
iu)eh  1855,  yor  dem  yierten  oder  fünften  Jahre  nicht  schlachtfertig. 
I^aeh  Bakewell's  System  kann  schon  ein  einjähriges  Schaf  gemästet 
^vwden  und  in  jedem  Fall  ist  es  yor  Ablauf  des  zweiten  Jahres  yoU« 
sandig  ausgewachsen.  Durch  sorgfältige  Zuchtwahl  redudrte  Bakewell, 
PScUer  yon  Dishley  Grange,  das  Enochenskelett  der  Schafe  auf  das  zu 
ihier  Existenz  nothwendige  Mimmm«  Seine  Schafe  hiefsen  die  New  Lei- 
ooBters.    „Der  Züchter  kann  jetzt  drei  Schafe  auf  den  Markt  liefern  in 
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derselben  Zeit,  in  der  er  frflher  eins  fertig  stellte,  und  das  in  breitera 
runderer,  gröberer  Entwicklung  der  am  meisten  Fldsch  gebenden  UmQ 
Fast  ihr  ganzes  Gewicht  ist  pures  Fleisch/'  (LsTeigne,  The  Bnral  Ec< 
nomy  of  England  etc.  1855.  p.  22.) 

Die  Methoden,  welche  die  Arbdtsperiode  abkürzen,  sind  in 
schiednen  Indostriezweigen  nur  in  sehr  verschiednem  Grad  anwendbar 
gleichen  nicht  die  Unterschiede  in  der  Zeitl&nge  der  yerschlednen  Arbeit 
Perioden  ans.  Um  bei  nnsrem  Beispiel  zn  bleiben,  so  mag  dorch  Ai 
wendnng  neaer  Werkzeugmaschinen  die  zur  Herstellung  einer  Lokcmioti^ 
nOthige  Arbeitsperiode  absolut  yerkttrzt  werden.  Wird  aber  durch  te 
besserte  Prooesse  in  der  Spinnerei  das  tfiglich  oder  wOchenÜich  geliefa^ 
fertige  Produkt  ungleich  rascher  vermehrt,  so  hat  die  Lftnge  der  ArbeiH 
Periode  in  der  Maschinenfabrikation  dennoch  relativ  zugenommen,  im  Y( 
gleich  mit  der  Spinnerei. 


Dreizehntes  Kapitel. 

Ble  Produktionszeit. 

Die  Arbeitszeit  ist  immer  Produktionszeit,  d.  h.  Zeit,  w&hrend  deren; 
das  Kapital  in  die  Produktionssphäre  gebannt  ist  Aber  umgekehrt  isC 
nicht  alle  Zeit,  w&hrend  deren  das  Kapital  sich  im  Produktionsprocess 
befindet,  deswc^gen  nothwendig  auch  Arbeitszeit. 

Es  handelt  sich  hier  nicht  um  Unterbrechungen  des  Arbeitsprooesses, 
welche  durch  die  Naturschranken  der  Arbeitskraft  selbst  bedingt  sind, 
obgleich  sich  gezeigt  hat,  wie  sehr  der  blosse  Umstand,  dass  das  fixe 
Kapital,  Fabrikgebftude,  Maschinerie  u.  s.  w.  w&hrend  dar  Pausen  des 
Arbeiteprocesses  brachliegt,  eins  der  Motive  wurde  zur  unnatttrlichen  Yer- 
l&ngrung  des  Arbeitsprooesses  und  zur  Tag-  und  Nachtarbeit.  Es  han* 
delt  sich  hier  von  einer,  von  der  Lfinge  des  Arbeitsprooesses  unabhängigen, 
durch  die  Natur  des  Produkts  und  seiner  Herstellung  selbst  bedhigten 
Unterbrechung,  wahrend  deren  der  Arbeiti^^genstand  kfirzer  oder  l&nger 
dauen&den  Natuxprooessen  unterworfen  is^  phjsikalische,  chemische,  phjsio- 
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hgisdie  VeiSndmiigen  durchmaohen  mnas,  wfthrend  deren  der  Arbeits- 
peoesB  ganz  oder  theilweise  snspendirt  ist. 

So  mnss  gekelterier  Wein  erst  eine  Zeit  lang  die  Gähmng  doreli« 
lachen  und  dann  wieder  eine  Zeit  lang  liegen,  mn  einen  bestimmten 
tod  der  YoUkommenheit  sn  erreichen.  In  yielen  Industriezweigen  mnss 
hs  Frodokt  eine  Trocknung  dorchmaclien,  wie  in  der  Töpferei,  oder  ge- 
nasen Umstanden  anegesetzt  sein,  um  seine  chenüsche  Beechafifonheit  zu 
iadem,  wie  in  der  Bleicherei  Winterkorn  braucht  yielleicht  neun  Monate 
nr  Beife.  Zwischen  Saat-  und  Erntezeit  ist  der  Arbeitsprocess  fast  ganz 
nterbrochen.  In  der  Holzzucht,  nachdem  die  Aussaat  und  die  dabei 
I0fiugen  Vorarbeiten  beendet,  braucht  der  Same  vielleicht  100  Jahre,  um 
i  fertiges  Produkt  yerwandelt  zu  werden;  w&hrend  dieser  ganzen  Zeit 
taucht  er  rdatiy  nur  sehr  unbedeutende  Einwirkung  von  Arbeit 

In  allen  diesen  E&Uen  wird  w&hiend  eines  grossen  Theils  der  Pro- 
UttioDSzeit  nur  stellenweis  zuschHasige  Arbeit  zugesetzt  Das  im  yorigen 
Mtd  beechriebne  Verhftltniss,  wo  dem  berisits  im  Produktionsprocess 
Ktgel^gten  Kapital  zuschflssigee  Kapital  und  Arbeit  zugesetzt  werden 
,  findet  hier  nur  mit  l&ngem  oder  kurzem  Unterbrechungen  statt 
In  allen  diesen  Fällen  besteht  also  die  Produktionszeit  des  yorge- 
Kapitfds  aus  zwei  Perioden:  Einer  Periode,  worin  das  Kapital 
idi  im  Arbeitsprocess  befindet;  einer  zweiten  Periode,  worin  seine  Existenz- 
—  die  yon  unfertigem  Produkt  —  dem  Walten  yon  Naturprocessen 
ist,  ohne  sich  im  Arbeitsprocess  zu  befinden.  Ob  diese  beiden 
itdome  sich  stellenweis  durchkreuzen  und  zwischen  einander  schieben, 
pfet  nichts  an  der  Sache.  Arbeitsfperiode  und  Produktionsperiode  decken 
idi  himr  nicht.  Die  Produktionsperiode  ist  grtaer  als  die  Arbeitsperiode« 
l»r  erst  nach  Zurficklegnng  der  Produktionsperiode  ist  das  Produkt 
^,  reif,  also  aus  dar  Form  yon  produktivem  Kapital  yerwandelbar  in 
Ton  WaarenkapitaL  Je  nach  der  Lftnge  der  nicht  aus  Arbeitszeit  be- 
Produktionszeit yerl&ngert  sich  also  auch  seine  Umschlagsperiode. 
•Vflit  die  über  die  Arbeitszeit  überschfissige  Produktionszeit  nicht  durch 
f&r  alle  Mal  g^bne  Natorgesetze  bestimmt  ist,  wie  beim  Beifen  des 
,  dem  Wuchs  der  Eiche  u.  s.  w.,  kann  die  Umschlagsperiode  oft 
oder  minder  yerkfirzt  werden  durch  kflnsüiche  Ibkflrzung  der  Pro- 
t  So  durch  EinfQhrung  der  chemischen  Bleicherei  statt  der 
tenUeicheiei,  durch  wirksamere  Trockenapparate  in  Trocknungsprocessen. 
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So  in  der  Gerberei,  wo  das  Eindringen  der  Gerbsäure  in  die  Häute  nach 
der  alten  Methode  6 — 18  Monate  wegnahm,  nach  der  neuen,  worin  die 
Luftpumpe  angewandt  wird,  nur  anderthalb  bis  zwei  Monate.  (J.  G. 
Gourcelle-Seneuil,  Trait^  th^rique  et  pratique  des  Entreprises  industriel- 
les etc.  Paris  1857,  2.  ^.)  Das  grossartigste  Beispiel  yon  kflnstlieher 
Abktirzung  der  durch  Naturprocesse  ausgefflllten  blossen  Produktionfizeit 
liefert  die  Geschichte  der  Eisenproduktion  und  namentlich  die  Yerwandlnng 
von  Boheisen  in  Stahl  in  den  letzten  100  Jahren,  von  dem  um  1780 
entdeckten  Puddling  bis  zu  dem  modernen  Bessemer-Process  und  den  soli- 
dem eingeftkhrten  neuesten  Yerfahrungsweisen.  Die  Produktionszeit  ist 
enorm  abgekürzt  worden,  aber  in  demselben  Maus  auch  die  Anlage  Ton 
fixem  Kapital  yergrOssert 

Ein  eigenthfimliches  Beispiel  für  die  Abweichung  der  ProduktioDSzeit 
Ton  der  Arbeitszeit  liefert  die  amerikanische  Fabrikation  von  Schuhleisten. 
Hier  entsteht  ein  bedeutender  Thdl  der  Unkosten  daraus,  dass  das  Holz 
bis  zu  18  Monaten  zur  Austrocknung  lagern  muss,  damit  der  fertige 
Leisten  sich  nachher  nicht  zieht,  seine  Form  verändert  Während  dieser 
Zeit  macht  das  Holz  keinen  andern  Arbeitspröcess  durch.  Die  ümschlag»- 
periode  des  angelegten  Kapitals  ist  daher  nicht  nur  bestimmt  durch  die 
zur  Leistenfabrikation  selbst  erheischte  Zeit,  sondern  auch  durch  die  Zeit 
während  deren  es  im  austrocknenden  Holz  brach  liegt  Es  befindet  sich  18 
Monate  im  Produktionsprocess,  bevor  es  in  den  eigentlichen  Arbeitspröcess 
eintreten  kann.  Dies  Beispiel  zeigt  zugleich,  wie  die  Umschlagszeit^  vei^ 
schiedner  Theile  des  cirkulirenden  Gesammtkapitals  verschieden  sein  kennen 
in  Folge  von  Umständen,  die  nicht  innerhalb  der  Girknlationssphäre,  son- 
dern aus  dem  Produktionsprocess  entspringen. 

Besonders  deutlich  tritt  der  Unterschied  von  Produktionszeit  und  Ar- 
beitszeit hervor  in  der  Landwirthschaft.  In  unsem  gemäfsigten  Klimaten 
trägt  das  Land  einmal  jährlich  Korn.  Die  Abkürzung  oder  Yerlängrung 
der  Produktionsperiode  (für  Wintersaat  durchschnittlich  neun  Monate)  ist 
selbst  wieder  vom  Wechsel  guter  oder  schlechter  Jahre  abhSn^g,  daher 
nicht  genau  vorher  bestimmbar  und  kontroUirbar  wie  in  der  eigentlichen 
Industrie.  Nur  Nebenprodukte,  Milch,  Käse  etc.  sind  fortlaufend  in  kur- 
zem Perioden  producirbar  und  verkaufbar.  Dagegen  stellt  sich  die  Ar- 
beitszeit wie  folgt:  „Die  ZaM  der  Arbeitstage  wird  in  den  verschiednen 
Gegenden  von  Deutschland  mit  Bücksicht  auf  die  klimatischen  und  übrigen 
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einwiikenden  Yerhältiiisae  fQr  die  drei  Hauptarbeitsperioden  anzunehmen 
sein:  Für  die  Frfihjahrsperiode  yon  Mitte  März  oder  Anfang  April  bis 
Mitle  Mai  anf  50 — 60;  fOr  die  Sommerperiode  von  Anfang  Juni  bis 
Ende  August  anf  65 — 80;  und  fOr  die  Herbstperiode  Ton  Anfang  Sep- 
tember bis  Ende  Oktober  oder  Mitte  oder  Ende  Noyember  auf  55  —  75 
Arbeitstage.  Für  den  Winter  sind  bloss  die  darin  zn  verrichtenden  Ar- 
beiten, wie  Dflnger-y  Holz-,  Markt-,  Banfahren  n.  s.  w.  zu  bemerken/' 
(F.  Kirchhof,  Handbuch  der  landwirthschafüicben  Betriebslehre.  Dresden 
1852.     S.  160.) 

Je  ungünstiger  daher  das  Klima,  desto  mehr  drängt  sich  die  Ar- 
beitsperiode der  Landwirthschaffc,  und  daher  die  Auslage  in  Kapital  und 
Arbeit,  auf  kurzen  Zeitraum  zusammen.  Z.  B.  Russland.  Dort  ist  in 
mgen  nördlichen  Gegenden  Feldarbeit  nur  möglich  während  180 — 150 
Tagen  im  Jahr.  Man  begreift,  welchen  Verlust  Russland  erleiden  würde, 
wenn  50  aus  den  65  Millionen  seiner  europäischen  Bevölkrung  ohne  Be- 
schäftigung blieben  während  der  sechs  oder  acht  Wintermonate,  wo  alle 
Feldarbeit  aufhören  muss.  Ausser  den  200,000  Bauern,  welche  in  den 
10,500  Fabnken  Busslands  arbeiten,  haben  sich  überall  auf  den  Dörfern 
eipe  Hausindustrien  entwickelt.  So  gibt  es  Dörfer,  worin  alle  Bauern 
seit  Generationen  Weber,  Gerber,  Schuhmacher,  Schlosser,  Messerschmiede  etc. 
sind;  besonders  ist  dies  der  Fall  in  den  Gouvernements  Moskau,  Wladi- 
mir, Kaluga,  Kostroma  und  Petersburg.  Beiläufig  wird  diese  Hausindustrie 
schon  mehr  nnd  mehr  in  den  Dienst  der  kapitalistischen  Produktion  ge- 
piesst;  den  Webern  z.  B.  Kette  und  Einschlag  von  Kaufleuten  direkt  oder 
durch  Vermittlung  von  Paktoren  geliefert  (Abgekürzt  nach:  Reports 
by  H.  M.  Secretaries  of  Embassy  and  Legation,  on  the  Manufiictures, 
Commerce  etc.  No.  8,  1865.  p.  86,  87.)  Man  sieht  hier,  wie  das 
Aosemanderfallen  von  Produktionsperiode  und  Arbeitsperiode,  welche  letztre 
uür  einen  Theil  der  erstren  bildet,  die  natürliche  Grundlage  der  Yer- 
einigung  der  Agrikultur  mit  ländlicher  Nebenindustrie  bildet,  wie  andrer- 
seits letztre  wieder  Anhaltspunkt  wird  fQr  den  Kapitalisten,  der  sich  zu- 
Bächst  als  Kaufmann  dazwischendrängt.  Indem  die  kapitalistische  Pro- 
duktion dann  später  die  Scheidung  zwischen  Manufaktur  und  Agrikultur 
vollzieht,  wird  der  Landarbeiter  immer  mehr  von  bloss  zufälliger  Neben- 
^chäftigung  abhängig  und  seine  Lage  dadurch  verschlechtert.     Für  das 
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Kapital,  wie  man  spfiter  sehn  wird,   gleichen  sich  aUe  TerBchiedenheLta 
im  Umschlag  aus.     Für  den  Arbeiter  nicht 

Während  in  den  meisten  Zweigen  der  eigentlichen  Industrie,  dM 
Bergbans,  des  Transports  n.  s.  w.  der  Betrieb  ein  gldchm&Gsiger  ist, 
gleichmäfsige  Arbeitszeit  jahraus  jahrein  gearbeitet  wird  und,  von  Preis- 
schwanknngen,  Geschftftsstörangen  etc.  als  von  anormalen  Unterbredum^n 
abgesehn,  die  Auslagen  für  das  in  den  tfiglichen  Cirkulationsprooess  «iii- 
gehende  Kapital  sich  gleichm&big  vertheilen;  wfthrend  ebenfalls,  bei  sonst 
gleichbleibenden  Marktverhältnissen,  auch  der  Rückfluss  des  cirknlirendn 
Kapitals  oder  seine  Erneuerung  das  Jahr  hindurch  in  gleichmäfsige  Pe- 
rioden sich  vertheilt  —  findet  in  den  Kapitalauslagen,  wo  die  Arbeitssdt 
nur  einen  Theil  der  Produktionszeit  bildet,  während  der  yersohiediuii 
Perioden  des  Jahrs  die  giOsste  üngleichmäfsigkeit  in  der  Auslage  Yon 
cirkulirendem  Kapital  statt,  indess  der  Bückfluss  nur  auf  einmal  zu  der 
durch  Naturbedingungen  fixirten  Zeit  erfolgt.  Bei  gleicher  Stufenleiter 
des  Geschäfts,  d.  h.  bei  gldcher  GrOese  des  yorgeschossnen  drkulirenden 
Kapitals,  muss  es  daher  in  gröesren  Massen  auf  einmal  und  auf  längte 
Zeit  vorgeschossen  werden,  als  in  den  Geschäften  mit  kontuxuirlichea 
Arbeitsperioden.  Die  Lebensdauer  des  fixen  Kapitals  unterscheidet  sich 
hier  auch  bedeutender  von  der  Zeit,  worin  es  wirklich  produktiv  fungiri 
Mit  der  DiGferenz  von  Arbeitszeit  und  Produktionszeit  wird  natürlich  auch 
die  Gebrauchszeit  des  angewandten  fixen  Kapitals  auf  längre  oder  kflrzn 
Zeit  fortwährend  unterbrochen,  wie  z.  B.  im  Ackerbau  bei  Arbeitsvieh, 
Geräthen  und  Maschinen.  Soweit  dies  fixe  Kapital  aus  Arbeitstiiieren  be- 
steht, erheisch^,  es  fortwährend  dieselben  oder  fistst  dieselben  Ausgaben  in 
Futter  etc.  wie  während  der  Zeit  worin  es  arbeitet.  Bei  todten  Arbeits- 
mitteln verursacht  auch  der  Nichtgebrauch  eine  gewisse  Entwerthang.  Es 
findet  also  überhaupt  Vertheuerung  des  Produkts  statt,  indem  die  Werth- 
abgabe an  das  Produkt  sich  berechnet  nicht  nach  der  Zeit,  worin  das 
fixe  Kapital  fangirt,  sondern  nach  der  Zeit,  worin  es  Werth  verUwt  la 
diesen  Produktionszweigen  bildet  das  Brachli^fen  des  fixen  Kapitals,  ob 
noch  mit  laufenden  Kosten  verbunden  oder  nicht,  ebenso  eine  Bedingung 
seiner  normalen  Anwendung  wie  z.  B.  der  Verlust  eines  gewissen  Quan- 
tums von  Baumwolle  bei  der  Spinnerei;  und  ebenso  zählt  bei  jedem  Ar- 
beitsprocess  die  unter  den  normalen  technischoi  Bedingungen  unproduk- 
tiv, aber  unvermeidlich,  verausgabte  Arbeitskraft  gerade  so  gut  wie  die 
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W^iii^lf^:  J^.  Vi94wniw»  ^  nnimidiiktiire.;  V«ivisg»biiDg  y<m  A|» 
lifjfpiM^f  Bxjia^Qß\\a4.  ArbdtskjrAft  ^mmßffrt,.  yenalotot  aucbe  doDi 
ll^,d^..Piod«ktB. 

JL^NttspfriodO;  UQ^  die  gioC»^,  Dyffwm  zfr]ßpli9i..Ari^eitogsett  mid.Prodii¥* 
tiio|amii|  ^o^flskj^  beniffi^  .dacftl^erj  riAhtigs  „Der,  üntancliied  in  dtr. 
^V  [olvl<|ch,  er  hi#r  n^d^t,,  zwifSK^ben  Arliejikii^  nndProdiiUfaniSMt 
m)t9|naQbei49Q  ,,di^,.e^Gcdl9rUGh..  isj^^iOIP.,  di^  PrcdliU»  d«r.  l^nbpktbBcbaA 
ÜBijtlg  KU  mi^ch^,  iui4  der  .yon,i49to3(  ArbaiitWF«0?a,  iBi.die  JSaiiptn^ 
88(ltf^i4errg]?>l9a^.A>bftpgi£^t  d^,;L|i^wifih^,  Sie^  lüBsmm  i]u)e,.l¥aareii 
njf^.iiiL  ki^e^  Zeit,  zu  ,l^ktq  bxüigm  al^riü.eiaw  Jahr.,  WJUuend 
%«  g»W^4  Zeii^i0iaHmfl|KWi;Si9'b%(gift  yqua.  S«b9bnaoberi  Schveideiv 
S$)|]QjiBdr  Wagenqiacb^ ,  und ,  d^o.  ?ei?qc)iiedim.>  aDdcen  Produoenton»  von 
4aDep.-sie  Prodi:^  biaacfii^n,  im^^w^Lch^;  Produkt»  in  mig  Tagen  odec 
^^fycim  fertig,  werd^.  I^,:F/?lge'Cli68(9e,natQuiU^«n  Umatandav  nnd  in 
F(dge  d^  raephi;!^,  Md^thnapa^yeimiMWg  in  d^  and«ini  ArbeitBBireigiBD^ 
^4  ^  Gr^Q4bQl|it^er,  die.,  dem,  Bode».  d!^,gsa^m\  Bekibs  mMiopoUsirfe 
liltm»  olugleiclL.^si«  ai^flse^deflf^  siQh  da»  M^Qopgil  dei^.Geaetzgebiuig  ang»« 
«pet  b^J^  dew^  anfähig,  sich  und  ihia  JXmfir,  die  Plcbler^  yor 
^  SQbick8ai,l..zu,relsli^,  die,,  al^ngig^n.Lei^l^.im  Lande  zn  wecden/' 
C|!hoiD^,HQdgsl(;in»  Popiüar  Politik Sponoiqj.  Londi^n.  1837..  p.  U7Note.) 
Alle.ltetbo^,  wodurch  tfa^lwpü^  die  Ajqagaben  in..AiibeitQleh».und 
A{j)ifit9ToiJtpbi  ^n  der  Agpkultur  gleichm&^er  üb^-d^p  ganze  Jahr  yeri* 
%^t  w^rdeiit  tbeilweis.dep:  ümedtilag  yerMbrist  :Wi|d,  indem  yerschiedea- 
<^^gQre,Pirqdukte:ec8^ugt  xa^so  yei:^hiedne.Emteni.  während  des  Jahres 
^6^^  w^epi>  erheißcheiV:  YergrObrung,  de^.  in,  der  Produktion  yor« 
S^fld^neni,  in  Arbeitslohi^)  Dünger,  SeMneOr  et&  aufigiail^n.cirkalirendeoi 
Kfntalfii.  So,  bein^,Ueberg«ng  yon  de^  Dreiäfderwirthsohaft.  mit  Brache. 
tt^  Fm^btw^baelwi^chaft  ohne,  Brache,  So  bei  den  cultiues  dörobfea 
Qi.  Fku^ijlW^''  ,,Ma]a  nij^unt  die  WjpzelgeyKacbia,  in  cultnre  därob^;  das? 
^.  FoLd.trpg^  zuerst  G^tceiide,  FlachSt  Baps,  für  die  Bedürfnisse  der 
VMwqhen^  u]^d,na9h  der  E^te.  werden yWurzel]a;&uJker-  geeat,  zur  Erhalt 
ttfg.deG^  Tiehs.  DiesSjatem^  wobei  das  Homyieb  fortw&banmd  im,>StalL 
bleiben  kann,  ergibt  eine  beträchtliche  Anhäufung  yon  Dünger,  und  wird 
«i.dar  Ang^p^in^  der  Wechselwi,rthsQhaft.  Mcihr  als  ein  Drittel  der  be- 
b^ote^.  Oberf^fdie  wird,  in  d^^ , Sai^gcigfi&den   auf  die.cultofes  d^rob^ 

Marx,  Kapital  H.  15 
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T^^andt;  ee  ist  gerade  so,  als  ob  man  die  Ansdehniiiig  des  bebauten 
Landes  um  ein  Drittel  vermebrt  h&tte."  Neben  Wnnelgewachsen  wird 
hierzu  anch  Elee  nnd  andre  Fatterkr&oter  Torwandt  ^Der  Ackerbau,  » 
auf  einen  Ponkt  getrieben  wo  er  in  Gartenban  übergeht,  erfordert  begreif- 
licher Weise  ein  verh&ltnissmätsig  betr&ehtliches  Anlagekapital.  In  Eng- 
land rechnet  man  250  Franken  Anlagekapital  auf  die  Hektare«  In  Flan- 
dern werden  unsere  Bauern  ein  Anlagekapital  von  500  Franken  per 
Hektare  wahrscheinlich  yiel  zu  niedrig  finden/'  (Essais  sur  Tllconomie  Bn- 
rale  de  la  Belgique  par  Emile  de  LaToleye.   Paris  1863.    p.  59,  60,  63.) 

Nehmen  wir  schliesslich  die  Holzzucht  —  ,,Die  Holzproduktion  unter- 
sdieidet  sich  yon  den  meisten  übrigen  Produktionen  wesentlich  dadurch, 
dass  bei  ihr  dieNatnrkraft  selbstitaidig  wirkt  und  bei  natflrlicher  Yerjangung^ 
der  Menschen-  und  Eapitalkraft  nicht  bedarf.  Uebrigens  ist  auch  aelbet 
da,  wo  die  Wälder  kfinstlich  veijftugt  werden,  der  Aufwand  von  Menschen- 
und  Eapitalkraft  neben  dem  Wirken  der  Naturkrftfte  nur  gering.  Ausser- 
dem findet  der  Wald  noch  auf  Bodenarten  und  in  Lagen  Gedeihen,  wo 
das  Getreide  nicht  mehr  fortkommt,  oder  dessen  Produktion  doch  nicht 
mehr  lohnt.  Der  Waldbau  erfordert  aber  auch,  zu  einer  regelm&isigeD 
Wirthschaft,  einen  grQlsren  Fl&chenraum  als  die  Getreidekultur,  indem 
bei  kleinren  Paroellen  keine  forstwirthschaftliche  SchlagfOhrung  ausführbar 
ist ,  die  Nebennutzungen  meist  yerloren  gehn,  der  ForstBchutz  schwerer  zu 
handhaben  ist  u.  s.  w.  Der  Produktionsprocess  ist  aber  auch  an  so 
lange  Zeiträume  gebunden,  dass  er  über  die  Pläne  ^er  Privatwirih- 
Schaft,  einzeln  sogar  über  die  Zeit  eines  Menschenlebens  hinausgeht.  Das 
fOr  Erwerbung  des  Landbodens  angelegte  Kapital"  [bei  Gemeinprodnktian 
föllt  dieses  Kapital  fort  und  ist  die  Frage  nur,  wie  viel  Boden  die  Ge- 
meinde für  Waldproduktion  dem  Acker-  und  Weideboden  entziehn  kann] 
„trägt  nämlich  erst  nach  langer  Zeit  lohnende  Früchte  und  schlägt  nur 
theilweise,  vollständig  aber  erst  bei  manchen  Holzarten  in  Forsten,  bis 
zu  150  Jahren  um.  Ausserdem  erfordert  die  nachhaltige  Holzproduktion 
selbst  einen  Yorrath  lebendigen  Holzes,  welcher  das  zehn-  bis  vierzigfache 
der  jährlichen  Nutzung  beträgt.  Wer  daher  nicht  noch  andres  Einkommen 
hat  und  bedeutende  Waldstrecken  besitzt,  kann  keine  regelmäisige  Wald- 
wirthschaft  fOhr^."   (Kirchhof,  p.  58.) 

Die  lange  Produküonszeit   (die  ^en  relativ  nur  geringen  Umfemg 
der  Arbeitszeit  einschliesst),   daher  die  Länge    ihrer   Umschlagsperiodeiit 
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macht  die  Waldzucht  zu  einem  ungünstigen  FrlYat-  und  daher  kapitali- 
stischen Betriebszweig,  welcher  letztre  wesentlich  Priyatbetrieb  ist,  amch 
wenn  statt  des  einzelnen  Kapitalisten  der  asscdirte  Slapitalist  aoftritt. 
Die  Entwicklnng  der  Enltnr  nnd  Industrie  überhaupt  hat  sich  von  jeher 
80  th&tig  in  der  Zerstörung  der  Waldungen  gezeigt,  dass  dagegen  Alles, 
was  sie  umgekehrt  zu  deren  Erhaltung  und  Produktion  gethan  hat,  eine 
ToUstftndig  verschwindende  Grobe  ist 

Besonders  bemerkenswerth  in  dem  Gitat  Yon  Kirchhof  ist  folgende 
Stelle:  ;,Ausserdem  erfordert  die  nachhaltige  Holzproduktion  selbst  einen 
Yorrath  lebendigen  Holzes,  welcher  das  zehn-  bis  vierzigfache  der  j&hr- 
lidien  Nutzung  betr&gt/' 

Ebenso  bei  der  Viehzucht  Ein  Theil  der  Heerde  (Viehyorrath) 
bleiht  im  Produktionsprocess,  während  ein  andrer  Theil  derselben  als  jähr- 
liches Produkt  verkauft  wird.  Nur  ein  Theil  des  Kapitals  schlägt  hier 
jähriich  um,  ganz  wie  bei  dem  fixen  Kapital,  Maschinerie,  Arbeitsvieh  etc. 
(gleich  dies  Eaintal  fOr  längre  Zeit  im  Produktionsprocees  fixirtes  Ka- 
pital ist,  nnd  so  den  Umschlag  des  Qesammtkapitals  verlängert,  bildet  es 
mdtt  fixes  Kapital  im  kategorischen  Sinn. 

Was  hier  Yorraüi  genannt  wird  —  ein  bestimmtes  Quantum  leben- 
digen Holzes  oder  Viehs  —  befindet  sich  relativ  im  Produktionsprocees 
(zugleich  als  Arbeitsmittel  und  als  Arbeitsmaterial);  nach  den  Natur- 
Mingongen  soner  Beproduktion,  bei  geregelter  Wirthschafb,  muss  sich 
stets  ein  bedeutender  Theil  in  dieser  Form  befinden. 

Aehnlich  auf  den  ümscUag  wirkt  eine  andre  Art  des  Vorraths,  die 
ov  potentielles  produktives  Kapital  bildet,  aber  in  Folge  der  Natur  der 
Wiithschaft  in  gröfsren  oder  geringren  Massen  angehäuft  sein,  daher  für 
Kogre  Zeit  der  Produktion  vorgeschossen  sein  muss,  obgleich  me  nur 
oaeh  und  nach  in  den  aktiven  Produktionsprocees  eingeht  Dazu  gdiört 
L  B.  der  Dünger,  bevor  er  au&  Feld  geführt  wird,  ebenso  Eom,  Heu  etc. 
^  solche  Lebensmittel vorräthe,  die  in  die  Produktion  des  Viehs  eingehn. 
»EiB  beträchtlicher  Theil  des  Betriebskapitals  ist  in  den  Vonüthen  der 
Wirthschaft  enthalten.  Diese  künnen  aber  in  ihrem  Werth  mehr  oder 
weniger  verlieren,  sobald  die  für  ihre  gute  Erhaltung  erforderlichen  Vor- 
aehlsmalsregeln  nicht  gehörig  in  Anwendung  gebracht  werden;  ja  es  kann 
hrch  Mangel  an  Aufsicht  selbst  ein  Theil  der  Produktenvorräthe  für  die 
Wirthschaft  gänzlich  verloren  gehn.     Es  wird  daher  in  dieser  Beziehung 
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Tonnigsweia  Im  soigfiUÜ^ge.Ap&idit.übQr  dip  Scb^ui^.  Fo^tlipr- un^.Ge- 
tre^ebMcm  un^.Kfl^  erfo^dorli^i  sowie  , diy  Yonatl^sriMune  stofto.K^r 
l^ijig  m  Y^^Wi^^^  aoBserd^n  ab^r  m;ili9ti  zu  halten^  axuuiilül^ 
fli^d^^iLs. w.j  dag  G€|^ide.jDnd  andr^.  zpr  Apfbew;^(isimg  gebrachte.  Ffüdite. 
müfsen  Tcm  Zfdt  zu  Zeit  gehörygr  gewendc^.Eattoffi^ .  und  Büb^  sowohl  g^gea 
Ffost  als  ge^  Wasser^ und  l^e;c  geschftzjk  w$rdQii.'V  (Kvchhpf^.p.  292.) 
,,Bei  Berechnung  des  eignen  Bedarfes  be^pndeps  fi\r  di^Vie^ialtung,  wo- 
bei die  Yerth^i^ng  nach  IffkCfgab;.  des  Erzeqgnilasee  und  de§  Z?f0c^  tof- 
zunehmen  istj^  muss  n^  nichJj  n^  auf  die  De^damg^  des  Be^üifhi/^aeB, 
sondern  ausserdefu  auch.  noch. di^uf  Bfkckßicht  n§h|n^  da|8  fd^  unYOiher- 
gesehne  Fälle  auch  noch  ein  TerhSItnissm&isiger  Yon^ih  fUbjfjg,.  bl^^be. 
Sf^bj^d   sich  nim  h^erb^i  ergibt,  da^  der  Bf^^arf  durch,  das  eigne  £r- 

zeugniss.  nicht^jqlla^^^.S^S^.  '^^^.. I^'T^il  ^.  M  ii^  zunSch|t.  in 
B^^acht  zu  ziehn^.  ob  man  nicht  durdb.  andre  Erz^gnisse  (^irsa|9nj.t^l) 
di^eeu  Hjyo^^  decken  oder,  d^jdh^sc^c^^  fehljBndeni^  .wohlfaUer:  aa- 

schaff^n  h^nn^^  ^flP^ .ß\  B^ ,  sich  eifi  Map^l,  an  Heq^  h^sjosstelleii  so}]^ 
80  läijst,  sich,  dieser  dur^.W^dY^ei^k^  mit  StrpluF^tz  dec^r^.  Uet^- 
haupt  muss  man  hierbei  deo  S{)(^wfort}i^  und  ^  den^  Mqii^j^  d^  yb^" 
schi|Qdnen  Erzepg^^  im  Auge  bqbaltefi .  und  .dip  B^^mmnitfpyi  fOr 

di$  i^oDsnmtion  is|  ,z.  B.  der  Heftr  tlpum«.  wiih^^d 

Er|b«{en  und  Bog^n  verh^^sniälsig  .niedrig  st^h^i.  so  wird  man.m|t 
Yor^eü,. einen  Th^., des  HjaüG^  oder  B^ggepL 

ersetzen  und  den  hierdurch  erflbiigtfn  Hafer  yerks^ufen/V  (Ibidem,  p.  30^.) 
Ei;,  ist  fra^her  bei  B^ftzachtni^  der^  YorrfUl)bi).dung  bereits  bemerkt 
wordeg,  dass  ein.  bestimmt^,  gi^fsres  oder.  Ueinres  Qo|iiitum  ?o;i.pot^ 
tifüem  produk|i7em^  Eiapital  erfordert  ist,,  d..  h,  von  für  die  Bn^duklüpn 
bestimmten  Produktionsmittf)^,  die  in.gTöIs):en  oder  Ueinren  Mfmn  yor- 
räthjlg  sein  m&ssen  um  nach  un^l  na^qh  in  de;i  Fn^uktionsprocefB  eixii^^- 
gehpu/  Es  ]st^da|>qi  bemerkt  worde^,  dasp  bei  einer  gegebnen  QeeclülftB- 
unternehinung  oder  einem  Kiyitalbetrieb  von  ^  bee^mmtftm  Umfoug.  di^^ 
GrOfse  dieseg  Pi;oduktion97ormtibis  abjübfgt  voji.  %^gttar^  o^SK^gesiBflK^. 
Schwieiij^keit  seiner  Erneuerung^  relMiy^  N&h^  der  Bqg3||g8m&r]^,,EqV 
wickln^  der.Tsans^rt-  und  Xpmmunikation^ttijl^ete.  A^e^ diese  Uni- 
st&nde^  ^^.  ^  auf  das  Mjffimiin  von  Eapitalji  di^^  in.dec  F^bl^^^i^ 
pioduWTm^Yo^lh^.Torhandto  sei^  musS;  also  auf  die  Zei^Uif^j^^  wotQx 
die.Eapitalyqrschfisse  zu  ma(^,  und  auf  den  üm&i^,  der  auf  ein]|u|l 
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Torznsehiessendeii  Eapitalmasse.  Bie^r  Uibfatag,  ier  also  äüch'anf  "den 
TJitiflciüäg  wirkt,  wird  ßelfihgt  dtifch  Se  *Ii&igre  oder  tiirzre  "iSeit,  fOr 
Mche  drbilireiide8~!Eapital  in  der'^f'onii  von  pro^iiUayem  Yorraäi'iäs 
bloss  potentielles  produktives  Kapital  fcKBtIiegt.  'Andrerseits/' soweit  cßese 
Staiiimg  von  grössrer  oder  geringrer  Möglichkeit  des  raschen  Ersatzes, 
von  Marktyerh&ltuissep  n.  s.  w.  abh&ngt,  entspringt  sie  selbst  wieder  aus 
der  Unüan&zeit,  ans  umständen,  die  der  Girknlationssphäre  angehören. 
»^Ferner  müssen  alle  solche  InventarieDstücke  oder  Znthaten,  wie  Hand- 
arbeitsgerathe,  Siebe,  Körbe,  Stricke,  Wagenschmiere,  Nfigel  n.  s.  w.,  nm- 
somehr  znm  angenblicklichen  Ersätze  im  Yorrath  vorhanden  sein,  je  we- 
niger man  die  Gelegenheit  in  der  Nahe  hat,  solche  schnell  anschaffan  zu 
klkmen.  Endlich  soll  jShrlich  das  ganze  Geräthinventar  im  Winter  sorg- 
ffittig  nachgesehn  nnd  für  £e  hierbei  sich  nöthwendig  miaictienäe  EigSnznng 
imd  Instandsetznng  sofort  gesorgt  werben.  Ob  man 'sich  hnn'älber  im 
allgemeinen  gfSesre  oder  'Uöinre  Ton^^e  'ziim  Bedarf  des  InVentiurs  fialltön 
BöU,  wird  hauptsächlich  dnrch'£e  Lokalverhai&usse  bestimmt  1iVo  iBdand- 
werkslente  nnd  Kanfläden  nicht  in  der  Nähe  sind,  da  mnss  man  anf 
grOSsre  Yoitälie  baltjan  als  dort,  wo  'man  sdlclie  im  Orte  oder' doch  sehr 
nahe  findet.  Wenn^män  aber  nnter  sonst 'gleichen  YerhältniäsiBn  die^tTe- 
dM^nden  Yorr&the  in  'grössren  Mengen  anf  einmal  anschafft,  gewinnt 
man  in  der  Begel  den  TorQieil  des  billigen  £Snkaufiä,  wenn  man  nur 
BOfist  hierzn  mm  geägneten  Zdtptmkt'g^ähltlikt;  freilich' entziekt  man 
luerdnrch  aber  auch  dem'nmlaiifenden  ßetrfebemateirial  (9ine  nm'so^grOssre 
Sutmüelanf  einmal,  welche  nicht  immer  gnt  ans  dem  liVirthschaftsbetriebe 
entbehrt  werden  kann.''    (Kircfihof,  p«  äOl.) 

tÄe  Differeüz  von  Prbdnktions-  und  Arbeilszeit'lässt,  'wie  wir  gesehn, 
«ihr ' terschiedne  Fälle  zn.  '  I^äs  cü*knliri£äe  '^Kapital  '^nn  sich  in  der 
Produktionszeit  llefinSl&n,  ehe  es  in  den  eagenttich'en''Af6'eit8pi*oceBs  eingeht 
(litifltenfiibribitiön);  oder  es  befiiidet  sieb  in  l^fodaktions'zeit,  nachdem  es 
fen 'iigeiitlichen  Arbeitsprocess'dnrSligemacht  liat  (Veia,  Saatkorn);  oder 
'Se  Proätiktionszeit  wird  stellen  weis  durch  ^Arbeitszeit  dnrchbrociien '(Feld- 
man, fiblzzncht);  ein'gros^^er  Theil  von  drkiilätionyääiilgein  Fl*o^^  täeibt 
Am  'iäctifen  Tlroduktiotisprocees  '  einverleibt,  während  ein  viel  giBringrer 
Theil  in  die  jährliche  Cirkiiläiion  ditgeht '  (Bolz-  nnd 'Yiehziicht) ;  die 
gfS^ie  oW  giariftgre'Zeftlänge,  f&r  welche  cirknlirenäes  Kapikl  in  aer 
Form  von  j)i6feniiellänpix)änktivem' Kapital,  'also   anch  nie  gr^'re  oäer 
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geringre  Maase,  worin  dies  Kapital  auf  einmal  ausgelegt  werden  mnss, 
entspringt  theils  ans  der  Ari;  des  ProduktionsprooeBses  (Agrikoltar),  and 
hfingt  theils  von  der  Nähe  von  Märkten  etc.,  kurz,  von  Umstanden  ab, 
die  der  Girknlationssphäre  angehören. 

Man  wild  später  sehn  (Bach  in),  welche  widersinnige  Theorien  bei 

MaoColloch,  James  Mill  etc.,   der  Yersnch  yeranlasst  hat,  die  Yon  der 

.  Arbeitszeit  abweichende  Prodoktionszeit  mit   der  eistren  zu  identificiren, 

ein  Versuch,  selbst  wieder  entspringend  ans  falscher  Anwendung  der  Werth- 

theorie. 


Der  Umschlagscyklus  den  wir  vorher  betrachtet,  ist  gegeben  durch 
die  Dauer  des  dem  Produktionspiocees  yorgeschossnen  fixen  Kapitals.  Da 
dieser  eine  grössre  oder  geringre  Beihe  von  Jahren  um&sst,  so  auch  eine 
Beihe  jährlicher,  resp.  während  des  Jahres  wiederholter  ümsclüäge  des  fixen 
Kapitals. 

In  der  Agrikultur  entsteht  du  solcher  Umschlagscyklus  aus  dem 
System  der  Fruchtfolge.  ,J)ie  Dauer  der  Pachtzeit]  darf  jedenfalls 
nicht  kürzer  angenommen  werden  als  die  Umlau&zeit  der  eingefülirten 
Fruchtfolgeaussaat,  daher  bei  der  Dreifölderwirthschaft  immer  mit  3,  6,  9 
gerechnet  wird.  Bei  angenommener  Dreifölderwirthschaft  mit  reiner  Brache 
wird  aber  der  Acker  in  sechs  Jahren  nur  viermal  bebaut,  und  in  d^ 
Baujahren  mit  \^ter-  und  Sommergetreide,  und  erfordert  oder  erlaubt 
es  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  auch  mit  Weizen  und  Boggeu,  Gerste 
und  Hafer  gewechselt.  Jede  Getreideart  vervielfältigt  sich  nun  auf  dem- 
selben Boden  mehr  oder  weniger  als  die  andre,  jede  hat  einen  andren  Werth 
und  wird  auch  für  einen  andren  Preis  verkauft.  Deshalb  f&Ut  der  Ertrag 
des  Ackers  in  jedem  Baigahre  anders  aus,  auch  anders  in  der  ersten 
Hälfte  des  Umlaufs  (in  den  ersten  drei  Jahren),  anders  in  der  zweiten. 
Selbst  der  durchschnittliche  Ertrag  in  der  Umlaufiszeit  ist  nicht  in  der 
einen  wie  in  der  andern  gleich  gross,  indem  die  Fruchtbarkeit  nicht  allein 
von  der  Güte  des  Bodens,  sondern  auch  von  der  Jahreswitterung,  sowie  die 
Preise  von  mancherlei  Verhältnissen  abhängen.  Berechnet  man  nun  den 
Betrag  des  Ackers  nach  mittlem  Fruchljjahren  der  ganzen  Umlau&zeit 
auf  sechs  Jahre  und  nach  den  Durchschnittspreisen   derselben,   so  hat 
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Jüan  den  Gesammtertrag  auf  ein  Jahr  sowohl  in  der  einen  als  in  der 
«ndem  ümlanfezeit  gefunden.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  wenn  der 
Ertrag  nur  för  die  Hälfte  der  ümlanfszeit,  also  fOr  drei  Jahre  berechnet 
idrdy  indem  alsdann  der  Geeammtertrag  ungleich  ans&Uen  würde.  Hierans 
geht  hervor,  dass  die  Daner  der  Fachtzeit  bei .  der  Dreifelderwirthschaft 
mindestens  anf  sechs  Jahre  bestimmt  werden  muss.  Weit  wünschenswerther 
aber  fOr  F&chter  nnd  Verpächter  bleibt  es  aber  immer,  wenn  die  Pacht- 
zeit ein  Yiel&ches  der  Fachtzeit  [sie!]  ausmacht,  und  also  bei  der  Drei- 
Mderwirthschaft  anstatt  auf  6  auf  12,  18  und  noch  mehr  Jahre,  bei 
Biebenfelderwirthschaft  aber  anstatt  auf  7  auf  14,  28  Jahre  gestellt  ist.^ 
(Kirchhof,  p.  117,  118.) 

(Hier  steht  im  Manuskript:      „Die  englische  Frucht wechselwirth- 
Schaft    Hier  Note  zu  machen.'') 


'  Vierzehntes   Kapitel. 
Die  ümlanfszelt« 

Alle  bisher  betrachteten  Umstände,  welche  die  ümlaufeperloden  ver- 
schiedner,  in  verschiednen  Geschftftszweigen  angelegter  Kapitale  differen- 
zirm,  daher  auch  die  Zeiten,  während  deren  Kapital  voigeschossen  werden 
mnss,  entspringen  innerhalb  des  Froduktionsprocesses  selbst,  wie  der  unter- 
schied von  fixem  und  flüssigem  Kapital,  der  Unterschied  in  den  Arbeits- 
perioden u.  s.  w.  Die  Umschlagszeit  des  Kapitals  ist  jedoch  gleich  der 
Summe  seiner  Froduktionszeit  und  seiner  Umlaufs-  oder  Cirkulationszeit 
Es  versteht  sich  daher  von  selbst,  dass  verschiedne  Länge  der  Umlaufe- 
zeit  die  Umschlagszeit  und  daher  die  Länge  der  Umschlagsperiode  ver- 
schieden macht  Am  handgreiflichsten  wird  dies  sichtbar,  entweder  wenn 
man  zwei  verschiedne  £[apitalanlagen  vergleicht,  worin  alle  andren  den  Um- 
schlag modificirenden  Umstände  gleich  und  nur  die  Umlaufszeiten  ver- 
schieden sind,  oder  wenn  man  ein  gegebnes  Kapital  nimmt  mit  g^ebner 
Zusammensetzung  aus  flxem  und  flüssigem  Kapital,  gegebner  Arbeitsperiode 
ete.,  und  nur  die  Umlaufszeiten  hypothetisch  variiren  lässt. 
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Der  eine  Abeäbiiitt  der  ütalailf!»eit  —  und  der  'rehttv  enteäitfiBriWe 
—  MMht  ftias  der  Ttoftaiä^Mt,  der  Et)oche,  Wbiin  das  ffii^ilcd  aidh  M 
ZoMajld'YtAi  WäflBtoikapital  befiiMet.  Je  ctaeh  Aer  telatiY(hi'Ghl9be  ^fitter 
THSt  Terlftagm;  öder  Verkfbtt  faidi  die  UmfaKlÜiBz^  nHd  dalrär  die  tJfli- 
ifeUag8p«!iode'tH)iEfi^  (Es  khün  auch  in  Folge  von  Aufb^fMirdl^ 
kiodlen  etc.  siKäicihasdSge  AttiAa^  tön  KKt^ilid  nothkoidig  ^rd^  Yen 
v<MM9i«in  ist  klar,  'du»  die  fOr  den  VOrkaof  iUrer  fertä^  %aazen  ^- 
fofderltehe  Zeit  sehr  venidiitfden  s4ln  iluni  ftr  £e  ^inteiki^n  Eapitalistte, 
in  eiiKtoi  imd  dtouSi»H)en  (Stocülüftsi^ägr ;  also  nicht  nUr  f&r  die  Sü^üal- 
mimste,  -die  in  VörsClkiedAen  Ptodükttöne^lii^n  angelegt  sind,  sondem^ai 
fOr  die  verschiednen  selbständigen  Kapitale,  die  In  der  Thkt  wir  Ver- 
selbisttiidigrte  Stfitoke  des  in  derselben  PiniilfdittMssphire'ftiigel^^n  Ge- 
sammtkapitals  bilden.  Unter  sonst  gleicKbMMiiden  TJitastbiden  wird  ^die^ 
Yerkao&periode  für  dasselbe  individuelle  Kapital  mit  den  allgemeinen 
Schwankongen  der  Marktverh&ltnisse  ;'oder  mit  ihren  Schwankungen  in 
dem  besondren  Geschäftszweig  wechseln.  Hierbei  halten  wir  uns  jetit 
nicht  länger  auf.  Wir  konstatiren  nur  die  einfache  Thatsache :  Alle  Um- 
stände, welche  überhaupt  Verschiedenheit  in  den  Umschlagsperioden  der 
in  verschiednen  Geschäftszweigen  angelegten  Kapitale  erzeugen,  haben, 
wenn  sie  individuell  wirken  (wenn  z.  B.  der  eine  Kapitalist  Gelegenheit 
hat  rascher  zu  verkaufen  als  sein  Konkurrent,  wenn  der  Eine  mehr  Methoden 
anwendet,  welche  die  Arbätsperioden  verkürzen,  kls  der  Andie  etc.),  eben- 
falls Verschiedidifheit  Im  Umschlag  der  vetsbhiedn^,  in  dälnselMn  ^ 
schäftsz#eig  liäudBnden  Sää^elkapitale  zur  Fol^. 

Eine  'stetig  "wükende  Ursache  in  der  IMfTeretiziiWig  der  Vläkaufil^ 
und  daher  der  Umschläg^öit  überhaupt,  ii^t  die  EntfömÜng  des  M»Htts, 
wo  die  "Waäre  >terkauft  witd,  von  ihl^m  Yd^kaufdplatz.  ^Shi^ä  (Bsc 
j^in  Zeit  deiner  !Beise  zürn  Matkt  befind^  äi(ih  das  Kai)ital  ^bilUfit 
in  den  Zustand  des'Waaretikapitals;  wenn  auf  Ordre  prd&ubirt  Wii^,  bis 
zum  "Moment  dieir  Abliefrung;  >enn  nicht  auf  Or^  i$rdaüci!d;,  kOiütnt 
zur  Zeit  der  ^ide  ztün  Msürkt  doch  die  ^eit  Idnim,  ^o  die  ^aaie'kiäi 
auf  d))m  liarkt  zum  Verkauf  bbfindet.  Yerbessrting  dbr  fMinumkitiöh^ 
und  Transportmittel  kürzt  die  WaudruHgsperiöde  'd<er  Waiü*en  absolut  Üb, 
habt  aber  nicht  die  aus  'der  ^andrung  entspring^nfte,  tekctiVe  HSHäbia 
in  der  Uinlaufszeit  VeTdiihiödher  Väal^eüktTpitäle  auf,  odär  'm&i  ^füt- 
schiedner  Stücke  desselben  Waarbnkaiiitals,  die  nach  veischieSÜenlitlridttt 
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%ifiiilenL  Die  '^erb^seii»ii  Seg'eli^luffe  und  Dampffichiffe  z.  B.,  welche 
die  Ifoide  Vet&tbrzen,  vcfrkQtzen  sie  ebenäbwAhl  für  nahe  gelegne  ivie  ferne 
l^en.  Die  reliHite  DUßsrenz  bleibt,  bbteohl  bft  Vermindert.  Die  relatfVto 
iSÜfemizön  '  kiüAen  aber  in  Folge  der  £ntwiddtmg  der  Transport-  tmd 
'iQinminnikatftlnsmlttel  vetBchoben  werden  in  einer  Weise,  die  'nicbt  dbn 
naifirliäien  Ehtfemnngen  entspfidit.  Z.  B.  eine  Efseübahn,  die  yon  dem 
l'rddilktiihisplatz'  nach  einem  Inl&ndischen  Hanptcentnün  der  Bevölkemng 
fBUrt,  nmg'die  fintfamimg  nach  ^em  nkher  gelegnen  Pnnkt  des  tidü^iüdB, 
%(thln  ^ieiüe  ESElönbahn  fOhrt,  abäolnt  oder  relativ  veiläiigem  im  Vergleich 
xn  dein  niatOf lieh  efitfemtehi;  ebenso  mag  in  Folge  desselben  mnätänds 
die 'ielative  Ehtfemnng  der  'Pr6di!t]ctionspl&f^  von  den  grossem  Ab^tz- 
m&dttBn  'selbst  tä)rs6hoben  Wei^n,  wöratis  'sich  der  Yerftdl  alter  Und  'das 
Aitfk'öinmen  'iiener  !P»)dnktidhiiceiitren  mit  väindertiin  Tnmsport-  nnd 
lötrtnniiiilcationsmitteln  erUsift  (Hterza' kommt  noch  die  grO&re  rehdive 
ITiiUffeUheit  Öes  Trani^rts  fOr  l&kigh  ^  fttr  ktere  Distanzen.)  GMch- 
zAtig  mit  der  Entwicklung  disr  Traniäportmittel  wird  iiicht  nnr  ifie  ^ 
Bdlwiiidt^it  'äer  Ranmbäwegaiig  'beschletmigt,  nnd  damit  die  rätünlibhe 
IMfi^üng  zeiflich  Vierkürzt.  Es  Entwickelt  sich  nicht  nnr  die  Masse  3er 
ICoiiÜnnnikatiollämJttbl,  sodaiss  z.  B.  viele  'Schiffe  gleichzeitig  nach  dem- 
selben Hafisn  äb^^ehn,  mehrere  Züge  ^eicfa^eitig  äof  verschieaäen  Eisen- 
liähnen  s^wischldn  denselben  iiwei  INiiikten  fahren ,  sondern  es  gehe  z.  B. 
in  äer  ^oc&e  an  verschiediien  snccesäv^  l^n  Frachtschiffe  von  Liver- 
pool nlBch  N^-Tork,  oder  zn  verschiednen  Tagesstunden  Waarenzüge  von 
Uinchester  nach  London.  Die  absbhtte  Geschwindigkeit  —  also  dieser 
IheQ  der  Umlanfszeit  —  wird  durch  diesen  letztren  Umstand,  bei  ge- 
gAdlör  LdÄtuflg  dbr  TiähÖtortmtttel,  zwar  'nicht  ähernt  Aber  sudcessive 
Qbktita  %aarißn  k5ihibn  in  küiter  aufeihäiider  folgenden  ZeitiÜuihen  di» 
Bäie  antt^n  und  'So  su'cc^ve  auf  den  'Markt  kommen,  ohne  Mldh  bis 
zur  wirkliiihlk  Ifti^dung  in  gitearen  'Massen  als  potöntielles  Waaren- 
hpi^  auKuhliifön.  '^£s  Veith^llt  sich  daher  auch  dbr  Üückfl'nss  i(bbr 
kfirzite  itoccessive  Zeitp^iäen,  sobäss  'bbdtahdig  ein  l^hbil  in  QelAcapital 
TO#kndelt  ist,  'wührehd  fter  andfe  als  Wäarenk^itiJ  (ärkulüt  Durch 
9i(He  Verth^ung  des  *%ückflusto  auf  miahrere  snccesisiVe  l^hoden  ^^  die 
tHfiilnniit-Üllääiffs^bit  ab^iiMrzt  iMd  dkher  auch  der  Ünffidilag.  'ÜuiiäBhst 
cttwidiÄt'sich'aie' jfrööWe  Öder  geriiigfe  Häufigkeit,  wbrin  Äie'Tndsjjört- 
nntiel  faiigiii^  'z.  ^.  die  Anzahl  der  Züge  einer  Eisenbahn,  einbt^ts 
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mit  dem  Giade,  worin  ein  Frodnktioiisplatz  mehr  producirt,  ein  gidbra 
Prodnktionscentrnm  wird,  nnd  nach  der  £ichtang  anf  den  bereitB  Tor- 
handnen  Absatzmarkt  hin,  also  nach  den  grossen  Piodnktions-  nnd  Be- 
Yölkrongscentren,  nach  Exporthftfen  n.  s.  w.  Andrerseits  bewirkt  aber 
umgekehrt  diese  besondre  Yerkehrsleichtigkeit  und  der  dadurch  beschleunigte 
Umschlag  des  Kapitals  (soweit  er  von  der  Umlau&zeit  bedingt  wird)  eine 
beschleunigte  Eoncentrationi  einerseits  des  Produktionscentrums,  androneite 
seines  Marktplatzes.  Mit  der  so  beschleunigten  Eoncentration  von  Menschen- 
und  Eapitalmassen  an  g^bnen  Punkten  schreitet  fort  die  Eonoentntion 
dieser  Eapitalmassen  in  wenigen  H&nden.  Zugleich  findet  wieder  Ver- 
schiebung und  Dephusement  statt  in  Folge  der  mit  den  yerftnderteu  Kom- 
munikationsmitteln yeiSnderten  relativen  Lage  von  Produktiona-  nnd  Miaikt- 
plAtzen.  Ein  Produktionsplatz,  der  durch  seine  Lage  an  Landstrasse  oder 
Eanal  besondren  Positionsvortheil  besass,  befindet  sich  jetzt  an  der  Seite 
einer  einzigen  Zweigbahn,  die  nur  in  relativ  grolsen  Intervallen  fungiit, 
wShrond  ein  andrer  Punkt,  der  ganz  von  den  Hauptverkehrswegen  abUig, 
nun  am  Kreuzpunkt  mehrerer  Bahnen  liegt.  Der  zweite  Ort  kommt  anf. 
der  erste  verkonmit.  Es  wird  also  durch  die  Yeifindrung  in  den  Tnuis- 
portmitteln  eine  örtliche  Verschiedenheit  in  der  ümlaufiBzeit  der  V^aaraii 
der  Gelegenheiten  einzukaufen,  zu  verkaufen  n.  s.  w.  erzeugt,  oder  die 
schon  existireude  örtliche  Verschiedenheit  wird  anders  vertheilt.  Die 
Wichtigkeit  dieses  Umstandes  für  den  Umschlag  des  Eapitals  zeigt  sich 
in  den  Streitereien  der  kaufmännischen  und  industriellen  BeprSsentanten 
der  verschiednen  Plätze  mit  den  Eisenbahndirektionen.  (Siehe  z.  B.  das 
oben  dtirte  Blaubuch  des  Bailway  Conmiittee.) 

Alle  Produktionszweige,  die  der  Natur  ihres  Produkts  nach  haupt- 
sächlich auf  lokalen  Absatz  angewiesen  sind,  wie  Brauereien,  entwickeb, 
sich  daher  in  der  gröfsten  Dimension  in  Hauptcentren  der  Bevölknmg. 
Der  raschre  Umschlag  des  Eapitals  gleicht  hier  zum  Theil  die  Ver- 
theurung  mancher  Produktionsbedingungen,  des  Bauplatzes  etc.,  aus. 

Wenn  einerseits  mit  dem  Fortschritt  der  kapitalistischen  Produktion  , 
die  Entwicklung  der  Transport-  und  Eommunikationsmittel  die  Umlauf»-  j 
zeit  für  ein  gegebnes  Quantum  Waaren  abkürzt,  so  führt  derselbe  Fort-  | 
schritt  und  die  mit  der  Entwicklung  der  Transport-  und  Eommunikations- 
mittel gegebne  Möglichkeit  —  umgekehrt  die  Nothwendigkeit  herbei,  fBr 
immer  entferntere  Märkte,  mit  einem  Wort,  fELr  den  Weltmarkt  zu  ar- 
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beiten.  Die  Maiase  der  anf  Beise  befindlichen  und  nach  entfernten  Ponkten 
leiflonden  Waaren  wfiehst  enorm,  und  daher  absolut  und  relativ  auch  der 
Theil  des  geeeHschaftlichen  Kapitals,  der  sich  beständig  fflr  längre  Fristen 
im  Stadium  des  Waarenkapitals,  innerhalb  der  ümlau&zeit  befindet.  Da- 
out  wächst  gleichzeitig  auch  der  Theil  des  gesellschaftlichen  Beichthums, 
der,  statt  als  direktes  Produktionsmittel  zu  dienen,  in  Transport-  und 
Xommnnikationsmitteln  und  in  dem  fOr  ihren  Betrieb  erheischten  fixen 
und  cirkulirenden  Kapital  ausgelegt  wird. 

Die  blosse  relative  Länge  der  Beise  der  Waare  vom  Produktions- 
ziun  Absatz-Ort  bewirkt  eine  Differenz  nicht  nur  in  dem  ersten  Theil  der 
ümlaufsz^t,  der  Verkaufszeit,  sondera  auch  in  dem  zweiten  TheQ,  der 
BAckverwandlung  des  Geldes  in  die  Elemente  des  produktiven  Kapitals, 
der  Eau&eit.  Z.  B.  die  Waare  wird  nach  Indioi  geschickt.  Dies  dauert 
z.  B.  vier  Monate.  Wir  wollen  die  Verkaufszeit  »»  o  setzen,  d.  h.  die 
Waare  sei  anf  Bestellung  gesandt  und  werde  bei  Abliefrnng  an  den 
igoiten  des  Producenten  gezahlt  Die  Bflcksendung  des  Geldes  (die  Form 
in  der  es  zurückgesandt  wird  ist  hier  gleichgültig)  dauert  wieder  vier 
¥oiiate.  80  dauert  es  im  ganzen  acht  Monate,  bevor  dasselbe  Kapital 
wieder  als  produktives  Kapital  fungirai,  dieselbe  Operation  damit  erneuert 
werden  kann.  Die  so  hervorgebrachten  Verschiedenheiten  im  Umschlag 
bilden  eine  der  materiellen  Grundlagen  der  verachiednen  Kredittermine, 
wie  denn  der  überseeische  Handel  z.  B.  in  Venedig  und  Genua  überhaupt 
eine  der  Quellen  des  eigentlichen  Kreditwesens  bildet  „Die  Krisis  von 
1847  befähigte  das  Bank-  und  Handelsgeschäft  jener  Zeit  die  indische 
und  chinesische  Usance  (für  die  Laufzeit  von  Wechseln  zwischen  dort  und 
£oiopa)  von  zehn  Monate  nach  Dato  auf  6  Monate  nach  Sicht  zu  redu- 
eiien  und  der  Verlauf  von  20  Jahren  mit  seiner  Beschleunigung  der 
Fahrt  und  Einrichtung  von  Telegraphen  macht  jetzt  eine  fernere  Beduktion 
Döthig  von  sechs  Monaten  nach  Sicht  auf  vier  Monate  nach  Dato  als 
«nten  Schritt  zu  vier  Monate  nach  Sicht.  Die  IBeise  eines  SegelsdiifEB 
m  das  Kap  von  Kalkutta  nach  London  dauert  durchschnittlich  unter 
90  Tagen.  Eine  Usance  von  vier  Monaten  nach  Sicht  würde  einer  Lauf- 
zeit von  sage  150  Tagen  gleichkommen.  Die  gegenwärtige  Usance  von 
sechs  Monaten  nach  Sicht  kommt  einer  Laufzeit  von  sage  210  Tagen 
gleich.''  (London  Economist,,  16.  Juni  1866.)  —  Dagegen:  „Die  Bra- 
silische Usance  steht  noch  immer  auf  zwei  und  drei  Monate  nach  Sicht, 
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Wechsel  von  Antwe^lto  (atif  London)  werden  drei  Monate  nach  Dato  ge- 
zogen/iind  seihst  tefincliester  "und  Bradford  ziehn  anf  London  aöfdioi 
Hbüaie  mid  längre  Daten.  Dnrcih  stiUadiwelgende  üeBereinlnifaft  vird 
dem  KsLnfiaaahn  so  eine  hinrdicliende  Gelegenheit  gegeben,  seine  WtoB  za 
reaSsit^  zwar  nicht  vor,  aber  doch  l>is  zu  cier  Zeit  wo  die  däg^  ge- 
zognen Wechsel  verMen.  Daher  ist  die  Usance  incUscher  Wec^  m^t 
fthermSrsig.  Iddische  i^ddtücte,  die  in  Lo'nd<in  meiöteüs  ätif  dite  'ItüsAb 
Ziel  verkanft  werden,  können  nicht,  wenn  man  einige  Zeit  ^  den  ye^ 
kanf  einrechnet,  in  viel  ktirzrer  Zeit  als  fOnf  Moiikten  realisirt 'werd», 
während  anite  ftlhf  Monate  durchschnittlich  verfli^sen  zwischen  dein  Sin- 
kauf  m  Lidibn  und  der  Ahliefeiiing  im  englischen  Lagerhaus.  Hier  liatieQ 
wir  eine  Periode  von  zehn  'Monaten,  während  die  gegen  ^e  Waaren  ge- 
zognen Wechsel  nicht  über  sieben  Monate  laufen."  (Ibid.,  30.  JtÜü  rB69.) 
„Am  2.  Juli  1866  notMciften  fCLnf  groGse  Londoiier  tiaüken,  die  haopir 
sSibhlich  init  Indien  und  China  verkehren,  sowie  Ais  Pariser 'CoidpVir 
d'BBCompte,  dass  vom  1.  Januar  1867  ihre  Zweigbanken  Und  Agedtnrai 
im  Orieiit  nur  bolche  Wechsel  kauf^  und  verkiküiün  WOifden,  "die  tiictit 
Über  vier  Monate  iladi  Sicht  gezogen  wären.''  (Ibidem,  7.  Juli  186?.) 
Diöse  Herabsetzung  mtssglüclcte  jedoch  und  'inusste  Wibcter  kufgl^gelieA 
werden.    (Seitdem  hat  der  Buezkkhal  di^^alles  revolutidnirt.) 

Ys  versteht  sich,  dass  mit  der  längern  Umlati&zeit  W  Wharen  das 
^Ridko  eines  Preiswechseis  auf  dem  Yerkaufsmarkt  steigt,  da  die  ^enoite 
wächst,  innerhalb  deren  Pteiswechsel  stattfinden  kennen. 

Eine  Yersäiiedenhett  in  der  TJmlaufszeit,  thells  individuell  zwisi^eb 
verschibdiien  Einzelkäpitalen  desselben  ^OeschäftszwMgs,  thells  zwisehda 
verschiednen  Geschäftszweigen  nach  den  versclüednen  Üsänton,  9a  W 
nicht  gleich  baar  geiahlt  wird,  entspringt  aus  den  versbhiediken  ^^(lermuie& 
der  Zkhlung  bei  Ein-  und  Verkauf.  Wir  halien  uns  t>ei  dicyin  für  das 
Ereditwäeen  wichtigen  Pmikt  hier  nicht  weiter  auf. 

Aus  dem  Umfang  der  Liefrongäkontrakte,  und  dieser  wächst  ^bit 
üinfiing  und  Stüfenlbiter  der  kapitalistischen  Prödukttbn,  entsprfSbgen  eb^- 
fidls  ünlierschiede  in  der  üinschlägszeit.  Der  Liefrungäkohtrakt  als  ührafis- 
aktioti  zwischen  Käufer  und  Verkäufer  ist  eine  dem  Markt,  der  Cirkii- 
lationssphäre, 'ähgehOrige  Öpei^tiön.  D!e  hiei^us  etits^ringlniden  Üijter- 
scUede  in  der  ümsdilagszeit  eiltspriägen  also  aus  der  C^ktil)lltion8fi||[iiiiSr^ 
schlagen  aber  uhitiittelbar  auf  die  'Prodüitiönssphäre  ssurüä',  lind  zwar 
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abg^ehi|^  von  allen  Z^tiiif|[BtQn|iin^  und,  Kr^tve]:liälti)i3seaj,   als»  ,  auch 
b^^  ^are^.,ZaUiiiig,    ^b^f^  Baumw^Qa^  Gani  Q^,  s.,  w^  siad  z.,  B..  dis- 
kjä»,  P^ük^   Jeder  Tag  M^  sein  Qiiaj^ti^a,ferlj|;ea  Frqd^lEt.   üeli^er- 
nipifll  nun  aber  der  Spiimor  oder  d^j;  Grub^beeitzer  läefciqagen^  voB^Pfo- 
d^^iamn^sseD^  welche  eui^  sage  vierr  ode^,  sefji$.xfj(^ef^Ghf  P^od,^  nach- 
^fiid^  folge^j^  Arbeitstage  erheiacfaen^   so  ist  da3  nüt.BeKi;^  a^^®.. 
Z§itläng;eiK  WQj^  S^pij^l  vprz^isc^es^   ist^,  ga^^  da^lbQ   als  .  ob  eine 
kontinairllche  Aibeitsperiode  vqji^  vier  oder  seq|i&,Wji^h^.  iii|  äxßeeifi^^Ai' 
bät^rpjoess  em^ij^fOhii  ^re.    Es. wird., hier  n^^flr)fch  . vorausgesetzt j|  dass 
dij  gan^  ^  beeilte.  ;2%!fß  Prod^^  auf ^  einmal  zi^  liefei;;!  iat,   oder,  doch, 
6^.  goza^t  wird«>^,  nachdem. ^ij^,  ga^^  gelieferj;^    So  hat  del^l^  einzdn^^be-. 
trgf^teti  jeder  T^,  sefi^^  bes^nujates^Qiu^  Produkt, gdief^rt. 

Aho];,  die^  feifäfs^  Tili^sBe^  isj:  ixumj^f.  nw,  ei^.Th^  |de|p  kontra^ljct^.  zu 
lii^er^4^|i  Ik^iaae..  BfiBi^det  sif^  in  dil^8pn;i  Fi^l  der  bereijli^.  fertige  TheU, 
^to  best^pten.  Waarfoi  nicht  weiter  im^^P^p^d^^^on^P^ce^^  so  11^  er  doch 
i^  mff  potentielles  Kapital,  auf .  d^  L^^psof^,^ 

K(fJa^eTk  wir  nuja  zur  zweiten  Epoch^,  der  ÜEilapf^zedt;.  de^  Ef^ufzpij^, 
odj^r  der  Ep](^e,w^bre9d  der<^n.  das  K^j^fjM  sich,j,auß,  Geldfono.  iu^  dif^' 
Elfipente^  d^^  pi^didctLyeiiEf^itaJ^  rückye^ajjtdejij.    WSJburei^d  di^r.Ep^^ 

I  mu||i3  eskfi^rzre  oder, läjp;^,,  Zeit  in ,  sdnem  Zustand  al^  Gel^kapital  Ter^, 

I  h|^,  al».  ein  j^wi^fi^j^r  Th^iJ  dey .  voxgeschftSfii^Bja  .G3^unf^tkaI^ü}^  sich 
fortwähre^j^im  Z^Qjpji.  des^  Q^dkap^tals  befinden,   oligi^^icii.  dieser  Tl^eil, 

I  ans  besrtlUi^ii^^^wiphselfi^e^^^  ^^^^Iftl^'   ^  ^F^   ^v^-  ^  ^W^ 

I  b^^^nj^ten.  Qesch&ft^y9\  d^m  jorgi^chossn 

b  der  ForD^  vqu,  G^dk^ital, vofhip^§p^,sein,  so^f^,  wHurppd^alJie  Be^. 
^e  dieser jU  X  100,, i?  sich  fortn?^hj^i)i  in  produktives,  Kapital 
di]^  S^m^^d^^pb^^^durch  den.,Zufl9S8  aus  der,  Girkn;ifti9n^ 
ao^  den\.  realisirten,  W^ienkapijial^j,  sich  ebfosp,  be^äildig  w^ed^f,  .erg;$;Dzt. 
EiPi^^b^timnfter  WerthUk^  des.  voigei^ho^m  Ki^^jtals  befindet  .sich,  ali^o 
li^f^k&l^  ,iI^  Z^an^  Yon^G^dkfi{>ital,  also  in  ei^er,  nichjb,  sedner,. Prop 
did^n^ß^^^  sond^.seinflf,  Cirjn^latwnsspji^  aij^f^öri^n .  Fornju 

M^jujt  bareitSjgcjije^  dgpg,  di^  dwchjE^itfejfBi^l^  d^Jtta^  b^ 
^ktfi.y^l^jnmg  dq^^^it,.  in,  der  dBjs  Kapitj^  in  dijB  Form  des  . Ws^^rpjL- 
^pi)ji^^g5j}^jt,js^.di^j  ^ßMW^  d^^G^de^.bewirktjj  also, 

ao^  di^,  Y^ai|dlui}g  des  Kapitals  aus  Ge],^kap||;^  in  produktives, K;ipi|;^ 
verzöge^. . 
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Man  hat  ferner  gesehn  (Kap.  VI),  wie  mit  Bezug  auf  den  fänkaof 
der  Waaren  die  Eanf^eit,  die  grOssre  oder  geringre  Entfemung  von  doi 
Hanptbezügsqnellen  des  Bohmaterials  es  n^Hihig  macht,  fOr  langre  Perioden 
Bohmaterial  einzukaufen  and  in  der  Form  von  produktivem  Yorrath,  laten* 
tem  oder  potentiellem  produktivem  Kapital,  verwendbar  zu  halten;  dass 
sie  also  die  Masse  des  Kapitals,  das  auf  einmal  vorgeschossen  werden 
muss,  und  die  Zeit,  für  die  es  vorgeschossen  werden  muss,  bei  sonst 
gleicher  Stufenleiter  der  Produktion  vergrössert. 

Aehnlich  wirken  in  verschiednen  Geschäftszweigen  die  Perioden  — 
kürzre  oder  längre  —  worin  grOssre  Massen  Bohmaterial  auf  den  Mukt 
geworfen  werden.  So  finden  z.  B.  in  London  alle  drei  Monate  grosse 
Wollversteignmgen  statt,  die  den  Wollmarkt  beherrschen;  während  der 
Baumwollmarkt  von  Ernte  zu  Ernte  im  ganzen  kontinuirlich,  wenn  aach 
nicht  immer  gleichm&fsig,  erneuert  wird.  Solche  Perioden  bestimmen  die 
Haupteinkaufstermine  dieser  Bohstoffe  und  wirken  namoitlich  auch  auf 
die  Gfpekulativen ,  l&ngre  oder  kfirzre  Yorschfisse  in  diesen  Produktions- 
elementen bedingenden  Einkäufe,  ganz  wie  die  Nator  der  produdrten 
Waaien  auf  die  spekulative,  absichtliche,  längre  oder  kürzre  Zurftckhaltang 
des  Produkts  in  der  Form  von  potentiellem  Waarenkapital  wirkt  „Der 
Landwirth  muse  also  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Spekulant  swn 
und   daher  nach  Malsgabe  der   Zeitverhältnisse  mit  dem  Yerkauf  sdner 

Produkte  zurQckhalten''  ....  Folgen  einige   allgemeine  Begeln 

yjndessen  kommt  doch  bei  dem  Absatz  der  Produkte  das  meiste  auf  die 
Person,  auf  das  Produkt  selbst  und  auf  die  Lokalität  an.  Wer  bei  Ge- 
schick und  Glück  (!)  mit  hinreichendem  Betriebskapital  versehn  ist,  wird 
nicht  zu  tadeln  sein,  wenn  er  seine  gewonnene  Fruchtemte  bei  unge- 
wöhnlich niedrigem  Preise  einmal  ein  Jahr  liegen  lässt;  wem  es  dagegen 
an  Betriebskapital  oder  überhaupt  (!)  au  Spekulationsgeist  fehlt,  der  wird 
die  laufenden  Durchschnittspreise  zu  erreichen  suchen  und  also  absetzen 
müssen,  sobald  und  so  oft  er  dazu  Gelegenheit  hat.  Wolle  länger  als 
ein  Jahr  liegen  zu  lassen,  wird  fast  immer  nur  Schaden  bringen;  während 
Getreidefirüchte  und  Oelsaat  ein  paar  Jahre  ohne  Nachtheil  för  Beschaffenheit 
und  Güte  aufbewahrt  werden  können.  Solche  Produkte,  welche  fOr  ge- 
wöhnlich einem  grossen  Steigen  und  Fallen  in  kurzen  Zeiträumen  unter- 
worfen sind,  wie  z.  B.  Oelsaat,  Hopfen,  Karden  u.  dergl.  lässt  man  mit 
Becht  in  den   Jahren  liegen,    wo  der  Preis  weit  unter  den  Produktions- 
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preisen  steht.  Am  wenigsten  darf  man  mit  dem  Yerkanf  von  solchen 
Gegenständen  zögern,  welche  tägliche  Unterhaltungskosten  Terarsachen,  wie 
ausgemästetes  Vieh,  oder  welche  dem  Verderben  nnterli^gen,  wie  Obst, 
Kartoffeln  n.  s.  w.  In  manchen  Gegenden  hat  «n  Produkt  zn  gewissen 
Jahreszeiten  im  Durchschnitt  sdnen  niedrigsten,  zu  andern  Zeiten  dagegen 
semen  höchsten  Preis;  so  steht  z.  B.  das  Getreide  um  Martini  im  Durch- 
schnitt an  manchen  Orten  niedriger  im  Preise  als  zwischen  Weihnachten 
und  Ostern.  Femer  sind  manche  Produkte  in  manchen  Gegenden  nur 
zu  gewissen  Zeiten  allein  gut  zu  verkaufen,  wie  das  z.  B.  mit  der  Wolle 
auf  den  WoUmärkten  in  solchen  Gegenden  der  Fall  ist,  wo  ausserdem  der 
WoUhandel  gewöhnlich  stockt  u.  s.  wj*    (Kirchhof,  p.  802.) 

Bei  Betrachtung  der  zweiten  Hälfte  der  Umlau&zeit,  worin  das  Geld 
in  die  Elemente  des  produktiven  Kapitals  zorückverwandelt  wird,  kommt 
in  Betracht  nicht  nur  dieser  Umsatz  selbst,  fOr  sich  genommen;  nicht 
nur  die  Zeit,  worin  das  Geld  zurückfiiesst,  je  nach  der  Entfernung  des 
Markts,  auf  dem  das  Produkt  verkauft  wird;  es  kommt  auch  vor  allem 
in  Betracht  der  Umfang,  worin  ein  Theil  des  vorgeschossnen  Kapitals  sich 
beständig  in  Geldform,  im  Zustand  von  Geldkapital  befinden  muss. 

Abgesehn  von  aller  Spekulation  hängt  der  Umfang  der  Einkäufe 
deijenigen  Waaren,  die  beständig  als  produktiver  Yorrath  vorhanden  sein 
müssen,  ab  von  den  Zeiten  der  Erneuerung  dieses  Yorraths,  also  von 
umständen,  die  wieder  von  Marktverhältnissen  abhängig,  daher  fOr  ver- 
schiedne  Bohstoffe  etc.  verschieden  sind;  es  muss  hier  also  von  Zeit  zu 
Zeit  Geld  in  grössren  Mengen  auf  einmal  vorgeschossen  werden.  Es  fliesst, 
je  nach  dem  Umschlag  des  Kapitals,  rascher  oder  langsamer,  stets  aber 
bnichweis  zurück.  Ein  Theil  davon  wird  ebenso  beständig  wieder  in 
kurzem  Zeiträumen  ausgegeben,  nämlich  der  in  Arbeitslohn  rückverwan- 
deHe  Theil.  Ein  andrer  Theil  aber,  der  in  Bohmaterial  etc.  rückzuver- 
ivandelnde,  ist  fOr  längre  Zeiträume  aufzuhäufen,  als  Beservefonds,  sei  es 
flir  Ankauf,  sei  es  fOr  Zahlung.  Er  existirt  daher  in  der  Form  des 
Geldkapitals,  obgleich  der  Umfang  wechselt,  worin  er  als  solches  existirt. 

Wir  werden  im  nächsten  Kapitel  sehn,  wie  andre  Umstände,  ob  sie  nun 
aus  dem  Produktions-  oder  Cirkulationsprocess  entspringen,  dies  Yorhan- 
densein  einer  bestimmten  Portion  des  vorgeschossnen  Kapitals  in  Geldform 
emöthigen.  Allgemein  aber  ist  zu  bemerken,  dass  die  Oekonomen  sehr 
geneigt   sind   zu   vergessen,   dass   ein   Theil  des  im    Geschäft  nöthigen 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     240     — 

KdpibJs  bostäqdig  ucht  nnr  die  droi  Fiomen  von.  Gfjdln^tal,  js^oinki^^ 
Ki^ital  und  WßOfv^kBfiiiti^  w^cfaq^law^iB  . diinjtü&of^,  s^n4^n.,  di^^  Tf* 
schiedne  Fortunai^^.  dfsseUxqi .  be^t&i^dig  nsHimu  o^t^nder  diow  Epfpn^  >? 
sitaE^f,  we^n  andi.die  rolatiye  GrQ«0i)^d|e8i^  ForjOianmi  be^jfcäqdig  we^Jifd^ 
Nain^ntU<^..iflt,69,dfa:,  bept^dig^^ate^  G^  Ths^  ^äf 

Oek;onom6n  verg^i^iaen,  obgl^dl^  gerade  dias^  üm^tai^,  znif^^  Yeratin^li« 
dei;,  büi|;erUch9n  Wjrihsclia^  ae^,  nötbig;  isjb  undl,d^,ai(dL  in^dy. 
Praxis  als  solcher  sich. gelteu^.^i'^^l^^- 


Fi&nf^elinteii,  Kapitel. 

Wlrlqiiis  de]r)1}iBifi«14ag8«<)it  airf  d|«  *^s^f^,  des  Kfipttpd- 

TonobJifiMs« 

In   di£6^,nnd  dei](i  nftßhstfolgende^2seQh^^t^  E^pi^,;.te 
w^defi  Einflnss  der.  Um^phla^szeit  ao^  die  Yerwertfa^un^,  dea..K9jBi|^. 

Nehnu^  wir  daa  WaarjBi)ikapi^tal|  welches  das  Produkt  eif)er  Aifxj^, 
periode  ist,  z.  B.  von.  neun  T^()cb^.  Sehn  wir  eiji;v3tweijien  ab  so^^gU 
von  d^m  Werththeil  des.  Produkte,  der^  ihm.  d^ch  d^  Di^rchscIu^^V* 
sc)tpeis9  des  fixen  Ea^^talii  zugesetzt  ist,  w^e  von  dei)f.,wjihi;en^  d^,Pn)f 
di}]f;ti9Dsproc6saes .  ihm  zujfes^tzjben  M^hrwerth,  seist  do^  Wei^th  dies^ 
Pro^nkts  gleich ,  dem  We^h .  des  zn  se^r  PfoduktjjojpL .  vorgiapchosaiea 
fitlssigoDi  Kapitals,  d.  h.  des  ArbeitslDlms.  und  der  .in  seiniBv;.  Prodi|jttioa. 
aufgez^t^  Boh,-  und . Hülfsstoffe.  Dieser  Werth  se^  »>  90(X iif,  sodass, 
die  W(HshQnau9lage ,  100  £  betr&gt.  Die  ^  periotdisohe  PreduU^<^aszeit» 
wc^lche  hier<  mijb  def  Arbeitsperiode  zusammen£Ult,  bei<rag;t  ali|gt  9  TOchoL,. 
Ee,,,ist..da2)ei  .gleichgültig,  ob  man.  annimint^  ee  handle  sic(h  hie^  um,  eiqe 
ArbeitQperio<^  fQjc  ei^  kon|inuirUchec^,  Produ^,  oder  uof^eine^kqi^Wr 
liehe  Arbeit8pei;iode  für  ein  d^skret^  Produkt,  sofern  nur.  d^  .Qi^tom 
von  dijBkretjem  Produkt^  weiqhes,.  auf  einmal  zuMar^,  ges^fh^  wiid,, 
9  Wpchep  Ar>eit  kopiat.  Die  Umlau&y^it  daui^e  8  WfHsb^  Die  ga^z^. 
Umschl^gaperiode  daure.also  12  Wocheif,  N^ujh  Yerlai^  von  ,9  Wpcbfnjirt 
das  To^gjBschossQe,  produktive  Ea^ital^  in  Waar^n^^tjil  vepn^i^it  nifp 
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€8  ]mrt  wm  diei  WoA«n  in  ier  CiitoU»fiioiuv«3od!9.  J>9ir  ma^  Pnoduk- 
tidsttfudn  kaam  9im  erat  wie^H  bi^iuiA»  Anflwg  d«r  ]3.  Woche,  uad 
d»  FiodnktioB  wftre  ftr  drei  Woduan  stiUgrB^ebit,  vder  fikr  ein  YißfffA 
te  gaoMn  UmsfUagaiiiriode.  E»  iet  iviAder  gleicbglUtig  ot>  hbüi  Tonin^- 
9Mf  e0  draie  im  Ihurotwcluytt  aa  biige  bis  die  Wi^e  iRirkaaft  ist 
a4fr  68  aii  diow  Zeit,  durch  die  Eirtfeniimg  dee  UjMrkte  bedingt  Qder 
tech  die  ZaUw0rtermi«e  J^  die  Terk^ofte  Wawe.  Wättnend  je  a  Mo- 
naten 8t(hide  die  Prodnktioii  9  Woehen  bHH,  also  wähoend  dep  JalM:«6 
4  X  3  »I»  12  Wochen  ^  8  ]ioa«te  ^  V«  ^  j&hrUchett  ünischlags- 
pariode.  gkdi  die  Frodnlition  daher  konlinwliGA  sein  and  Woche  am 
Woohe  ew  anf  demflolbon  Malastab  betiieben  werden,  so  iflt  nnr  «wftorlei 
BiAglioh. 

Bntwedor  mnss  derMaCsstab  der  ProdufctiAnv^kQrzt  worden,  sodass  aleo 
die  900  jj?  roiohivi  iw  die  Arbeit  «n  CkMig  zu  halteii  soWfOM  11^ 
Niode  wie  während  der  Uniiaatpieit  ^wecstenUinpci^I^igs.  IGtder  10.  Wocba 
imd  dann  eine  sweitß  AibeitigfeiiQde,  also  auch  üaschlag^ieriode,  ecQffiiet, 
\mT  die  erste  Umachlagsperiode  beendet  ist,  donn  die  (JmscUagapfriode 
iifc  zwOUw(kshoatli(ch,  die  Arbeit^periede  newvrOchentlich,  900  £  a^  12 
Wochen  yerthnlt  gibt  7S  g  wOehwlQich.  Z^p^hi^  ist  klar»  das«  ei^e 
aMie  verkOrzto  Stni^Bnleitor  des  Qeo^hiUb  Teräiid^irte  BimensioniBp  dfMS 
4nm  KapiMiB>  also  üborhaoi^t  ekie  Yc^ktinte  GescWtsenU^  voKaowietftt. 
Mteas  ißt  es  firiglich,  ob  di^se  Yerkürznng  fibertpi^apt  stattftnden  twu, 
h  ^  EntwieUnng  der  ProdaMion  in  den  Yorachiedoen  OflschSften  gom&Cs 
«1  yormftlmininmpi  der  Kapitalanlage  besteht,  ij^ot^alb  desse^i  daa  ein- 
ülne  Geaebftft  konkurrewinfihig  wird.  Dies  iKormalminimum  selbst 
vMat  beständig  mit  der  kapitalistischem  Entwicklung  der  Produktion, 
Ht  also  kein  Ahs.  Zwischen  dem  jedesmal  gegebnen  Nonna}minimum 
iski  dem  sich  stets  ausdehnenden  NormalnugEimum  finden  aber  zahlreiche 
Mschenstafem  statt  —  eine  Mitte,  die  sehr  verschi^ne  (xiade  der  Kapi- 
talanlage zulSsst.  Innerhalb  der  Grenzen  dieser  Mitte  kpoin  da)ier  auch 
^Ukftrzung  stattfinden,  deren  Grenae  das  jedesmalige  ^ETonpalminimum 
Mlbst  ist.  —  Bei  Hemmung  der  Produktion,  Ueberfiillung  der  M&rkte, 
TlttBniig  des  Bohsto&  etc.  findet  Beschrankung  der  normalen  Auslage 
W  GirkuUiendem  Kapital  bei  gegebner  Grundlage  des  fixen  Kapitals  statt 
4Rdk  Besehfiokiwg  der  Arbeitszeit,  indemi  z.  B.  nur  halbe  Tage  gear- 
beitet wird;  wie  ebenso  in  Zeiten  der  Prosp^it^t  auf  g^bner  Grundlage 

Marx,  Ki^iUin.  16 
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dee  fixen  KapitBls  anormale  Auadehimiig  des  cirknliraiiden  Kapitals  statt- 
findet tiieils  durch  Yerl&ngning  der  Arbeitsseit,  theils  durch  Intensifi- 
kation  derselben.  Bei  GeschAlton,  die  von  Tomberein  auf  solche  Schwas- 
knngen  berechnet  sind,  hilft  man  sich  theils  durch  die  obigen  Mittei, 
th^s  dnrch  die  gleichzeitige  Anwendung  einer  grOssren  ArbeiteraaiaU, 
yerbunden  mit  Anwendung  yon  Beeerve- Fixkapital,  z.  B.  Beeery^okih 
motiTen  bei  der  Eisenbahn  etc.  Solche  anormalen  Schwankungen  bletben 
aber  hier,  wo  wir  normale  Yeih&ltnisse  yoranssetzen,  ausser  Betracht 

Um  die  Produktion   kontinuirlich  zu  machen  ist  also  hier  die  Aus- 
gabe  desselben   cirkulirenden  Kapitals   über  eine  grössre  Zeitl&nge    ver- 
theilt,  Aber  12  Wochen  statt  über  9.     In  jedem  gegebnen  Zeitabechnitt 
fimgirt  also  ein   yerkürztes   produktiyes  Kapital;  der  flüssige  Theü  des 
produktiyen  Kapitals  ist  yerkflrzt  yon  100  auf  75  oder  um  ein  YierteL 
Die   GesammtBumme,   um   welche   das  während  der  Arbeitsperiode  von  9 
Wochen   fnngirende  produktiye  Kapital  yerkürzt  wird,    ist  =  9  X  25 
a»  225  £,  oder  V4  ^on  900  £,    Aber  das  Yerhältniss  der  ümlaufiBieit 
ztir  TTmschlagsperiode  ist  ebenfalls   y^,  =  7«-     ^^  ^^^  daher:    Sdl 
die  Produktion  nicht   unterbrochen   werden  während  der  Umlaufszeit  dee 
in  Waarenkapital  yerwandelten   produktiyen  Kapitals,    soll  sie  yiehndir 
gleichzeitig  und  kontinuirlich  Woche  für  Woche  fortgesetzt  werden,  und 
ist  hierfOr  kein  besondres  cirkuürendes  Kapital  gegeben,  so  kann  dies  nur 
erreicht  werden  durch  Yermindrung   des  Produktionsbetriebs,  durch  Yer- 
kürzung  des  flüssigen  Bestandtheils  des  fungirenden  produktiyen  Kapita]&  ; 
Der  so  für  die  Produktion   während  der  Umlaufszeit  fireigesetzte  flüssige  I 
Kapitaltheil  yerh&lt  sich  zum  yorgeschossnen  flüssigen  Gesammtkapital  wie  | 
die  Umlaufszeit  zur  Umschlagsperiode.    Es  gilt  dies,  wie  bereits  bemerkt^  j 
nur  für  Produktionszweige  in  denen  der  Arbeitsprocess  Woche  ein  Wodie  1 
aus   auf  derselben  Stufenleiter  ausgeführt  wird,  wo   also  nicht  zu  yer- 
schiednen  Arbeitsperioden  wechselnde  Kapitalsummen  auszulegen  sind,  wie 
in  der  Agrikultur. 

Nehmen  wir  aber  umgekehrt  an,  die  Anlage  des  Geschäfts  schliesse 
eine  Yerkürzung  der  Stufenleiter  der  Produktion  und  daher  auch  de» 
wöchentlich  yorzuschiessenden  flüssigen  E^apitals  aus,  so  kann  die  Kon- 
tinuität der  Produktion  nur  erreicht  werden  durch  ein  zuschfiasiges 
flüssiges  Kapital,  im  obigen  Eall  yon  300  £.  Während  der  Umschlag»- 
periode  yon  12  Wochen  werden  successiye  1200  £  yorgeschossen,  daycm 
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300  der  Tierte  Theil,  wie  3  Wochen  yon  12.  Nach  der  Arbeitsperiode 
von  9  Wochen  ist  der  Kapitalwerth  von  900  £  ans  der  Form  von  pro- 
duktivem Kapital  in  die  Form  von  Waarenkapittd  verwandelt.  Seine 
Arbeitsperiode  ist  beschlossen,  aber  sie  kann  nicht  mit  demselben  Kapital 
erneuert  werden.  Während  der  drei  Wochen,  worin  es  die  Cirknlations- 
spbäre  behanst,  als  Waarenkapital  fangirt,  befindet  es  sich  mit  Bezug  anf 
den  Prodnktionsprocess  in  demselben  Znstand,  als  wenn  es  überhaupt  nicht 
existirte.  Es  wird  hier  von  allen  Kreditverh&ltnissen  abgesehn  nnd  daher 
unterstellt,  dass  der  Kapitalist  nur  mit  eigneHn  Kapital  wirtiischaftet. 
Während  aber  das  för  die  erste  Arbeitsperiode  vorgeschossne  Kapital, 
nach  vollbrachtem  Produktionsprocees ,  sich  wShrend  3  Wochen  im  Cir- 
knlationsprocess  aufhält,  fungirt  ein  zuschüssig  auQgel^gtes  Kapital  von 
300  £f   sodass  die  Kontinuität  der  Produktion  nicht  unterbrochen  wird. 

Es  ist  nun  hierbei  Folgendes  zu  bemerken: 

Erstens:  Die  Arbeitsperiode  des  zuerst  voigeechossnen  Kapitals  von 
900  £  ist  beendet  nach  9  Wochen  und  es  fliefst  zurück  nicht  vor 
3  Wochen,  also  erst  im  Beginn  der  13.  Woche.  Aber  eine  neue  Arbeits- 
periode wird  sofort  wieder  eröffiiet  mit  dem  zuschüssigen  Kapital  von 
300  £,     Eben   dadurch   ist  die  Kontinuität   der  Produktion  hergestellt 

Zweitens:  Die  Funktionen  des  ursprünglichen  Kapitals  von  900  i? 
und  des  am  Schluss  der  ersten  Arbeitsperiode  von  9  Wochen  neu  zuge- 
schossnen  Kapitals  von  300  if,  das  die  zweite  Arbeitsperiode  nach  Schluss 
der  ersten  ohne  Unterbrechung  erOfifhet,  sind  in  der  ersten  Umschlags- 
periode  genau  geschieden,  oder  können  es  wenigstens  sein,  während  sie 
dagegen  im  Verlauf  der  zweiten  ümschlagsperiode  einander  durchkreuzen. 

Steilen  wir  uns  die  SachQ  sinnlich  vor: 

Erste  ümschlagsperiode  von  12  Wochen.  Erste  Arbeitsperiode  von 
9  Wochen;  der  Umschlag  des  hierin  vorgeschossnen  Kapitals  wird  vollendet 
im  Anfang  der  13.  Woche.  Während  der  letzten  3  Wochen  fungirt  das 
zuältzliche  Kapital  von  800  £  und  erOfitoet  die  zweite  Arbeitsperiode 
von  9  Wochen. 

Zweite  Ümschlagsperiode.  An&ng  der  18.  Woche  sind  900  £  zu- 
rückgeflossen und  fähig  einen  neuen  Umschlag  zu  beginnen.  Aber  die 
zweite  Arbeitsperiode  ist  bereits  durch  die  zuschüsaigen  300  £  in  der 
10.  Woche  erüfbet  worden;  im  Beginn  der  13.  Woche  ist  durch  dasselbe 
bereits  ein  Drittel  der  Arbeitsperiode  vollendet,    300  £  aus  produktivem 

16* 
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Kapital  in  Produkt  verwanddi  Da  mir  noch  6  Wochen  cor  Beendigruig 
der  zweiten  Arbeit^eriode  nOttiig,  können  nnr  vim  Drittel  des  zvfiek- 
gefloesnen  Eapitab  non  900  jf,  nimlieh  nur  600  I?,  in  den  Pio- 
dnktkne^KMees  der  zwttai  ArMtq^eriede  eingehn.  300  £  sind  iteige- 
getet  lOa  den  nnprfiQgUdien  900  j?,  un  dieselbe  BoUe  zn  siMen,  welche 
das  Bogescheesne  Eaintal  fen  300  i?  in  der  evston  Arbettsperiode  spielte. 
Ende  der  6.  Woche  der  zweiten  ümschlagsfenode  ist  die  zweite  Aibeit»- 
periode  ahw^Tirt  Das  in  ihr  aoggelegte  Eiyital  yen  900  £  fliefist  za- 
tMl  naeh  8  WodMB,  also  Ende  der  9.  Woche  der  iweitoi  zwölArftohent- 
lichm  ümsehlagi^eriode.  WShiend  der  8  Wodien  seinar  TTnüanfBzeit  tritt 
ein  das  freigesetzte  Eafiitel  Ton  800  £.  Damit  b^nnt  die  dritte  Ar- 
beitsperiedB  eines  K^^Ünls  yon  900  i?  in  der  7.  Woche  der  zweiten  Um- 
sdüagsperiode,  oder  der  19.  «üahieswoche. 

Dritte  ümschlagsperiode.  Ende  der  9.  Woche  der  zweiten  ümschlags- 
periode  neoer  Bftckihiss  von  900  £,  Aber  die  dritte  Aibeitsperiode  hat 
bereitB  begonnen  in  der  7.  Woche  der  Torigen  ümscUagsperiode,  und 
6  Wochen  sind  bereits  znrfickgel^  Sie  dauert  also  nur  noch  3  Wochen. 
y<m  den  znrttckgeflossnen  900  £  gehn  also  nur  800  £  in  den  Pto- 
dnktionsprocees  ein.  Die  vierte  Arbeitefperiode  f&nt  die  Hbrigen  9  Wochen 
dieser  ümschlagsperiode  ans  tmd  so  beginnt  mit  der  37.  Wodie  des 
Jahres  gleichzeitig  die  vierte  Umschlagsperiode  und  die  fünfte  Ar- 
bettsperiode. 

Um  den  Fall  f&r  die  Berechnung  zu  yereinfachen,  wollen  wir  an- 
nehmen: Arbeitefperiode  5  Wochen,  UmlaoÜBzeit  5  Wochen,  also  Um- 
schlagsperiode yon  10  Wochen;  das  Jahr  zu  50  Wochen  gerechnet,  Ea- 
pitaknslage  per  Woche  100  £.  Die  AH)eit8periode  erfordert  also  ein 
flüssiges  Kapital  von  500  £,  und  die  Umlaofszeit  ein  znschüssiges  Ka- 
pital yon  ferneren  500  £.  ArbeitEfperioden  nnd  Umschlagszeiten  stellen 
sich  dann  wie  folgt: 

1.  Arbeitsperiode  1—5.  Woche  (500Ä'Waare)retonmirt  Ende  der  10.  Woche. 


2. 
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Wenn  die  ümkuifszeit  >«>  0,  die  ümscUagsperiede  ako  gleich  der 
Arbeitfipenede,  so  ist  die  Auahl  der  Umiehläge  gteich  der  AnsaU  der 
Arbeiisperioden  im  Jahr.  Bei  fOnfwödieniticher  Arbeiteperiode  also  ^ 
Wochen  »»  lO,  und  der  Werth  des  umgeschlagnen  Kapitals  wfure 
»B  500  X  10  »s  5000.  In  der  Tabelle,  wo  eine  Umlanfszeit  Ton 
5  Wochen  angenommen,  werden  jährlich  eben&Hs  Waaren  zum  Werth 
von  5000  £  prodndrt,  wovon  aber  Vio  "^  ^^^  ^  ^'^  ^^^  üi  Qestalt 
Ton  Waarenkapital  befindet  und  erst  nach  5  Wochen  zmtLckflieflSt  Am 
Ende  des  Jahrs  hat  dann  das  ProdoM  der  zehnten  Arbeitsperiode  (46 — 
50.  Arbeitswoche)  seine  Umschlagszeit  nur  zur  Hälfte  vollendet, ,  indem 
deren  ümlaufszeit  in  die  ersten  5  Wochen  des  nächsten  Jahres  fSUt 

Wir  wollen  noch  ein  drittes  Beispiel  nehmen :  Arbeit&fperiode  6  Wochen, 
Umlau&zeit  3  Wochen,  wöchentlicher  Yorschuss  im  Arbeitsprocess  100  £. 

1.  Arbeitsperiode:  1—6.  Woche.    Am  Ende  der  6.  Woche  ein  Waaren- 

kapital  von  600  £^  retoumirt  Ende  der  9.  Woche. 

2.  Arbeitsperiode:  7— 12.  Woche.   Während  der  7.  bis  9.  Woche  800  j^ 

zuschüssiges  Kapital  Yorgeschossen.  Ende  der  9.  Woche  Rück- 
fluss  von  600  £.  Davon  10—12.  Woche  vorgeschossen  800  £\ 
am  Ende  der  12.  Woche  also  fltlssig  300  £,  in  Waarenkapital 
vorhanden  600  £^  retoumirt  am  Ende  der  15.  Woche. 
8.  Arbeitsperiode:  13—18.  Woche.  13 — 15.  Woche  Yorschuss  der 
obigen  800  £,  dann  Bfickfluss  von  600  £^  wovon  800  £  vor- 
geschossen fOr  16—18.  Woche.  Am  Ende  der  18.  Woche 
800  £  Mssig  in  Geld;  600  £  in  WAarenkapital  vorhanden, 
das  Ende  der  21.  Woche  zurftckflieset.  (Siehe  die  eingehende 
Darstellung  dieses  Falls  unter  n  weiter  unten.) 

Es  werden  also  in  9  Arb^tsperioden  (»  54  Wochen)  600  X  9 
n  5400  £  Waare  produdrt.  Am  Ende  der  neunten  Arbeitsperiode  be- 
sitzt der  Kapitalist  800  £  in  Geld  und  600  £  in  Waare,  die  ihre 
ÜBdfM&zeit  noch  nicht  zurückgelegt  hat. 

Bei  Yergleichung  dieser  drn  Beispiele  finden  wir  erstens,  dass  nur 
bena  zweiten  Beispiel  eine  suooessive  Ablösung  des  Eapitals  I  von  500  £ 
QBd  des  Zuschusskapitals  n  von  eben&lls  500  £  stattfindet,  so  dass 
£eee  zwd  Kapitaltiieile  sich  getrennt  von  einander  bewegen  und  zwar  nnr 
deswegen,  weil  hier  die  ganz  ausnahmsweise  ünteiBtellung  gemaeht  ist, 
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dass  Arbeitsperiode  und  ümlaufiszeit  zwei  gleiche  Hälften  der  Umschlags- 
Periode  bilden.  In  allen  andern  Füllen,  welches  auch  immer  die  Un- 
gleichheit zwischen  den  beiden  Perioden  der  Umschlagspmode  stt, 
dorchkrenzen  sich  die  Bewegungen  der  beiden  Kapitale,  wie  in  Beispiel 
I  und  m,  schon  Yon  der  zweiten  Umschlagsperiode  an.  Es  bildet  dann 
das  znschüssige  Kapital  11,  zusammen  mit  einem  Theil  des  Kapitals  I, 
das  in  der  zweiten  Umsclüagsperiode  fungirende  Kapital,  w&hrend  der 
Best  des  Kapitals  I  für  die  ursprüngliche  Funktion  des  Kapitals  II  frd- 
gesetzt  wird.  Das  w&hrend  der  Umlaufiszeit  des  Waarenkapitals  thätige 
Kapital  ist  hier  nicht  identisch  mit  dem  ursprOnglich  f&r  diesen  Zweck 
Yorgeechoesnen  Kapital  II,  aber  es  ist  ihm  gleich  an  Werth  und  bildet 
dieselbe  Aliquote  des  Yorgeschossnen  Gesammtkapitals. 

Zweitens:  Das  Kapital,  welches  während  der  Arbeitsperiode  fungirt 
hat,  li^  während  der  Umlaufszeit  brach.  Im  zweiten  Beispiel  fungirt 
das  Kapital  während  5  Wochen  Arbeitsperiode  und  11^  brach  während 
5  Wochen  Umlau&zeit.  Die  gesammte  Zeit  also,  während  deren  Kapital 
I  hier  im  Verlauf  des  Jahres  brachli^  beträgt  ein  halbes  Jahr.  Für 
diese  Zeit  tritt  dann  das  Zuschusskapital  II  ein,  das  also  im  Yorliegenden 
Fall  seinerseits  auch  ein  halbes  Jahr  brachli^.  Aber  das  zuschüssige 
Kapital,  erforderlich  um  die  Kontinuität  der  Produktion  während  der  Um« 
laufiszeit  zu  bewirken,  ist  nicht  bestimmt  durch  den  Gesammtumfang,  resp. 
durch  die  Summe  der  Umlaufszeiten  innerhalb  des  Jahres,  sondern  nur 
durch  das  Yerhältniss  der  Umlaufszeit  zur  Umschlagsperiode.  (JSß  ist  hier 
natürlich  Yorausgesetzt,  dass  sämmtliche  Umschläge  unter  denselben  Be- 
dingungen YOigehn.)  Es  sind  daher  im  Beispiel  II  500  £  Zusatzkapital 
nöthig,  nicht  2500  £.  Es  rührt  dies  einfach  daher,  dass  das  Zusatz- 
kapital ebensogut  in  den  Umschlag  eintritt,  wie  das  ursprünglich  vorge- 
Bchossne,  und  also  ganz  wie  dieses  durch  die  Zahl  seiner  Umschläge  seine 
Masse  ersetzt 

Drittens:  Ob  die  Produktionszeit  länger  ist  als  die  Arbeitszeit,  än- 
dert an  den  hier  betrachteten  Umständen  nichts.  Es  werden  dadurch 
allerdings  die  Geeammt-Umschlagsperioden  Yerlängert,  aber  wogen  dieses 
verlängerten  Umschlags  wird  kein  zuschüssiges  Kapital  für  den  Arbeits- 
prooess  erheischt  Das  zuschüssige  Kapital  hat  nur  den  Zweck,  die  durch 
die  Umlaufszeit  entstehenden  Lücken  im  Arbeitsprocees  auszufüllen;  es 
soll  also  die  Produktion  nur  vor  Störungen  schützen,  die  aus  der  Um- 
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laofueit  eatspringen;  Stönrngen,  di6  aas  den  eignen  Bedingungen  der 
Produktion  entstefan,  sind  auf  andre,  hier  nicht  zu  betrachtende  Weise, 
ausEUgleichen.  Es  gibt  dagegen  Geeoh&fto  in  denen  nur  stoisweis,  auf 
Bestellung  gearbatet  wird,  wo  also  zwischen  den  Arbeitspwioden  Unter- 
brechungen eintreten  können.  Bei  solchen  fallt  die  Nothwendigkeit  des 
«us&tzliehen  Kapitals  pro  tanto  weg.  Andrerseits  ist  in  den  meisten 
Fallen  von  Saison-Arbeit  auch  eine  gewisse  Grenze  fOr  die  Zeit  des  Bück- 
f usses  gegeben.  Dieselbe  Arbeit  kann  mit  demselben  Kapital  nächstes 
Jahr  nicht  erneuert  werden,  wenn  inzwischen  die  Cirkulationszeit  dieses 
Kapitals  nicht  abgelaufen.  Bagagen  kann  die  Umlaufbzeit  auch  kürzer 
sein  als  der  Abstand  Ton  einer  Produktionsperiode  bis  zur  n&chsten.  In 
diesem  Fall  liegt  das  Kapital  brach,  wenn  es  nicht  in  der  Zwischenzeit 
anderweitig  angewandt  wird. 

Viertens:  Das  ffir  eine  Arbeitsperiode  yorgeschossne  Kapital,  z.  6. 
die  600  £  im  Beispiel  m,  werden  theils  in  Boh-  und  Hülfisstoffen  aus- 
gelegt, in  produktivem  Yorrath  für  die  Arbeitsperiode,  in  konstantem  cir- 
knlirendem  Kapital,  theils  in  variablem  cirkulirendem  Kapital,  in  Zahlung 
der  Arbeit  selbst  Der  in  konstantem  cirkulirendem  Kapital  ausgelegte 
Theil  mag  nicht  fOr  dieselbe  Zeitlänge  in  der  Form  von  produktivem 
Yorrath  existiren,  z.  B.  das  Bohmaterial  nicht  ftü*  die  ganze  Arbeits- 
periode daliegen,  die  Kohlen  nur  alle  zwei  Wochen  beschafiR;  werden. 
Indess  —  da  hier  Kredit  noch  ausgeschlossen  —  muss  dieser  Theil  des 
Kapitals,  soweit  er  nicht  in  Form  von  produktivem  Yorrath  disponibel 
ist,  in  der  Form  von  Geld  disponibel  bleiben  um  nach  Bedarf  in  pro- 
duktiven Yorrath  verwandelt  zu  werden.  Es  ändert  dies  nichts  an  der 
^lOJse  des  f&r  sechs  Wochen  vorgeschossnen  konstanten  cirkuüienden  Ka- 
pitalwerths.  Dagegen  —  abgesehn  von  dem  Geldvorrath  f&r  unvorherge- 
sehene Ausgaben,  dem  eigentlichen  Beservefonds  zur  Ausgleichung  von 
Störungen  —  wird  der  Arbeitslohn  in  kurzem  Perioden,  meist  wöchent- 
lich gezahlt.  iViUs  also  nicht  der  Kapitalist  den  Arbeiter  zwingt,  ihm 
ISogre  Yorschüsse  seiner  Arbeit  zu  machen,  muss  das  für  ArbeitslofaTi 
nöthige  Kapital  in  Geldform  vorhanden  sein.  Beim  Bückfluss  des  Kapitals 
muss  also  ein  Theil  in  Geldform  festgehalten  werden  zur  Zahlung  der 
Arbeit,  während  der  andre  Theil  in  produktiven  Yorrath  verwandelt 
werden  kann. 
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BW  Znddmsdnpilal  ilieüt  sieh  em  gim  wie  te  iMprfliigydKL 
Was  eß  tk^  rm  EÜf^tal  I  udimeheidet  iöi,  dasB  es  (v«ii  KJreüiMiai- 
misen  al^i^),  um  fOat  mint  ägse  AiMtagperiode  ti»poiiiM  m  inn, 
"^^cboirMli  seik  iaosb  sclMn  wfthrend  der  gaoMQ  Dwier  der  efslen  Ar- 
beitsped^  ron  Kapitid  I,  in  die  es  nidit  eiogelü  WShmid  dieeer  S^i 
^mn  es,  tkeilweise  wetrigstOis,  schon  in  konsCantes  cHrlnilirendeB  Ka[nM 
vernnanMt  werden,  dtts  fftr  die  ganze  ünschlagsperiode  yorgeschoMn 
idt  Wie  Weit  es  diese  Form  annimmt,  oder  wie  weit  es  in  der  Fttin 
TOn  zuädOkäiägett  O^dkipital  verhatyt,  hn  znm  Moment,  wo  diese  Ver^ 
Inukdlnnlf  nothWend^  wird,  wird  abhftadjgeft  theils  Ton  den  besondren  Pfo- 
dnktioiiEfbtiditigailgm  beiläiiimtdr  Oeeehäftskweige,  theils  you  Lohaltfm- 
ständen,  theils  Ton  Ftieissdiwslikimgen  der  B^isloife  ete.  Dis  geaeU- 
schafUiche  Gesammtlapital  betrachtet,  wird  sich  stets  ein  mehr  oder  minder 
bedeutender  Theil  dieses  znschtlssigen  Kapitals  für  längre  Zeit  im  Znstand 
des  Geldkapitels  befinden.  Was  dagegen  den  in  Arbeitslohn  Torzn- 
fichieee^den  Theil  des  Kapitals  n  betriftt,  so  wird  er  stets  erst  allmälig 
in  Atbeitsltraft  rerwandeh  im  Mafs  wie  kleinre  Aibeitsperieden  ablaofim 
nnd  bezahlt  werden.  Dieser  TheU  des  Kapitals  n  ist  also  f&r  die  ganfte 
Daner  der  Arbeitspetiede  in  der  Form  des  Geldkapitals  vothanden,  bis  er 
dnrch  Verwandlung  in  Arbeitahraft  in  die  Funktion  des  produktiven  Ka- 
pitals eingeht. 

Dies  Hereinkommen  des  zur  Verwandlung  der  UmkufBeeit  Ton  Kapital 
I  in  Produktionszeit  erhmscfaten  Zuschusstaipitals  vermehrt  also  nicht  nur 
die  GttM^e  des  torgeschoss&en  Kapitals  und  die  Lfinge  der  Zeät,  wofür  <b8 
Gesanuntkapital  nothwendig  Toiigfeschossen  wird,  sondern  es  yenndirt  autih 
specifisch  den  Theil  des  yorgeschoestten  Kapitals,  der  als  Geldvoitaith 
existirt,  also  sieh  im  Zustand  Ton  Geldkapital  befindet  und  die  Form  tou 
potentiellem  Otidkapital  besitst. 

Dies  findet  ebenso  shilit,  —  sow(riil  was  den  YorsdiitifiB  in  der  Form 
Ton  produktitem  Yoirafh  wie  in  der  Form  wa  G^dvorrath  betrifft,  — 
wenn  die  durch  die  Umlaufbzeit  erfaeisdite  Spaltung  des  Kapitals  in  ^ei 
Theile:  Kapital  für  die  erste  Arbeitsperiode  und  firaatzka^tal  fttr  die  üttK 
lauflEizeit,  nicht  durch  Yergröfsrttng  des  ausgiBlegten  KapiMs,  Bdttiem  dm;^ 
Termindrung  der  Stufenleiter  der  Produktion  hervorgebracht  ist.  Im  Y»- 
hftltnib  zur  Stufenleiter  der  Produktion  Wftchst  hier  eher  nodi  die  Zu- 
nahme des  in  Geldform  gebannten  Kapitals. 
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Was  chiich  diitee  Yerüieiliii^  ^  Kapitals  in  ur^Mritaiglkh  produk- 
imä  roA  ZasoboBskaptai  ülMrinnpt  trrei^  ist,  ist  dif  ummterbrochiie 
inMUindttfoige  dtr  Arbeit«pmodai>  die  beständige  Fanktion  onee  gleich 
gwten  IteÜB  des  jmgmBkfKtnak  Kapitals  als  prodaktdres  EiapitaL 

Sikn  wir  uns  Beispiel  n  an.  Das  bestiuidig  im  Produktioiui^nwess 
ke&MBifliie  Kapital  ist  500  ßg.  Da  die  Arbeit^Miiode  •»  5  Woehen, 
srMtet  es  näkmid  50  Wediea  (als  Jahr  angenommen)  s^nmal.  Das 
PFsdnkt  beträgt  daher  amdi,  abgeeehn  lom  Mehmerth,  10  X  500  «» 
500d  £.  Tom  Stantpnaict  des  mmiittelbar  imd  anonterlBiocheii  im  Pro- 
daktioiisproeess  arheitendHi  KapitalB  —  eines  Kapitalwerihs  yon  500  £ 
-^  enelmiiA  aise  die  Umlaoftzeit  ais  gäsiElidi  ansgelOsahi  Die  Umsehlags- 
penoflBfiQtciBBminen  mitdtt:  Arfoeitapenode;dieUmlaii£Bzeiti8t=»0geeetEt. 

Wäre  dagegen  das  Kapital  Ton  500  £  in  seiner  produkti¥en  Th&fcig- 
kdtTegefan&Ug  durch  die  Umlanftzät  iron  5  Wodien  gehemmt,  sodaas 
es  erst  wieder  pfodiietfonslähig  w&ce  nach  Beendigong  der  gaouen  üm- 
sditagsperiode  ven  10  Wochen,  so  hätten  wir  in  den  50  Jahieewochen 
5  sehBwMienAiche  Umsohlfige;  dwrin  5  f&nfWöchflailiche  Prodabtions- 
psriodeti,  also  ensamarai  25  Prednhtionswochen  mit  einem  Oesammt- 
prodnkt  Ten  5  X  500  ^^  2500  £;  5  f&nfwödientliohe  Umlanteeitsn, 
also  OMunmt*ünüanDszeit  eb^iMs  25  Woehen.  Sagen  wir  hier:  das 
Kapitel  von  500  j£  hat  fOnftnai  im  Jahie  umgeschlagen,  so  ist  sichtbar 
imd  Uar,  dass  während  der  Hälfte  jeder  UmsoUagqmode  dies  Kapital 
Yon  500  £  gstr  nicht  als  produktives  Kapital  fnngirt  hat  und  dass,  alles 
zusammengerechnet,  es  nur  während  eines  halben  Jahres  ftingirt  hat, 
während  des  andren  fialbjahis  aber  gar  nicht. 

in  xxnmrm  Beispiel  tritt  für  die  Dauer  dieser  fOnf  Umlan&zeiten 
das  Brsatzkapital  yon  500  £  ein  mid  dadurch  wird  der  Umsohlag 
von  2500  anf  5000  £  erhöht.  Aber  das  voigeschossne  Kapital  iet  nnn 
aach  1000  £  statt  500  £.  5000  dividirt  durch  1000  ist  ^eich  5. 
Also  statt  der  «ehn  Umsdiläge  fBmt  So  wird  denn  auch  in  der  Thst 
geredmet.  Aber  indem  es  dann  heissi,  das  Kapital  Ton  1000  £  hat 
fikufinal  im  Jähr  nmgesehlagen,  yenchwindet  in  den  hdden  Kapitalisten- 
setödehi  die  Erinnning  an  die  Unüanfteelt,  nnd  eine  konfiose  Yorstellimg 
bildet  sich,  als  ob  dies  Kapital  während  der  snccessiven  Ittflf  Umschläge 
beständig  im  Prodnktionsprocess  fongirt  habe.  Sagen  wir  aber,  dies  Ka- 
pital yon  1000  £  hat  ffinfinal  nmgesehlagen,  so  ist  darin  sowohl  üm- 
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Uüftzeit  wie  Produktionszeit  eingeschlossen.  In  der  That,  w&rw  wirklich 
1000  £  im  Prodnktiensprocess  fortwährend  th&tig  gewesen,  so  mflsste 
das  Produkt  anter  unsem  Voraussetzungen  10,000  £  statt  5000  sein, 
um  aber  1000  Sß  fortwährend  im  Produktionsprocess  zu  haben,  mILBSien 
dann  auch  2000  £  überhaupt  yorgeschossen  sein.  Die  Oekoncnmen,  bei 
denen  überhaupt  nichts  klares  über  den  Mechanismus  des  Umschlags  zu 
finden,  übersehn  fortwährend  dies  Hauptmoment,  dass  stet»  nur  ein  Theil 
des  industriellen  Kapitals  thatsftchlich  im  Produktionsprocess  engagirt  sein 
kann,  wenn  die  Produktion  ununtwbrochen  Torangehen  soll.  Während  der 
eine  Theil  sich  in  der  Produktionsperiode,  muss  stets  ein  andrer  Theil 
sich  in  der  Oirkulationsperiode  befinden.  Oder  mit  andern  Worten,  der 
eine  Theil  kann  nur  als  produktive^  Kapital  fongiren  unter  der  Bedin- 
gung, dass  ein  andrer  Theil  in  der  Form  Ton  Waaren-  oder  Geldkapital 
der  eigentlichen  Produktion  entzogen  bleibt.  Indem  dies  übersehn  wird, 
wird  überhaupt  die  Bedeutung  und  Bolle  des  Qeldkapitals  übersehn. 

Wir  haben  jetzt  zu  untersuchen,  welche  Verschiedenheit  im  Umschlag 
sich  heniusstellt,  jenachdem  die  beiden  Abschnitte  der  Umschlagsperiode 
—  Arbeitsperiode  und  Oirkulationsperiode  —  einander  gleich  sind,  oder 
die  Arbeitsperiode  grosser  oder  kleiner  als  die  Oirkulationsperiode  ist^  und 
femer,  wie  dies  auf  die  Bindung  von  Kapital  in  der  Form  Geldkapital  wirkt. 

Wir  nehmen  an,  dass  das  wöchentlich  Yorzuachiessende  Kapital  in 
allen  lallen  100  £^  und  die  Umsohlagsperiode  9  Wochen  sei,  also  das 
für  jede  Umschlagsperiode  Torzuschiessende  Kapital  »»  900  £. 

I.  Arbeitsperiode  gleich  der  Oirkulationsperiode. 

Dieser  Fall,  obgleich  in  der  Wirklichkeit  nur  zuMige  Ausnahme, 
muss  als  Ausgangspunkt  für  die  Betrachtung  dienen,  weil  hier  die  Ver- 
hältnisse sich  am  >einfachsten  und  handgreiflichsten  darstellen. 

Die  zwei  Kapitale  (Kapilal  I,  das  für  die  erste  Arbeitspenode  vor- 
geeohossen,  und  Zusatikapital  U,  das  während  der  Oirkulationsperiode 
von  Kapital  I  fungirt)  lOsen  sich  in  ihren  Bewegungen  ab  ohne  sich  zu 
durchkreuzen.  Mit  Ausnahme  der  ersten  Foriode  ist  daber  auch  jedes 
der  beiden  Kapitale  nur  ftr  seine  eigne  UmscUagsperiode  vorgeschossen. 
Die  UmscUagsperiode  sei,  wie  in  den  folgenden  Beispielen,  9  Wochen, 
Arbeitsperiode  und  Umlaufsperiode  also  je  \}\^  Woche.  Dann  haben  wir 
folgendes  Jahresschema: 
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Tabelle  L 

Kapital  I: 


ümschlagsperioden. 


Aibeitsperioden. 


Vor- 
schnss. 


Cirkolations- 


L  1  —  9.    Woche. 
n.  10—18.        „ 
m  19—27.        „ 
I?.  28-36. 

V.  37—45, 
VL  40— [54.]      „ 


1—  4 Vi  Woche. 
10-13V,  „ 
19- 22V,  .. 
28-31 V,  „ 
37-40V,  „ 
46-49V,       „ 

Eapit»!  ü: 


450  i? 

450., 

460,, 

450,, 

450,, 

450,, 


4Vt—  9.  Woche, 
13'/.— 18.  „ 
22Vi— 27.  „ 
31V,— 86.  „ 
40V,-46.  „ 
49V.-[54.]    „  »»: 


Umschlagsperiodea. 


Vor- 
schoss. 


Cirkdations- 
periodea 


L4V.  —13  V..  Woche 
n.  13V,— 22V..     „ 
IIL22V.-31V..    „ 
IV.  31V,— 40V,.    „ 

V.  40V,— 49V..    „ 
VL49V.-C58V,.]  „ 


9.   Woche. 


450^ 

450,, 

460,, 

450,, 

450,, 

450,, 


10— 13V..    Woche 
19— 22V.. 

28— 31V..  » 
37— 40V,.  » 
46— 49V..  » 
[54-68V..]     » 


4V.- 

i3y,— 18. 

22V,— 27. 

31V,— 36. 

40  V,— 45. 

49V,-C64.] 

Innerhalb  der  50  Wochen,  die  wir  hier  als  Jahr  annehmen,  hat 
E^ital  I  sechs  rolle  Arbeitsperioden  absolrirt,  also  für  6  X  460  = 
2700  £,  and  Kapital  n  in  fOnf  rollen  Arbeiteperioden  fOr  5  X  450 
SS  2250  £  Waaren  produciii  Dazu  hat  Kapital  11  in  den  letztm  IV. 
Wochen  des  Jahrs  (ICtte  der  50.  bis  Ende  der  51.  Woche)  noch  fflr 
150  £  producirt  —  Gesanuntprodnkt  in  51  Wodien:  5100  £.  In 
Bezog'  anf  nninittelbare  Produktion  ron  Hdirwerth,  der  nur  während  der 
Arbeitsperiode  producirt  wird,  h&tte  das  Gesammtkapital  von  900  £  also 
5*/s  Mal  mngeechlagen  (6*/s  X  900  =>  6100  k).  Aber  wenn  wir 
den  wiiUichen  Umschlag:  betrachten,  so  hat  Kapital  I  5*/,  Mal  umge- 
schlagen, da  es  am  Ende  der  51.  Woche  noch  3  Wochen  seiner  sechsten 
ümschlagsperiode  zu  abeplviren  hat;   5*/,   X  450  >=  2650  £;  und 

*')  Die  in  das  zweit«  Umschlagsjahi  fallenden  Wochen  sind  in  Klam- 
BMin  gesetzt 
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Kapital  n  5 Vt  Mal,  da  es  eist  IVi  Woche  semer  sechsteD  ümseblag»- 
periode  vollendet  hat,  also  noch  7  7,  Woche  dayon  ins  nächste  Jahr 
faUeo;  5V<  X  450  «-2825  j?;  wirUicher  Gesammtomsdihg  — 4875  £, 

Betrachten  wir  Kapital  I  und  Kapital  n  als  zwei  geseneinander  gans 
selbBtandige  Kapitale.  In  ihren  Bewegungen  sind  sie  ganz  seihstandig; 
diese  Bewegungen  ergänzen  sidi  nur  weil  ihre  Arbmis-  ond  CirlEalatioBS- 
perioden  emander  direkt  aUOsen.  Sie  können  als  zwei  ganz  nnabhängige, 
yerschiednen  Kapitalisten  gehörige  Kapitale  betrachtet  werden. 

Das  Kapital  I  hat  Übif  vollständige  und  zwei  Drittel  seiner  neehsteD 
ümschlagsperiode  znrfid^egt  Es  befindet  sich  am  Ende  des  Jahres  in 
der  Fonn  von  Waarenkapital,  dem  zu  sdner  normalen  Bealisining  noch 
3  Wochen  erforderlich  sind.  Während  dieser  Zeit  kann  es  nicht  in  den 
Prodnktionsprocess  eiogehn.  Es  fnngirt  als  Waarenkapital:  es  cirknlut 
Von  seiner  letzten  ümschlagsperiode  hat  es  nur  Y,  znrfickgelegt  Dies 
wird  so  aosgedrflckt:  es  hat  nur  '/s  ^'^  umgeschlagen,  nur  %  seines 
Geeammtwerths  haben  einen  vollständigen  Umschlag  zurackgelegt.  Wur 
sagen:  450  £  legen  ihren  Umschlag  in  9  Wochen  zurftck,  also  300  £ 
in  6  Wochen.  Bei  dieser  Ausdrucksweise  werden  die  organischen  Ver- 
hältnisse zwischen  den  beiden  specifisch  verschiednen  Bestandtheilen  der 
Umschlagszeit  vernachlässigt.  Der  exakte  Sinn  davon,  dass  das  vorge- 
schossne  Kapital  von  450  £  h^j^  Umschläge  gemacht,  ist  nur,  dass  es 
fOnf  Umschläge  ganz  und  vom  sechsten  nur  Y,  zurückgel^  hat  Dagegen 
hat  der  Ausdruck,  dass  das  umgeschlagne  Kapital  =  5^8  ^^  ^  ^^^' 
geschossne  Kapital,  also  im  obigen  Fall  =«  5«/,  X  450  i?  =  2550  £ 
das  Sichtige,  dass,  wenn  dies  Kapital  von  450  SB  nicht  ergänzt  wäre 
durch  ein  andres  Kapital  von  450  £,  in  der  That  ein  Theil  davon  sich 
im  Produktionsprocess,  ein  andrer  im  Cirkulationsprocess  befinden  mflsste. 
Soll  die  Umschlagszeit  in  der  Masse  des  umgeschlagnen  Kapitals  ausgedrückt 
werden,  so  kann  sie  immer  nur  in  einer  Masse  von  vorhandnran  Werth  (in 
der  niat  von  fertigem  Produkt)  ausgedrückt  werden.  Der  Umstand,  dass 
das  vorgeschossne  Kapital  sich  nicht  in  einem  Zustand  befindet,  worin  es 
den  Produktionsprocess  Ton  neuem  erOffiien  kann,  drückt  sich  darin  ans, 
dass  nur  ein  Theil  davon  sich  im  produktionsOhigen  Zustand  befindet,  oder 
dass,  um  sich  im  Zustand  kontinuirlicher  Produktion  zu  befinden,  das 
Kapital  getheilt  werden  mtsste  in  einen  Theil,  der  sich  beständig  in  der 
Produktionsperiode   und    einen   andern   Theil,  der  sich  beständig  in  der 
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Grkolationsperiode  befände,  je  nach  dem  Yerh&ltiiiss  dieser  Perioden  zu 
einander.  Es  ist  dasselbe  Geeete,  das  die  Masse  des  bestandig  fongiren- 
den  produktiven  Kapitals  bestimmt  dorch  das  YerhSltniss  der  Umlanfszeit 
zur  Umschlagszeit. 

Von  Kapital  n  sind  Ende  der  51.  Jahreewoche,  die  wir  hier  als 
JahresBchlnss  annehmen,  vorgeschossen  150  if  in  der  Produktion  von 
unfertigem  Prodoki  Ein  femrer  Theil  befindet  sich  in  der  Form  von 
flüssigem  konstantem  Kapital  —  Sohstoff  etc.  —  d.  h.  in  einer  Form, 
worin  es  als  produktives  Kapital  im  Prodnktionsprocess  fnngiren  kann. 
Aber  ein  dritter  Theil  befindet  sich  in  Geldform,  nämlich  zum  Mindesten 
der  Betrag  des  Arbeitslohns  für  den  Best  der  Arbeitsperiode  (3  Wochen), 
der  aber  erst  Ende  jeder  Woche  bezahlt  wird.  Obgleich  nun  dieser  Theil 
to  Kapitals  am  Anfang  des  neuen  Jahrs,  also  eines  neuen  Umschlags- 
eykius,  sich  nicht  in  der  Form  von  produktivem  Kapital  befindet,  sondern 
in  der  von  Geldkapital,  in  der  es  nicht  in  den  Produktionsprooess  eingehn 
kann,  so  befindet  sich  dennoch  bei  Er^fihung  des  neuen  Umschlags  flüs- 
ages  variables  Kapital,  d.  h.  lebendige  Arbeitskraft,  im  Produktionspro- 
cess  Üi&tig.  Diese  Erscheinung  kommt  daher,  dass  die  Arbeitskraft  zwar 
am  Anfang  der  Arbeitsperiode,  sage  per  Woche,  gekauft  und  verbraucht, 
aber  erst  Ende  der  Woche  gezahlt  wird.  Das  Geld  wirkt  hier  als  Zah- 
hmgsmitteL  Es  befindet  sich  daher  einerseits  als  Geld  noch  in  der  Hand 
des  Kapitalisten,  während  andrerseits  die  Arbätskraft,  die  Waare  worin 
es  umgesetzt  wird,  sich  schon  im  Produktionsprooess  thätig  befindet,  der- 
selbe Kapitalwerth  hier  also  doppelt  erscheini 

Betrachten  wir  bloss  die  Arbeitsperioden,  so  hat 

Kapital  I  produdrt  6     X  450  <»  2700  £ 
„       n       „        51/,  X  450  =  2400  £ 

also  zusammen  5'/,  X  900  »»  5100  £, 
Bas  vorgeschossne  Gesammtkapital  von  900  £  hat  also  h\  Mal  im  Jahr 
als  produktives  Kapital  fnngirt.  Ob  stets  450  £  im  Prodnktionsprocess 
und  stets  450  £  im  Cirkulation^rocess  abwechselnd,  oder  ob  900  £ 
wahrend  je  4Y,  Woche  im  Prodnktionsprocess  und  währen  der  folgenden 
4\|  Wochen  im  Girkulationsprocess  fdngiren,  ist  für  die  Produktion  von 
Mehrwerth  einerlei 

Betrachten  wir  dagegen  die  Umschlagsperioden,  so  hat 
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Kapital  I  5%  X  450  =  2550  £ 
„       II  5V«  X  450  —  2325  £ 

also  das  GeBammtkapital      h\^  X  900  —  4875  £ 
nmgeechlagen.     Denn  der  Umschlag  des  Gesammtkapitals  ist  gleich  der 
Summe  der  von  I  und  II  nmgeschlagnen  Beträge  diyidirt  durch  die  Summt 
von  I  und  11. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  Kapital  I  und  II,  wenn  sie  selb- 
ständig g^n  einander  wären,  doch  nur  yerschiedne  selbständige 
Theile  des  in  derselben  Produktionssph&re  vorgeschossnen  gesellschaft- 
lichen Kapitals  bilden  würden.  Bestände  also  das  gesellschaftliche 
Kapital  innerhalb  dieser  Produktionssphäre  nur  aus  I  xxa\  n,  so  wfiide 
fOr  den  Umschlag  des  gesellschaftlichen  Kapitals  in  dieser  Sjdiäre  dieselbe 
Rechnung  gelten,  die  hier  für  die  beiden  Bestandtheile  I  und  n  desselben 
Privatkapitals  gilt.  Weiter  ausgedehnt  kann  jeder  in  einer  besondren  Pro- 
duktionssph&re angelegte  Theil  des  gesammten  Gesellschaftskapitals  so  be- 
rechnet werden.  Schliesslich  aber  ist  die  Umschlagszahl  des  gesammteo 
gesellschaftlichen  Kapitals  gleich  der  Summe  des  in  den  yerschiednen  Pro- 
duktionssphären  umgeschlagnen  Kapitals,  diyidirt  durch  die  Summe  des  in 
diesen  Produktionssphären  yorgeschossnen  Kapitals. 

Es  ist  femer  zu  bemerken  dass,  wie  hier  in  demselben  Privatge- 
schäft die  Kapitale  I  und  n,  genau  genonunen,  yerschiedne  Umschlags- 
jähre  haben  (indem  der  Umschlagscyklus  Ton  Kapital  n  4  Vi  Woche 
später  beginnt  als  der  von  Kapital  I,  das  Jahr  von  I  daher  4%  Wodie 
Mh6r  abläuft  als  das  von  11)  so  auch  die  yerschiednen  Privatkapitale  in 
derselben  Produktionssphäre  ihre  Geschäfte  in  ganz  yerschiednen  Zeitab- 
schnitten beginnen  und  ihren  Jahresumschlag  daher  auch  zu  yerschiednen 
2dten  im  Jahr  vollenden.  Dieselbe  Durchschnittsrechnung,  die  wir  oben 
för  I  und  n  anwandten,  reicht  auch  hier  aus,  um  die  Umschlsg^jahre 
der  yerschiednen  selbständigen  Theile  des  gesellschaftlichen  Kapitals  auf 
ein  einheitliches  Umschlagsjahr  zu  reduclren.  — 

n.   Arbeitsperiode   grOfser   als   Cirkulationsperiode. 

Es  durchkreuzen  sich  die  Arbeits-  und  Umschlagsperioden  der  Ka- 
pitale I  und  n,  statt  einander  abzulösen.  Gleichzeitig  findet  Mar  Frei- 
setzung von  Kapital  statt,  was  bei  dem  bisher  betrachteten  Fall  nicht 
vorkam. 
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Es  ändert  dies  aber  nichts  daran,  dass  nach  wie  Tor  1)  die  Zahl 
der  Arbeitsperioden  des  Torgeschoesnen  Gesammtkapitals  gleich  ist  der 
Summe  des  Werths  des  Jahresprodokts  beider  vorgeschossnen  Kapitaltheile, 
dividirt  durch  das  vorgeschossne  Gesammtkapital,  und  2)  die  Umschlags- 
zahl des  Gesammtkapitals  gleich  ist  der  Summe  der  beiden  umge* 
schlagnen  Beträge,  dividirt  durch  die  Summe  der  beiden  yoigeschossnen 
Kapitale.  Wir  mflssen  auch  hier  beide  Eapitalth^e  so  betrachten  als 
vollzögen  sie  Ton  einander  ganz  unabhängige  ümschlagsbewegungen. 


Wir  nehmen  also  wieder  an,  dass  wöchentlich  100  £  im  Arbeits- 
procees  vorzuschiessen  sind.  Die  Arbeitsperiode  daure  6  Wochen,  bean- 
spruche also  jedesmal  600  £  Yorschuss  (Kapital  I).  Die  Girkulations- 
periode  3  Wochen;  also  ümschlagsperiode ,  wie  oben,  9  Wochen.  Ein 
Kapital  11  von  300  £  trete  ein  während  der  dreiwöchentlichen  Cirku- 
lationsperiode  von  Kapital  L  Betrachten  wir  beide  als  yon  einander  un- 
abhängige Kapitale,  so  stellt  sich  das  Schema  des  Jahresumschlags 
wie  folgt: 


Tftbelle  U. 


Kapital   I,   600  £: 


Umschlagsperioden. 

L    1—9.  Woche 
n.  10—18,     „ 
m,  19—27.     „ 

IV.  28—86.     „ 

V.  37—46,     „ 
TL  46— [64.]  „ 


Arbeitsperiod«D. 


1 — 6,  Woche 
10—16. 
19—24. 
28—88. 
37—42. 
46—51, 


Vor- 
Bchnss. 


600  £e 
600  £ 
600  £e 
600  £ 
600  £ 
600  £ 


Cirknlationsperioden. 


7—9.  Woche. 
16—18.  „ 
25—27.  „ 
34—36.  „ 
43—45.  „ 
[62-64.]  „ 
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ZnsatzkapiUi  n,    300  X. 


Umflchlagsperioden. 


Arboitsporioden. 


Vor- 

schosa. 


Ciikolationsperioden. 


L    7—16.  Wodw 
n.  16—24.     „ 
HL  25—33.     „ 

IV.  34—42.     „ 

V.  43—61.     „ 


7—9.     Woche 
16—18.       „ 
25—27.       „ 
34—36.       „ 
43—45.       „ 


800  S 

300  „ 
300  „ 
300  „ 
300    „ 


10—15.  Weche 
19—24.      „ 
28—88.      „ 
37—42.      „ 
46—51.      „ 


Der  ProduktioDsproceBS  geht  das  ganze  Jahr  durch  unonterbrocheii  uf 
derselben  Stofenleiter  vor  sich.  Die  beiden  Kapitale  I  nnd  n  bleiben 
vollst&ndig  getrennt  Aber  um  sie  so  getrennt  darzustellen,  mussten  wir 
ihre  wirklichen  Kreuzungm  und  Terschlingnngen  zerreissen,  und  dadurdi 
auch  die  Umschlagszahl  lindem.    Nach  obiger  Tabelle  nämlich  schlage 

Kapital  I  5V8  X  600  =  3400  £  vm,  mi 
„      U     6     X  30«  ««  1500   „ 


also  das  6eBammtkapital5%  X  900  —  4900  SB  nm. 

Diee  stimmt  aber  nicht,  weil,  wie  wir  sehn  werden,  die  wirklichen  Pn>- 
duktions-  und  Cirkulationsperioden  nicht  absolut  zusammenfallen  mit 
denen  des  obigen  Schemas,  worin  es  hauptsächlich  darauf  ankam,  die 
beiden  Kapitale  I  und  n  als  top  dnander  unabhängige  erscheinea 
zu  lassen. 

In  Wirklichkeit  nämlkh  hat  Kapital  n  keine  von  der  des  Kapital  I 
getrennte,  besondre  Arbeits-  und  Girkulationsperiode.  Die  Arbätspoiode 
ist  6  Wochen,  die  Cirknlatkmsperiode  3  Wochen.  Da  Kapital  n  nur 
s=s  300  £y  kann  es  nur  Theil  einer  Arbeitsperiode  ausfallen.  Dies  ist 
der  Fall.  Ende  der  6.  Woche  tritt  ein  Produktenwerth  ?on  600  Sß  in 
Cirkulation,  und  fliefst  Ende  der  9.  Woche  in  Geld  zurttck.  Damit  tritt 
Anfang  der  7.  Woche  das  Kapital  n  in  Tbätigkelt  und  deckt  die  Be- 
dflrfiusse  der  nächsten  Arbeitsiperiode  fOr  die  7-^9.  Woche.  Fun  f^ 
ist  nach  unsrer  Annahme  Ende  der  9.  Woche  die  Arbeitsperiodo  nur 
halb  abgemacht  Es  tritt  also  Anfimg  der  10.  Woche  das  so^^en  z^icQck- 
geflossne   Kapital  I  von   600  £   wieder  in    Thätigkeit   u^d  ftült  mit 
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800  £  die  fflr  die  10 — 12.  Woche  nöthigen  Yorschüsse  aus.  Damit* 
ist  die  zweite  Arbeitsperiode  erledigt  Es  befindet  sich  mn  Prodnkten- 
voih  Ton  600  Sß  in  Cirknlation  nnd  wird  Ende  der  15.  Woche  zurück- 
fieben;  daneben  aber  sind  300  $^  der  Betrag  des  nrsprftnglichen  Ka- 
pitals II9  freigesetzt  und  können  in  der  ersten  Hälfte  der  folgenden  Ar- 
beitsperiode, also  in  der  13 — 15.  Woche,  fnngiren.  Nach  deren  Ablauf 
^ben  dann  wieder  die  600  £  zurück;  300  £  davon  reichen  bis  zum 
Schloss  der  Arbeitsperiode,  300  £  bleiben  für  die  folgende  fteigesetzt. 

Bie  Sache  verläuft  also  wie  folgt: 
I.  ümschlagsperiode:  1 — 9.  Wocha 

1.  Arbeitsperiode:  1—6.  Woche..   Kapital  I,  600  £,  fungirt 

1.  Cirkulationsperiode:  7 — 9.  Woche.    Ende  der  9.  Woche  fliefsen 
600  £  zurück. 

E  ümschlagsperiode:  7 — 15.  Woche. 

2.  Arbeitsperiode:  7—12.  Woche. 

Erste  Hälfte:     7—9.  Woche.     Kapital  11,   300  £,  fungiren. 

Ende  der  9.  Woche  fliessen  600  i?  in  Geld  zurück  (Kapitall). 
Zweite  Hälfte:  10—12.  Woche.   300  £  von  Kapitall  fungiren. 

Die  andern  300  £  von  Kapital  I  bleiben  freigesetzt 

2.  Cirkuhitionsperiode:  13—15.  Woche. 

Ende  der  15.  Woche  fliefsen  600  £  (halb  aus  Kapital  I,  halb 
aus  Kapital  n  gebildet)  in  Geld  zurück, 
m  Umschlagspei^ode:  13—21.  Woche. 

3.  Arbeitsperiode:  13—18.  Woche. 
Erste  Hälfte:  13—15.  Woche.    Die  freigesetzten  300  £  treten 

in  Funktion.    Ende  der  15.  Woche  fliefsen  600  £  in  Geld 
zurück. 

Zweite  Hälfte:   16  — 18.  Woche.      Von    den  znrückgeflossnen 
600  £  fungiren  300  3ß,  die  andern  300  £  bleiben  wieder 
freigesetzt 
3.  Cirkulationsperiode:  19 — 21.  Woche,  an  deren  Schluss  wieder 
600  £  in  Geld  zurückfliefsen;  in  diesen  600  £  sind  Kapital  I 
nnd  Kapital  11  jetzt  ununterscheidbar  verschmolzen. 
Auf  diese  Weise  eigeben  sich   acht  volle  ümschlagsperioden  eines 
IMals  von   600  £  (I:  1—9.  Woche;  H:   7—15.;  EI:   13—21.; 
IV:  19-27.;  V:  25—33.;  VI:  31—39.;  VH: 37—45.;  YHI:  43—61. 

Marx,   Kapital  U.  17 
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Woche)  bis  Ende  der  51.  Woche.  Da  aber  die  49—51.  Woche  auf  die 
achte  Girkulationsperiode  fallen,  mOssen  wfthrend  derselben  die  300  £ 
freigesetztes  Kapital  eintreten  and  die  Produktion  im  Gang  halten.  Damit 
stellt  sich  der  Umschlag  am  Ende  des  Jahres  wie  folgt:  600  £  haben 
ihren  Kreislauf  achtmal  yollendet,  macht  4800  £.  Dazu  kommt  das 
Produkt  der  letzten  3  Wochen  (49  —  51.),  das  aber  erst  ein  Drittel 
seines  Kreislaufs  yon  9  Wochen  zurückgelegt  hat,  also  in  der  Umschlags- 
summe  nui^  fQr  ein  Drittel  seines  Betrags,  mit  100  £  zählt.  Wenn  also 
das  Jahresprodnkt  yon  51  Wochen  ^s  5100  £,  so  ist  das  umgeschlagne 
Kapital  nur  4800  -{-  100  »«  4900  £;  das  vorgeschossne  Qesammt- 
kapital  yon  900  £  hat  also  5^/,  Mal  umgeschlagen,  also  um  eine  Kleinig- 
Mi  mehr  als  unter  Fall  I. 

In  dem  vorliegenden  Beispiel  war  ein  Fall  unterstellt,  wo  die  Ar- 
beitszeit SS  '/j,  die  Umlaufiszeit  ^=  Vs  ^^  ümschlagsperiode,  also  d» 
Arbeitszeit  ein  einfaches  Multipel  der  Umlaufszeit  ist  £s  fragt  sich,  ob 
die  oben  konstatirte  Freisetzung  yon  Kapital  auch  stattfindet  w«nn  dies 
nicht  der  Fall. 

Nehmen  wir  Arbeitsperiode  »■  5  Wochen,  Umlaufszeit  »»  4  Wochen, 
Kapitalvorschuss  per  Woche  100  £. 
I.  ümschlagsperiode;  1—9.  Woche. 

1.  Arbeitsperiode:  1—5.  Woche.     Kapital  I  =»  500  £  fungirt. 

1.  Girkulationsperiode:  6  —  9.  Woche.     Ende  der  9.  Woche  fiiessea 
500  £  in  Geld  zurück. 

IL  Umschlagsperiode:  6 — 14.  Woche. 

2.  Arbeitsperiode:  6  —  10.  Woche. 

Erster  Abschnitt:  6—9.  Woche.   Kapital  II  :»400  £  fuugirt 

Ende  der  9.  Woche  fliesst  Kapital  I  »-  500  £  in  Geld  zuröck. 

Zweiter  Abschnitt:  10.  Woche.   Von  den  zurückgeflossnen  500  £ 

fungiren    100   £.     Die   übrigen   400  £  bleiben  frdgesetst 

für  die  folgende  Arbeitsperiode. 

2.  Girkulationsperiode:  11  — 14.  Woche.     Am  Ende  der  14.  Woche 

fliessen  500  i?  in  Geld  zurück. 

Bis  zu  Ende   der    14.   Woche  (11  —  14.)   fungiren  die  oben  fire- 

gesetzten   400    j^;  100   i?  aus  den   alsdann   zurückgeflossnen  500  £ 

kompletiren  den    Bedarf  für   die  dritte  Arbeitsperiode  (11  — 15.  Woche), 

sodass   wiederum  400  £  für   die  yierte  Arbeitsperiode  freigesetzt  werden. 
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Dasselbe  Fbänomen  wiederholt  sich  in  jeder  ArbeitBperiode;  bei  ihrem  Be- 
ginn findet  sie  400  j?  Tor,  die  f&r  die  «rsfcen  4  Wochen  reichen.  Ende 
der  4.  Woche  fliessen  500  S8  in  Geld  znrfick,  von  denen  nur  100  £ 
f&r  die  letzte  Woche  benöthi^  sind,  die  1^lirig«n  400  £  fftr  die  nächste 
ArbeitEq[)eriode  freigesetzt  bleiben. 

Nehmen  wir  femer  eine  Arbeitsperiode  von  7  Wochen,  mit  Kapital  I 
Ton  700  if;  eine  Umlanfszeit  von  2  Wochen  mit  Kapital  n  von  200  £. 

Dann  dauert  die  erste  ümschlagsperiode  von  1 — 9.  Woche,  davon 
erste  Arbeitsperiode  1  —  7.  Woche,  mit  Vorschnss  von  700  £j  und  erste 
Cirknlationsperiode  8^9.  Woche.  Ende  der  9.  Woche  fliessen  die  100  £ 
in  Geld  zurück. 

Die  zweite  ümschlagsperiode  8  — 16.  Woche,  omschliesst  die  zweite 
Arbeitsperiode  8  — 14.  Woche.  Davon  ist  der  Bedarf  f&r  8.  nnd  9. 
Woche  gedeckt  durch  Kapital  n.  Ende  der  9.  Woche  fliessen  obige 
700  £  znrflck;  davon  werden  verbraucht  bis  Schluss  der  Arbeiiaperiodi 
(10—14.  Woche)  500  £.  Bleiben  200  £  freigesetzt  fOr  die  nächst- 
folgende Arbeitsperiode.  Die  zweite  Umlaufsperiode  dauert  15  — 16. 
Woche;  Ende  der  16.  Woche  fliessen  wieder  700  £  zurflck.  Von  nun 
an  wiederholt  sich  in  jeder  Arbeitsperiode  dieselbe  Erscheinung.  Der 
I  Kapitalbedarf  der  ersten  beiden  Wochen  ist  gedeckt  durch  die  am  Schluss 
der  vorigen  Arbeitsperiode  freigesetzten  200  £\  Ende  der  2.  Woche 
llüessen  700  zurück;  die  Arbeitsperiode  zählt  aber  nur  noch  5  Wochen, 
I sodass  sie  nur  500  i?  verbrauchen  kann;  es  bleiben  also  stets  200  £ 
[freigesetzt  für  die  nächste  Arbeitsperiode. 

!  Es  stellt  sich  also  heraus,  dass  in  unserm  Fall,  wo  die  Arbeits- 
^  Periode  grösser  angenommen  als  die  ümlaufsperiode,  unter  allen  ümstan- 
i  den  am  Schluss  einer  jeden  Arbeitsperiode  sich  ein  Geldkapital  freigesetzt 
I  findet,  welches  von  gleicher  Grösse  ist  wie  das  für  die  Cirknlationsperiode 
;  TorgeBchossne  Kapital  U.  In  unsem  drei  Beispielen  war  Kapital  U  im 
larsten  ==  800  £y  im  zweiten  =  400  £,  im  dritten  =  200  £\  dem 
;  entsprechend  war  das  am  Schluss  der  Arbeitsperiode  freigesetzte  Kapital 
je  300,  400,  200  £. 

ni.  Arbeitsperiode  kleiner  als  Umlaufsperiode. 
Wir  nehmen  zunächst  wieder  an  eine  Umschlagsperiode  von  9  Wochen; 
I  davon  Arbeitsperiode  3   Wochen ,   für   welche  disponibel   Kapital   I  = 

17» 
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800  if.  Die  Umlaofsperiode  sei  6  Wochen.  Für  diese  6  Wodien  ist  ein 
Zasfttzkapital  von  600  £  nOthig,  das  wir  aber  wieder  in  zwei  Kapitale 
von  je  300  £  eintheilen  kennen,  wovon  jedes  eine  Arbeiteperiode  ans- 
f&llt  Wir  haben  dann  drei  Kapitale  von  je  300  Sß,  wovon  immer  300  Jf 
in  der  Produktion  beschäftigt  sind,  wfthraid  600  £  nmlanfen. 

Tabelle  IIL 

Kapital  I: 


Kapital   11: 


Kapital  ni: 


Umschlagsperioden. 

Arbeitsperioden. 

L    1—9.  Woehe, 

1—  3. 

Woche. 

4—  9.    Woche. 

n.  10—18. 

» 

10—12. 

n 

13-18. 

m.  19—27. 

>y 

19—21. 

ff 

22-27. 

IV.  28-86. 

W 

28—30. 

» 

31—36.          „ 

y.  87—45. 

»> 

37—39. 

w 

40-45. 

VI  46— [64.] 

w 

46—48. 

V 

49-C54.]       „ 

Umschlagsperioden. 

Arbeitsperioden. 

Umlaofsporioden. 

L    4—12.  Woche. 

4—  6. 

Woche. 

7—12.    Woche. 

IL  13—21.       „ 

18—15. 

>» 

16-21. 

m,  22—30.       „ 

22—24. 

»> 

25—80. 

IV.  81—89.       „ 

81—88. 

u 

34—89.         „ 

V.  40—48.       „ 

40—42. 

» 

48—48. 

VI.  49-[57.]    „ 

49—51. 

n 

[52-57.]       „ 

UmachlagqMrioden. 


I.    7—16.  Woche. 

n.  16—24.  „ 
m.  26—88.  „ 
IV.  84—42.       „ 

V.  48—61.       „ 


Arbätsperioden. 


7—9.   Woche. 
16—18.         „ 
26-27. 
84—86.         „ 
48—45. 


Dnüanftperiodsn. 


10—15.    Woche. 

19-24. 

28—88. 

37-42. 

46—61. 
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Wir  haben  hier  daa^  genane  Gegenbüd  y<m  Fall  I,  nur  mit  dem 
Unftenchied,  dass  jetit  drei  Kapitale  einander  ablOeen  statt  zwei.     Eme 
Dncbkreozimg  oder  Yenchlingong  der  Kapitale  findet  nicht  statt;  jedes 
eiDxelne  kann  bis  zum  Jahresschlnss  getrennt  Terfolgt  werden.     Ebenso- 
wenig wie  bei  Fall  I  findet  also  eine  Freisetzung  von  Kapital  am  Schlnss 
dner  Arbeitsperiode  statt     Kapital  I  ist  ganz   aoQgelegt  Ende  der  3 
Woche,  fiiesst  ganz  zurück  Ende  der  9.,  und  tritt  wieder  in  Funktion 
An&ng  der  10.  Woche.     Aehnlich  mit  Kapital  n  und  IH     Die  regel- 
m&bige  und  vollst&ndige  Ablösung  schliesst  jede  Freisetzung  aus. 
Der  Gesammtumschlag  berechnet  sich  folgendennaflaen: 
Kapital      I  800  £  h\  X  -«  1700  £ 
„        II  800    „  6V«  X  —  1600    „ 
n       m  300    ,,  5      X  —  1500    „ 

GoBammtkapital  900  £  57.  X  »-  4800  £. 
Nehmen  wir  jetzt  auch  ein  Beispiel,  wo  die  Umlaufsperiode  nicht 
ein  genaues  Vielfaches  der  Arbeitsperiode  bietet;  %.  B.  Arbatsperiode  4 
Wochen,  Cirkulationsperiode  5  Wochen;  die  entsprechenden  Kapitalbetrfige 
wir»  also  Kapital  I  »>  400  £,  Kapital  II  «>  400  £,  Kapital  m 
»»  100  £,     Wir  geben  nur  die  ersten  drei  Umschläge. 

Tabelle  lY. 

Kapital    I: 


ümschlagsperioden. 


Arbdtsperioden. 


ümlauftperioden. 


L     1—9.     Woche 
EL    9—17.       „ 
m  17—25.      „ 


1—4.     Woche 
9.10—12.     „ 
17.18—20.     „ 

Kapital  11: 


5—9.    Woche 
13-17.       „ 
21—25.       „ 


Umechhigsperioden. 


Arbeitsperioden. 


UmlaufisperiodCB. 


L    6—13.  Woche 
n.  13—21.       „ 
DL  21—29.       „ 


5—8.    Woche 
13.14—16.      „ 
21.22-29.       „ 


9—13.  Woche 
17-21.       „ 
26—29.       „ 
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Kapital    HI: 

XTuuchlagsperioden. 

Arbtiteperioden. 

UmUufsperiodeiL 

L     9—17.  Woche 
n.  17—26.       „ 
IIL  26—33.      „ 

9.  Woche 
17.       „ 
26.       „ 

10—17.  Woche 
18-24.      „ 
26—33.       „ 

Es  findet  hier  in  sofern  Yerschlmgong  der  Kapitale  statt,  als  die 
Arbeitsperiode  von  Kapital  m,  das  keine  selbständige  Arbeitsperiode  hat» 
weil  es  nnr  für  eine  Woche  reicht»  znsainmenMt  mit  der  ersten  Aifoeits- 
woche  Ton  Kapital  I.  Bafttr  aber  findet  sich  am  Schlnss  der  Arbeits- 
periode, sowohl  Ten  Kapital  I  wie  von  Kapital  n,  ein  dem  Kapital  in 
gleicher  Betrag  von  100  £  freigesetzt  Wenn  n&mlich  Kapital  m  die 
erste  Woche  der  zweiten  und  aller  folgenden  Arbeitsperioden  von  Ka- 
pital I  ansfttUt  nnd  am  Schloss  dieser  ersten  Woche  das  ganze  Kapital  L 
400  Sß^  zTirfidcströmt,  so  bleibt  fOr  den  Best  der  Arbeitsperiode  von  Ka- 
pital I  nnr  eine  Zeit  von  3  Wochen  nnd  eine  entsprechende  Kapitalans- 
lage von  300  £.  Die  so  freigesetzten  100  £  genfigen  dann  für  die 
erste  Woche  der  sich  nnmittdbar  anschlieleenden  Arbeitsperiode  Ton  Ka- 
pital 11;  am  Schlnss  dieser  Woche  fiieCst  das  ganze  Kapital  II  mit 
400  Sß  znrfick ;  da  aber  die  angebrochne  Arbeitsperiode  nnr  noch  300  £ 
absorbiren  kann,  so  bleiben  an  deren  Schlnss  wieder  100.  £  fireigesetzt; 
nnd  so  weiter.  Es  findet  also  Freisetzung  von  Kapital  am  Schlnsse  der 
Arbeitsperiode  statt,  sobald  die  UmlanfBzeit  nicht  ein  einfaches  Multipel 
der  Arbeitsperiode  bildet;  und  zwar  ist  dies  freigesetzte  Kapital  gleich 
dem  Kapitaltheil,  welcher  den  Ueberschuss  der  Cirkulationsperiode  Aber 
eine  Arbeitsperiode  oder  fiber  ein  Multipel  Ton  Arbeitsperioden  auszu- 
füllen hat. 

In  allen  untersuchten  Fällen  wurde  angenommen,  dass  sowohl  Ar- 
beitsperiode wie  Umlaufszeit  das  ganze  Jahr  hindurch  in  dem  beliebigen, 
hiw  betrachteten  Geschäft  dieselben  blähen.  Diese  Voraussetzung  war 
nOthig,  woUten  wir  den  Einfluss  der  Umlaufszeit  auf  Umschlag  und  Ka- 
pitalTorschuss  feststellen.  Dass  sie  in  der  Wirklichkeit-  nicht  in  dieser 
Unbedingtheit,  und  oft  gar  nicht  gilt,  ändert  an  der  Sache  nichts. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     263     — 

Wir  haben  in  diesem  ganzen  Abschnitt  nur  die  Umschläge  des  cir- 
knliienden  Kapitals  betrachtet,  nicht  die  des  fixen.  Aus  dem  einfiichen 
Orond,  weil  die  behandelte  Frage  nichts  mit  dem  fixen  Kapital  zu  thun 
hat  Die  im  Froduktionsprocess  angewandten  Arbeitsmittel  etc.  bilden 
nur  fixes  Kapital,  soweit  ihre  Gebrauchszeit  länger  dauert  als  die  Um- 
schlagsperiode des  flfissigen  Kapitals ;  soweit  die  Zeit,  während  deren  diese 
Arbdtsmittel  fortfahren  in  beständig  wiederholten  Arbeitsprocessen  zu 
dienen,  gr^^fser  ist  als  die  Umschlagsperiode  des  fifissigen  Kapitals,  also 
»=  n  Umschla^erioden  des  fifissigen  Kapitals  ist.  Ob  die  Gesammtzeit, 
welche  durch  diese  n  Umschlagsperioden  des  fifissigen  Kapitals  gebildet 
wird,  länger  oder  kfirzer  iist,  der  Theil  des  produktiven  Kapitals,  der  ffir 
diese  Zeit  in  fixem  Kapital  Torgeschossen  war,  wird  innerhalb  derselben 
nicht  yon  neuem  vorgeschossen.  Er  föhrt  fort,  in  seiner  alten  Ge- 
brauchsform zu  fnngiren.  Der  UnterschiM  ist  nur  der :  je  nach  der  ver- 
schiednen  Länge  der  einzelnen  Arbeitsperiode  jeder  Umschlagsperiode 
des  fifissigen  Kapitals,  gibt  das  fixe  Kapital  grOisren  oder  geringren  Theil 
seines  Originalwerths  an  das  Frodukt  dieser  Arbeitsperiode  ab,  und  je 
nach  der  Dauer  der  Girkulationszeit  einer  jeden  Umschlagsperiode  flieGst 
dieser  an  das  Produlst  abgegebne  Werththeil  des  fixen  Kapitals  rascher 
oder  langsamer  in  Geldform  zurflck.  Die  Natur  des  G^enstands,  den  wir 
in  diesem  Abschnitt  behandeln  —  der  Umschlag  des  cirkulirenden  Theils 
des  produktiven  Kapitals  —  geht  aus  der  Natur  dieses  Kapitaltheils  selbst 
hervor.  Das  in  einer  Arbeitsperiode  angewandte  fiüssige  Kapital  kann 
nicht  in  einer  neuen  Arbeitsperiode  angewandt  werden,  be?or  es  seinen 
Umschlag  vollendet,  sich  in  Waarenkapital,  aus  diesem  in  Geldkapital, 
und  aus  diesem  wieder  in  produktives  Kapital  verwandelt  hat.  Um  da- 
her die  erste  Arbeitsperiode  sofort  durch  eine  zweite  zu  kontinuiren,  muss 
von  neuem  Kapital  vorgeschossen  und  in  die  fifissigen  Elemente  des  pro- 
duktiven Kapitals  verwandelt  werden,  und  zwar  in  hinreichender  Quantität, 
um  die  durch  die  Girkulationsperiode  des  ffir  die  erste  Arbeitsperiode  vor- 
geschossnen  fifissigen  Kapitals  entstehende  Lficke  auszuffillen.  Daher  der 
Einfiuss  der  Länge  der  Arbeitsperiode  des  fifissigen  Kapitals  auf  die  Be- 
triebsstufenleiter des  Arbeitsprocesses  und  auf  die  Theilung  des  vorge- 
schossnen  Kapitals,  resp.  auf  Zuschuss  von  neuen  Kapitalportionen.  Dies 
Aber  ist  es  gerade,  was   wir  in  diesem  Abschnitt   zu  betrachten  hatten. 
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lY.   Besultate. 
Aus  der  bisherigen  Untersochiuig  ergibt  sich: 

A.  Die  yerschiednen  Portionen,  worin  das  Kapital  gethält  mxdm 
mnss,  damit  ein  Theil  desselben  sich  bestandig  in  der  Arbeitsperiode  be- 
finden kann,  während  andre  Theile  äch  in  der  Cirknlationsperiode  be- 
finden —  lösen  sich  ab,  wie  verschiedne  selbständige  Pri^tkapitale,  in 
zwei  Fällen.  1)  Wenn  die  Arbeitq»eriode  gleich  der  Cirknlationsperiode, 
die  TJmschlagsperiode  also  in  zwei  gleiche  Abschnitte  getheilt  ist.  2)  Wem 
die  Cirknlationsperiode  läoger  ist  als  die  Arbeitsperiode,  aber  zngläch  ela 
einfaches  Multipel  der  Arbeitsperiode  bildet,  sodass  eine  Cirkulationspmode 
K=  n  Arbeitsperioden,  wo  n  eine  ganze  Zahl  sein  muES.  In  diesen  Fällea 
wird  kein  Theil  des  ^ucoessiv  yorgeschossnen  Kapitals  freigesetzt 

B.  Dagegen  in  allen  Fällen,  wo  1}  die  Cirknlationsperiode  gröCser 
als  die  Arbeitsperiode,  ohne  ein  einfaches  Multipel  derselben  zu  bilden»  und 
2)  wo  die  Arbeitsperiode  grö(ser  als  die  Cirknlationsperiode,  wird  ein 
Theil  des  flüssigen  Gesammtkapitals  Tom  zweiten  Umschlag  an  beständig 
und  periodisch  am  Schluss  jeder  Arbeitsperiode  freigesetzt  Und  zwar 
ist  dieses  freigesetzte  Kapital  gleich  dem  für  die  Cirknlationsperiode  vor- 
geschossnen  Theil  des  Gesammtkapitals,  wenn  die  Arbeitsperiode  gidiser 
als  die  Cirkulationsperiode ;  und  gleich  dem  Kapitaliheil,  welcher  den 
Ueberschuss  der  Cirkulationsperiode  über  eine  Arbeitsperiode  oder  über 
ein  Multipel  von  Arbeitsperioden  auszufüllen  hat,  wenn  die  Cirkulations- 
periode gröfser  ist  als  die  Arbeitsperiode. 

C.  Es  folgt  daraus,  dass  für  das  gesellschafüiche  Gesammtkapital, 
nach  seinem  flüssigen  Theil  betrachtet,  die  Freisetzung  Ton  Kapital  die 
Hegel,  die  blosse  Ablösung  der  successive  im  Produktionsprocess  fungirenden 
Kapitaltheile  die  Ausnahme  bilden  muss.  Denn  die  Gleichheit  von  Arbeits- 
periode und  Cirkulationsperiode,  oder  die  Gleichheit  der  Cirknlationsperiode 
mit  einem  einfachen  Multipel  der  ArbeitEfperiode,  diese  regdmäfsige  Pto- 
portionalität  der  zwei  Bestandtheile  der  Umschlagsperiode  hat  mit  der 
Natur  der  Sache  durchaus  nichts  zu  thun  und  kann  daher  im  ganzen  und 
grossen  nur  ausnahmsweise  stattfinden. 

Ein  sehr  bedeutender  Theil  des  jährlich  mehrmals  umschlagenden, 
gesellschaftlichen  cirknlirenden  Kapitals  wird  sich  also  während  des  jfihi^ 
liehen  Umschlagscyklus  periodisch  iu  der  Form  Yon  freigesetztem  Kapital 
befinden. 
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Es  ifit  ferner  klar,  daas,  alle  andern  Umst&nde  gleichbleib^d  ge- 
setzt,  die  Grosse  dieses  freigesetzten  Kapitals  mit  dem  Umfiuig  des  Ar- 
beitsprooesses  oder  mit  der  Stufenleiter  der  Produktion,  also  überhaupt  mit 
der  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktion  w&chst  In  dem  Falle 
svb  B.  2),  weil  das  yorgeschossne  Gesammtkapital  w&chst;  in  B.  1)  weil 
iDit  der  Entwic^ung  der  kapitalistischen  Produktion  die  L&nge  der  Cirku- 
lationsperiode  wächst,  also  auch  die  Umschlagsperiode  in  den  PäUen  wo 
die  Arbeitsperiode,  ohne  regelm&feiges  Yerhältniss  der  beiden   Perioden. 

Im  ersten  Fall  hatten  wir  z  B.*  100  £  wöchentlich  auszulegen. 
Für  sechswöchentliche  Arbeitsperiode  600  £y  fClr  dreiwöchentliche  Cirku- 
lationsperiode  300  £,  zusammen  900  £.  Hier  werden  beständig  300  £ 
freigesetzt.  Werden  dagegen  300  £  wöchentlich  ausgelegt,  so  haben  wir 
ftr  die  Arbeitsperiode  1800  £,  für  die  Cirkulationsperiode  900  £]  also 
auch  900  £  statt  300  £  periodisch  freigesetzt. 

D.  Das  Gesammtkapital  yon  z.  B.  900  £  muss  in  zwei  Theile 
getheilt  werden,  wie  oben  600  £  ffir  die  Arbeitsperiode  und  800  £ 
f&r  die  Cirkulationsperiode.  Der  Theil,  der  wirklich  im  Arbeitsprocess 
:  ausgelegt,  wird  dadurch  um  ein  Drittel  vermindert,  Ton  900  £  auf 
600  £,  und  daher  die  Produktionsleiter  um  ein  Driitel  reducirt.  Andrer- 
seite fongiren  die  300  £  nur  um  die  Arbeitsperiode  kontinuirlich  zu 
inacben,  sodass  in  jeder  Woche  des  Jahres  100  i?  im  Arbeitsprocess  aus- 
gel^  werden  können. 

'  Abstrakt  genommen  ist  es  dasselbe,  ob  600  £  während  6X8 
=«  48  Wochen  arbeiten  (Produkt  =  4800  £),  oder  ob  das  ganze  Ka- 
pital Yon  900  £  während  6  Wochen  im  Arbeitsprocess  ausgelegt  wird 
imd  dann  während  der  Cirkutotionsperiode  yon  3  Wochen  brachliegt;  im 
letztern  Fall  wfirde  es  im  Lauf  der  48  Wochen  5Vs  X  6  =»  32 
Wochen  arbeiten  (Produkt  —  5Vi  X  900  =  4800  £),  und  16  Wochen 
brachliegen.  Aber  abgesehn  yom  grOssren  Verderb  des  fixen  Kapitals 
Ehrend  der  Brache  yon  16  Wochen,  und  der  Yertheurung  der  Arbeit, 
die  während  des  ganzen  Jahres  bezahlt  werden  muss,  obgleich  sie  nur 
ma  Theil  desselben  wirkt,  ist  eine  solche  regelmäfsige  Unterbrechung 
^es  Produktionsprocesses  mit  dem  Betrieb  der  modernen  grossen  Industrie 
überhaupt  unvereinbar.  Diese  Kontinuität  ist  selbst  eine  Produktivkraft 
der  Arbeit. 
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Sehn  wir  uns  nun  das  ^igesetete,  in  der  That  snspendirte  Kaplbil 
oiäher  an,  so  zeigt  sich,  dass  ein  bedeutender  Theil  desselben  stets  dl« 
Form  Ton  Geldkapital  besitzen  muss.  Bleiben  wir  bei  dem  Beli^: 
Arbeitsperiode  6  Wochen,  Oirkulationsperiode  3  Wochen,  Auslage  pir 
Woche  100  £.  In  der  Mitte  der  zweiten  Arbeitsperiode,  Ende  der  9. 
Woche,  fliessen  600  Sß  zurfick,  yon  denen  nur  300  Sß  während  te 
Rests  der  Arbeitsperiode  anzulegen  sind.  Ende  der  zweiten  ArbätspezKide 
werden  also  300  äß  davon  freigesetzt.  In  welchem  Zustand  befinden  ääi 
diese  300  £^  Wir  wollen  annehmen,  dass  Vs  für  Arbeitslohn,  '/s  ftr 
Itoh  -  und  Hfilfsstoffe  auszulegen  sind.  Von  den  zurückgeflossnen  600  t 
befinden  sich  also  200  £  für  Arbeitslohn  in  Geldform,  und  400  £  ii 
der  Form  von  produktivem  Vorrath,  in  der  Form  von  Elementen  to 
konstanten  flflssigen  produktiven  Kapitals.  Da  aber  f&r  die  zweite  Hilfti 
der  Arbeitsperiode  n  nur  die  Hälfte  dieses  produktiven  Yorraths  erheiflcfct 
ist,  befindet  sich  die  andre  Hälfte  während  3  Wochen  in  der  Form  t» 
überschüssigem,  d.  h.  von  über  eine  Arbeitsperiode  überschüssigem  pro- 
duktiven Vorrath.  Der  Kapitalist  weiss  aber,  dass  er  von  diesem  Thfl3 
(=  400  £)  des  zurückfliessenden  Kapitals  nur  die  Hälfbe  =  200  t 
für  die  laufende  Arbeitsperiode  braucht.  Es  wird  also  von  den  Martt- 
verhältuissen  abhängen,  ob  er  diese  200  £  sofort  wieder  ganz  odernsr 
zum  Theil  in  überschüssigen  produktiven  Torrath  verwandeln,  oder  sift 
ganz  oder  theilweise  in  Erwartung  günstigerer  Marktverhältnisse  als  6el^ 
kapital  festhalten  wird.  .  Andrerseits  versteht  sich  von  selbst,  dass  der  ib 
Arbeitslohn  auszulegende  Theil,  =  200  3ß  in  Geldform  feslgehalten  wiid. 
Der  Kapitalist  kann  die  Arbeitskraft  nicht  wie  das  Bohmaterisil  im  Waaren- 
lager  deponiren,  nachdem  er  sie  gekauft  hat.  Er  muss  sie  dem  Prodok- 
üonsprocess  einverleiben  und  zahlt  sie  Ende  der  Woche.  Yon  dem  frei- 
gesetzten Kapital  von  800  £  werden  also  jedenfalls  diese  100  f  ^ 
Form  von  freigesetztem,  d.  h.  nicht  für  die  Arbeitsperiode  nöthigem  6«M- 
kapital  besitzen.  Das  in  Form  von  Geldkapital  freigesetzte  Kapital  muss 
also  mindestens  gleich  sein  dem  variablen,  in  Arbeitslohn  ausgelflgtea 
Kapitaltheil;  im  Maximum  kann  es  das  ganze  freigesetzte  Kapital  usi- 
fassen.  In  der  Wirklichkeit  schwankt  es  beständig  zwischen  diesem  Mini- 
mum und  Maximum. 

Das  so  darch  den  blossen  Mechanismus  der  Umschlagsbewegung  fr«- 
gesetzte  Geldkapital  (^neben  dem  durch  den  successiven  Bückfluss  des  fix^ 
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lapitaLö  und  dem  in  jedem  Arbeitsproeess  für  yariables  Kapital  nOthigem 
Addkapital)  moss  eine  bedeutende  Rolle  spielen,  sobald  sich  das  Kredit- 
i^stem  entwickelt»  und  muss  zugleich  eine  der  Grundlagen  desselben  bilden. 
Nehmen  wir  in  unserm  Beispiel  an,  die  Cirkulationszeit  verkürze  sich 
lon  3  Wochen  auf  2.  Dies  sei  nicht  nonnal,  sondern  etwa  Folge  guter 
^BaBchäflszttt,  verkürzter  Zahlungstermine  etc.  Das  Kapital  von  600  j?, 
das  wShiend  der  Arbeitsperiode  ausgelegt  worden,  fliesst  eine  Woche  Mher 
Ws  n^ythig  zurück,  es  ist  also  für  diese  Woche  freigesetzt.  Es  werden 
litnifir,  wie  vorher,  in  der  Mitte  der  Arbeitsperiode  300  SS  freigesetzt 
>(theil  jener  600  £)  aber  für  4  Wochen  statt  für  3.  Es  befinden  sich 
also  auf  dem  Geldmarkt  während  dner  Woche  600  £  und  während  4 
ibtt  3  Wochen  300  £,  Da  dies  nicht  nur  einen  Kapitalisten  betrifft 
Mdem  viele,  und  zu  verschiednen  Perioden  in  verschiednen  Geschäfks- 
flraigen  sich  ereignet,  so  erscheint  hiermit  mehr  disponibles  Geldkapital 
[Saf  dem  Markt.  Dauert  dieser  Zustand  länger,  so  wird  die  Produktion 
mvoitert  werden,  wo  dies  zulässig;  Kapitalisten,  die  mit  geborgtem  Kapital 
vbeüen,  werden  weniger  Nachfrage  auf  dem  Geldmarkt  ausüben,  was 
ÜBsen  ebensosehr  erleichtert  wie  vermehrtes  Angebot;  oder  endlich  die 
unen,  die  für  den  Mechanismus  überschüssig  geworden  sind,  werden 
-MBitiv  auf  den  Geldmarkt  hinausgeworfen. 

In  Folge  der  Kontraktion  der  Umschlagszeit  von   3  auf  2  Wochen, 

[Qd  daher  der  ümschlagsperiode  von  9  auf  8  Wochen,  wird  V9  des  vor- 

iieschoesnen   Gesammtkapitals  überflüssig;   die  sechswöchentliche   Arbeits- 

feriode  kann  nun  mit  800  £  ebenso  beständig  in  Gang  gehalten  werden 

•lie  froher  mit  900  £.     Ein  Werththeil  des  Waarenkapitals  =«  100  i?, 

ttnnal  in  Geld  rückverwandelt,  verharrt  daher  in  diesem  Zustand  als  Geld- 

bpttal,  ohne  weiter  als  Theil  des  für  den  Produktionsprocess  vorgeechoss- 

«n  Kapitals  zu  fungiren.     Während  die  Produktion  auf  gleichbleibender 

^enleiter  und  zu   sonst  gleichbleibenden  Bedingungen,  wie  Preise  etc. 

fortgeführt  wird,  vermindert  sich  die  Werthsumme  des  vorgeschossnen  Ka- 

litalg  von  900  £   auf  800  £\  der  Best  von  100  £  des  ursprünglich 

vorgeBchossnen  Werths  wird  ausgeschieden  in  der  Form  von  Geldkapital. 

Als  solches  tritt  es  in  den  Geldmarkt  ein  und  bildet  zuschüssigen  Theil 

^  hier  ftmgirenden  Kapitale. 

Man   ersieht   hieraus,   wie   eine  Plethora  von  .Geldkapital  entstehn 
kann  —  und  zwar  nicht  nur  in  dem  Sinn,  dass  das  Angebot  von   Geld- 
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kapital  giiSfSBer  ist  als  die  Nachfrage;  dies  ist  immer  nur  «Sne  rdatnt 
Plethora,  die  z.  B.  stattfindet  in  der  ^^melancholischen  Periode",  irelcfei 
nach  Ende  der  Krise  den  neaen  Cyklns  eröffnet.  Sondern  in  dem  Baaif 
dass  fOr  die  Betreibung  des  gesammten  geeellschafUichea  BeprodnktioM- 
processes   (welcher  den  Cirkniationsprocess   einschlieast)    ein    bestämmlBr 


Theil  des  Torgeschossnen  Eapitalwertfas  überflttesig  nnd  daher  in  der  ¥vm 
von  Qeldkapital  ansgeechieden  ist;  eine  Plethora,  entstanden  bei*  fleicfe- 
blähender  Stufenleiter  der  Produktion  und  glächbMbenden  Preisen  dnrck 
blosse  Eontraktion  der  Umschlagspenode.  Es  hat  die  Masse  —  grSfiB» 
oder  kleinre  —  des  in  Cirkulation  befindlichen  Geldes  hierauf  nicht  da 
geringsten  Einfluss  gehabt 

Nehmen  wir  umgdcehrt  an,  die  Girkulationsperiode  yerlingre  ächr 
sage  von  3  Wochen  zu  5.  Dann  findet  schon  beim  nilchstfin  TJa* 
schlag  der  Rückfluss  des  yorgeschossnen  Kapitals  um  2  Wochen 
zu  spAt  statt  Der  letzte  Theil  des  Produktionsprocesses  dieser  Ai- 
beitsperiode  kann  nicht  weiter  geführt  werden  durch  den  Mechanisaiai. 
des  Umschlags  des  yorgeschossnen  Kapitals  selbst  Bei  längrer  Dauer. 
dieses  Zustandes  könnte,  wie  im  yorigen  Fall  Erweiterung,  so  hier  Kon- 
traktion des  Produktionsprocesses  —  des  Umfangs  auf  dem  er  betdebea — , 
eintreten.  Um  aber  den  Procees  auf  derselben  Stufenleiter  fortKufOhreB, 
müsste  das  yorgeschossne  Kapital  für  die  ganze  Dauer  dieser  Yerlängnuig 
der  Girkulationsperiode  um  %  '^^  ^^^  ^  yennehrt  werden.  Dies  Zu- 
£>atzkapital  kann  nur  dem  Geldmarkt;  entnommen  werden.  Gilt  die  Ter- 
läugerung  der  Girkulationsperiode  ffir  einen  oder  mehrere  grosse  Geachäfie- 
zweige,  so  kann  sie  daher  einen  Druck  auf  den  Geldmarkt  horbeifShien» 
wenn  nicht  diese  Wirkung  durch  Gegenwirkung  yon  andrer  Seite  auf- 
gehoben wird.  Auch  in  diesem  Fall  ist  sichtbar  und  handgreiflich,  das 
dieser  Druck,  wie  yorher  jene  Plethora,  nicht  das  geringste  zu  tiiuB 
hatte  mit  einer  Aenderung  weder  in  den  Preisen  der  Waaren,  nodi  ia 
der  Masse  der  yorhandnen  Girkulationsmittel. 

[Die  Fertigstellung  dieses  Kapitals  fdr  den  Druck  hat  nicht  geiioge 
Schwierigkeiten  gemacht  So  sattelfest  Marx  als  Algebnuker  war,  so  ui* 
geläufig  blieb  ihm  das  Rechnen  mit  Zahlen,  namentlich  das  kanfin&nniscfa^ 
trotzdem  ein  dickes  Konyolut  Hefte  existirt,  worin  er  s&mmtliche  kauf- 
männische Bechnungsarten  selbst  in  yielen  Exempeln  durchgeredinet  hat 
Aber  Kenntniss  der  einzelnen  Bechnungsarten  und  Uebung  im  alltaglicheo 
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nktischen  Bechnen  des  Eaufinanns  sind  keinesw^  dasselbe,  und  so  yer- 
iekalt»  er  sich  in  den  TJmschlagBberechnnngen  der  Art,  dass  neben  Un- 
HeDdetom  schüeCslich  manches  Unrichtige  und  Widersprechende  heranskam. 
A  babe  in  den  oben  abgedruckten  Tabellen  nnr  das  Ein&chste  und  arith- 
MtiKh  Richtige  beibehalten,  und  zwar  hauptsächlich  aus  folgendem  Grund. 

Die  unsichem*  Besultate  dieser  mfihsamen  Bechnerei  haben  Marx 
imlasst,  einem  —  nach  meiner  Ansicht  —  thatsächlich  wenig  wichtigen 
Maiid  eine  unyerdiente  Wichtigkeit  beizulegen.  Ich  meine  das,  was  er 
heisetzung''  Ton  Geldkapital  nennt  Der  wirkliche  Sachyerhalt,  unter 
ID  oben  angenommenen  Voraussetzungen,  ist  dieser: 

Einttlei,  welches  das  GrGbenyerhältniss  von  Arbeitsperiode  und  Um- 
BfsKftt,  also  das  Ton  Kapital  I  zu  Kapital  n,  —  nach  Ablauf  des  ersten 
iBclüags  kehrt  dem  Kapitalisten,  in  regelmäpsigen  Intervallen  von  der 
Inge  der  Arbeitsperiode,  das  f&r  je  eine  Arbeitsperiode  nöthige  Kapital 
-  also  eine  Summe  gleich  Kapital  I  —  in  Geldform  zurück. 

Ist  die  Arbeitefperiode  =»  5  Wochen,  Umlauf szeit  »»  4  Wochen, 
liiital  I  BS  500  S8y  so  fliebt  jedesmal  eine  Geldsumme  von  500  SS 
Bild:  Ende  der  9.,  der  14.,  der  19.,  der  24.,  der  29.  Woche  u.  s.w. 

Ist  die  Arbeitsperiode  =»  6  Wochen,  Umlaufszeit  »s  3  Wochen, 
^ital  I  —  600  £y  80  flie&en  je  600  £  zurftck:  Ende  der  9.,  der 
S^  der  21.,  der  27.,  der  33.  Woche  u.  s.  w. 

Endlich,  ist  die  Arbeitsperiode  «»  4  Wochen,  Umlaufszeit  »a  g 
ftdifln,  Kapital  I  «»  400  Sß,  so  erfolgt  Bfickfluss  von  je  400  £i 
Uq  der  9.,  der  13.,  der  17.,  der  21.,  der  25.  Woche  u.  s.  w. 

Ob  und  wie  riel  von  diesem  zur&ckgeflossnen  Geld  für  die  laufende 
iWtsperiode  überschüssig,  also  freigesetzt  ist,  macht  keinen  Unterschied. 
i  irird  vorausgesetzt,  dass  die  Produktion  ununterbrochen  auf  dem  lau- 
Iblsstab  Torangeht,  und  damit  dies  erfolge,  muss  das  Geld  vor- 
sein,  also  rflckfliefsen,  ob  „freigesetzt''  oder  nicht  .  Wird  die  Pro- 
kiU(xi  unterbrochen,  so  hört  auch  die  Freisetzung  auf. 

ICt  andern  Worten:  Es  erfolgt  allerdings  Freisetzung  yon  Geld,  also 
KUntg  von  latentem,  nur  potentiellem  Kapital  in  Geldform;  aber  unter 
iOai  ümst&nden  und  nicht  nur  unter  den  im  Text  näher  präcisirten 
^«aaQen  Bedingungen;  und  sie  erfolgt  auf  grt^feerem  als  auf  dem  im 
nit  angenommenen  Ma&stab.  Mit  Beziehung  auf  das  drkulirende  Ka- 
Nal  I  befindet  sich  der  industrielle  Kapitalist  am  Ende  jeden  Umschlags 
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ganz  in  der  Lage  wie  bei  Errichtang  des  Geschäfts:  er  hat  es  wieder 
ganz  und  auf  einmal  in  der  Hand,  wfthrend  er  es  nur  allmälig  wieder 
in  prodoktires  Kapital  verwandeln  kann« 

Worauf  es  im  Text  ankommt,  ist  der  Nachweis,  dass  einerseits  ein 
beträchtlicher  Theil  des  industriellen  Kapitals  stets  in  Geldfonn  Tor- 
handen  sein,  andrerseits  ein  noch  beträchtlicherer  zeitweilig  Geldform  an- 
nehmen ninss.  Dieser  Nachweis  wird  durch  diese  meine  zusätzlichea 
Bemerkungen  h()chstens  verstärkt.  —  F.  E.] 

V.  Wirkung  von  Preiswechsel. 
Wir  haben  eben  unterstellt  gleichbleibende  Preise,  gleichbleibende 
Stufenleiter  der  Produktion  auf  der  einen  Seite,  Kontraktion  oder  Expansion 
der  Cirkulationszeit  auf  der  andern.  Unterstellen  wir  jetzt  dagegen  gleidi- 
bleibende  GrO&e  der  Umschlagsperiode,  gleichbleibende  Stufenleiter  der 
Produktion,  aber  auf  der  andern  Seite  Preiswechsel,  d.  h.  Fall  oder  Steigen  im 
Preis  von  Rohmaterialien,  HtQfisstcifen  und  Arbeit,  oder  der  beiden  ersten  dieser 
Elemente.  Gesetzt,  der  Preis  von  Boh*  und  Htkl&toffen,  sowie  der  Arbeitslohn, 
falle  um  die  Hälfte.  Es  wären  dann  also  in  unserm  Beispiel  wöchentlich  50  £ 
statt  100  £,  und  für  die  neunwöchentliche  Umschlagsperiode  450  £  statt 
900  £  vorgeschossnes  Kapital  nOthig.  450  £  des  vorgeschossnen  Ka- 
pitalwerths  werden  ausgeschieden  zunächst  als  Geldkapital,  aber  der  Pro- 
duktionsprocess  auf  derselben  Stufenleiter  und  mit  derselben  Umschlags- 
periode und  der  Mhem  Thmlung  derselben  werde  fortgesetzt  Auch  die 
jährliche  Produktmasse  bleibt  dieselbe,  aber  ihr  Werth  ist  um  die  Hälfte 
gefallen.  Weder  eine  Beschleunigung  im  Umlauf,  noch  eine  Aenderung 
in  der  Masse  des  cirkulirenden  Geldes  hat  diesen  Wechcel  hervorgebracht, 
der  auch  von  einem  Wechsel  in  Angebot  und  Nachfrage  von  Geldkapital 
begleitet  ist  Umgekehrt.  Der  Fall  im  Werth,  resp.  Preis,  der  Elemente 
des  produktiven  Kapitals  um  die  Hälfte  hätte  zuerst  die  Wirkung,  dass 
ein  um  die  Hälfte  verminderter  Kapitalwerth  für  das  nach  wie  vor  auf 
gleicher  Stufenleiter  fortgeführte  Geschäft  X  vorgeschossen,  also  auch  nur 
die  Hälfte  Geld  von  Seiten  des  Geschäfts  X  auf  den  Markt  zu  weifen 
wäre,  da  das  Geschäft  X  diesen  Kapitalwerth  zunächst  in  der  Form  von 
Geld,  d.  h.  als  Geldkapital  vorschiesst.  Die  in  Cirkulation  geworfne 
Geldmasse  hätte  abgenonmien,  weil  die  Preise  der  Prodnktionselemente  ge- 
fallen.    Dies  wäre  die  erste  Wirkung. 
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Zweitens  aber:  Die  Hälfte  des  nisprünglich  voigeschossnen  Kapital- 
werths  von  900  £  =  ^50  £,  die  a)  abwechselnd  die  Fonn  von  Geld- 
Kapital,  produktivem  Kapital  nnd  Waarenkapital  durchlief,  b)  sich  gleich- 
zeitig beständig  nebeneinander  zum  Theil  in  der  Form  von  Qddkapital,. 
zom  Theil  in  der  von  produktivem  fi[apital,  und  zum  Theil  in  der  von 
Waarenkapital  befand,  würde  außgeschieden  aus  dem  Kreislauf  des  6e- 
schäftB  X  und  daher  als  zuschfissiges  Geldkapital  auf  den  Geldmarkt 
treten,  als  zuschüssiger  Beetandtheil  auf  ihn  wirken.  Diese  fiieigesetzten 
450  £  Geld  wirken  als  Geldkapital,  nicht  weil  sie  zur  Betreibung  des 
Gfechäfts  X  überschüssig  gewordnes  Geld  and,  sondern  weil  sie  Bestand- 
theil  des  Original -Kapitalwerths  sind,  daher  als  Kapital  fortwirken  und 
nicht  als  blosses  Cirkulationsmittel  yerausgabt  werden  sollen.  Die  nächste 
Form,  sie  als  Kapital  wirken  zu  lassen,  ist  sie  als  Geldkapital  auf  den 
Geldmarkt  zu  werfen.  Andrerseits  könnte  auch  die  Stufenleiter  der  Pro- 
doktion  (abgesehn  vom  fixen  Kapital)  yerdoppelt  werden.  Mit  denselben 
Torgeechossnen  Kapital  von  900  £  würde  dann  ein  Produktionsprocess 
Ton  doppeltem  Umfang  betrieben. 

Stiegen  andrerseits  die  Preise  der  flüssigen  Elemente  des  produk- 
tiven Kapitals  um  die  H&lfte,  so  wären  statt  100  £  wöchentlich  150  £ 
Bdthig,  also  statt  900  £  vielmehr  1350  £.  450  £  znschüssiges 
Kapital  wäre  nöthig,  um  das  Geschäft  auf  derselben  Stuf^mleiter  zu  be^ 
treiben,  und  dies  würde  pro  tanto,  je  nach  dem  Stand  des  Geldmarkts,, 
»inen  grössreu  oder  geringren  Diuck  auf  ihn  ausüben.  Wäre  alles  auf 
ihm  disponible  Kapital  schon  verlangt,  so  entstände  erhöhte  Konkurrenz 
un  disponibles  Kapital.  Lh;gQ  ein  Theil  desselben  brach,  so  würde  er 
>ro  tanto  in  Aktivität  gerufen. 

Aber  €8  kann  auch  drittens,  bei  gegebner  Stufenleiter  der  Produk- 
ion,  gleichbleibender  Umschlagsgeschwindigkeit  und  gleichbleibendem 
t^reise  der  Elemente  des  flüssigen  produktiven  Kapitals,  der  Preis  der 
Mukte  des  Geschäft  X  fallen  oder  steigen.  Fällt  der  Preis  der  vom 
leschäft  X  gelieferten  Waaren,  so  sinkt  der  Preis  seines  Waarenkapitals 
on  600  £f  die  es  beständig  in  Cirkulation  warf,  z.  B.  auf  500  £. 
iin  Sechstel  vom  Werth  des  vorgeschossnen  Kapitals  fliesst  also  nicht 
US  dem  Cirkulationsprocess  zurück  (der  im  Waarenkapital  steckende 
Eehrwerth  bleibt  hier  ausser  Frage);  es  geht  in  demselben  verloren.  Aber 
a  der  Werth,  resp.  Preis,  der  Produktionselemente  derselbe  bleibt,  reicht 
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dieser  Bückfluss  von  500  £  nnr  hin,  um  ^/^  des  beständig  im  Pro- 
duktionsprooess  beschäftigten  Kapitals  von  600  Sß  zn  ersetzen.  Es  mOsstm 
iJso  100  ^  znschüssiges  Geldkapital  verausgabt  werden,  um  die  Prodid^- 
tion  auf  derselben  Stufenleiter  fortzusetzen. 

Umgekehrt:  Stiege  der  Preis  der  Produkte  des  Geschäfts  X,  so  der 
Preis  des  Waarenkapitals  von  600  3ß  auf  z.  B.  700  £,  Ein  Siebentel 
seines  Preises  =«  lOO  jf  kommt  nicht  aus  dem  Produktionsprocess  her, 
ist  nicht  in  ihm  vorgeschossen  worden,  sondern  flieest  aus  dem  Cirka- 
lationsprocess  her.  Es  sind  aber  nur  600  £  nöthig,  um  die  produktim 
Elemehte  zu  ersetzen;  also  Freisetzung  von  100  £, 

Die  Untersuchung  der  Ursachen,  warum  im  ersten  Fall  die  Um- 
schlagsperiode sich  abkürzt  oder  verlängert,  im  zweiten  Fall  die  PraiBe 
von  Bohmaterial  und  Arbeit,  im  dritten  Fall  die  Preise  der  gelieferten 
Produkte  steigen  oder  fallen,  gehört  nicht  in  den  Kreis  der  bisherigen 
Untersuchung. 

Was  aber  wohl  hierher  gehört  ist  dies: 

i.  Fall.  Gleichbleibende  Produktionsleiter,  gleichblei- 
bende Preise  der  Produktionselemente  und  Produkte,  Wechsel 
in  der  Girkulations-  und  daher  der  Umschlagsperiode. 

Nach  Voraussetzung  unsers  Beispiels  wird  durch  Verkürzung  der 
Cirkulationsperiode  V9  weniger  yorgeschossnes  Gesammtkapital  ndthig,  das 
letztre  daher  von  900  £  auf  800  £  reducirt  und  100  £  Geldkapitel 
ausgeschieden. 

Das  Geschäft  X  liefert  nach  wie  vor  dasselbe  sechswachentüche 
Produkt  mit  demselben  Werth  von  600  £,  und  da  das  ganze  Jahr  hin- 
durch ununterbrochen  gearbeitet  wird,  liefert  es  in  51  Wochen  dieselbe 
Masse  Produkt  zum  Werth  von  5100  £,  Also  in  Bezug  auf  die  Massen 
und  den  Preis  des  Produkts,  den  das  Geschäft  in  die  Cirkulation  wirft, 
besteht  keine  Verändrung,  auch  nicht  in  Bezug  auf  die  Termine,  in 
welchen  es  das  Produkt  auf  den  Markt  wirft  Aber  es  sind  100  £ 
ausgeschieden,  weil  durch  Yerkflizung  der  Cirkulationsperiode  der  Procees 
mit  nur  800  £  Vorschusskapital  gesättigt  ist,  statt  vorher  mit  900  £- 
Die  100  i?  ausgeschiednee  Kapital  existiren  in  der  Form  von  Geldkapital. 
Sie  repräsentiren  aber  keineswegs  den  Theil  des  vorgeschossnen  Kapitals, 
der  beständig  in  der  Form  von  Geldkapital  fungiren  mflsste.  Unterstellen 
wir,  von  dem  vorgeschossnen  flüssigen  Kapital  I  =  600  £  würden  */» 
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twst&ndig  in  Pioduktionfimaimalieti  ansg^egt,  ==»  480  £,  und  Vs  »« 
120  £  in  Arboitslohn.  Also  wöch«n1üeh  80  £  in  Prodnktionsstoffini, 
20  if  in  ArbdtBlohn.  Kapital  n  ^  800  £  nrass  also  ebenfkUs  ge- 
tbeilt  irarden  in  ^/g  »»240  £  ifir  ProdnkiioBsstoffe  und  Vs  »  60  if 
fftr  Arbeitslohn.  Das  in  ArMtslohn  anggelegte  Kapital  mnss  stets  in 
Oeldfonn  Torgeschossen  werden.  Sobald  das  Waaranprodnkt  znm  Weith- 
betng  ym  600  £  in  Geldform  rftckver wandelt,  veriotnft  ist,  kennen 
dAYon  480  £S  im  Produktionsstoff»  (in  prodnktiTen  Vorrath)  Terwaadelt 
imidBii,  aber  120  £  behalten  ihre  Qeldform,  nm  zur  Zahlung  des  Ar- 
beitslohns für  6  Wochen  zu  dienen.  Diese  120  j?  sind  das  Mlmmnm 
to  znrftekfliesBenden  Kapitals  von  600  £,  welches  stets  in  der  Form 
Ton  Oeldkapital  erneuert  und  ersetzt  werden,  und  daher  stets  als  in  Geld- 
form  fungirender  Theil  des  yoigeschossnen  Kapitals  yorhanden  sein  mnss. 

Wenn  nun  von  dem  periodisch  f&r  drei  Wodien  freigesetzten  und 
ebenfiüls  in  240  £  produktiven  Vorrath  und  60  £  Aibeitslohn  spalt- 
baren 300  £  durch  Verkürzung  der  ümlau&zät  100  j?  in  der  Form 
fOD  Geldkapital  ausgeschieden,  ganz  aus  dem  Mechanismus  des  Umschlags 
herausgeworfen  werden  —  wo  kommt  das  Geld  fOr  diese  100  i?  Geld- 
kapital her?  Nur  zum  fünften  Theil  bestehn  sie  aus  periodisch  innerhalb 
der  Umschläge  freigesetztem  Geldkapital.  Aber  \  =^  80  j?  sind  bereits 
enetst  durch  zuschüssigen  Produktionsyorrath  zu  demselben  Werth.  In 
weicher  Weise  wird  dieser  zuschüssige  Produktionsvorrath  in  Geld  ver- 
wandelt, und  wo  kommt  das  Geld  zu  diesem  Umsatz  her? 

Ist  die  Verkürzung  der  Umlaufszeit  einmal  eingetreten,  so  werden  von 
^  obigen  600  £  statt  480  £  nur  400  £  in  Produktionsvorrath  rückver- 
«andelt  Die  Übrigen  80  £  werden  in  ihrer  Geldform  festgehalten  und 
bilden  mit  den  obigen  20  £  für  Arbeitslohn  die  100  j?  ausgeschiednes 
Kapital.  Obgleich  diese  100  .^  vermittelst  des  Kaufs  der  600  £ 
Waarenkapital  aus  der  Cirkulation  herkommen  und  ihr  jetzt  entzogen 
werden,  indem  sie  nicht  wieder  in  Arbeitslohn  und  Produktionselementen 
am^legt  werden,  so  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  sie  in  Geldform  wieder 
in  derselben  Form  sind  worin  sie  ursprünglich  in  die  Cirkulation  ge- 
worfen wurden.  Anfänglich  wurden  900  £  Geld  in  Produktionsvorrath 
imd  Arbeitslohn  ausgel^.  Um  denselben  Produktionsprocess  auszufahren 
«nd  jetzt  nur  noch  800  j?  nöthig.  Die  hiermit  in  (^eldform  ausge- 
schiednen    100    £  bilden  jetzt  ein  neues,  Anlage  suchendes  Geldkapital, 
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«inen  neaeQ  BestandtheO  des  Geldmarkts.  Sie  befimden  ach  zwar  perio- 
disch SGh(m  Mher  in  der  Foim  Ton  fineigesetetan  Geldki^ital  und  tod 
znschüssigem  ProduktiTlcapital,  aber  diese  latenten  Zustände  selbst  manm, 
Bedingung  Ar  die  AnsAhning,  weil  Ar  die  Kontmnität»  des  Prodnktions- 
processes.  Jetzt  sind  sie  nicht  mehr  dazu  nöthig  nnd  bilden  deswegen 
nenes  Geldkapital  nnd  einen  Bestandtheil  des  Geldmarkts,  obgleich  sie 
dnrchans  weder  ein  zaschüssiges  Element  des  yorhandnen  gesellschafi- 
lichoQ  Geldvorraths  bilden  (denn  sie  enstirten  beim  Beginn  des  Geschifts 
nnd  wurden  durch  es  in  die  Cirkolation  geworfen)  noch  einen  nenakku- 
mnlirten  Schatz. 

Biese  100  i?  sind  jetzt  in  der  That  der  Cirknlation  entzogen,  so- 
weit sie  an  Theil  des  yoigeschossnen  Geldkapitals  sind,  der  nicht  mehr 
in  demselben  Geschäft  angewandt  wird.  Aber  diese  Entziehung  ist  nur 
möglich,  weil  die  Verwandlung  des  Waarenkapitals  in  (Md  und  dieses 
Geldes  in  produktiTes  Kapital,  W  —  G  —  W,  um  eine  Woche  beschko- 
nigt,  also  auch  der  Umlauf  des  in  diesem  Process  th&tigen  Geldes  be- 
schleunigt ist.  Sie  sind  ihr  entzogen,  weil  sie  nidit  mehr  zum  Umschlags 
des  Kapitals  X  nöthig.^ 

Es  ist  hier  angenommen,  dass  das  vorgeschossne  Kapital  seinem 
Anwender  gehört.  Wäre  es  geborgt,  so  änderte  das  nichts.  Mit  der 
YerkOrzung  der  Umlanfiszeit  hätte  er  statt  900  £  nur  noch  800  £ 
geborgtes  Kapital  nöthig.  100  £  dem  Borger  zurückgegeben,  bilden 
nach  wie  Tor  100  £  neues  Geldkapital,  nur  in  der  Hand  von  T  statt 
in  der  Hand  von  X.  Erhält  femer  Kapitalist  X  seine  Produktionsstoffe 
zum  Werth  von  480  £  auf  Kredit,  sodass  er  nur  120  £  in  Geld  für 
Arbeitslohn  selbst  vorzuschiessen  hat,  so  würde  er  jetzt  für  80  £  we- 
niger Prodnktionstoffe  auf  Kredit  zu  beziehn  haben,  diese  also  überschüs- 
siges Waarenkapital  für  den  Kredit  gebenden  Kiapitalisten  bilden,  während 
Kapitalist  X  20  i^  in  Geld  ausgeschieden  hätte. 

Der  zuschüssige  Produktionsvorrath  ist  jetzt  reducirt  um  \t.  Er 
war,  als  */g  von  300  £,  dem  zuschüssigen  Kapital  n,  =  240  £,  er 
ist  jetzt  nnr  =  160  £;  d.  h.  zuschüssiger  Vorrath  für  2  Wochen  statt 
für  3.  Er  wird  jetzt  alle  2  Wochen  emeaert  statt  alle  3,  aber  auch 
nur  für  2  Wochen  statt  für  8..  Die  Einkäufe,  z.  B.  aaf  dem  Baum- 
woUmarkt,  wiederholen  sich  so  häufiger  und  in  kleineren  Portionen.  Die- 
selbe Portion  Baumwolle  wird  dem  Markt   entzogen,    denn  die  Masse  des 
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Produkts  bleibt  gleich.  Aber  die  Entziehung  yertheilt  sich  anders  in  der 
M  und  über  mehr  Zeit  Nehmen  wir  z.  B.  an^  es  handle  sich  nm  3 
Monate  imd  nm  2;  der  Jahreskonsom  an  Baumwolle  sei  1200  Ballen. 
Im  eisten  Fall  werden  yerkanft: 

1.  Jannar  300  Ballen,  bleiben  auf  Lager  900  Ballen 
1.  April     300       „  „     •   „         „     600       „ 

1.  JnU       300       „  „         „         „     300       „ 

I.Oktober  300       „  „         „         „         0       „ 

Dagegen  im  zweiten  Fall: 

1.  Jannar    verkanft  200,  auf  Lager  1000  BaUen 
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Also  fliefst  das  in  Baumwolle  angelegte  Geld  erst  einen  Monat  später 
vollständig  zurück,  im  November  statt  im  Oktober.  Wenn  also  durch  die 
VerkQizung  der  IJmlaufszeit,<^und  damit  des  Umschlags,  V9  ^  vorge- 
sdioflsnen  Kapitals  *-*  100  i?  ausgeschieden  wird  in  der  Form  von  Geld- 
bpital,  und  wenn  diese  100  j?  sich  zusammensetzten  aus  20  j?  pe- 
riodisch überschüssigem  Geldkapital  für  Zahlung  des  Wochenlohns,  und 
«D3  80  £y  die  als  periodisch  überschüssiger  Produktionsvorrath  für  eine 
Woche  existirten,  —  so  entspricht  mit  Bezug  auf  diese  80  i?  dem  ver- 
nsgerten  überschüssigen  Produktionsvorrath  auf  Seite  des  Fabrikanten  der 
YBFgröfserte  Waarenvorrath  auf  Seite  des  BaumwoUh&ndlers.  Dieselbe 
Baumwolle  liegt  ebensoviel  Iftnger  auf  seinem  Lager  als  Waare,  als  sie 
^finer  auf  dem  Lager  des  Fabrikanten  als  Produktionsvorrath  liegt. 

Bisher  nahmen  wir  an,  die  Verkürzung  der  IJmlaufszeit  im  Geschäft 
I  rOhre  daher,  dass  X  seine  Waare  rascher  verkauft  oder  bezahlt  erhält, 
wp.  bei  Kredit  der  Zahlungstermin  verkürzt  wird.  Diese  Yerkürzung  ist 
•bo  abgelötet  aus  einer  Verkürzung  des  Verkaufs  der  Waare,  der  Ver- 
»ttidlung  von  Waarenkapital  in  Geldkapital,  W  —  G,  der  ersten  Phase 
ta  Cixkulationsproceeses.  Sie  könnte  auch  entspringen  aus  der  zweiten 
Huse  G  ->—  W,  und  daher  aus  gleichzeitiger  Aendrung,  sei  es  in  der 
Arbeitsperiode,  sei  es  in  der  Umlaufszeit  der  Kapitale  T,  Z  etc.,  die  dem 
bpitalisten  X  die  Produktionselemente  seines   flüssigen  Kapitals  liefern. 

18* 
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Z.  B.  wenn  Bamnwollei  Kohle  etc.  bei  dem  alten  Transport  3  WodMn 
auf  Beise  sind  Ton  ihrem  Produktions-  oder  Stapelplatz  bis  zum  Siti  dar 
Prodnktionsst&tte  des  Kapitalisten  X,  so  mnss  das  MinimuTn  des  Pnh 
duktionsTorraths  von  X  bis  znr  Anknnft  neuer  Vorräthe  wenigstens  fär 
3  Wodien  reichen.  Solange  BanmwoUe  und  Kohle  sich  auf  Beisen  be- 
finden, können  sie  nicht  als  Produktionsmittel  dienen.  Sie  bilden  jetzt 
vielmehr  einen  Arbeitsgegenstand  der  TransportinduBtrie  und  des  darin  be- 
schäftigten Kiapitals,  und  in  seiner  Cirkulation  befindliches  Waarenkapitai 
fiir  den  Kohlenproduoenten  oder  den  BaumwoUenTerkäufer.  Bei  TerbesBertem 
Transport  reducire  sieh  die  Beise  auf  2  Wochen.  So  kann  der  Pro- 
duktionsTorrath  aus  einem  dreiwöchentlichen  sich  in  einen  zweiwöchentlichen 
yerwandeln.  Damit  wird  das  hierfür  Yorgeschossne  Zuschusskapital  Ton 
80  iP  freigesetzt»  und  ebenso  das  von  20  Sß  ffa  Arbeitslohn,  weil  das 
umgeschlagne  Kapital  von  600  £  eine  Woche  früher  zurückflie&t. 

AndrerseitB,  wenn  z.  B.  die  Arbeitsperiode  des  Kapitals,  das  den  BcA- 
Stoff  liefert»  sich  verkürzt  (wovon  Beispiele  in  den  vorigen  Kapiteln  ge- 
geben), also  auch  die  Möglichkeit  den  Bohstoff  zu  erneuern,  kann  der 
produktive  Vorrath  sich  vermindern,  der  Zeitraum  von  einer  EmeuemugB- 
periode  bis  zur  andern  sich  veikürzen. 

Wenn  umgekehrt  die  ümlaufBzeit  und  daher  die  ümschlagsperiode 
sich  verl&ngert,  so  ist  Yorschuss  von  zuschüssigem  Kapital  nötiiig.  Am 
der  Tasche  des  Kapitalisten  selbst,  wenn  er  zuschüssiges  Kapital  besitzt 
Dies  wird  dann  aber  in  irgend  einer  Form  angelegt  sein,  als  Thefl 
des  Geldmarkts;  um  es  disponibel  zu  machen,  muss  es  aus  der  alten 
Form  losgeschält,  z.  B.  Aktien  verkauft,  Depositen  entzogen  werden,  so- 
dass auch  hier  indirekte  Wirkung  auf  den  Geldmarkt  eintritt.  Oder  er 
muss  es  aufnehmen.  Was  den  für  Arbeitslohn  nöthigen  Theil  des  zu- 
schüssigen Kapitals  betrifft,  so  ist  er  unter  normalen  Umständen  stets  als 
Oeldkapital  vorzuschiessen,  und  hierfür  übt  der  Kapitalist  X  seinen  An- 
theil  direkten  Drucks  auf  den  Geldmarkt  aus.  Für  den  in  Produktions- 
stoffen anzulegenden  Theil  ist  dies  nur  dann  unerlässlich ,  wenn  er  sie 
baar  zahlen  muss.  Kann  er  sie  auf  Kredit  erhalten,  so  übt  dies  keinen 
direkten  Einfluss  auf  den  Geldmarkt,  da  das  zuschüssige  Kapital  dann 
direkt  als  Produktionsvorrath  und  nicht  in  erster  Instanz  als  Geldkapital 
vorgeschossen  wird.  Sofern  sein  Kreditgeber  etwa  den  von  X  erhaltnen 
Wechsel  wieder  direkt  auf  den  Geldmarkt  wirft,  ihn  diskontiren  lässt  etc.^ 
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wflrde  dies  indiiekt,  durch  zweite  Hand  auf  den  Geldmarkt  wirken.  6e- 
Dutit  er  aber  diesen  Wechsel  um  damit  z.  B.  eine  später  abzutragende 
Schuld  zu  decken,  so  wirkt  dies  znsdiflssig  yorgeschossne  Kapital  weder 
direkt  noch  indirekt  auf  den  Geldmarkt. 

n.  Fall.  Preiswechsel  der  Prodnktionsstoffe,  alle 
andren   Umstände  nn?erändert. 

Wir  nahmen  eben  an,  dass  das  Gesftmmfkapital  Yon  900  £  ausge- 
legt wird  zu  */5  =  720  i?  in  Produktionsstoffen  und  zu  \  =  180  £ 
in  Arbeitslohn. 

Eallen  die  ProduktionsstoffiB  um  die  BSlfle,  so  erfordern  sie  für  die 
aechswöchentliche  Arbeitsperiode  nnr  240  £  statt  480  SS^  und  für  das 
Zosatzkapital  No.  U  nur  120  £  statt  240  £.  Kapital  I  wird  also 
ledncirt  von  600  £  auf  240  +  120  —  360  £,  und  Kapital  n 
w  300  £  auf  120  +  60  —  180  £.  Das  Gesammtkapital  Yon 
900  £  auf  360  +  180  «=  540  £.  Es  werden  also  ausgeschieden 
360  £. 

Bies  ausgeschiedne  und  jetzt  unbeschäftigte,  daher  auf  dem  Geld- 
markt Anlage  suchende  Kapital,  Geldkapital,  ist  nichts  als  ein  Stück  d«s 
nrsprfinglich  als  Geldkapital  voigeechossnen  Kapitals  von  900  £,  das 
dvrch  den  Preisiall  der  Prodoktionselemente,  worin  es  periodisch  rückver- 
wandelt,  überflüssig  geworden  ist,  soll  das  Geschäft  nicht  erweitert, 
aondem  auf  der  alten  Stufenleiter  fortgesetzt  werden.  Wäre  dieser  Preis- 
£iül  nicht  zufalligen  Umständen  geschuldet  (besonders  reicher  Ernte,  Ueber- 
rafohr  etc.)  sondern  einer  Vermehrung  der  Produktivkraft  in  dem  Zweig 
der  den  Rohstoff  liefert,  so  wäre  dies  Geldkapital  ein  absoluter  Zuschuss 
nun  Geldmarkt,  überhaupt  zu  dem  in  der  Form  von  Geldkapital  dispo- 
niblen Kapital,  weil  es  kernen  integrirenden  Bestandtheil  des  bereits  an- 
gewandten Kapitals  mehr  bildete. 

m.  Fall  Preiswechsel  im  Marktpreis  des  Produkts  selbst. 
Hier  geht  bei  Fall  des  Preises  ein  Theil  des  Kapitals  verloren  und 
snsB  daher  durch  neuen  Vorschuss  von  Geldkapital  ersetzt  werden.  Dieser 
Verlnst  des  Verkäufers  mag  wiedergewonnen  werden  durch  den  Käufer. 
Direkty  wenn  das  Produkt  nur  durch  zufällige  Konjunkturen  in  seinem  Markt- 
preis gefalleDf  und  nachher  wieder  auf  seinen  normalen  Preis  steigt   Indirekt, 
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wenn  der  PraLswechflel  durch  Werthwechsel  hervoigebracht  ist,  der  auf  das  alte 
Produkt  reagirt,  und  wenn  dies  Produkt  wieder  als  Produktionaelement  in 
eine  andre  Prodnktionssph&re  eingdit  nnd  hier  pro  tanto  Kapital  freisetxt. 
In  beiden  Fällen  kann  das  fOr  X  verlorne  Kapital,  fOr  dessen  Ersatz  ^ 
aof  den  Geldmarkt  drückt,  von  seinen  Geschäftsfreunden  als'  neues  zn- 
schfissiges  Kapital  zugef&hrt  sein.  Es  findet  dann  nur  Uebertragung  statt 
Steigt  umgekehrt  der  Preis  des  Produkts,  so  wird  ein  KapitalthMl, 
der  nicht  yorgeschossen  war,  aus  der  Oirkulation  angeeignet  Es  ist  keüi 
oiganischer  Theil  des  im  Produktionsprooess  voigeschossnen  Kapitals,  und 
bildet  daher,  wenn  die  Produktion  nicht  ausgedehnt  wiid^  ausgeschiednes 
GeldkapitaL  Da  hier  angenommen,  dass  die  Preise  der  Elemente  des  Pn>- 
duktB  gegeben  waren  bevor  es  als  Waarenkapital  auf  den  Markt  trat,  so 
könnte  hier  du  wirklicher  Werthwechsel  die  Preiserhöhung  verursacht 
haben,  soweit  er  retroaktiv  wirkte,  z.  B.  die  Bohmaterialien  nachtrSg- 
lich  gestiegen  wftren.  In  diesem  Falle  gewänne  der  Kapitalist  X  an  seinem 
als  Waarenkapital  drkulirenden  Produkt  und  an  seinem  vorhandnen  Pro- 
duktionsvorrath.  Dieser  Gewinn  wflrde  ihm  ein  Zuschusskapital  liefern, 
das  bei  den  neuen,  erhöhten  Preisen  der  Produktionselemente  zum  Fort- 
betrieb seines  Geschäfts  jetzt  nöthig  wird. 

Oder  aber  die  Preiserhöhung  ist  nur  vor&bergehend.  Was  dann  auf 
Seite  des  Kapitalisten  X  als  zuschüssiges  Kapital  nöthig  vnrd,  fällt  aof 
andrer  Seite  als  freigesetztes  aus,  soweit  sein  Produkt  ein  Produktions- 
element für  andre  Geschäftszweige  bildet  Was  der  Eine  verloren,  hat 
der  Andre  gewonnen. 
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Sechszehntes  Kapitel. 
Der  ümsehlas  des  rarlablen  Kapitals. 


L   Die  Jahresrate   des   Mehrwerths. 

Unterstellen  wir  ein  cirkulinrndeB  Kapital  von  2500  Sy  und  zwar 
^/b  =  2000  £  konstantes  Kapital  (Prodnktionsstoffe)  und  Vs  =»  500  £ 
variables,  in  Arbeitslohn  ausgelegtes  Kapital. 

Die  Umschlagsperiode  sei  =«  5  Wochen;  die  Arbeitsperiode  «»  4 
Wochen,  die  Cirkulationsperiode  =»  i  Woche.  Dann  ist  Kapital  I  =»- 
2000  Sg,  bestehend  ans  1600  £  konstantem  Kapital  und  400  £  va- 
riablem  Kapital;  Kapital  11  =»  500  £,  davon  400  £  konstant  und 
100  £  variabel.  In  jeder  Arbeitswoche  wird  ein  Kapital  Yon  500  £ 
ansgelQgt.  In  einem  Jahr  von  50  Wochen  wird  ein  Jahresprodnkt  von 
50  X  500  =  25,000  £  hergestellt  Das  beständig  in  einer  Arbei^ 
Periode  angewandte  Kapital  I  von  2000  £  schlägt  also  12  Vt  Mal  uiii« 
12V,  X  2000  =  25,000  £  Von  diesen  25,000  £  sind  %  =« 
20,000  £  konstantes,  in  Produktionsmitteln  ausgelegtes  Kapital,  und 
%  =  5000  £  variables,  in  Arbeitslohn  ausgelegtes  Kapital.  Dageigen 
schlägt  das  Gesammikapital  von  2500  £  ^^  =»  10  Mal  um. 

Das  während  der  Produktion  yerausgabte  variable  cirkulirende  Ka* 
pital  kann  nur  von  neuem  im  Cirknlationsprocees  dienen,  soweit  das 
Produkt,  worin  sein  Werth  reproducirt  ist, .  verkauft,  aus  Waarenkapital 
in  Geldkapital  verwandelt  ist,  um  von  neuem  in  Zahlung  von  Arbaits- 
haft  ausgelegt  zu  werden.  Aber  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  in  der 
Funktion  ausgelegten  konstanten  cirkulirenden  Kapital  (den  Produktions- 
stoffenX  deren  Werth  als  Werththeil  im  Produkt  wieder  erscheint  Was 
^ieee  baden  Theile  —  der  yanable  und  der  konstante  Theil  des  cirku- 
lirenden Kapitals  —  gemein  haben,  und  was  sie  unterscheidet  vom  fiien 
Kapital,  ist  nicht,  dass  ihr  auf  das  Produkt  flbffliragner  Werth  durch 
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das  Waarenliapital  cirknlirt  wird,  d.  h.  durch  die  Girkulation  des  Produkts 
als  Waare  cirknlirt  Ein  Werththeil  des  Produkts,  und  daher  des  als 
Waare  cirkulirenden  Produkts,  des  Waarenkapitals,  besteht  immer  aus  dem 
Yerschleils  des  fixen  Kapitals,  oder  dem  Werththeil  des  fixen  Eapitala, 
den  es  während  der  Produktion  auf  das  Produkt  übertragen  hat  Abar 
der  Unterschied  ist:  Das  fixe  Kapital  fährt  fort  in  seiner  alten  Gebrauch»» 
gestalt  im  Produktionsprocess  zu  fungiren  während  eines  längren  oder 
kürzren  Cyklus  von  Umschlagsperioden  des  cirkulirenden  Kapitals  (=  dr- 
kulirendem  konstantem  -j-  drkulirendem  variablem  Kapital);  während  jeder 
einzelne  Umschlag  den  Ersatz  des  gesammten,  aus  der  Produktionssphäre 
—  in  der  Gestalt  von  Waarenkapital  —  in  die  Cirkulationssphäre  ein- 
getretnen  dikulirenden  Kapitals  zur  Bedingung  hat.  Die  erste  Phase  der 
Oirkulation  W  —  G'  haben  flüssiges  konstantes  und  flüssiges  variabte 
Kapital  gemein.  In  der  zweiten  Phase  trennen  sie  sich.  Das  Geld,  worin 
die  Waare  rückverwandelt  ist,  wird  zu  einem  Theil  in  Prodnktionsvorrath 
umgesetzt  (drkulirendes  konstantes  Kapital).  Je  nach  den  versdiiednas 
Kaufberminen  der  Bestandtheile  desselben  mag  ein  Theü  früher,  der  andre 
später  aus  Geld  in  Produktionsstoffe  umgesetzt  werden,  schliesslich  aber 
geht  er  ganz  darin  auf.  Ein  andrer  Theü  des  aus  dem  Verkauf  der 
Waare  gelösten  Geldes  bleibt  liegen  als  Geldvorrath  um  nach  und  nach 
in  Zahlung  der  dem  Produktionsprocess  einverleibten  Arbeitskraft  veraus- 
gabt zu  werden.  Er  bildet  das  cirkulirende  variable  Kapital.  Nichts- 
destoweniger kommt  der  ganze  Ersatz  des  einen  oder  andern  Theils  jedes- 
mal aus  dem  Umschlag  des  Kapitals,  seiner  Verwandlung  in  Produkt, 
aus  Produkt  in  Waare»  aus  Waare  in  Geld  her.  Dies  ist  der  Grunde 
warum  im  vorigen  Kapitel,  ohne  Bücksicht  auf  das  fixe  Kapital,  der  Um- 
schhig  des  cirkulirenden  Kapitals  —  konstanten  und  variablen  —  be- 
sonders und  gemeiifsam  behandelt  worden  ist 

Für  die  Frage,  die  wir  jetzt  zu  behandehi  haben,  müssen  wir  chieii 
SchiitI  weiter  gehn  und  den  variablen  Theil  des  cirkulirenden  Kapitala 
so  behandeln,  als  ob  er  ausschlieeelich  das  drknlirende  Ki^ital  bilde. 
D.  h.  wir  sehn  ab  von  dem  konstanten  driodirenden  Ksq^ital,  das  za- 
sammen  mit  ihm  umschlägt 

Es  sind  vorgeschossen  2500  £,  und  der  Werth  des  Jahresprodokta 
ist  es  25>000  £.  Aber  der  variable  Theil  des  drkulireDdeu  Ki^itaie 
ist  500  £;  daher  das  in  25,000  £  enthaltne  variable  l^pital  gleich 
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~5?  «  5000  £,     Dividiren  wir  die  6000  £  durch  500    so  erhalten 
wir  die  Umschlagszahl  10,  ganz  wie  beim  Geeammtkapital  von  2500  £, 

Diese  Durchschnittsrechnung,  wonach  der  Werth  des  Jahresprodukts 
divifirt  wird  durch  den  Werth  des  Torgeschossnen  Kapitals  und  nicht 
dnrch  den  Werth  des  beständig  in  einer  Arbeitsperiode  angewandten  Theils 
dieses  Kapitals  (also  hier  nicht  durch  400  sondern  500,  nicht  durch 
Kapital  I  sondern  durch  Kapital  I  -f-  Kapital  II)  ist  hier,  wo  es 
flieh  nur  um  Produktion  des  Mehrwerths  handelt,  absolut  exakt.  Man 
TOd  später  sehn,  dass  sie  unter  andrem  Gesichtspunkt  nicht  ganz  exakt 
ist,  wie  überhaupt  diese  Durchschnittsrechnung  nicht  ganz  exakt  ist.  D.  h. 
sie  genfigt  f&r  die  praktischen  Zwecke  des  Kapitalisten,  aber  sie  drückt 
nicht  alle  realen  Umstände  des  Umschlags  exakt  oder  angemessen  ans. 

Wir  haben  bisher  Ton  einem  Werththeil  des  Waarenkapitals  ganz 
abgesehn,  nämlich  Ton  dem  in  ihm  steckenden  Mehrwerth,  der  während 
des  ProduktionspTooesBes  producirt  und  dem  Produkt  eiuTerleibt  worden  ist. 
Hieiauf  haben  wir  jetzt  unser  Augenmerk  zu  richten. 

'  Gesetat,  das  wöchentlidi  ausgelegte  variable  Kapital  von  100  ^  pro- 
dudrt  einen  Mehrwertii  von  100  %  =  100  £,  so  producirt  das  in  der 
Vmschlagsperiode  von  5  Wochen  ausgelegte  variable  Kapital  von  500  £ 
«iiun  Mehrwerth  von  500  £,  d.  h.  eine  Hälfte  des  Arbeitstags  besteht 
«HS  Mehiarbdt 

Wenn  aber  500  £  variables  Kapital  500  £,  so  produciren  5000 
einen  Mehrwedh  von  10  X  500  «=  5000  £.  Das  vorgeschossne  va- 
riaUe  Ki^ital  ist  aber  »»  500  £.  Das  Yeihältnirs  der  während  des 
Jahres  prodncirten  Gesamtmasse  von  Mehrwerth  zu  der  Werthsumme  des 
Torgeschoesnen  variablen  Kapitals  nennen  wir  die  Jahresrate  des  Mehr- 
werths. Diese  ist  also  im  vorliegenden  Fall  =«  -^  ==  1000  ^/o- 
Andysiren  wir  diese  Bäte  näher,  so  zeigt  sich,  dass  sie  gleich  ist  der 
Bäte  des  Mehrwerths  die  das  voigeschossne  variable  Kapital  während  oner 
ümschlagsperiode  producirt,  multiplicirt  mit  der  Anzahl  der  Umschläge 
des  variablen  Kapitals  (die  mit  der  Anzahl  der  Umsehläge  des  ganzen 
cirkulireaden  Kapitals  zusammenfillt). 

Das  während  einer  Ümschlagsperiode  vorgeschossne  variable  Kapital 
ist  im  vorliegenden  Fall  «a  500  £\  der  darin  erzeugte  Mehrworth  eben- 
falls «s  500  £.     Die  Bäte  des  Mehrwerths  während  einer  Umschlags- 
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Periode  ist  daher  »»  ^  »>  100  %.  Diese  100  %  moltiplidrt  mit 
10,  der  Anzahl  der  ümBchlfige  im  Jahr,  gibt  ^  =  1000  %. 

Dies  gilt  für  die  Jahresrate  des  Mehrwerths.  Was  aber  die  Masss 
des  Mehrwerths  anbetrifft,  die  w&hrend  einer  bestimmten  Umschlagsperiode 
erzielt  wird,  so  ist  diese  Masse  gleich  dem  Werth  des  während  dieser 
Periode  yorgeschossnen  variablen  Kapitals,   hier  =s  500  'j?,  mnltiplitirt 

mit  der  Bäte  des  Mehrwerths,  hier  also  500  X  ^  =  500  X  1  »» 
500  £.  Wäre  das  vorgeschossne  Kapital  =  1500  £  bei  gleicher  Bäte 
des  Mehrwerths,  so  die  Masse  des  Mehrwerths  =  1500  X  ^  —  1500  £. 

Das  variable  Kapital  von  500  £y  welches  zehnmal  im  Jahr  nm- 
schlagt,  innerhalb  des  Jahres  einen  Mehrwerth  von  5000  £  producir^ 
fOr  welches  die  Jahresrate  des  Mehrwerths  also  «=  1000  ^/^  ist,  wollen 
wir  Kapital  A  nennen. 

Unterstellen  wir  nmi,  dass  ein  andres  variables  Kapital  B  von 
5000  if  fOr  ein  ganzes  Jahr  (d.  h.  hier  f&r  50  Wochen)  vorgeschossen 
wird,  und  daher  nnr  einmal  im  Jahr  nmschl&gt.  Wir  nnterstellen  dabei 
femer,  daas  Ende  des  Jahres  das  Produkt  am  selben  Tage  beaahlt  wird 
wo  es  fertig,  also  das  Geldkapital,  worin  es  verwandelt,  am  selben  Tag 
znrftckfliesst.  Die  Cirkolationsperiode  ist  also  hier  =  0,  die  Umschlags- 
periode  =  der  Arbeitsperiode,  nämlich  =  1  Jahr.  Wie  im  vorigen 
Fall  befindet  sich  im  Arbeitsprocess  jede  Woche  ein  variables  Kapital  von 
100  £y  daher  in  50  Wochen  von  5000  £.  Die  Bäte  des  MehrweriOis 
sei  femer  dieselbe  —  100 7«,  d.  h.  bei  gleicher  Länge  des  Arbatstags 
bestehe  die  Hälfte  ans  Mehrarbeit.  Betrachten  wir  5  Wochen,  so  ist  das 
angelegte  variable  Kapital  =  500  iP,  Bäte  des  Mehrwerths  =»  100«/^ 
die  während  der  5  Wochen  erzeugte  Masse  des  Mehrwerths  also  as  500  £. 
Die  Masse  der  Arbeitskraft,  die  hier  exploitirt  wird,  und  der  Exploitations- 
grad derselben,  sind  hier  nach  der  Voraussetzung  exakt  gleich  denen  von 
Kapital  A. 

In  je  einer  Woche  erzeugt  das  angelegte  variable  Kapital  von  100  £ 
einen  Mehrwerth  von  100  £,  in  50  Wochen  daher  das  angelegte  Kapital 
von  60  X  100  =  5000  £,  einen  Mehrwertih  von  5000  £,  Die 
Masse  des  jährlich  producirten  Mehrwerths  ist  diesdbe  wie  ün  vorigen 
Fall  =a  5000  £,  aber  die  Jahresrate   des  Mehrwerths  ist  dnrchaos  ver- 
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schieden.    Sie  ist  gleich  dem  wählend  des  Jahres  producirten  Mehrwerth, 

6000m 
6000t 


diYidirt  durch  das  yorgeschossne  variable  Kapital:  ^^  »»  100*/«,  wah- 


T6Dd  sie  vorher  f&r  Kapital  A  =»  1000%  war. 

Bei  Kapital  A  wie  bei  Kapital  B  haben  wir  w($chentlich  100  £ 
yariables  Kapital  yeransgabt;  der  Yerwerthnngsgrad  oder  die  Bäte  des 
Kehrwerths  ist  ebenso  dieselbe  »»  100%;  die  GrOsse  des  yariablen  Ka- 
pitals ist  auch  dieselbe  =  100  SB.  Es  wird  dieselbe  Masse  Arbeitskraft 
eiploitlrt,  die  Grösse  und  der  Grad  der  Exploitation  sind  in  beiden  Fällen 
dieselben,  die  Arbeitstage  sind  gleich ,  nnd  gleich  getheilt  in  nothwendige 
Arbeit  und  Mehrarbeit  Die  während  des  Jahres  angewandte  variable 
Xapitalsamme  ist  gleich  gross,  =r  5000  X,  setzt  dieselbe  Masse  von 
Arbeit  in  Bewegung  nnd  extrahirt  ans  der  von  den  beiden  gleichen  £[a- 
püalen  in  Bewegung  gesetzten  Arbeitskraft  dieselbe  Masse  Mehrwerth, 
5000  £,  Dennoch  ist  in  der  Jahresrate  des  Mehrwerths  von  A  und  B 
eine  IMerenz  von  900%. 

Dies  Phänomen  sieht  allerdings  danach  aus,  als  hinge  die  Bäte  des 
Mehrwerths  nicht  nur  ab  von  der  Masse  und  dem  Exploitation^grad  der 
Tom  yariablen  Kapital  in  Bewegung  gesetzten  Arbeitskraft,  sondern  ausser- 
deib  von,  aus  dem  Cirkulationsprooess  entspringenden,  uneridärlichen  Ein- 
fltoen;  und  in  der  That  ist  dies  Phänomen  so  gedeutet  worden  und  hat, 
iTQDn  auch  nicht  in  dieser  seiner  reinen,  sondern  in  seiner  komplicirteren 
imd  yersteckteren  Form  (der  der  jährlichen  Profitrate)  eine  völlige  Deroute 
in  der  Bicardo'schen  Schule  seit  An&ng  der  20er  Jahre  hervorgerufen. 

Das  Wunderliche  des  Phänomens  verschwindet  sofort  wenn  wir  nicht 
nur  scheinbar,  sondern  wirklich  Kapital  A  und  Kapitsd  B  unter  exakt 
dieselben  Umstände  stelle.  Dieselben  Umstände  finden  nur  statt,  wenn 
das  variable  Kapital  B  in  demselben  Zeitraum  seinem  ganzen  Umfang 
nach  zur  Zahlung  von  Arbeitskraft  verausgabt  wird  wie  Kapital  A. 

Die  5000  £  Kapital  B  werden  dann  ausgelegt  in  5  Wochen,  per 
Woche  1000  i?  gibt  far  das  Jahr  eine  Auslage  von  50,000  £,  Der 
Mehrweräi  ist  dann  ebenfalls  unter  unserer  Voraussetzung  =  50,000  £. 
Das  umgeschlagne  Kapital  =»  50,000  £^  dividirt  durch  das  yorgeschossne 
Kapital  ^=s  5000  £  ergibt  die  Anzahl  der  Umschläge  =  10.  Die  Bäte 
des  Mehrwerths  =  ^^^  =  100%,  multiplicirt  mit 'der  Zahl  der  Um- 
schläge =  10,  ergibt  die  Jahresrate  des  Mehrwerths  =  ^^^  =   ^* 
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=  1000  7o.  Jetat  sind  also  die  Jahresrateii  des  Mehrwerths  fOr  A  und 
B  gleich,  nämlich  lOOOV«,  aber  die  Massen  des  Mehrwerths  sind:  för 
B  50,000  £,  für  A  5000  £\  die  Massen  des  prodncirten  Mehrwerths 
verhalten  sich  jetzt  wie  die  Yorgeschossoen  Eapitalwerthe  B  und  A,  näm- 
lich wie  5000:500  =  10 ;1.  Daf&r  hat  aber  auch  Kapital  B  zehnmal 
80  Tiel  Arbeitskrafli  in  derselben  Zeit  in  Bewegung  gesetzt  wie  Kapital  A. 

Es  ist  nur  das  im  Arbeitsprocess  wirklich  angewandte  Kapital, 
welches  den  Mehrwerth  erzeugt,  und  für  welches  alle  über  den  Mehr- 
werth  gegebnen  Gesetze  gelten,  also  aueh  das  Gesetz,  dass  bei  gegebner 
Bäte  die  Masse  des  Mehrwerths  durch  die  relative  Grösse  des  variablen 
Kapitals  bestimmt  ist 

Der  Arbeitsprocess  selbst  ist  gemessen  durch  die  Zeit  Länge  des 
Arboilstags  gegeben  (wie  hier,  wo  wir  alle  Umstände  zwischen  Ka- 
pital A  und  Kapital  B  gleichsetzen,  um  die  Differenz  in  der  Jahresrat» 
des  Mehrwerths  in  klares  Licht  zu  stellen),  besteht  die  Arbeitswoche  aua 
bestimmter  Zahl  Arbeitstage.  Oder  wir  können  irgend  eine  Arbeitsperiode, 
z.  B.  hier  fünfwOchentliche,  als  einen  einzigen  Arbeitstag,  von  300  Stan- 
den z.  B.,  betrachten,  wenn  der  Arbeitstag  =  10  Stunden  und  die  Woche 
=  6  Arbeitstagen.  Ferner  aber  müssen  wir  diese  Zahl  multipliciren  mit 
der  Anzahl  der  Arbeiter,  die  jeden  Tag  gleichzeitig  in  demselben  Arbeits^ 
processe  gemeinsam  angewandt  werden.  Wäre  diese  Zahl  z,  B.  10,  so 
der  Wochenbetrag  =  60  X  10  ^^^  600  Stunden  und  eine  fünfwOchent- 
liche Arbeitsperiode  =  600  x  5  =»  3000  Stunden.  Glächgroese  va- 
riable Kapitale  sind  also  angewandt  bei  gleichgrosser  Bäte  des  Mehrwerths 
und  bei  gleicher  Länge  des  Arbeitstags,  wenn  gleichgrosse  Hassen  Ar- 
beitskraft (eine  Arbeitskraft  vom  selben  Preis  multiplicirt  mit  derselben 
Anzahl)  in  demselben  Zeittermin  in  Bewegung  gesetzt  werden. 

Kehren  wir  nun  zu  unsem  ursprünglichen  Beispielen  zurück.  In 
beiden  Fällen  A  und  B  werden  gleichgrosse  variable  Kapitale,  100  ^ 
per  Woche,  während  jeder  Woche  des  Jahres  angewandt.  Die  ange- 
wandten, im  Arbeitsprocess  wirklich  fungirenden  variablen  Kapitale  sind 
daher  gleich,  aber  die  vorgeschossnen  variablen  Kapitale  sind  durchaus 
ungleich.  Sub  A  sind  für  je  5  Wochen  500  £  vorgeschossen,  von  denen 
in  jeder  Woche  100  £  angewandt  werden.  Sub  B  sind  für  die  erste 
fünfwöchentliche  Periode  5000  iß  vorzuschiessen,  von  denen  aber  nur 
100  £  per  Woche,  in  den  5  Wochen  daher  nur  500  £  =  Vxo  dea 
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Yorgcfichoasiien  Kapital  angewandt  werden.  In  der  zweiten  fOnfwöchent- 
lichen  IMode  sind  4500  £  Yorzoschiessen,  aber  nur  500  £  an- 
gewandt u.  s.  w.  Das  für  eine  bestimmte  Zeitperiode  vorgeschoasne  va- 
riable Kapital  verwandelt  sich  nnr  in  angewandtes,  also  wirklich  fangi- 
nmdes  nnd  wirkendes  variables  Kapitsd  in  dem  Mafs,  wie  es  wirklich  in 
die  vom  Arbeitsprocess  erfüllten  Abschnitte  jener  Zeitperiode  eintritt,  im 
Arbeitsprocess  wirklich  fongirt.  In  der  Zwischenzeit,  worin  ein  'Theil 
davon  vorgeschossen  ist,  um  erst  in  einem  spätem  Zeitabschnitt  angewandt 
zu  werden,  ist  dieser  Theil  so  gut  wie  nicht  vorhanden  für  den  Arbeits- 
process und  hat  daher  keinen  Einfluss  weder  auf  Werth-  noch  Mehrwerth- 
bildung.  Z.  B.  beim  Kapital  A  von  500  i?.  Es  ist  f&r  5  Wochen 
Yoigeschossen,  aber  jede  Woche  gehn  nnr  100  i?  davon  successiv  in 
den  Arbeitsprocess  ein.  In  dw  ersten  Woche  wird  Vs  davon  angewandt; 
%  sind  vorgeschossen  ohne  angewandt  zu  werden,  obgleich  sie  für  die 
Arbeitsprooesse  der  4  folgenden  Wochen  vorr&thig  nnd  daher  vorgeschossen 
sein  müssen* 

Die  umstände,  welche  das  Yerhältniss  zwischen  dem  vorgeschossnen 
und  angewandten  variablen  Kapital  differenziren,  wirken  auf  die  Produk- 
tion von  Mehrwerth  —  bei  gegebner  Rate  des  Mehrwerths  —  nur  insofern 
und  nur  dadurch  ein,  dass  sie  das  Quantum  variables  Kapitals  differen« 
ziren,  welches  in  einer  bestimmten  Zeitperiode,  z.  B.  in  1  Woche,  5 
Wochen  etc.,  wirklich  angewandt  werden  kann.  Das  vorgeschossne  va- 
riable Kapital  fnngirt  nnr  als  variables  Kapital,  soweit  wie  und  während 
der  Zeit  worin  es  wirklich  angewandt  wird;  nicht  während  der  Zeit,  worin 
es  vorräthig  vorgeschossen  bleibt  ohne  angewandt  zu  werden.  Alle  Um- 
stände aber,  welche  das  Yerhältniss  zwischen  vorgeschossnem  und  ange- 
wandtem variablem  Kapital  differenziren,  fassen  sich  zusammen  in  der 
Differenz  der  Umschlagsperioden  (bestimmt  durch  Differenz,  sei  es  der 
Arbeitsperiode,  sei  es  der  Girkulationsperiode ,  sei  es  beider).  Das  Gesetz 
der  Mehrwerthsproduktion  ist,  dass  bei  gleicher  Bäte  des  Mehrwerths  gleiche 
Massen  von  fungirendem  variablem  Kapital  gleiche  Massen  Mehrwerth  er- 
zengen. Werden  also  von  den  Kapitalen  A  undB  in  gleichen  Zeitabschnitten 
bei  gleicher  Mehrwerthsrate  gleiche  Massen  variables  Kapital  angewandt, 
so  müssen  sie  in  denselben  Zeiträumen  gleiche  Massen  M^rwerth  erzeugen, 
wie  verschieden  immer  das  Yerhältniss  dieses  in  bestimmtem  Zeitraum  an- 
gewandten variablen  Kapitals  zu  dem   während  desselben  Zeitraums  vor- 
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geschoasnea  yariablen  Kapital  sei,  wie  Terschieden  daher  auch  das  Ter- 
hältniss  der  erzeagten  Mehrwerilmiassen,  nicht  zu  dem  angewandten,  soii» 
dem  zu  dem  überhaupt  voigeschossnen  variablen  Kapital  sei.  Die  Ver- 
schiedenheit dieses  Verhältnisses,  statt  den  über  die  FkxKinktion  des  Mehr- 
werths  entwickelten  Gesetzen  zu  widersprechen,  bestätigt  sie  yielmehr  imd 
ist  eine  unerlässliche  Konsequenz  derselben. 

Betrachten  wir  den  ersten  fünfwöchentlichen  Produktionsabschnitt  von 
Kapital  B.  Ende  der  5.  Woche  sind  500  Sß  angewandt  und  aufgezehrt. 
Das  Werthprodukt  ist  =  1000  J?,  also  ^  =  100 V..  Ganz  wie 
hei  Kapital  A.  Dass  bei  Kapital  A  der  Mehrwerth  nebst  dem  TOige- 
schossnen  Kapital  realisirt  ist,  bei  B  nicht,  geht  uns  hier  noch  nichts 
an,  wo  es  sich  nur  noch  um  die  Produktion  des  Mehrwerths  und  um 
sein  Verhältniss  zu  dem  während  seiner  Produktion  yorgeschossnen  Tariab- 
len  Kapital  handelt  Berechnen  wir  da^jbgen  das  Verh&ltniss  des  Mehr- 
werths in  B  nicht  zu  dem  während  seiner  Produktion  angewandten  und 
daher  aufgezehrten  Theil  des  yorgeschossnen'  Kapitals  von  5000  £^  son- 
dern zu  diesem  yorgeschossnen  Gesammtkapital  selbst,  so  erhalten  ?rir 
^  =  1  =  107«.  Also  für  Kapital  B  107o  und  für  Kapital  A 
100  7o,  d.  h.  zehnmal  mehr.  Würde  hier  gesagt:  Diese  Differenz  in 
der  Bäte  des  Mehrwerths  fOr  gleichgrosse  Kapitale,  die  ein  gleiches 
Quantum  Arbeit  in  Bewegung  gesetzt  haben,  und  zwar  Arbeit,  die  sidb 
zu  gleichen  Theilen  in  bezahlte  und  unbezahlte  Arbeit  scheidet,  wider- 
spricht den  Gesetzen  über  die  Produktion  des  Mehrwerths  —  so  wäre 
die  Antwort  ein&ch  und  durch  den  blossen  Anblick  der  &ktischen  Ver- 
hältnisse gegeben:  Sub  A  drückt  ihr  die  wirkliche  Kate  des  Mehrwerths 
aus,  d.  h.  das  Verhältniss  des  während  5  Wochen  yon  einem  variablen 
Kapital  von  500  £  producirten  Mehrwerths  zu  diesem  variablen  Kapital 
von  500  £,  Sub  B  dagegen  wird  in  einer  Art  gerechnet,  die  nichts 
zu  thun  hat  weder  mit  der  Produktion  des  Mehrwerths  noch  mit  der  ihr 
entsprechenden  Bestimmung  der  Bäte  des  Mehrwerths.  Die  500  £  Mehr- 
werth, die  mit  einem  variablen  Kapital  von  500  i^  producirt  worden 
sind,  werden  nämlich  nicht  berechnet  mit  Bezug  auf  die  500  i^  variables 
Kapital,  das  während  ihrer  Produktion  vorgeschossen  wird,  sondern  auf 
ein  Kapital  von  5000  £,  wovon  \q,  4500  £,  mit  der  Produktion 
dieses  Mehrwerths  von  500  £  gar  nichts  zu  thun  haben,  vielmehr  erst 
allniälig  im  Verlauf  der  folgenden  45  Wochen  fungiren  sollen,   also  gar 
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nicht  existiren  für  die  Produktion  der  ersten  5  Wochen,  um  die  es  sich  hier 
allem  handelt.  In  diesem  Fall  also  bildet  die  Differenz  in  der  Bäte  des 
Mehrwerths  von  A  nnd  B  gar  kein  Problem. 

Vergleichen  wir  nnn  die  Jahresraten  des  Mehrwerths  für  die  Eaintale 
B  und  A.  Für  Kapital  B  haben  wir  ^^  =  lOOV«;  für  Kapital  A 
~  =  1000  Vo.  Aber  das  Verhältniss  der  Mehrwerthsraten  ist  das- 
selbe wie  vorher.     Dort  hatten  wir: 

Bäte  des  JlehrwerthsTon  Kapitals    _    10%^     ^^  ^^  ^. 

BatB  des  Mdirwerths  von  Kapital  A  100  7»' 

Jahresrate  des  Mehrwerths  von  Kapital  B  IOOVq 

Jahresrate  des  Mehrwerths  jvon  Kapital  A  10007o' 

*^  TTmöT   "==     fkAAo/  >  **8o  dasselbe  Verh&ltniss  wie  oben. 
lUÜ  /o  lUOO  /o 

Jedoch  hat  sich  das  Problem  jetzt  nmgedreht  Die  Jahresrate  des 
Kapitals  B:  ^^  =  100  7«  bietet  durchaus  keine  Abweichung  —  auch 
nicht  mehr  den  Schein  einer  Abweichung  —  von  den  uns  bekannten  Ge- 
setzen über  die  Produktion  und  die  ihr  entsprechende  Bäte  des  Mehr- 
werths dar.  Es  sind  5000y  während  des  Jahres  vorgeschossen  und  pro- 
duktiv konsumirt  worden,  sie  haben  5000m  produciri  Die  Rate  des 
Mehrwerths  ist  also  der  obige  Bruch  ^^  =  100  7o.  Die  Jahresrate 
stimmt  mit  der  wirklichen  Bäte  des  Mehrwerths.  Es  ist  also  diesmal 
nicht,  wie  vorher,  Kapital  B  sondern  Kapital  A,  das  die  Anomalie  dar- 
bietet, die  zu  erklären  ist. 

Wir  hab«i  hier  die  Bäte  des  Mehrwerths  ^^  =  1000  7o.  Aber 
wenn  im  ersten  Fall  SOOm,  das  Produkt  von  5  Wochen,  berechnet  wurde 
anf  ein  vorgeschossnes  Kapital  von  5000  £,  wovon  7io  nicht  in  seiner 
Produktion  verwandt  waren,  so  jetzt  5000 m  berechnet  auf  500^ ,  d.  h. 
nnr  auf  Vio  des  variablen  Kapitals,  das  wirklich  in  der  Produktion  von 
5ö00in  verwandt  worden;  denn  die  öOOOm  sind  das  Produkt  eines  wäh- 
^d  50  Wochen  produktiv  konsumirten  variablen  Kapitals  von  5000 
nnd  nicht  während  einer  einzigen  fQnfwIkshentlichen  Periode  verbrauchten 
Kapitals  von  500  £,  Im  ersten  Fall  wurde  der  während  5  Wochen 
prodncirte  Mehrwerth  berechnet  auf  ein  Kapital,  das  fQr  50  Wochen  vor- 
geschossen ist,  also  zehnmal  grösser  als  das  während  der  5  Wochen  ver- 
hrauchte.     Jetzt  wird    der  während    50   Wochen   prodncirte   Mehrwerth 
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berechnet  anf  ein  Kapital,  das  fOr  5  Wochen  yorgeschoesMi,  also  z^n- 
mal  kleiner  ist  als  das  während  der  50  Wochen  verbranchte. 

Das  Kapital  A  von  500  £  wird  nie  l&nger  als  fOr  5  Wochen  Tor- 
geschossen. Am  Ende  derselben  ist  es  znrflckgeflossen  und  kann  den- 
selben Process  im  Lauf  des  Jahres  dorch  zehnmaligen  Umschlag  10  Mal 
erneuern.     Es  folgt  daraus  zweierlei. 

Erstens:  Das  sub  A  vorgeschossne  Kapital  ist  nur  f&n&nal  grOsBer 
als  der  beständig  im  Produktionsprocess  einer  Woche  angewandte  Kapital- 
theil.  Kapital  B  dagegen,  das  nur  einmal  in  50  Wochen  umschlägt» 
also  auch  f&r  50  Wochen  vorgeschossen  sein  mnss,  ist  50  Mal  grosser 
als  der  Theil  desselben,  der  beständig  in  einer  Woche  angewandt  werden 
kann.  Der  Umschlag  modificirt  daher  das  Yerhältuiss  zwischen  dem  ffir 
den  Produktionsprocess  während  des  Jahres  voigeschoesnen,  und  dem  ffir 
eine  bestimmte  Produktionsperiode,  z.  B.  Woche,  beständig  anwendbarai 
Kapital,  und  dies  gibt  uns  den  ersten  Fall,  wo  der  Mehrwerth  von  5 
Wochen  nicht  auf  das  während  dieser  5  Wochen  angewandte  Kapital  b&- 
recbnet  wird,  sondern  auf  das  während  50  Wochen  angewandte,  zehn- 
mal grössre. 

Zweitens:  Die  ümschlagsperiode  des  Kapitals  A  von  5  Wodien 
bildet  nur  Vio  des  Jahres,  das  Jahr  umfasst  daher  10  solcher  Umschlag»- 
Perioden,  in  welchen  Kapital  A  tou  500  ^  stets  von  neuem  angewandt 
wird.  Das  angewandte  Kapital  ist  hier  gleich  dem  fOr  5  Wochen  vor- 
geschossnen  Kapital,  multiplicirt  mit  der  Zahl  der  Umschlagsperioden  im 
Jahr.  Das  während  des  Jahres  angewandte  Kapital  ist  »»  500  X  10 
=  5000  £.  Das  während  des  Jahres  Torgesdiossne  Kapital  <=  ^ 
=  500  i?.  In  der  That,  obgleich  die  500  i?  stets  von  neuem  ange- 
wandt werden,  werden  nie  mehr  als  dieselben  500  Sß  alle  5  Wochen 
vorgeschossen.  Andrerseits,  bei  Kapital  B,  werden  während  5  Wochen 
zwar  nur  500  £  angewandt  und  für  diese  5  Wochen  vorgeschossen. 
Aber  da  die  ümschlagsperiode  hier  =  50  Wochen,  so  ist  das  während 
des  Jahres  angewandte  Kapital  gleich  dem,  nicht  fär  je  5  Wochen,  son- 
dern fflr  50  Wochen  vorgeschossnen  Kapital.  Die  jährlich  producirte 
Masse  des  Mehrwerths  richtet  sich  aber,  bei  gegebner  Eate  des  Mehr- 
werths,  nach  dem  während  des  Jahres  angewandten,  und  nicht  nach  dem 
während  des  Jahres  vorgeschossnen  Kapital.  Sie  ist  also  für  dies  einmal 
umschlagende  Kapital  von   5000  £  nicht   grOsser  als  für  das  zehnmal 
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umsdüagende  Kapital  von  500  Sß  ^  und  sie  ist  nur  deshalb  so  gross, 
weil  das  einmal  im  Jahr  umschlagende  Kapital  selbst  zehnmal  grösser 
ist  als  das  zehnmal  im  Jahr  umschlagende. 

Das  während  des  Jahres  umgeschlagne  variable  Kapital  —  also  der 
Theil  des  jährlichen  Produkts  oder  auch  der  jährlichen  Verausgabung,  der 
gleich  diesem  Theil  —  ist  das  im  Lauf  des  Jahrs  wirklich  angewandte, 
produktiv  verzehrte  variable  Kapital  Es  folgt  daher,  dass  wenn  das  jähr- 
lich umgeechlagne  variable  Kapital  A  und  das  jährlich  umgeschlagne  variable 
Kapital  B  gleich  gross  und  sie  unter  gleichen  Yerwerthungsbedingungen  ange- 
wandt sind,  die  Bäte  des  Mehrwerths  also  fOr  beide  dieselbe  ist,  auch  die  jähr- 
lich producirte  Masse  Mehrwerth  fOr  beide  dieselbe  sein  muss;  also  auch 
—  da  die  angewandten  Kapitalmassen  dieselben  r-  die  aufs  Jahr  be- 
rechnete  Bäte    des   Mehrwerths,    soweit    sie   ausgedrückt   wird   durch: 

Jährlich   producirte   Masse   Mehrwerth  ^^        „  ^_«  ,^ 

:r- Oder  allgemein   ausgedruckt: 

Jährlich  umgeschlagnes  variables  Kapital. 

Welches  immer  die  relative  Gröfse  der  umgeschlagnen  variablen  Kapitale, 

^e  Bäte   ihres    im   Jahreshiuf    producirten    Mehrwerths    ist    bestimmt 

duch  die  Bäte  des  Mehrwerths,  wozu  die  respektiven  Kapitale  in  durch- 

Bdmittlichen  Perioden  (z.  B.  im  wöchentlichen  oder  auch  Tagesdurchschnitt) 

feaibeitet  haben. 

Dies  ist  die  einzige  Konsequenz,  welche  aus  den  Gesetzen  über  die 
Produktion  des  Mehrwerths  und  über  die  Bestimmung  der  Bäte  des  Mehr- 
wertiis  folgt.  ' 

Sehn  wir  nun  weiter  zu,  was  das  VerhSltniss: 

Jährlich  umgeschlagnes  Kapital 

■ — — — — 7 ^    ..  . (wobei  wir,  wie  gesagt,  nur  das  variable 

Vorgeschossnes  Kapital 

Kapital  in  Betracht  ziehn)  ausdrückt.    Die  Division  ergibt  die  Anzahl  der 

ümschl^  des  in  einem  Jahr  vorgeschossnen  Kapitals. 

Für  Kapital  A  haben  wir: 
SOOO  £  jährlich  umgeschlagnes  Kapital     f«    »-     i-i  t> 

500  j?  vorgeschossnes  Kapital  ' 

5000  j^S&hrlich  umgeschlagnes  Kapital 

5000  £  vorgeschossnes  Kapital 

In  beiden  Verhältnissen  drückt  der  Zähler  aus  das  vorgeschoasne 
Kapital  multiplicirt  mit  der  Umschlagszahl;  für  A  500  X  10,  für  B 

Marx,  KapiUl  11.  19 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     290     — 

5000  X  1.  Oder  aber  midtiplicirt  mit  der  nmgekehrtm  auf  Jahr  b»- 
reehne^n  Umschlagszeit.  Die  Umschlagszeit  f&r  A  ist  Vi«  Jahr; 
die  umgekehrte  Umschlagszeit  Ist  ^  Jahr  also  500  X  y  =5000;  für 

B  5000  X  Y  "^  ^^^^'  ^^  Nenner  drückt  aus  das  nmgeschlagne 
Kapital  mnltiplicirt  mit  der  umgekehrten  Umschlagszahl;  für  A  5000 
X  ^,  flbr  B  6000  X  f- 

Die  respektiven  Massen  Arbeit  (Summe  der  bezahlten  nnd  imbe- 
zahlten Arbeit),  die  dnrch  die  beiden  jShrUch  nmgesdüagnen  Yanabks 
Kapitale  in  Bewegung  gesetzt  sind,  sind  hier  gleich,  weil  die  omge- 
schlagnen  Kapitale  selbst  gleich  sind  und  ihre  Bäte  der  YerwertiuiDg 
ebenfalls  gleich. 

Das  Yerhältniss  des  j&hrlich  umgeschlagnen  zum  Yorgeschossnen  ya- 
riablen  Kapital  zeigt  an   1)  das  Yerhiüt&iss,  worin  das  yorzuschieeBende 
Kapital  zu  dem  in  dner  bestimmten  Arbmtsperiode  angewandten  Tariablen 
Kapital  steht.    Ist  die  Umschlagszahl  ::»  10,  wie  sub  A,  und  das  Jahr 
zu  50  Wochen  angenommen,   so  ist  die  Umschlagszeit  «»  5  Wocfaen. 
Fflr  diese  5  Wochen  muss  variables  Kapital   Yorgeschossen  werden,  md 
das  fQr  5  Wochen  Yorgeschossne  Kapital  muss  fQnfinal  so  grofs  sein  wie 
das  während  einer  Woche  angewandte  Yariable  Kapital.   D.  h.  nur  Vs  des 
Yoi'geschossnen  Kapitals  (hier  500  £)  kann  im  Lauf  dner  Woche  ange- 
wandt werden.     Beim  Kapital  B  dagegen,  wo  die  Umschlagszahl  =  p 
ist  die  Umschlagszeit  =  1  Jahr  <=»  50  Wochen.     Das  Yerhältniss  des 
Yorgeschossnen  Kapitals  zum  wöchentlich  angewandten  ist  also  50:  1. 
Wäre  es  für  B  dasselbe  wie  für  A,  so  müsste  B  wöchentlich  1000  £ 
anlegen  statt  100.  —  2)  Es  folgt,  dass  Yon  B  ein  zehnmal  so  grotees 
Kapital  (5000  £)  angewandt  worden  ist  wie  you  A,  um  dieselbe  Masse 
Yariables  Kapital,  also  auch  bei  gegebner  Bäte  des  Mehrwerths  dieselbe 
Masse  Arbeit  (bezahlte  und  unbezahlte)  in  Bewegung  zu  setzen,  also  aodi 
dieselbe  Masse  Mehrwertb  während  des  Jahrs  zu  produciren.    Die  wirk- 
liche Bäte  des  Mehrwerths  drückt  nichts  aus  als  das  Yerhältniss  des  in 
einem  bestimmten  Zeitraum  angewandten  Yariablen  Kapitals  zu  dem  in 
demselben  Zeitraum  producirten  Mehrwerth;  oder  die  Masse  unbezahlter 
Arbeit,  die  das  während  dieses  Zeitraums  angewandte  Yariable  Kapital  in 
Bewegung  setzt    Sie  hat  absolut  nichts  zu  thun  mit  dem  Theil  des  ^* 
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riablen  Kapitals,  der  vorgeschossen  ist  während  der  Zeit,  wo  er  nicht  an- 
gewandt wird,  nnd  daher  ebensowenig  zn  thnn  mit  dem  fOr  verachiedne 
Kapitale  dnrch  die  ümschlagsperiode  modifiörten  und  differenziri^n  Yer- 
Mtniss  zwischen  ihrem  während  eines  bestimmten  Zeitraums  yorgeschoamen 
und  ihrem  während  desselben  Zeitraums  angewandten  Theil. 

Es  folgt  vielmehr  aus  dem  bereits  Entwickelten,  dass  die  Jahresrate 
des  Mehrwerths  nur  in  einem  einzigen  Fall  zusanunenftllt  mit  der  wirk- 
liehen Bäte  des  Mehrwerths,  die  den  Exploitationsgiad  der  Arbeit  aus- 
drückt; wenn  nämlich  das  vorgeechossne  Kapital  nur  einmal  im  Jahr  um- 
schlägt, daher  das  vorgeechossne  Kapital  gleich  ist  dem  während  des  Jahrs 
umgeschlagnen  Kapital,  daher  das  Yerhältniss  der  während  des  Jahrs  pro- 
dudrten  Mehrwerthmasse  zu  dem  behufs  dieser  Produktion  während  d4s 
Jahrs  angewandten  Kapital  zusammenfällt  und  identisch  ist  mit  dem  Yer- 
bältniss  der  während  des  Jahrs  producirten  Mehrwerthsmasse  zu  dem 
während  des  Jahrs  vorgeschossnen  Kapital. 

A)  Die  Jahresrate  des  Mehrwerths  ist  gleich 

Masse  des  während  des  Jahres  producirten  Mehrwerths.     ,^      ,.    «, 

-— = r r-r: — ^    ..  , Aber  die  Masse 

Yorgeschossnes  vanables  Kapital. 

des  während  des  Jahres  producirten  Mehrwerths  ist  gleich  der  wirklichen 
Rate  des  Mehrwerths,  multiplicirt  mit  dem  zu  seiner  Produktion  ange- 
wandten KapitaL  Das  zur  Produktion  der  jährlichen  Mehrwerthmasse 
angewandte  Kapital  ist  gleich  dem  vorgeschossnen  Kapital,  multiplicirt 
mit  der  Anzahl  seiner  Umschläge,  die  wir  n  nennen  wollen.  Die  Formel 
A)  verwandelt  sich  daher  in: 

B)  Die  Jahresrate  des  Mehrwerths  ist  gleich 

Wirkliche  Kate  des  Mehrwerths  X  dem  vorgeschossnen  variablen  Kapital  X  n 
Yorgeschossnes  variablee  Kapital. 

l  B.  far  Kapital  B  ^J^^L^^^^1J<1  oder   100  %     Nur 

wenn  n  =s  i,  d.  h.  wenn  das  vorgeechossne  variable  Kapital  nur  einmal 
im  Jahr  umschlägt,  also  gleich  dem  im  Jahr  angewandten  oder  umge- 
schlagnen Kapital  ist,  ist  die  Jahresrate  des  Mehrwerths  gleich  der  wirk- 
liehen  Rate  des  Mehrwerths. 

Nennen  wir  die  Jahresrate  des  Mehrwerths  M',  die  wirkliche  Bäte 
des  Mehrwerths  m',  das  vorgeechossne  variable  Kapital  v,  die  Umschlags- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     292     — 

zahl  n,  60  ist:  M'  =  =  m'n:    also  M'  =   m'n,    und  nur  = 

V 

m',  wenn  n  =  1,  also  M'  =  m'  X   1  =  ^'• 

Es  folgt  femer:  Die  jährliche  Säte  des  Mehrwerths  ist  immer  =»  m'  n, 
d.  h.  gleich  der  wirklichen  Rate  des  Mehrwerths,  producirt  in  einer  üm- 
schlagsperiode  durch  das  während  der  Periode  verzehrte  variable  Kapital,  miü- 
tiplidrt  mit  der  Zahl  der  Umschläge  dieses  variablen  Kapitals  während  des 
Jahrs,  oder  multiplicirt  (was  dasselbe  ist)  mit  seiner  auf  das  Jahr  als 
Einheit  berechneten  umgekehrten  Umschlagszeit  (Schlägt  das  variable 
Kapital  zehnmal  im  Jahr  um,  so  ist  seine  Umschlagt^eit  =  Vio  ^^y 
seine  umgekehrte  Umschlagszeit  also  =  ^  =  10) 

Es  folgt  weiter:  M'  «=  m',  wenn  n  =»  1.  M'  ist  grSfser  als  m', 
wenn  n  giorser  ist  als  1 ;  d.  h.  wenn  das  voigeschossne  Kapital  mehr  als 
einmal  im  Jahr  umschlägt,  oder  das  umgeschlagne  Kapital  gröFser  ist  als 
das  voigeschossne. 

Endlich  M'  ist  kleiner  als  m',  wenn  n  kleiner  ist  als  1;  d.  h.  wemi 
das  während  des  Jahrs  umgeschlagne  Kapital  nur  ein  Theil  des  vorge- 
schossnen  Kapitals  ist,  die  Umschlagsperiode  also  länger  als  ein  Jahr 
dauert. 

Verweilen  wir  einen  Augenblick  bei  dem  letzten  Fall. 

Wir  behalten  alle  Voraussetzungen  unsers  frühem  Beispiels  bei,  nur 
sei  die  Umschlagsperiode  auf  55  Wochen  verlängert  Der  Arbeitsprocess 
erfordert  wöchentlich  100  £  variables  Kapital,  also  5500  i?  far  die 
Umschlagsperiode,  und  producirt  wöchentlich  100  m;  ni'  ist  also  wie  bis- 
her 100  Vo-  I>ie  Umschlagszahl  n  ist  hier  =  ~  =  i?,  weil  die  Um- 
schlagszeit 1  +  Vjo  Jahr  (das  Jahr  zu  50  Wochen),  =  j^  Jahr. 
^       100  7oX  5500  Xn  .0        1000  lo 

M'  = - ~ —  1  00    V  ~  i???-  =«=  Qn  —  0,      also 

5500  —  luuXii—    11    ==  y^iT  /o^aiso 

kleiner  als  100  %.  In  der  That  wäre  die  Jahresrate  des  Mehrwerths 
100  ^/o,  80  müssten  5500  y  in  einem  Jahre  produciren  5500  m^  während 
es  dazu   ^  Jahre  braucht.     Die   5500  ^  produciren  während   des  Jahrs 

nur   5000  m,   also   die   Jahresrate   des  .  Mehrwerths   =   ^^^^  ^         lo 


=  90-  •/ 


5500  y  1^ 
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Die  Jahreerate  des  Mehrwerths,  oder  die  Yergleichung  z?rischen  dem 
während  des  Jahrs  prodncirien  Mehrwerth  und  dem  überhaupt  yorge- 
schossnen  yariablen  Kapital  (im  Unterschied  zu  dem  während  des  Jahrs 
nmgeschlagnen  variablen  Kapital),  ist  daher  keine  blos  subjektive, 
sondern  die  wirkliche  Bewegung  des  fi[apitals  bringt  selbst  diese  Gegen- 
dnanderstellung  henror.  Fflr  den  Besitzer  des  Kapitals  A  ist  Ende  des 
Jahrs  sein  vorgeschossnes  variables  Kapital  zurückgeflossen  =  500  £, 
mid  ausserdem  5000  £  Mehrwerth.  Nicht  die  Kapitalmasse,  die  er  wäh* 
rend  des  Jahrs  angewandt  hat,  sondern  die  periodisch  zu  ihm  zurückfliesst, 
drückt  die  GrOlse  seines  vorgeschossnen  Kapitals  aus.  Ob  das  Kapital 
Ende  des  Jahrs  zum  Theil  als  Produktionsvorrath,  zum  Theil  als  Waaren- 
oder  Geldkapital  existirt,  und  in  welchem  Yerhältniss  es  in  diese  ver- 
schiednen  Porti<men  getheüt  ist,  thut  nichts  zur  vorliegenden  Frage.  Für 
den  Besitzer  des  Kapitals  B  sind  zurückgeflossen  5000  £^  sein  vorge- 
schossnes Kapital,  dazu  5000  £  Mehrwerth.  Für  den  Besitzer  des  Ka- 
pitals C  (des  zuletzt  betrachteten  von  5500  £)  sind  5000  £  Mehrwerth 
während  des  Jahrs  producirt  (5000  £  ausgelegt  und  Mehrwerthsrate 
10^  %)»  aber  sein  vorgeschossnes  Kapital  ist  noch  nicht  zurückgeflossen, 
imd  ebensowenig  sein  producirter  Mehrwerth. 

M'  =  m'n  drückt  aus,  dass  die  während   einer  ümschlagsperiode 
ffir  das  angewandte  variable  Kapital  gültige  Bäte  des  Mehrwerths: 
Während  einer  Umschlagsperiode  erzeugte  Masse  von  Mehrwerth  . 

Während  einer  Umschlagsperiode  angewandtes  variables  Kapital  ' 
tipliciren   ist   mit   der  Anzahl   der  Umschlagsperioden   oder   der  Bepro- 
duktionsperioden  des  vorgeschossnen  variablen  Kapitals,   der  Anzahl  der 
Perioden,  worin  es  seinen  Kreislauf  erneuert 

Man  sah  bereits  Buch  I,  Kap.  IV  (Verwandlung  von  Geld  in  Ka- 
pital) und  dann  Buch  I,  Kap.  XXI  (Einfache,  Reproduktion),  dass 
der  Kapitalwerth  überhaupt  vorgeschossen  ist,  nicht  ausgegeben,  indem 
dieser  Werth,  nachdem  er  die  verschiednen  Phasen  seines  Kreislaufs  durch- 
gemacht, wieder  zu  seinem  Ausgangspunkt  zurückkehrt,  und  zwar  be- 
reichert durch  Mehrwerth.  Dies  charakterisirt  ihn  als  vorgeschossnen. 
Die  Zeit,  die  verstreicht  von  seinem  Ausgangspunkt  bis  zu  seinem  Bück- 
kehrpunkty  ist  die  Zeit,  wofür  er  vorgeschossen  ist.  Der  ganze  Kreislauf 
den  der  Kapitalwerth   durchläuft,   gemessen   durch   die   Zeit  von  seinem 
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Yoncliius  zu  mnßm  Bflckfluss,  bildet  aeineii  Umschlag,  und  die  Dauer 
dieses  Umschlaga  eine  TJmschlagsperiode.  Ist  diese  Periode  abgelanfon, 
der  Ereislaiif  beendigt,  so  kann  derselbe  Eapitalirertii  denselben  Ereis- 
lanf  von  nenon  beg^en,  also  auch  rm  neuem  sich  venrerthan,  Mehr- 
werth  erzeugen.  SchUgt  das  variable  Kapital,  wie  sub  A,  zehnmal  im 
Jahre  um,  so  wird  im  Lauf  des  Jahrs  mit  demselben  Kapitalrorschusfl 
zehnmal  die  einer  Umschlagsperiode  entsprechende  Masse  von  Mehrwerth 
erzeugt. 

Man  muss  sich  die  Natur  des  Vorschusses  vom  Standpunkt  der  ka- 
pitalistiscben  Gesellsohaft  klar  machen. 

Kapital  A,  das  zehnmal  umschlägt  während  des  Jahrs,  ist  zehnmal 
während  des  Jahrs  vorgeschossen.  Es  ist  fttr  jede  neue  ümschlagsperiode 
neu  vorgeschoBBen.  Aber  zugleich  schiesst  A  während  des  Jahrs  nie  mehr 
als  denselben  Eapitalwerth  von  500  j?  vor,  und  verfOgt  in  der  That  för 
den  von  uns  betrachteten  Produktionsprocess  nie  Über  mehr  als  500  £. 
Sobald  diese  500  £  einen  Kreislauf  vollendet,  lässt  A  sie  denselben  Ereis- 
lauf  von  neuem  beginnen;  wie  das  Kapital  seiner  Natur  nach  den  Kapital- 
Charakter  gerade  nur  dadurch  bewahrt,  dass  es  stets  in  wiederholten  Pro- 
duktionsprocessen  als  Kapital  fungirt  Es  wird  auch  nie  länger  vorge- 
schossen als  fOr  5  Wochen.  Dauert  der  Umschlag  länger,  so  reicht  es 
nicht  Verkürzt  er  sich,  so  wird  ein  Theil  überschüssig.  Es  sind  nicht 
zehn  Kapitale  von  500  £  vorgeschossen,  sondern  ein  Kapital  von  500  £ 
wird  in  successiven  Zeitabschnitten  zehnmal  vorgeschossen.  Die  Jahres- 
rate des  Mehrwerths  wird  daher  nicht  auf  ein  zehnmal  vorgeschossnes 
Kapital  von  500,  oder  auf  5000  £  berechnet,  sondern  auf  ein  einmal  vor- 
geschossnes von  500  £;  ganz  wie  wenn  1  Thaler  zehnmal  cirkulirt,  er 
immer  nur  einen  einzigen  in  Cärkulation  befindlichen  Thaler  vorstellt^ 
obgleich  er  die  Funktion  von  10  Thalem  verrichtet.  Aber  in  der  Hand, 
worin  er  sich  bei  jedem  Händewechsel  befindet,  bleibt  er  nach  wie  vor 
derselbe  identische  Werth  von  1  Thaler. 

Ebenso  zeigt  das  Eapital  A  bei  seinem  jedesmaligen  Rückfluss  und 
auch  bei  seinem  Bückfluss  am  Ende  des  Jahrs,  dass  sein  Besitzer  immer 
nur  mit  demselben  Eapitalwerth  von  500  i?  operirt.  Es  fliessen  dah^ 
in  seine  Hand  auch  jedesmal  nur  500  £  zurück.  Sein  vorgeschossnes 
Eapital  ist  daher  nie  mehr  als  500  £.  Das  vorgeschossne  Kapital  von 
i)00  £  bildet  daher  den  Nenner  des  Bruchs,  der  die  Jahresrate  des  Mehr- 
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m'vn 
werths  aufldrttokt     Wir  hatten  dafür  oben  die  Fonnel:  M'  =  = 

m'n.    Da  die  wirkliche  Mehrwerthnrate  m'  »>  y,  gleich  der  Masse  des 

Mehrwerths  dindirt  dnrch  das  sie  prodncirt  habende  variable  Kapital  ist, 

ktanen  wir  in  m'  n  den  Werth  von  m',  also  ~  setzen,  und  erhalten  dann 

nn 
die  andre  Formel:  M'  ™ . 

Aber  durch  seinen  zehnmaligen  Umschlag,  nnd  daher  dnrch  die  zehn- 
malige Emenerang  seines  Yorschnsses,  verrichtet  das  Kapital  von  500  £ 
die  Funktion  eines  zehnmal  gröbren  Kapitals,  eines  Kapitals  von  5000  £, 
ganz  wie  500  Thalerst&cke,  die  zehnmal  im  Jahre  umlaufen,  dieselbe 
Fuiktion  vollziehn  wie  5000,  die  nur  einmal  umlaufen. 

n.   Der  Umschlag   des  variablen  Eitfzelkapitals. 

9,Welches  immer  die  gesellschafUiche  Form  des  Produktionsprocesses, 
^  muss  kontinuirlich  sein  oder  periodisch  stets  von  neuem  dieselben 
Stadien  durchlaufen  ....  In  seinem  stetigen  Zusammenhang  und  dem 
beständigen  Fluss  seiner  Erneuerung  betrachtet,  ist  jeder  gesellschaflUche 
Ptoduktionsprocess  daher  zugleich  Beproduktionsprooess  ....  Als  perio- 
disches Inkrement  des  Kapitalwerths  oder  periodische  Frucht  des  Kapitals 
erh&lt  der  Mehrwerth  die  Form  einer  aus  dem  Kapital  entspringenden 
(Revenue.''     (Budi  I,  Kap.  XXI,  S.  588,  589.) 

Wir  haben  10  fönfwGchentliche  ümschlagsperioden  des  Kapitals  A; 
in 'der  ersten  Umschlagsperiode  werdMi  500  £  variables  Kapital  vorge- 
sAoesen;  d.  h.  jede  Woche  werden  100  £  in  Arbeitskraft  umgesetzt, 
sodass  am  Ende  der  ersten  Umschlagsperiode  500  £  in  Arbeitskraft  ver- 
ausgabt worden  sind.  Diese  500  £,  ursprünglich  Theil  des  vozge- 
schossnen  Gesammtkapitals,  haben  aufgehört  Kapital  zu  sein.  Sie  sind 
:in  Arbeitslohn  wegbezahlt.  Die  Arbeiter  zahlen  sie  ihrerseits  W4g  in  An- 
kauf ihrer  Lebensmittel,  vera^hren  also  Lebensmittel  zum  Werth  von 
500  £.  Eine  Waarenmasse  zu  diesem  Werthbetrag  ist  also  veniichtet 
(was  der  Arbiter  etwa  als  Geld  etc.  aufspart,  ist  eben&Us  nicht  Kapital) 
Diese  Waarenmasse  ist  unproduktiv  verzehrt  fOr  den  Arbeiter,  ausser  so- 
weit sie  seine  Arbeitskralt,  also  ein  unentbehrliches  Instrument  des  Kapi- 
talisten, wirkungsffihig  erhUt  —  Zweitens  aber  sind  diese  500  £  für 
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den  Kapitalisten  in  Arbeitskraft  f&r  denselbon  Werth  (reep.  Preis)  niige- 
setzt.  Die  Arbeitskraft  wird  von  ihm  im  Arbeitsprooess  prodnktir  kon- 
snmirt.  Am  Ende  der  5  Wocben  ist  ein  Wertbprodnkt  da  Ton  1000  £. 
Die  HaUte  davon,  500  £j  ist  der  reprodudrte  Werth  des  in  Zahlung 
von  Arbeitskraft  verausgabten  variablen  Kapitals.  Die  andre  Hälfte,  500  £^ 
ist  nea  prodncirter  Mehrwerth.  Aber  die  fOnfwOchentliche  Arbeitskraft» 
dnrch  Umsatz  in  welche  ein  Theil  des  Kapitals  sich  in  variables  Kapital 
verwandelte,  ist  ebenfalls  verausgabt,  verzehrt,  wenn  auch  produktiv.  Die 
gestern  th&tige  Arbeit  ist  nicht  dieselbe  Arbeit,  die  heute  th&tig  ist. 
Ihr  Werth,  plus  dem  von  ihr  geschaffnen  Mehrwerth  existirt  jetzt  als 
Werth  eines  von  der  Arbeitskraft  selbst  nntdrschiednen  Dings,  des  Pro- 
dukts. Dadurch  jedoch,  dass  das  Produkt  in  Geld  verwandelt  wird,  kann 
der  Werththeil  demselben,  der  gleich  dem  Werth  des  voigescfaossnen  va« 
riablen  Kapital  ist,  von  neuem  gegen  Arbeitskraft  umgesetzt  werden  und 
daher  von  neuem  als  variables  Kapital  fungiren.  Der  Umstand,  dass  mit 
dem  nicht  nur  reproducirten,  sondern  auch  in  Geldform  rückverwandelten 
Kapitalwerth  dieselben  Arbeiter,  d.  h.  dieselben  TrSger  der  Arbeitskraft, 
beschäftigt  werden,  ist  gleichgQltig.  Es  ist  möglich,  dass  der  Kapitalist 
in  der  zweiten  Umschlagsperiode  neue  Arbeiter  statt  der  alten  anwendet 
Es  wird  also  in  der  That  in  den  10  fünfwOch^tiichen  Umschlags- 
perioden successive  ein  Kapital  von  5000  Sß  und  nicht  von  500  £  in 
Arbeitslohn  verausgabt,  welcher  Arbeitslohn  wieder  von  den  Arbeitern  in 
Lebensmitteln  verausgabt  wird.  Das  so  vorgeechossne  Kapital  von  5000  i^ 
ist  verzehrt  Es  existirt  nicht  mehr.  Andrerseits  wird  Arbeitskraft  zum 
Werth,  nicht  von  500,  sondern  von  5000  £  successive  dem  Produktion»- 
process  einverleibt  und  reproducirt  nicht  nur  ihren  eignen  Werth  »»  5000  J', 
sondern  prodacirt  im  Ueberschuss  einen  Mehrwerth  von  5000  £,  Das 
variable  Kapital  von  500  Sßj  welches  in  der  zweiten  Umschlagsperiod» 
voigeschossen  wird,  ist  nicht  das  identische  Kapital  von  500  if ,  das  in 
der  ersten  Umschlagsperiode  vorgeschossen.  Dies  ist  verzehrt,  in  Arbeits- 
lohn verausgabt  Aber  es  ist  ersetzt  durch  ein  neues  variables  Kapital 
von  500  £,  welches  in  der  ersten  UmschlMfqwriode  in  Waarenform  pro- 
ducirt  und  in  Geldform  rückverwandelt  wurde.  Dies  neue  Geldkapital  von 
500  £  ist  also  die  Geldform  der  in  der  ersten  Umschlagsperiode  neu  pro- 
ducirten  Waarenmasse.  Der  Umstand,  dass  sich  wieder  in  der  Hand  des 
Kapitalisten  eine  identische  Geldsumme  von  500  £  befindet,  d.  h.  abge- 
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sehn  Tom  Mehrwerth  gerade  so  viel  Geldkapital  als  er  ursprQnglicli  vor- 
schosB,  verdeckt  den  Umstand,  dass  er  mit  einem  neu  producirten  Kapital 
operiri  (Was  die  andern  Werthbestandüieile  des  Waarenkapitals  angeht, 
welche  die  konstanten  Kapitaltheile  ersetzen,  so  ist  ihr  Werth  nicht  neu 
piodncirt,  sondern  nur  die  Form  verändert,  worin  dieser  Werth  exifittrt.) 
—  Nehmen  wir  die  dritte  Umschlagsperiode.  Hier  ist  es  augenscheinlich, 
dass  das  znm  dritten  Mal  yorgeschossne  Kapital  von  500  £  nicht  ein 
aHes,  sondern  ein  nen  producirtes  Kapital  ist,  denn  es  ist  die  Geldform 
der  in  der  zweiten  Umschlagsperiode  nnd  nicht  in  der  ersten  Umschlags- 
periode producirten  Waarenmasse,  d.  h.  des  Theils  dieser  Waaremnasse, 
dfifisen  Werth  gleich  dem  Werth  des  vorgeschossnen  variablen  Kapitals  ist. 
Die  In  der  ersten  Umschlagsperiode  prodndrte  Waarenmasse  ist  verkauft. 
Sir  Werththeil,  der  gleich  dem  variablen  Werththeil  des  vorgeschossnen 
Kapitals,  wurde  in  die  neue  Arbeitskraft  der  zweiten  Umschlagsperiode 
mDgesetzt  und  producirte  eine  neue  Waarenmasse,  die  wieder  verkauft 
wurde  und  wovon  ein  Werththeil  das  in  der  dritten  Umschlagsperiode 
Torgeschossne  Kapital  von  500  £  bildet. 

Und  so  während  der  zehn  Umschlagsperioden.  Während  derselben 
worden  alle  f&nf  Wochen  neu  producirte  Waarenmassen  (deren  Werth, 
soweit  er  variables  £[apital  ersetzt,  ebenfEÜls  neu  producirt  ist,  nicht  nur 
wieder  erscheint,  wie  bei  dem  konstanten  cirkulirenden  Kapitaltheil)  auf 
den  Markt  geworfen,  um  stets  neue  Arbeitskraft  dem  Prodnktionsprocess 
einzuverleiben. 

Was  also  durch  den  zehnmaligen  Umschlag  des  vorgeschossnen  va- 
riablen Kapitals  von  500  £  erreicht  wird,  ist  nicht,  dass  dies  Kapital  von 
'500  £  zehnmal  produktiv  konsumirt  werden  kann,  oder  dass  ein  fOr  5  Wochen 
reichendes  variables  Kapital  während  50  Wochen  angewandt  werden  kann. 
Es  werden  vielmehr  10  X  500  £  variables  Kapital  in  den  50  Wochen 
angewandt,  und  das  Kapital  von  500  £  reicht  immer  nur  ffir  5  Wochen 
anstund  muss  nach  Ende  der  5  Wochen  durch  ein  neu  producirtes  Ka- 
pital von  500  £  ersetzt  werden.  Dies  findet  statt  ebensogut  fQr  Kapi- 
tal A  wie  fOr  Kapital  B.     Aber  hier  beginnt  der  Unterschied. 

Am  Ende  des  ersten  Zeitabschnitts  von  5  Wochen  ist  von  B  wie 
ven.A  ein  variables  Kapital  von  500  £  vorgeschossen  und  verausgabt. 
Ton  B  wie  von  A  ist  sein  Werth  in  Arbeitskraft  umgesetzt  und  ersetzt 
worden  durch  den  Theil  des  von  dieser  Arbeitskraft  neu  erzeugten  Werths 
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des  Produkts,' dfir  gleieh  ist  dem  Wertii  des  TOEgesehossiien  Tariabiai  Ka- 
pitals Yon  500  £.  Fflr  B  wie  für  A  hat  die  Aibeitskraft  nicht  uor 
den  Werth  des  yeransgabten  variablen  Eq^itals  von  500  SB  durch  einen 
Neuwerth  zum  selben  Betrag  ersetst,  sondern  einen  Mehrwertii  —  and 
nach  der  Yoranssetzang  von  derselben  GrOsse  —  xngefBgt 

Aber  bei  B  befindet  sich  das  Werthprodnkt,  welches  das  TOige- 
schossne  variable  Kapital  ersetzt  nnd  seinem  Werth  einen  Mehrwerth  ni- 
fOgt,  nicht  in  der  Form,  worin  es  von  nenem  als  produktives  Kapital, 
resp.  variables  Kapital  fongiren  kann.  FQr  A  befindet  es  sich  in  dieBsr 
Form.  Und  bis  zu  Ende  des  Jahres  besitzt  B  das  in  den  ersten  5 
Wochen  und  dann  sacoessive  in  je  5  Wochen  veraoggabte  variable  Kapi- 
tal, obgleich  ersetzt  durch  neu  produdrten  Werth  plus  Mehrwerth,  nkht 
in  der  Form,  worin  es  von  nenem  als  produktives  Kapital,  leq^  vanabtoB 
Kapital  fungiren  kann.  Sein  Werth  ist  zwar  durch  einen  Neuwerth  er- 
setzt, also  erneuert,  aber  seine  Werthf  orm  (hier  die  absolute  Wertbfbm, 
seine  Qeldform)  ist  nicht  erneuert. 

Fftr  den  zweiten  Zeitraum  von  5  Wochen  (und  so  sucoessive  f&r  je 
5  Wochen  während  des  Jahrs)  mfissen  also  ebensowohl  ftmre  500  £ 
vorräthig  sein,  wie  für  den  ersten  Zeitraum.  Also  mtkssen,  von  Kiedit- 
verhSltnissen  abgesehn,  am  Anfang  des  Jahres  5000  £  voirftthig,  süs 
latentes  vorgeschossnes  G^dkapital  da  sein,  obgleich  sie  erst  während  des 
Jahres  nach  und  nach  wirklich  verausgabt,  in  Arbeitskraft  umgesetzt  werden. 

Bei  A  dagegen,  weil  der  Kreislauf,  der  Umschlag  des  vocgeachossnen 
Kapitals  vollendet,  befindet  sich  der  Wertheraatz  schon  nach  Ablauf  dßt 
ersten  5  Wochen  in  der  Form,  worin  er  neue  Arbeitskraft  für  5  Wochen 
in  Bewegung  setzen  kann:   in  seiner  ursprOnglichen  CkAdfornt 

Snb  A  wie  snb  B  wird  in  der  zweiten  Periode  von  5  Wochen  neue 
Arbeitskraft  verzehrt  und  ein  neues  Kapital  von  500  £  in  Zahlmig  dieser 
Arbeitskraft  verausgabt  Die  mit  den  ersten  500  £  bezahlten  Lebens- 
mittel der  Arbeiter  sind  weg,  in  allen  F&Uen  ist  der  Werlh  dafBr  ver- 
schwunden aus  der  Hand  des  Kapitalisten.  Mit  den  zweiten  500  £ 
wird  neue  Arbeitskraft  gekauft,  neue  Lebensmittel  dem  Markt  entzogen. 
Kurz,  es  wird  ein  neues  Kapital  von  500  £  verausgabt,  nicht  das  alte. 
Aber  sub  A  ist  dies  neue  Kapital  von  500  £  die  Geldform  des  neu 
produdrten  Werthersatzes  der  froher  verausgabten  500  £,  Sub  B  be- 
findet sich  dieser  Werthersatz  in  einer  Form,  worin  er  nicht  als  variables 


Digitized  by  (^OOQ IC 


—     299     — 

Ki^tal  fimgiien  kann.  Er  ist  da,  aber  nicht  in  der  Form  ?on  yariab- 
lern  Kapital.  Es  mnss  daher  znr  Fortsetzung  des  Prodnktionsprooesses 
für  die  nächsten  5  Wochen  ein  znschOssiges  Kapital  von  500  £  in  der 
hier  nnmng&nglichen  Geldform  Yorhanden  sein  und  yoigeschossen  werden. 
So  wird  Ton  A  wie  Ton  B  während  50  Wochen  gleichviel  yariables  Ka- 
pital yeranggabt,  gleichviel  Arbeitskraft  gezahlt  und  verbraucht  Aber 
von  B  muss  sie  gezählt  werden  mit  einem  rorgeschossnen  Kapital  gleich 
ihrem  Gesammtwerth  =»  5000  S8.  Von  A  wird  sie  successiv  gezahlt 
durch  die  stets  erneute  Geldform  des  während  je  5  Wochen  producirten 
Werthersfttzes  des  fOr  je  5  Wochen  vorgeschossnen  Kapitals  von  500  £. 
Eb  wird  also  hier  nie  ein  grössres  Geldkapital  voigeschossen  als  für  5 
Wochen,  d.  h.  nie  ein  gröfsres  Geldkapital,  als  das  für  die  ersten  5 
Wochen  Yoigeschoesne  von  500  Sß,  Diese  500  £  reichen  f&r  das  ganze 
Jahr.  Es  ist  daher  klar,  dass  bei  gleichem  Exploitationsgrad  der  Arbeit, 
gleicher  vmklicher  Bäte  des  Mehrwertiis,  die  Jahresraten  von  A  und  B 
sich  umgekehrt  verhalten  mflssen  wie  die  Grössen  der  variablen  Geld- 
kapitale,  die  Torgeschossen  werden  mussten,  um  während  des  Jahres  die- 
selbe Masse  Arbeitskraft  in  Bewegung  zu  setzen.    A  :  ^^  =»  1000  ^/oi 

™*  ^  '  ^7"  =  ^^^%^  Aber  500^  :  5000^  =  1  :  10  — 
100»/.  :  1000  V 

Der  Unterschied  entspringt  aus  der  Verschiedenheit  der  Umschlags- 
perioden, d.  h.  der -Perioden,  worin  der  Werthersatz  des  in  einem  be- 
sümmten  Zeitraum  angewandten  variablen  Kapitals  ron  neuem  als  Kapital 
fungiron  kann,  also  als  neues  Kapital.  Bei  B  wie  bei  A  findet  derselbe 
Werthersatz  für  das  während  derselben  Perioden  angewandte  variable  Ka- 
pital statt.  Es  findet  auch  derselbe  Zuwachs  von  Mehrwerth  während  der- 
selboi  Perioden  statt.  Aber  bei  B  ist  alle  5  Wochen  zwar  ein  Werth- 
ersatz von  500  £,  plus  500  £  Mehrwerth  da,  dieser  Werthersatz  bildet 
jedoch  noch  kein  neues  Kapital,  weil  er  sich  nicht  in  der  Geldform  be- 
findet Bei  A  ist  nicht  nur  der  alte  £[apitalwerth  durch  einen  neuen  er- 
setzt, sondern  er  ist  in  seiner  Geldform  wieder  beigestellt,  daher  als 
neues  funktions&higes  Kapital  ersetzt 

Die  frohere  oder  spätere  Verwandlung  des  Werthersatzes  in  Geld, 
und  daher  in  die  Form  worin  das  variable  Kapital  voigeschossen  wird, 
ist  offenbar  ein  fOr  die  Produktion  des  Mehrwerths  selbst  ganz  gleich- 
gflUagtr  Umstand.    Diese  hängt  von  der  Grösse  des  angewandten  variablen 
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Kapitals  und  dem  Eiploitationsgrad  der  Arbeit  ab.  Jener  Umstand  aber 
modifidrt  die  Grösse  des  Geldkapitals,  das  voigesehoesen  werden  muss 
nm  während  des  Jahres  ein  bestimmtes  Qnantnm  Arbeitskraft  in  Bewegfong 
zu  setzen,  und  bestimmt  daher  die  Jahresrate  des  Mehrwerths. 

in.   Der  Umschlag  des  variablen  Kapitals,   gesell- 
schaftlich betrachtet. 

Betrachten  wir  die  Sache  einen  Augenblick  vom  geseUschaftiichea 
Standpunkt.  Ein  Arbiter  koste  1  i^  per  Woche,  der  Arbeitstag  sei  = 
10  Stunden.  Sub  A  wie  sub  B  sind  während  des  Jahrs  100  Arbeitsr 
beschäftigt  (100  £  per  Woche  f&r  100  Arbeiter,  macht  fOr  5  Wodun 
500  £  und  für  50  Wochen  5000  £)  und  diese  arbeiten  per  Woche  Ton 
6  Tagen  jeder  60  Arbeitsstunden.  Also  100  Arbeiter  per  Woche  thun 
6000  Arbeitsstunden,  und  in  50  Wochen  300,000  Arbeitsstunden. 
Diese  Arbeitskraft  ist  von  A  wie  von  B  mit  Beschlag  belegt,  und  kann 
also  von  der  Gesellschaft  f&r  nichts  andres  verausgabt  werden.  Insoweit 
ist  die  Sache  also  gesellschaftlich  dieselbe  bei  A  wie  bei  B«  Femer: 
Bei  A  wie  bei  B  erhalten  die  je  100  Arbeiter  einen  Lohn  per  Jahr  von 
5000  £  (die  200  zusammen  also  10,000  £)  und  entziehn  fOr  diese 
Summe  der  Gesellschaft  Lebensmittel.  Soweit  ist  die  Sache  geseUschaft- 
lich  wieder  dieselbe  sub  A  wie  sub  B.  Da  die  Arbeiter  in  beiden  Fällen 
wöchentlich  bezahlt  werden,  entziehn  sie  auch  der  Gesellschaft  wöchent- 
lich Lebensmittel,  wofür  sie  ebenfalls  in  beiden  Fällen  das  Geldäquivalent 
wöchentlich    in  Cirkulation   werfen.     Aber  hier  beginnt  der  Unterschied. 

Erstens.  Das  Geld,  welches  der  Arbeiter  sub  A  in  Cirkulation 
wirft,  ist  nicht  nur,  wie  für  den  Arbeiter  sub  B,  die  Geldform  für  den 
Werth  seiner  Arbeitskraft  (in  der  That  Zahlungsmittel  für  bereits  ge- 
leistete Arbeit);  es  ist,  schon  von  der  zweiten  Umschlagsperiode  nach 
Eröffiiung  des  Geschäfts  an  gerechnet,  die  Geldform  seines  eignen 
Werthprodukts  (=  Preis  der  Arbeitskraft  plus  Mehrwerth)  der  ersten 
Umschlagsperiode,  womit  seine  Arbeit  während  der  zweiten  Umschlags- 
periode bezahlt  wird.  Sub  B  ist  dies  nicht  der  Fall.  Mit  Bezug  auf 
den  Arbeiter  ist  hier  das  Geld  zwar  ein  Zahlungsmittel  für  bereits  von 
ihm  geleistete  Arbeit,  aber  diese  geleistete  Arbeit  wird  nicht  bezahlt  mit 
ihrem  eignen  vergoldeten  Werthprodukt  (der  Geldform  des  von  ihr  selbst 
producirten   Werths.)     Dies   kann   erst   eintreten  vom   zweiten  Jahr  an. 
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wo  der  Arbeiter  sab  B  bezahlt  wird  mit  seinem  yergoldeten  Werthprodukt 
des  Yfirgangnen  Jahres. 

Je  kürzer  die  Umschlagsperiode  des  Kapitals  —  in  je  kurzem  Zeit- 
räunen  daher  seine  Beproduktionstermiae  sich  innerhalb  des  Jahres  er- 
neuern —  mn  so  rascher  verwandelt  sich  der  ursprünglich  in  Geldform 
¥om  Kapitalisten  Torgeschossne  variable  Theil  seines  Kapitals  in  die 
Geldform  des  yom  Arbeiter  znm  Ersatz  dieses  variablen  Kapitals  ge- 
schaffiien  Werthprodukts  (das  ausserdem  Mehrwerth  einschliesst) ;  desto 
kfirzer  ist  also  die  Zeit,  wofür  der  Kapitalist  Geld  aus  seinem  eignen 
Fonds  vorschiessen  muss,  desto  kleiner  ist,  im  Yerhältniss  zu  gegebnem 
Umfang  der  Produktionsleiter,  das  Kapital,  das  er  überhaupt  vorschiesst; 
BBd  desto  grösser  ist  im  YerhSltniss  die  Masse  Mehrwerth,  die  er  bei  ge- 
gebner Bäte  des  Mehrwerths  während  des  Jahres  herausschlägt,  weil  er 
um  80  öfter  den  Arbeiter  mit  der  Geldform  seines  eignen  Werthprodukts 
stets  Yon  neuem  kaufen  und  seine  Arbeit  in  Bewegung  setzen  kann. 

Bei  gegebner  Stufenleiter  der  Produktion  verringert  sich  im  Ver- 
haltniss  zur  Kürze  der  Umschlagsperiode  die  absolute  Grösse  des  vor- 
geechoBsnen  variablen  Geldkapitals  (wie  des  cirkulb-enden  Kapitals  über- 
haupt) und  wächst  die  Jahresrate  des  Mehrwerths.  Bei  gegebner  Grösse 
dee  TOigeschossnen  Kapitals  wächst  die  Stufenleiter  der  Produktion,  daher 
bei  gegebner  Bäte  des  Mehrwerths  die  absolute  Masse  des  in  einer  Um- 
schlagsperiode erzeugten  Mehrwerths,  gleichzeitig  mit  der  durch  die  Yer- 
küTZung  der  Beproduktionsperioden  bewirkten  Steigerung  in  der  Jahres- 
rate des  Mehrwerths.  Es  hat  sich  überhaupt  aus  der  bisherigen  Unter- 
snehnng  ergeben,  dass  je  nach  den  verschiednen  Grössen  der  Umschlags- 
pmode  Geldkapital  von  sehr  yerschiednem  Um&ng  vorzuschiessen  ist, 
um  dieselbe  Masse  produktiyes  cirknlirendee  Kapital  und  dieselbe  Arbeits- 
masse  bei  demselben  Exploitationsgrad  der  Arbeit  in  Bewegung,  zu  setzen. 

Zweitens  —  und  dies  hängt  mit  dem  ersten  Unterschied  zusammen  — 
zahlt  der  Arbeiter  sub  B  wie  sub  A  die  Lebensmittel,  die  er  kauft,  mit 
dem  variablen  Kapital,  das  sich  in  seiner  Hand  in  Cirkulationsmittel 
verwandelt  hat  Er  entzieht  z.  B.  nicht  nur  Weizen  vom  Markt,  sondern 
ersetzt  ihn  auch  durch  ein  Aequivalent  in  Geld.  Da  aber  das  Geld, 
womit  der  Arbeiter  sub  B  seine  Lebensmittel  zahlt  und  dem  Markt  ent- 
zieht, nicht  die  Geldform  eines  Von  ihm  während  des  Jahrs  auf  den 
Markt  gewojfaen  Werthprodukts  ist,  wie  beim  Arbeiter  sub  A,  so  liefert 
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er  dem  Verkäufer  seiner  Lebensmittel  zwar  G«ld,  aber  keine  Waaie  — 
sei  es  Produktionsmittel,  sei  es  Lebensmittel  —  die  dieser  mit  dem  ge- 
lösten Geld  kaufen  könne,  was  dagegen  sub  A  der  Fall  ist.  Es  werden 
daher  dem  Markt  Arbeitskraft,  Lebensmittel  f&r  diese  Arbeitskraft,  fixes  Kapital 
in  der  Form  der  sab  B  angewandten  Arbeitsmittel,  und  Produktionsstofle 
entzogen,  und  zu  ihrem  Ersatz  wird  ein  Aequivalent  in  Geld  in  den  Marict 
geworfen;  aber  es  wird  w&hrend  des  Jahres  kein  Produkt  in  den  Markt 
geworfen,  um  die  ihm  entzognen  stofflichen  Elemente  des  produktifon 
Kapitals  zu  ersetzen.  Denken  wir  die  Gesellschaft  nicht  kapitalJHtiiriiy 
sondern  kommunistisch,  so  ffillt  zunächst  das  Geldkapital  ganz  fort,  also 
auch  die  Verkleidungen  der  Transaktionen,  die  durch  es  hineinkommeB. 
Die  Sache  reducirt  sich  einlach  darauf,  dass  die  Gesellschaft  im  Tonas 
berechnen  muss,  wie  Tiel  Arbeit,  Produktionsmittel  und  Lebensmittel  sie 
ohne  irgend  welchen  Abbruch  auf  Geschäftszweige  verwenden  kann,  die, 
wie  Bau  ?on  Eisenbahnen  z.  B.,  für  längre  Zeit,  ein  Jahr  oder  mehr^ 
weder  Produktionsmittel  noch  Lebensmittel,  noch  irgend  einen  Nutseffokt 
liefern,  aber  wohl  Arbeit,  Produktionsmittel  und  Lebensmittel  der  jähr- 
lichen Gesammtproduktion  entziehn.  In  der  kapitalistischen  Geeellfiduift 
dagegen,  wo  der  gesellschaftliche  Verstand  sich  immer  erst  post  feetom 
geltend  macht,  können  und  müssen  so  beständig  grosse  Störunge  ein- 
treten. Einerseits  Druck  auf  den  Geldmarkt,  während  umgekehrt  die 
Leichtigkeit  des  Geldmarkts  ihrerseits  solche  Unternehmungen  in  Mass» 
hervorruft,  also  gerade  die  Umstände,  welche  später  den  Druck  auf  den 
Geldmarkt  hervorrufen.  Der  Geldmarkt  wird  gedrückt,  da  Vorschuss  von 
Geldkapital  auf  grosser  Stufenleiter  hier  beständig  während  langen  Zett- 
raums nöthig  ist.  Ganz  abgesehn  davon,  dass  Industrielle  und  Kanflonte 
das  für  den  Betrieb  ihres  Geschäfts  nöthige  Geldkapital  in  Eisenbahn- 
spekulationen  etc.  werfen  und  durch  Anleihen  auf  dem  Geldmarkt  er- 
setzen. —  Andrerseits:  Druck  auf  das  disponible  produktive  Kapital  der 
Gesellschaft.  Da  beständig  Elemente  des  produktiven  Kapitals  dem  Markt 
entzogen  werden  und  für  dieselben  nur  ein  Geldäquivalent  in  den  Maikt 
geworfen  wird,  so  steigt  die  zahlungsßUiige  Nachfrage,  ohne  aus  sidi 
selbst  irgend  ein  Element  der  Zufuhr  zu  liefern.  Daher  Steigen  der  Preise, 
sowohl  der  Lebensmittel  wie  der  Produktionsstoffe.  Es  kommt  binsii; 
dass  während  dieser  Zeit  regelmäfsig  'geschwindelt  wird,  grosse  Ueber- 
tragung  von  Kapital  stattfindet.    Eine  Bande  von  Spekulanten,  Kontrak- 
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toien,  iDgeniearen,  Advokaten  eto.  bereichert  sich.  Sie  yenirsachen  starke 
konsomtife  Nachfrage  auf  dem  Markt,  daneben  steigen  die  Arbeitslöhne. 
Mit  Bezug  anf  NahmngsmitteL  wird  dadurch  allerdings  auch  der  Land- 
wirthsehaft  ein  Sporn  gegeben.  Da  jedoch  diese  Nahmngsmittel  nicht 
plötzlich,  innerhalb  des  Jahres  zu  vermehren  sind,  wächst  ihre  Einfuhr, 
wie  Überhaupt  die  Einfuhr  der  exotischen  Nahrungsmittel  (Kaffee,  Zucker, 
Wein  etc.)  und  der  Luxusgegenstände.  Daher  üebereinfuhr  und  Speku- 
lation in  diesem  Theil  des  Importgeschäfts.  Andrerseits  in  den  Industrie- 
zweigen, worin  die  Produktion  rasch  vermehrt  werden  kann  (eigentliche 
Manufaktur,  Bergbau  etc.),  bewirkt  das  Steigen  der  Preise  pl()tzliche  Aus- 
dehnung, der  bald  der  Zusammenbruch  folgt  Dieselbe  Wirkung  findet 
statt  auf  dem  Arbeitsmarkt,  um  grosse  Massen  der  latenten  relativen 
IJebervi^lkerung,  und  selbst  der  beschäftigten  Arbeiter ,  für  die  neuen  Ge- 
schäftszweige heranzttziehn.  IJeberhaupt  entziehn  solche  Unternehmungen 
aof  grosser  Stufenleiter,  wie  Eisenbahnen,  dem  Arbeitsmarkt  ein  bestimmtes 
Quantum  Kräfte,  das  nur  aus  gewissen  Zweigen,  wie  Landwirthschaft  etc., 
herkommen  kann,  wo  ausschliesslich  starke  Burschen  gebraucht  werden. 
Dies  findet  noch  statt,  selbst  nachdem  die  neuen  Unternehmungen  schon 
stdiender  Betriebszweig  geworden  sind  und  daher  die  für  sie  nöthige 
wandemde  Arbeiterklasse  bereits  gebildet  ist.  Sobald  z.  B.  der  Eisen- 
hahnbau momentan  auf  einer  grGssren  als  der  Durchschnitts -Stufenleiter 
hetrieben  wird.  Ein  Theil  der  Arbeiter- Beservearmee  wird  absorbirt,^ 
deren  Druck  den  Lohn  niedriger  hielt  Die  Löhne  steigen  allgemein, 
selbst  in  den  bisher  gut  beschäftigten  Theilen  des  Arbeitsmarkts.  Dies 
^ert  80  lange,  bis  der  unvermeidliche  Krach  die  Beservearmee  von  Ar- 
heitem  wieder  freisetzt,  und  die  Löhne  wieder  auf  ihr  Minimum  und  dar- 
^ter  herabgedrftckt  werden,  s*) 

Soweit  die  grOesre  oder  geringre  Länge  der  Umschlagsperiode  abhängt 
von  der  Arbeitsperiode  im  eigentlichen  Sinn,  d.  h.  der  Periode,  nöthig 
^   das  Produkt  für   den  Markt  fertig  zu  machen,  beruht  sie  auf  den 

'*)  Im  Manuskript  ist  hier  die  folgende  Notiz  für  künftige  Ausführmig 
eingeschaltet:  „Widerspruch  in  der  kapitalistischen  Prodnktionsweiso:  Die 
•^heiter  als  Käufer  von  Waare  sind  wichtig  für  den  Markt.  Aber  als  Ver- 
ttiif er  ihrer  Waare  —  der  Arbeitskraft  —  hat  die  kapitalistische  (Gesellschaft 
^e  Tendenz,  sie  auf  das  Minimum  des  Preises  zu  beschränken.  —  Fernerer 
Widerspruch:  Die  Epochen,  worin  die  kapitalistische  Produktion  alle  ihre  Po- 
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jedesmal  g^bnen  sachlichen  ProdaktioosbedingangeEi  der  verschiediun 
Kapitalanlagen,  die  innerhalb  der  Agriknltnr  mehr  den  CSiaraktBr  tod 
Natnrbedingongen  der  Produktion  besitzen,  in  der  Mannfalrtnr  und  dem 
grössten  Theil  der  extraktiven  Industrie  mit  der  gesellsdiaftlicheii  Ent- 
wicklung des  Prodnktionsprocesses  selbst  wechseln. 

Soweit  die  Länge  der  Arbätsperiode  anf  der  GköCse  der  Lieferangw 
beruht  (dem  quantitativen  Um&ng,  worin  das  Produkt  als  Waare  indar 
Begel  auf  den  Markt  geworfen  wird),  hat  dies  konventionellen  Charakter. 
Aber  die  Konvention  selbst  hat  zur  materiellen  Basis  die  Stufenleiter  der 
Produktion,  und  ist  daher  nur  im  Einzelnen  betrachtet  zufillig. 

Soweit  endlich  die  Länge  der  Ümschlagsperiode  von  der  Lange  dar 
Cirkulationsperiode  abhängt,  ist  diese  zum  Theil  zwar  bedingt  durdi  am 
beständigen  Wechsel  in  den  Marktkoi\junkturen,  die  grObre  oder  geringre 
Leichtigkeit  zu  verkaufen,  und  die  dieser  entspringende  Nothwendigkeit, 
das  Produkt  theilweise  auf  n&hem  oder  entferntem  Markt  zu  weifen.  Ab- 
geeehn  vom  üm&ng  der  Nachfrage  überhaupt,  spielt  die  Bewegung  der 
Preise  hier  eine  Hauptrolle,  indem  der  Verkauf  bei  eilenden  Preisen  ab- 
sichtlich beschränkt  wird,  während  die  Produktion  vorangeht;  umgekehrl 
bei  steigenden  Preisen,  wo  Produktion  und  Verkauf  Schritt  halten,  oder 
im  voraus  verkauft  werden  kann.  Jedoch  ist  als  eigentliche  okaterielle 
Basis  zu  betrachten  die  wirkliche  Entfernung  des  Produktionssitzes  vom 
Absatzmarkt. 

Es  wird  z.  £.  englisches  Baumwollgewebe  oder  Garn  nach  Indien 
verkauft.  Der  Exportkaufmann  zahle  den  englischen  BaumwoUfabrikaoten 
(der  Exportkaufmann  thut  dies  nur  willig  bei  gutem  Stand  des  Geldmarkts. 
Sobald  der  Fabrikant  selbst  durch  Kreditoperationen  sein  Geldkapital  «*- 
setzt,  steht's  schon  schief.)    Der  Exporteur  verkauft  seine  BaumwoUwaare 


tanzen  anstrengt,  erweisen  sich  regelmässig  als  Epochen  der  üeberprodok- 
tion;  weil  die  Prodnktionspotenzen  nie  soweit  angewandt  werden  können, 
dass  dadurch  mehr  Werth  nicht  nur  prodncirt,  sondern  realisirt  werden  kann; 
4er  Verkauf  der  Waaren,  die  Bealisation  des  Waarenkapitab,  also  auch  des 
Mehrwerths,  ist  aber  begrenzt,  nicht  durch  die  konsumtiven  Bedürfnisse  der 
Gesellsobaft  überhaupt,  sondern  durch  die  konsumtiven  Bed&rfjodsse  einer  Ge- 
sellschaft, wovon  die  grosse  Mehrzahl  stets  arm  ist  und  stets  arm  bleiben 
mnss.    Dies  gehört  jedoch  erst  in  den  nächsten  Abschnitt.*' 
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spto  anf  dem  mdiachen  Karkt,  Ton  wo  ihm  Min  foiigeschoesn«  Ke^^ital 
nmittirt  wird.  Bis  zn  diflsem  BflckiliiBs  verhält  sieh  die  Sache  ganz  wie 
in  dem  Fall,  wo  die  LBoge  der  ArbeilBperiode  Yorschues  ton  neuem  Geld- 
kapital  ni^thig  macht,  am  dmi  ProdnktionqMroceBa  anf  gegebner  Stnftn- 
leiier  in  Oang  zn  halten.  Das  Geldkapital,  wmnit  der  Fabrikant  seine 
Arbeiter  zahlt  nnd  ebenso  die  übrigen  Elemente  seines  cirknlirenden  Ka- 
pitals ernenmrt,  sind  nicht  die  Geldform  der  Ton  ihm  prodndrten  Game. 
Dies  kann  erst  der  Fall  sein,  sobald  der  Werth  dieses  Garns  in  Geld  oder 
Produkt  nach  Bnglaad  znrackgeflossen  ist.  Sie  sind  znschllssiges  Geld- 
kapital  wie  Torher.  Der  unterschied  ist  nnr,  dass  statt  des  Fabrikanten 
der  Sanfinann  es  yorschieest,  dem  es  Yielleicht  selbst  wieder  dnrch  Kredit- 
operationeD  Termittelt  ist.  Ebenso  ist  nicht,  bevor  dies  Geld  in  den  Markt 
geworfen  wird  oder  gleichzeitig  mit  ihm,  ein  znsehüssiges  Produkt  in  den 
«Qglischen  Maikt  geworfen  worden,  diis  mit  diesem  Geld  gekauft  werden, 
und  in  die  produktive  <^r  individuelle  Konsumtion  eingehn  kann.  Tritt 
teer  Zustand  ftki  Ungre  Zeit  und  auf  gröbrer  Stufenleiter  ein,  so  muss 
«r  dieselben  Folgen  bewiitai,  wie  vorher  die  verlängerte  Arbeiteperiode. 

Es  ist  nun  mißlich,  dass  in  Indien  selbst  wieder  das  Garn  auf 
Kredit  verkauft  wird.  Mit  diesem  Kredit  wird  in  Indien  Produkt  ge- 
bnft  und  als  Betour  nach  England  geschickt,  oder  Wechsel  fttr  den  Be- 
trag remittirt.  Verlängert  sich  dieser  Zustand,  so  tritt  ein  Druck  auf 
den  indischen  Geldmarkt  eüi,  dessen  Bflckschlag  auf  En^and  hier  eine 
Kriee  hervorrufen  mag.  Die  Krise  ihrerseits,  selbst  wenn  verbunden  mit 
Export  edler  Met^e  nach  Indien,  ruft  in  letztrem  Lande  eine  neue  Krise 
iMTvor,  w^n  de^  Bankrotts  englischer  Gesch&ftah&user  und  ihrer  indischen 
Zteigh&user,  ddien  von  den  indischen  Banken  Kredit  gegeben  war.  So 
^teteht  eine  gleichzeitige  Krise  sowohl  auf  dem  Markt,  gegen*  den,  wie 
laf  dem  Markt  für  den  die  Handelsbilanz  ist  Dies  Ph&nomen  kann 
noeh  komplicirter  sein.  England  hat  z.  6.  Silberbarren  nach  Indien  ge- 
schickt, aber  die  englischen  Gläubiger  von  Indien  treiben  jetzt  ihre  For- 
^ffimgen  dort  ein,  und  Indien  wird  kurz  nachher  seine  Silberbanen  nach 
Sogland  zurückzuschicken  haben. 

Es  ist  möglich,  dass  der  Exporthandel  nach  Indien  und  der  Lnport- 
badel  von  Indien  sich  ungefiUir  auggleichen,  obgleich  der  letztre  (auqge- 
wnunen  besondre  Umstände,  wie  Baumwolltheumng  etc.)  seinem  Umfang 
nach  durch  den  erstem  bestimmt  und  stimulirt  sein  wird.     Die  Handels- 
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bUai»  zuiflckflQ  England  und  Indien  kann  anageglidien  seheinen  oder  nur 
sehiradie  Sehwaabrngon  nadi  der  «inen  oder  andern  Seite  anfireiBen.  So- 
bald aber  die  Krise  in  England  amAirieh^  zeigt  sich,  dass  unverimufle 
Baomwolhimren  in  Indien  lagern  (sich  also  nicht  ans  Waarenkapital  in 
Geldkapital  vennaidelt  haben  -^  üeiberprodnktion  nach  dSeser  Seite),  nnd 
dass  andmseits  in  England  nicht  nnr  nnverldMifte  Yorrfi^  in&9dier  Rxh 
ddde  liegen,  sondern  daas  ein  grober  Thefl  der  yerkanften  nnd  Ter- 
zehrten Torrättie  noch  gar  nicht  bezahlt  ist.  Was  daher  alis  Krise  auf 
dem  Gddmarkt  «rscheint,  drückt  in  der  That  Anomalien  im  Prodnktions- 
und  Be{nrodnktionsproceaB  selbst  ans. 

Drittens:  In  Besag  auf  das  angewandte  cirknlirende  Kapital  netbet 
(mriabiee  wie  konstantes)  macht  die  L&nge  der  ümschiagsperiode,  soweit 
sie  aas  der  Länge  der  Arbeitsperiede  herrorgeht,  diesen  unterschied:  Bei 
mehieran  IJmschlflgen  wfthrend  des  Jahrs  kann  ein  Btaiait  des  variablen 
oder  konstanten  cirkoUrenden  Kapitals  dnrch  sein,  eignes  Produkt  geüefisrt 
werden,  wie  bei  Kohlenprodnktkm,  Kleiderkonftktion  etc.  Im  andern  IUI 
nichts  wenigstens  nicht  während  des  Jahrs. 


Siebzehntes  Kapitel. 
Ble  Cirkilation  des  Mehrwerths« 

Wir  haben  bisher  gesehn,  dass  die  Verschiedenheit  in  der  ümschlags- 
periode  eine  Verschiedenheit  in  der  Jahresrate  des  Mehrwerths  eneqgt^ 
selbst  bei  glächbleibender  Masse  des  jährlich  erzengten  Mehrwerths. 

Aber  es  findet  femer  nothwendig  Verschiedenheit  statt  in  der  Kapi- 
talisation  des  Mehrwerths,  der  Akkumulation,  und  insofern  auch  in  der, 
bei  gleiehbldbender  Bäte  des  Mehrwerths,  während  des  Jahrs  erzeogten 
Mehrwerthsmasse. 

Wir  bemerken  nun  zunächst,  dass  der  Kapitalist  A  (im  Beispiel  des 
vorigen  Kapitels)  eine  laufende  periodische  Bevenue  hat,  also,  mit  Aus- 
nahme der  ersten  XJmschlagsperiode  bei  Beginn  des  GeschäffaB,  seinen  eignen 
Verzehr   innerhalb   des  Jahrs   aus  smner  Produktion   von  Mehrwerth  be- 
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streiM,  und  Bieht  aas  eignem  Fonds  TorzuBchiessen  hat.  Dies  letztre 
findet  dagegen  bei  B  stott  Er  produdrt  zwar  w&hiend  derselben  Zeit- 
alieehmtto  eboasoviel  Mehrwerlh  wie  A,  aber  der  Mehrwerth  ist  nieht  re- 
aUsirt  und  kamt  daher  weder  indiTidnell  Yerzehrt*werdai,  noch  produktiv. 
Soweit  der  indindneUe  Yerzelff  in  Betracht  k(«Dmt;  wird  der  Mehrwerth 
antidpurt.    Fonds  dafftr  mnss  Torgeschossen  werden. 

Ein  Theil  des  prodnktiTen  Kapitals,  der  schwer  zu  rangiren  ist,  näm- 
lich das  zur  Beparator  ond  Instaadhaltimg  des  fixen  Kapitals  nMiige 
Zaschnsskapital,  stellt  sich  jetzt  auch  nnter  neuem  Licht  dar. 

Bei  A  wird  dieser  Eapitalthttl  —  ganz  oder  grofsenHieüs  —  nicht 
▼orgeschossen  bei  Beginn  der  Produktion.  Er  braucht  weder  disponibe], 
Boeh  selbst  yorhaaden  zu  sein.  Er  entspringt  aus  dem  Geschäft  selbst 
durch  unmittelbare  Yerwandlnng  ?on  Mehrwerth  in  Kapital,  d.  h.  seine 
direkte  AnwjBndung  als  KapitaL  Ein  Thdl  des  periodisch  innerhalb 
des  Jahrs  nicht  nur  eiaeugten,  sondeni  audi  realisirten  Mehrwerths 
kann  die  für  Beparatur  etc.  ndlhigen  Ausgaben  bestreiten.  Ein  Theil 
des  zur  Fflhnmg  des  Geschäfts  auf  seiner  uisprflbiglichfin  Stofenleiter 
sMügen  Kapitals  wird  so  während  des  Geschäfts  Tom  Geschäft  selbst 
eneogt  durdi  Kapitalisirung  eines  Theils  des  Mehrwerths.  Dies  ist 
i&r  deu  Kapitalisten  B  unmöglich.  Der  fragliche  Kapitalthäl  muss  bei 
ilun  einen  Theil  des  unprflnglich  Yorgeschossnen  Kapitals  bilden.  In  beiden 
FUleu  wird  dieser  Kapitaltheil  in  den  Büchern  des  Kapitalisten  als  Tor- 
geechossnes  Kapital  figuriren,  was  er  auch  ist,  da  er  nach  unsrer  An- 
nahme einen  Theil  des  zur  Fflhnmg  des  Geschäfts  auf  gegebner  Stufen- 
leiter nothwendigen  produktiven  Kapitals  bildet  Aber  es  macht  emen 
gewaltigen  Unterschied,  aus  welchem  Fonds  er  Torgeschossen  wird.  Bei 
B  ist  er  wirklich  Theil  des  ursprünglich  ▼(Hrzuschiessenden  oder  disponibel 
m  haltenden  Kapitals.  Bei  A  dagegen  ist  er  als  Kapital  angewandter  Theil 
dea  Mehrwerths.  Dieser  letztre  Fall  zeigt  uns,  wie  nicht  nur  das  akku- 
mnlirte  Kapital,  sonder  auch  ein  Theil  des  ursprünglich  vorgeschossnen 
Kapitals,  bloss  kapitalisirter  Mehrwerth  sein  kann. 

Sobald  die  Entwicklung  des  Kredits  dazwischen  kommt,  verwickelt 
aich  das  Yerhältniss  von  ursprünglich  vorgeschossnem  Kapital  und  kapi- 
tatisirtem  Mehrwerth  noch  mehr.  Z.  B.  A  boigt  Theil  des  produktiven 
Kapitals,  womit  er  das  Geschäft  anfibigt  oder  während  des  Jahrs  fortfOhrt, 
beim  Bankier  C.    Er  hat  von  vornherein  kein  eignes  hinreichendes  Kapital 

20* 
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für  FOhnuig  des  deschäfts.  Bankier  C  leiht  ihm  eine  Somme,  die  bloss 
ans  bei  ihm  deponirtem  Mehrwerih  der  Indnstrieilen  D,  E,  F  etc.  besteht 
Vom  Standpunkt  des  A  handelt  es  sich  noch  nicht  um  akkumolirteB  Kar 
pital.  In  der  That  aber  ist  för  D,  E,  F  etc.  der  A  nichts  als  ttn  Agent, 
der  den  ?on  ihnen  angeeigneten  MehrwertP  kapitalisirt. 

Wir  haboi  Buch  I,  Kap.  XXn  geeehn,  dass  die  Akkumulation,  die 
Verwandlung  von  Mehrwerth  in  Kapital^  ihrem  realen  Gehalt  nach  Bepro- 
duktionsprocess  auf  erweiterter  Stufenleiter  ist,  ob  diese  Erweitrung  ex- 
tensiv in  Gestalt  der  ZufOgung  neuer  Fabriken  zu  den  alten,  oder  in  der 
intensiTen  Ausdehnung  der  bisherigen  Stufenleiter  des  Betriebs  sich 
ausdrücke. 

Die  Erweitrung  der  Produktionsleiter  kann  in  kleinem  Dosen  tot 
sich  gehn,  indem  ein  Theil  des  Mehrwerths  zu  Verbesserungen  angewandt 
wird,  die  entweder  nur  die  ProduktiTkraft  der  angewandten  Arbeit  erMhn, 
oder  zue^ich  erhüben,  sie  intensiver  auszubeuten.  Oder  auch,  wo  der 
Arbdtstag  nicht  gesetzlich  beschi&nkt  ist,  genlllgt  eine  zuschOsoge  Aus- 
gabe von  drkulirendem  Kapital  (in  Ftoduktionsstolfen  und  in  Arbeüslohn), 
um  die  Produktionsleiter  zu  erweitem,  ohne  Ausdehnung  des  fixen  Ka- 
pitals, dessen  tägliche  Gebrauchszeit  so  nur  verlängert,  w&hrend  aeine 
Umschlagsperiode  entsprechend  verkOrzt  wird.  Oder  der  kapitalisirte  Mehr- 
werth mag  bei  günstigen  Marktkoigunkturen,  Spekulationen  in  Rohstoff  er- 
lauben, Operationen,  wozu  das  ursprünglich  vorgeschossne  Kapital  nidit 
hingereicht  hätte  u.  s.  w. 

Indess  ist  es  klar,  dass  dort,  wo  die  grOssre  Anzahl  der  Umschlags- 
perioden eine  häufigere  Bealisation  des  Mehrwerths  innerhalb  des  Jahrs 
mit  sich  bringt,  Perioden  eintreten*  werden,  in  denen  weder  der  Arb«t»- 
tag  zu  verlängern  noch  Einzelverbeesmngen  anzubringen  sind;  w&hieod 
andierseitB  Ausdehnung  des  ganzen  Geschäfts  auf  proportioneller  Stufenleiter 
theils  durch  die  ganze  Anlage  des  Geschäfts,  die  Baulichkeiten  z.  B., 
theils  durch  Ausdehnung  des  Arbeitsfonds,  wie  ui  der  Landwirthschafk, 
nur  innerhalb  gewisser  weiterer  oder  engerer  Schranken  möglich  ist,  und 
zudem  einen  Umfang  von  zuschüssigem  Kapital  erheischt,  wie  er  nur  durch 
mehljährige  Akkumulation  des  Mehrwerths  geliefert  werden  kann. 

Neben  der  wirklichen  Akkumulation  oder  Verwandlung  des  Mehrwerths 
in  produktives  Kapital  (und  entsprechender  Beproduktion  auf  erweiterter 
Stufenleiter)  läuft  also  Geldakkumulation,  Zusammenscharren  eines  Thüls 
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d66  Mehrwerths  als  latentes  Gddkapital,  das  eist  sp&tw,  sobald  es  ge- 
wissen  ümfimg  erreicht,  als  znschflssiges  aktives  Kapital  fongireB  soll. 

So  stellt  sich  die  Sache  vom  Standpunkt  des  einzelnen  Kapitalisten 
dar.  Mit  dar  Entwicklung  der  kapitalistischen  Produktion  entwickelt  sich 
jedoch  gleichzeitig  das  Kreditsystem.  Das  Geldkapital,  das  der  Kapitalist 
noch  nicht  in  seinem  eignen  Gesch&ft  anwenden  kann',  wird  von  Andren 
angewandt,  ton  denen  er  Zinsen  dafQr  erhält.  Es  fungirt  fOr  ihn  als 
Geldkapital  im  spedfischen  Sinn,  als  eine  yom  produktiven  Kapital  unter- 
sehiedne  Sorte  Kapital.  Aber  es  wirkt  als  Kapital  in  andrer  Hand.  Es 
ist  klar,  dass  mit  der  häufigeren  Bealisation  des  Mehrwerth  und  der  stei- 
genden Stufenleiter,  worauf  er  prodncirt  wird,  die  Proportion  wächst,  worin 
neues  Geldkapital  oder  Geld  als  Kapital  auf  den  Geldmarkt  geworfen  und 
Ton  hier  aus  wenigstens  grofsentheils  wieder  fOr  erweiterte  Produktion 
absorbirt  wird. 

Die  ein&chste  Form,  worin  sich  dies  zuschüssige  latente  Geldkapital 
darstellen  kann,  ist  die  des  Schatzes.  Es  ist  möglich,  dass  dieser  Schatz 
zuschftssiges  Gold  oder  Silber  ist,  erhalten  direkt  oder  indirekt  im  Aus- 
tausch mit  den  edle  Metalle  producirenden  Ländern.  Und  nur  in  dieser 
Weise  wächst  der  Geldschatz  innerhalb  eines  Landes  absolut  Es  ist 
andrers^ts  möglich . —  und  dies  ist  die  Mehrzahl  der  Fälle,  —  dass 
dieser  Schatz  nichts  andres  ist  als  der  inländischen  Girkulation  entzognes 
Geld,  welches  die  Form  des  Schatzes  in  der  Hand  einzelner  Kapitalisten 
angenommen  hat.  Es  ist  femer  möglich,  dass  dies  latente  Geldkapital 
bloss  in  Werthzeichen  besteht  —  wir  sehn  hier  noch  vom  Kredilgeld  ab  — 
oder  auch  in  blossen,  durch  legale  Dokumente  konstatirten  Ansprüchen 
(Bechtstitehi)  der  Kapitalisten  auf  dritte  Personen.  Li  allen  diesen  Fällen, 
welches  immer  die  Daseinsfonn  dieses  zuschüssigen  Geldkapitals,  repräsen- 
tirt  es,  soweit  es  Kapital  in  spe  ist,  durchaus  nichts  als  zuschüssige  und 
in  Beserve  gehaltne  Bechtstitel  von  Kapitalisten  auf  zukünftige,  zu- 
schüssige jährliche  Produktion  der  Gesellschaft. 

,  J)ie  Masse  des  wirklich  akkumulirten  Beichthums,  nach  seiner  Grötse 
betrachtet,  ....  ist  so  durchaus  unbedeutend  im  Vergleich  mit  den  Pro- 
duktivkräften der  Gesellschaft,  der  er  angehört,  was  auch  ihre  Civilisations- 
stnfe  sei;  oder  auch  nur  im  Vergleich  zu  der  wirklichen  Konsumtioa 
dieeer  selben  Gesellschaft  während  nur  weniger  Jahre;  so  unbedeutend,,  dass 
die  Hauptaufmerksamkeit  der  Gesetzgeber  und  der  politischen  Oekonomen 
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gerichtBi  sein  sollte  anf  die  Piodiiktt?krlfte  und  ihre  kfinftige  freie  Eni- 
wieUnDg,  nicht  aber^  wie  Issher,  aof  den  bloflsen  akkomnlirten  BeichSnuii, 
der  das  Ange  trappirt  Der  bei  weiteoL  grObte  Theü  des  sogenannten 
altoainlirien  Beichthuns  ist  nnr  nominell  nnd  bestdit  nicht  ans  wirk- 
lichen GegenstSnden,  SchiffeUi  Hftnseni»  BanmwoUenwaaien,  Landaelie» 
Tatkmen,  sondern  ans  blossen  Bechtstiteln,  Anq^rflchen  anf  die  kfinftigen 
jährlichen  produktiven  Sjffle  der  Gesellschaft,  Beditfttitehiy  eneogt  nnd 
yerewigt  dnrch  die  Anskonflsmittel  oder  Institattonen  der  Unsicheiiieit  .... 
Der  Gebrsnch  solcher  Artikel  (Akknmnlationen  phjsiaeher  Dinge  oder 
wirklicher  Beichthnm)  als  blosses  Mittd  ihren  BesitEem  den  Beichthnm 
anzneignen,  den  die  zakfinftigoi  Prodnktivkiftfte  der  GeseUscfaaft  ent 
schaffen  solleni  dieser  Gebrauch  wfirde  ihnen  durch  die  Natnrgeseize  der 
YertheUuDg  ohne  Anwendung  von  Gewalt  allm&lig  entzogen  werden;  anter- 
st&tzt  durch  genossenschaftliche  Arbeit  (co-operative  labour)  würde  er  ihnen 
in  wenigen  Jahren  entzogen  werden/'  (William  Thompson,  biqulrj  into 
the  Principles  of  the  Distribution  of  WealtiL  Lond<m  1B50,  p.  453.  — 
Dies  Buch  erschien  zuerst  1827.) 

,,Es  wird  wenig  bedacht,  von  den  Meisten  nicht  einmal  vermothet, 
in  «nem  wie  äusserst  kleinen  Yerh&ltniss,  sei  es  nach  Masse  oder  Wir- 
kungskraft, die  thatsächüchen  Akkumulationen  der  Gesellschaft  steiin  zn 
den  menschlichen  Produktivkrilften,  ja  selbst  zu  der  gewöbnlidien  Kon- 
sumtion einer  einzigen  Menschengeneration  während  nur  weniger  Jahre. 
Der  Grund  ist  augenscheinlich,  aber  die  Wirkung  ist  s^  schädlich.  Der 
Beiohthum,  der  jährlich  verzehrt  wird,  verschwindet  mit  seinem  Gebraaeh; 
er  steht  vor  dem  Auge  nur  fOr  einen  Augoiblick,  und  macht  Eändniek 
nur  während  man  ihn  geniesst  oder  verl»raucht.  Aber  der  nur  langsam 
verzehrbare  Theil  des  Beichthums,  Möbel,  Maschinen,  Gebäude,  von  unsrer 
Kindheit  bis  zum  Alter  stehn  sie  vor  unserm  Auge,  dauernde  Denkmäler 
der  menschlidien  Anstrengung.  Kraft  des  Besitzes  dieses  fixen,  dauern- 
den, nur  langsam  verzehrten  Theils  des  öffentlichen  Beichthums  —  des 
Bodens  und  der  Bohstoffe  an  denen,  der  Werkzeuge  mit  denen  gearbeitot 
wird,  der  Häuser,  die  während  der  Arbeit  Obdach  geben,  —  kraft  dies« 
Beätzes  beherrschen  die  Eigenthflmer  dieser  Gegenstände  zu  ihrem  eignen 
Yortheil  die  jährlichen  Produktivkräfte  aller  wirklich  produktiven  Aibriter 
der  Gesellschaft,  so  unbedeutend  jene  Gegenstände  auch  sein  mögen  im 
Terhältniss   zu  den  stets  wiederkehrenden  Produkten   dieser  Arbeit.    Die 
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Beröltoning  von  Britumioi  und  Irlaiid  tet  20  Millionär;  dtr  Dnrobr 
schnitts^erliraach  jedes  EinidiWD,  Mann,  Weib  nnd  Kind,  ist  wahneheiii* 
lieh  nngeCUur  20  £t  Eosamaien  ein  Beiohttiam  von  ungeflUir  400  Milr 
lionen  Sg,  das  j&hriich  venelirto  Arbeiteprodikt.  Der  OesaMitbelni^  dee 
«kknmnlirten  Kapitals  dieser  Länder  übersteigt  nicht,  nach  der  Abr 
soh&tzong,  1200  Millionen,  oder  das  drei&eh»  j&hrliohe  ArbeiiGfpiodnkt; 
boi  gleidier  Theünng  60  £  Kapital  auf  den  Kopf.  Wir  haben  es  hier 
mehr  mit  dem  VerhUtniss  zu  flran,  als  mit  den  mehr  oder  minder  ge«- 
nanen  absolnten  Betrftgen  dieser  SchätEongssimimen.  Die  ZSinsan  dieaas 
Ge8ammtfaQ>ital8  würden  hinreichen,  nm  die  Gesammtbefülkerong  in  ihrer 
gegenwärtigen  Lebenshaltong  ungeAhr  zwei  Monate  in  einem  Jahr  za  er- 
halten, nnd  das  gesammte  akkmnnlirte  Kapital  selbst  O^Onnten  K&nfiar 
gefunden  werden)  würde  sie  ohne  Arbeit  nnterhalten  fOr  gante  drei 
Jahre!  Am  Ende  welcher  Zeit,  ohne  H&user,  Kleider  oder  Nahrang,  sie 
ferhongem  müssten,  oder  aber  die  SklaTen  werden  Derer,  die  sie  während 
der  dm  Jahre  unterhalten  haben.  Wie  drei  Jahre  sich  Torhalten  zur 
Lebenszeit  Einer  gesunden  Qeneration,  sage  zn  40  Jahren,  so  verhält 
sich  die  Grösse  and  Bedentong  des  wirkliehen  Beichthmns,  das  akkomu- 
lirte  Ki^itstl  selbst  des  reichsten  Landes,  zu  ihrer  Prodaktivkraft,  zu  den 
prodnktiTen  Kräften  einer  einzigen  Menschengeneration;  nicht  za  dem  was 
sie  prodoeiren  könnten  anter  yerständigen  Anordnongen  gleicher  Sicher- 
heit^ and  besonders  bei  genossenschaftlicher  Arbeit,  sondern  zu  dem  was 
sie  wirklich  absolat  prodaciien  unter  den  mangelhaften  und  entmathigen- 
dan  Aasfiuchtsmitteln  der  Unsicherheitl  .  • .  •  Und  am  diese  scheinbar 
gewaltige  Masse  des  Twhandnen  Kapitals,  oder  vielmehr  das  vermittelst 
ihrer  erworbne  K<»miando  and  Monopol  über  die  Frodokts  der  jährlichen 
Arbeit  in  seinem  gegenwärtigen  Zustand  erzwungner  Theilang  zu  erhalten 
und  zu  verewigen,  soll  die  ganze  schauderhafte  Maschinerie,  die  Laster, 
Terbrechen  and  Leiden  der  Unsicherheit  verewigt  werden,  lüchts  kann 
akkumolirt  werden,  ohne  dass  die  nothwendigen  BedürMsae  zuerst  be- 
friedigt sind,  und.  der  grosse  Strom  menschlicher  Neigongen  fliesst  dem 
Oenusse  nach;  daher  dw  verhältnissmäGsig  unbedeutende  Betrag  des  wirk- 
lichen Beichtiiams  der  Gesellschaft  in  jedem  gegebnen  Augenblick.  Es 
ist  ein  ev^iger  Krmslaaf  von  Produktion  und  Konsumtiott.  In  dieser  un- 
geheuimi  Masse  jährlicher  Produktion  und  Konsumtion  würde  die  Handvoll 
wirklicher  Akkumulation  kaum  enibehrt  werden;  und  doch  ist  das  Haupte 
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vagfmmnk  gerichtet  worden  nicht  anf  jene  Masee  ProdoktiTknlty  sondern 
anf  diew  HandToIl  AUnmralation.  Aber  dieee  HandToIl  ist  mit  Besdüag 
helegt  worden  durch  einige  Wenige,  nnd  ferwandelt  worden  in  das  Werk* 
zeng  zur  Andgnung  der  best&ndig  jährlich  wiederkehrenden  Produkte  der 
Arbeit  der  grossen  Masse.     JMta  die  entscheidende  Wichtigkmt  eines 

solchen  Werkzeugs  für  diese  Wenigen Ungefähr  ein  BritteL  des 

nationalen  Jahresprodukts  wird  jetst  unter  dem  Namen  öffontlicher  Lasten 
den  Producenten  entzogen,  und  unproduktiv  konsumirt  durch  Leute,  die 
kein  Aequitalent  daf&r  geben,  d.  h.  keine  was  den  Produoenten  als  solches 
gilt  ....  Das  Auge  der  Menge  blickt  erstaunt  auf  die  akkumulirten 
Massen,  besonders  wenn  sie  in  den  Hftnden  einiger  Wenigen  konoentrirt 
sind.  Aber  die  jährlich  producirten  Massen,  wie  die  ewigen  und  unzähl- 
baren Wogen  eines  mächtigen  Stroms,  rollen  Torbei  und  yerlieren  sidi  i» 
▼ergessnen  Ocean  der  Xonsumtion.  Und  doch  bedingt  diese  ewige  Eon* 
snmtion  nicht  allein  alle  Gentbase,  sondern  die  Ezistens  des  ganzen  Men- 
schengeschlechts.  Die  Menge  und  YertheUung  dieses  Jahreq^rodukts  sollte 
Tor  allem  zum  Gegenstand  der  Erwägung  gemacht  werden.  Die  wiiklkdie 
Akkumulation  ist  von  durchaus  sekundärer  Bedeutung  und  erhält  auch 
diese  Bedeutung  &st  ausschliesslich  durch  ihren  Einfluss  auf  die  Yer- 
theilung  des  Jahresprodukts.  .  .  .  Die  wiiUiche  Akkumulation  und  Ter* 
theilung  wird  hier  (in  Thompeon's  Schrift)  stets  betrachtet  mit  Bezug  und 
Unterordnung  zur  Produktivkraft  In  &st  allen  andren  Systemen  ist  die 
Produktivkraft  betrachtet  worden  mit  Bezug  und  Unterordnung  zur  Akku- 
mulation und  zur  Verewigung  der  bestehenden  Yerfheilungsweise.  Yep- 
glichen  mit  der  Erhaltung  dieser  bestehenden  Yertheilungsweise  wird  das 
stets  wiederkehrende  Elend  oder  Wöhlergehn  des  ganzen  Menschenge- 
schlechts nicht  eines  Blicks  würdig  gehalten.  Die  Ergebnisse  der  Ge- 
walt, des  Betrugs  und  des  Zufalls  verewigen,  das  hat  man  Sicherhut  ge- 
nannt; und  der  Erhaltung  dieser  erlognen  Sicherheit  dnd  fdle  Produktiv- 
kräfte des  MenschengeschlechtB  erbarmungslos  zum  Opfer  gebracht  worden." 
(Ibidem,  p.  440—443.) 


Für  die  Beproduktion  sind  nur  zwei  normale  Fälle  möglich,  abgesefan 
von  Störungen,  weldie  selbst  die  Beproduktion  auf  gegebner  StufimlBiter 
hemmen. 
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Entweder  es  findet  Beprodnktion  auf  ein  einfiusher  Stafanleiter  statt. 
Oder  ee   findet  Eapitalinrong  von  Mahrwerth  statte  Akkumulation. 

I.  ElnCache  Reproduktioii, 

Bei  einfacher  Beprodnküon  wird  der  jährlich,  oder  mit  mekreren 
UmschUgen  innerhalb  des  Jahre  peiiodiseh  prodndrte  and  realisirte  Mehr- 
wcrth  individnell,  d.  h.  anprodokttv,  konsnmirt  von  seinen  Fignem/  den 
Xspitalteten. 

Ber  Umstand,  dass  der  Prodoktenwerlh  zmnThol  ans  Mehrwerth  besteht, 
zma  andren  Thdl  ans  dem  Werlhtheil,  gebildet  durch  das  in  ihmreprodncirte 
noiable  Kapital  plns  dem  in  ihm  anfgezehrten  konstanten  Kapital,  ändert 
absolut  nichts,  weder  an  dem  Quantum,  noch  dem  Werth  des  Gesammt- 
inodukts,  welches  al's  Waaraikapital  beständig  in  die  Cirkolation  eingeht 
und  ihr  ebenso  bestfindig  entaogen  wird,  um  der  produktiTen  oder  der  in- 
dividuellen Konsumtion  anheimzufiülen,  d.  h.  um  als  Produktionsmittel  oder 
als  Konsumtionsmittel  zu  dienen.  Von  dem  konstanten  Kapital  abgesehn, 
wird  nur  die  Yertheilung  des  j&hrlichen  Produkts  zwischen  Arbeitern  und 
Iq^italisten  dadurch  afficirt 

Selbst  die  ein&che  Beproduktion  unterstellt,  muss  daher  ein  Theil 
des  Mehrwerths  bestfindig  in  Geld  und  nicht  in  Produkt  existiren,  weil 
«r  sonst  nicht  behulb  der  Konsamtion  aus  Geld  in  Produkt  verwandelt 
imden  kann.  Diese  Verwandlung  des  Mehrwerths  aus  seiner  ursprflng- 
üchen  Waarenfoim  in  Geld  ist  hier  weiter  zu  untersuchen.  Zur  Verein- 
&ehung  der  Sache  wird  die  ein&chste  Form  des  Problems  unterstellt, 
nftmlidi  die  ausschliessliche  Girkuhition  von  Metallgeld,  von  Geld,  welches 
wirkliches  Aequivalent  ist 

Nach  den  f&r  die  ein&ehe  Waarencirinilation  entwickelten  Gesetzen 
(Bach  I,  Kap.  m)  muss  die  Masse  des  im  Lande  vorhandnen  Metallgelds 
nicht  nur  hinreichen  um  die  Waaren  zu  cirkaliren.  Sie  muss  hinreichen 
ftr  die  Schwankungen  des  Geldumläufe,  die  theils  entspringen  aus  Fluk- 
tuationen in  der  Geschwindigkeit  der  Cirkulaüon,  thdls  aus  dem  Preis- 
«echsel  der  Waaren,  theils  ans  den  Terschiednen  und  wechselnden  Pro- 
INfftionen,  worin  das  Geld  als  Zahlungsmittel  oder  als  eigentlichee  Cirku- 
latkmsmittel  fungirt  Das  Yerh&ltniss,  worin  die  Yorhandne  Geldmasse 
sich  in  Schatz  und  umlaufendes  Geld  spaltet,  wechselt  beständig,  aber  die 
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Mafise  des  Geldes  ist  stets  gleich  der  Snnuiie  des  als  Schats  und  ab  «b- 
Liüfendes  Geld  Torha&dneii  Gelds.  Diese  Geldmasse  (Ifasse  edlen  MetaUs) 
ist  ein  nach  und  nach  aUnoniilirter  Schatz  der  Gesellschaft.  Sowut  eia 
Theil  dieses  Schatzes  sich  dnrch  Yerschleiss  yeraehrt,  mnss  er  jfihdieh, 
wie  jedes  andre  Produkt,  neu  ersetzt  werden.  Dies  geschieht  in  der  YflAr 
lichkeit  durch  direkten  oder  indirektan  Austausch  eines  Theils  des  jfthrlirhw 
Landesprodukts  mit  dem  Produkt  der  Gold  und  Silber  prodnciraiden  Län- 
der. Dieser  internationale  Charakter  der  Transaktion  yerhfkllt  indess  Ihm 
einfachen  Verlauf.  Um  das  Problem  daher  auf  seinen  einfiMshsiieD  und 
durchsichtigsten  Ausdruck  zu  redudren,  muss  Torausgesetzt  werden,  dass 
Gold-  und  Silberproduktion  im  Lande  selbst  stattfindet,  also  Gold-  od 
Silberproduktion  einen  Theil  der  gesellschaftlichen  Gesammt^rodaktiei 
innerhalb  jedes  Landes-  bildet 

Abgesehn  von  dem  für  Luxusartikel  produdrten  Gold  oder  Silber  nns 
das  MTuimum  ihrer  jährlichen  Produktion  gleich  sein  dran,  durch  die  jähr- 
liche Geldcirkulation  bewirkten  Yerschleiss  der  Geldmetalle.  Eennr: 
Wächst  die  Werthsumme  der  jährlich  produdrten  und  drinilirten  Waanm- 
masse,  so  muss  auch  die  jährliche  Gold-  und  Silborproduktion  wachsen, 
soweit  die  gewachsne  Werthsumme  der  drkuliienden  Waaren  und  die  fir 
ihre  Girkulation  (und  entsprechende  Schatzbildung)  erforderliehe  GeMmasse 
nicht  kompensirt  wird  durch  gröfsre  Geschwindigkdt  des  Geldumläufe  und 
durch  umfangreichre  Funktion  des  Gelds  als  Zahlungsmittel,  d.  h.  dnrek 
gröfsre  gegenseitige  Saldirung  der  Käufe  und  Verkäufe  ohne  Dazwischea- 
kunft  von  wirklichem  Geld. 

Ein  Theil  der  gesellschaftlichen  Arbdtskraft  und  ein  Theil  der  gesaU- 
schaftlichen  Produktionsmittel  muss  also  in  der  Produktion  you  Gold  und 
Silber  jährlich  verausgabt  werden, 

Die  Kapitalisten,  welche  die  Gold  und  Silberproduktion  betreiben  — 
und  wie  hier  bei  Voraussetzung  ein&oher  Beproduktion  angenommen  — 
nur  betreiben  innerhalb  der  Schranken  des  jährlidien  DurdischnittB- 
yerschleisses  und  des  dadurch  verursachten  jährlichen  Durchachnittokon- 
sums  von  Gold  und  Silber,  werfen  ihren  Mehrwerth,  den  sie  nach  der 
Unterstellung  jährlich  konsumiren  ohne  etwas  davon  zu  kapitalisireB,  di- 
rekt in  die  Girkulation  in  der  Geldform,  die  für  sie  die  Natural&rm,  meht 
wie  in  den  andern  Produktionszweigen  die  verwandelte  Form  des  Pto- 
dukte  ist  / 
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Ferner:  was  6m  Arbeitdolm  betrifft  —  die  Geldform,  worin  das 
variaUe  Kapital  yoigeechoesen  wird  —  so  wird  er  hier  ebenfiills  ersetzt 
nicht  dnrAi  Verkauf  des  Prodakts^  sdne  Verwandlung  in  Geld,  sondern 
durch  ein  Prodnkt,  dessen  Nafcnralform  Ton  yomhertin  die  Goldform  ist. 

Endlieh  findet  dies  aach  mit  dem  Theil  des  EdelmetaU-Prodokts  statt, 
der  gleich  dem  Werth  des  periodisch  anfgexehrten  konstanten  Kapitals  ist, 
sowohl  des  konstanten  cirkolirenden ,  wie  des  während  des  Jahrs  ver- 
2ahrteQ  konstanten  fixen  Kapitals. 

Betrachten  wir  den  Kreislauf,  re^.  UnLschlag  des  in  der  Edelmetall- 
Produktion  angelegten  Kapitals  zunfidist  unter  der  Form  G — W . . « P . . .  0'. 
Soweit  in  G  —  W  das  W  nicht  nur  ans  Arbeitskraft  und  Produktions- 
mittebi  bestdit,  sondern  auch  aus  fixem  Kapital,  wovon  nur  ein  Werth- 
theil  in  P  aufbraucht  wird,  ist  khur,  dass  G'  —  das  Produkt  —  eine 
Geldsumme  ist  gleich  dem  in  Arbeitslohn  ausgelegten  variablen  Kapital 
plus  dem  in  Produktionsmitteln  ausgelegten  drkulirenden  konstanten  Ka- 
pital plus  dem  Werththeil  des  verschlissnen  fixen  Kapitals  plus  dem 
UiBhrwerth.  W&re  die  Summe  geringer,  bei  unverändertem  allgemeinen 
Werth  des  Goldes,  so  w&re  die  Minenanlage  unproduktiv,  oder  —  wenn 
dies  allgemein  der  Fall  —  wfirde  in  Zukunft  der  Werth  des  Goldes  ver- 
glichen mit  den  Waaren,  deren  Werth  nicht  veiftndert,  steigen ;  d.  h.  die 
Preise  der  Waaren  würden  fallen,  es  würde  also  in  Zukunft  die  in  G  —  W 
aoBgel^  Geldsumme  kleiner  sein. 

Betrachten  wir  zunächst  nur  den  cirkulirenden  Theil  des  in  G,  dem 
AuflgangspunktvonG  — W.  .  .  P.  •  .G',  vorgeschossnen  Kapitals,  so  wird 
m»  bestimmte  Geldsumme  vorgeschossen,  in  Cirkuktion  geworfen  zur 
Zahlung  von  Arbeitskraft  und  zum  Kauf  von  Produktionsstoffim.  Aber 
sie  wird  durch  den  Kreislauf  dieses  Kapitals  der  Oirkulation  nicht  wieder 
entzogen,  um  von  neuem  hineingeworfen  zu  werden.  Bas  Produkt  in 
seiner  Natnralfonn  ist  schon  Geld,  es  braucht  also  nicht  erst  durch  Aus- 
tuflch,  durch  einen  Cirkulationsprocees,  in  Geld  verwandelt  zu  weiden. 
Es  tritt  aus  dem  ProduktionGfprocess  in  die  CirkulationssphSre  nicht  in 
der  Form  von  Waarenki^ital,  das  sich  in  Geldkapital,  sondern  als  Geld- 
kapital,  das  sich  in  produktives  Kapital  rfickverwandeln,  d.  h.  von  neuem 
Arbeitskraft  und  Produktionsstoffe  kaufm  soll.  Die  Geldform  des  cirku- 
luendeo,  in  Arbeitdcraft  und  Produktionsmitteln  verzehrten  Kapitals  wird 
«netzt  nicht  durch  den  Verkauf  des  Produkts,  sondern  durch  die  Natural- 
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fonn  des  Produkts  selbst,  also  nicht  durch  Wiederentziehn  seines  Wertiis 
ans  der  Oirknlation  in  Qeldform,  sondern  durch  znschiissiges,  nea  pro- 
dudrtes  Geld. 

Nehmen  wir  an,  dies  cirknlirende  Kapital  sei  =»  500  i?,  die  üb- 
Schlagsperiode  »b  5  Wochen,  Arbeitsperiode  »b  4  Wochen,  CirknlatLow- 
Periode  ««  i  Woche.  Es  mnss  von  vornherein  Ar  5  Wochen  Geld  theOs 
in  Prodnktionsyorrath  vorgeschossen  werden,  theüs  Torr&fhig  sein,  mt 
nach  nnd  nach  in  Arbeitslohn  weggezählt  zn  werden.  An&ng  der  6.  Woefae 
sind  400  £  zürfickgeflossen  nnd  100  £  freigesetzt  Dies  wiederholt  w3^ 
beständig.  Hier,  wie  frfiher,  werden  w&hrend  gewisser  Zeit  des  Um- 
schlags 100  £  beständig  in  der  freigesetzten  Form  sich  befinden.  Aber 
sie  bestehn  aus  znschüssigem  nenprodncirtem  Geld,  ganz  wie  die  andren 
400  £,  Wir  hatten  hier  10  Umschläge  im  Jahr,  und  das  prodndits 
Jahre^rodukt  ist  ««  5000  £  Gold.  (Die  Cirkulationsperiode  entsteht 
hier  nicht  durch  die  Zeit  welche  die  Verwandlung  der  Waare  in  Geld,  son- 
dem  welche  die  Verwandlung  von  Geld  in  die  Produktionselemente  kostet^ 

Bei  jedem  andren  Kapital  von  500  £y  welches  unter  denselben  Be- 
dingungen umschlägt,  ist  die  beständig  erneuerte  Geldform  die  verwan- 
delte Form  des  producirten  Waarenkapitals,  welches  alle  4  Wochen  in  die 
Cirkulation  geworfen  wird  und  das  durch  seinen  Verkauf  —  also  durch 
periodische  Entziehung  des  Geldquantums,  als  das  es  ursprünglich  in  den 
Process  eintrat  —  diese  Geldform  stets  von  neuem  wieder  erhält.  ECo' 
dagegen  wird  in  jeder  Umschlagsperiode  eine  neue  zuschfissige  Geld- 
masse von  500  £  aus  dem  Produktionsprocess  selbst  in  die  Giiknlation 
geworfen,  um  ihr  beständig  Produktionsstoife  und  Arbeitskraft  zu  entzieiin. 
Dies  in  die  Cirkulation  geworfhe  Geld  wird  ihr  durch  den  Kreislauf  dieses 
Kapitals  nicht  wieder  entzogen,  sondern  noch  durch  beständig  nenpro- 
dudrte  Goldmassen  vermehrt. 

Betrachten  wir  den  variablen  Thml  dieses  cirkulirenden  Kapitals  und 
setzen  wir  ihn,  wie  oben,  «s  lOO  £^  so  wären  in  der  gewöhnlichen 
Waarenproduktion  diese  100  i^  bei  zehnmaligem  Umsdilag  hinreichend, 
um  beständig  die  Arbeitskraft  zu  zahlen,  iffier,  in  der  Goldproduktion, 
reicht  dieselbe  Summe;  aba*  die  100  £  Bückfluss,  wontit  die  Arbeits- 
kraft in  je  5  Wochen  bezahlt  wird,  sind  nicht  verwandelte  Form  ihres 
Produkts,  sondern  sind  ein  Theil  ihres  stets  erneuten  Produkts  selbst. 
Der  Goldproducent  zahlt  seine  Arbeiter  direkt  mit  einem  Theil  des  von 
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ihnen  selbst  prodncirten  Goldes.  Die  so  in  ArbeitalDraft  jährlich  ansge- 
l<^gtoD  nnd  von  den  ArbeitQm  in  die  Girkolation  geworfen  1000  £  kehren 
daher  nicht  durch  die  Cirkolation  zu  ihrem  Ausgangspunkt  zurück. 

*Wa8  femer  das  fixe  Kapital  betrifft,  so  erheischt  es  bei  erster  An- 
lage des  Geschäfts  die  YerauQgabung  eines  giOfsren  Geldkapitals,  das  also 
in  die  Ciikulation  geworfen  wird.  Wie  alles  fixe  Kapital  fiiesst  es  nur 
stöckweis  im  Lauf  Ton  Jahren  zurfick.  Aber  es  fiiesst  zurück  als  un- 
mittelbares Stück  des  Produkts,  des  Goldes,  nicht  durch  Verkauf  des  Pro- 
dukts und  sdne  dadurch  vollzogne  Vergoldung.  Es  erhSlt  also  allm&lig 
seine  Geldform  nicht  durch  Entziehung  von  Geld  aus  der  Oirkulation,  son- 
dam  durch  Anhäufen  eines  entspredienden  Theils  des  Produkts.  Das  so 
wieder  hergestellte  Geldkapital  ist  nicht  eine  Geldsumme^  allmälig  der  Cir- 
kolation entzogen  zur  Ausgleichung  der  ursprünglich  fOr  das  fixe  Kapital 
in  oe  geworden  Geldsumme.     Es  ist  eine  zuschüssige  Masse  G«ld. 

Endlich,  was  den  Mehrwerth  betrifft,  so  ist  ^  ebenfalls  gleich  einem 
Theil  des  neuen  Goldprodukts,  das  in  jeder  neuen  Umschlagsperiode  in 
Cirktüation  geworfen  wird,  um  nach  unsrer  Unterstellung  unprodukti? 
Torausgabt,  fBr  Lebensmittel  und  Luxusgegenstftnde  weggezahlt  zu  werden. 
•  Nach  der  Voraussetzung  aber  ersetzt  diese  ganze  jährliche  Goldpro- 
duktion  —  wodurch  beständig  Arbeitskraft  und  Produktionsstoffe,  aber 
kein  Geld  dem  Marirt  entzogen  und  beständig  zuschüssiges  Geld  ihm  zu« 
grfOhrt  wird  —  nur  das  während  des  Jahrs  verschlissne  Geld,  hält  also 
nur  die  gesellschaftliche  Geldmasse  vollzählig,  die  beständig,  wenn  auch 
in  wechselnden  Portionen,  in  den  zwei  Formen  von  Schatz  und  im  Um- 
lauf befindlichem  Geld  existirt 

Nach. dem  (besetz  der  Waarencirkulation  muss  die  Goldmasse  gleich 
sem  der  fCbr  die  Cirkulation  erheischten  Geldmasse  plus  einem  in  Schatz- 
form  befindlichen  Geldquantum,  welches  je  nach  Kontraktion  oder  Expan- 
sion der  Curkulation  zu-  oder  abnimmt,  namentiich  aber  auch  für  die 
Bildung  der  nöthigen  Beservefonds  von  Zahlungsmitteln  dient.  Was  in 
Geld  gezahlt  werden  muss  —  soweit  keine  Ausgleichung  der  Zahlungen 
stattfindet  —  ist  der  Werth  der  Waaren.  Bass  ein  Theil  dieses  Werths 
ans  Mehrwerth  besteht,  d.  h.  dem  Verkäufer  der  Waaren  nichts  ge- 
kostet hat,  ändert  absolut  nichts  an  der  Sache.  Gesetzt,  die  Produ- 
centen  seien  alle  selbständige  Besitzer  ihrer  Produktionsmittel,  es  finde 
also  Cirkulaticm    statt   zwischen    den  unmittelbaren  Producenten   selbst. 
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Abgwehn  toh  dem  konstuitoii  Theil  ihres  Kapitals  konnte  man  dami  ihr 
jfthiüdhes  Mehrprodukt  zur  Analogie  mit  dem  kapitalistiflchen  ^istand  ii 
zwei  Theile  theilen:  den  einen  a,  der  bloss  ihre  nothwendigvn  Lebern- 
mittel  ersetzt,  den  andern  b,  den  m  zum  Theil  in  LnxosprodnktLon  ^-1 
zehren,  zun  Theil  znr  Erweitning  der  Prodoktion  anwenden.  A  iwiritt' 
dann  das  yanable  Kapital,  b  den  Mehrwerth.  Aber  diese  Eintfattlimgi 
bliebe  ohne  allen  Binflnss  anf  die  OrObe  der  znr  Cirknlation  ihres  Ge- 
sammtprodnkts  erhrnsohten  Geldmasse.  Bei  sonst  gleichbleibenden  ün-i 
stSnden  wäre  der  Werth  der  drknlirenden  Waarenmasse  derselbe,  dthr 
auch  die  fftr  ihn  erheischte  Geldmasse.  Anch  mfissten  sie  dieselben  Qel^ 
reser?en  bei  gldcher  TheQnng  der  Umschlagsperioden  haben,  d.  h. 
selben  Theil  ihres  Ki^itals  bestftndig  in  Geldform,  da  nach  wie  Tor, 
der  UntersteUnng,  ihre  Produktion  Waarenprodnktion  wftre.  Der 
also,  dass  ein  Theil  des  Waarenwerths  ans  Mehrwerth  besteht,  ändert  a^ 
solnt  nichts  an  der  Masse  des  znm  Betrieb  des  Geschäfts  nothwendigm' 
Geldes. 

Ein  Gegner  Tooke's,  der  sich  an  die  Form  G  —  W  —  G'  hilt; 
fragt  ihn,  wie  es  denn  der  Kapitalist  anfange,  nm  beständig  der  CSikin' 
ktion  mehr  Geld  zn  entziehn,  als  er  in  sie  hineinwirft  Man  verstota 
wohl.  Es  handelt  sich  hier  nicht  nm  die  Bildung  des  MehnrartiieJ 
Diese,  die  das  einzige  Geheimniss  aasmacht,  Tersteht  sich  yom  kapital 
listischen  Standpunkt  von  selbst  üie  angewandte  Werthsomme  wäre  ja 
nidlit  Kapital,  wenn  sie  nicht  mit  einem  Mehrwerth  sich  ber^cherte.  Bv 
sie  also  der  Voraussetzung  nach  Kapital  ist,  versteht  sich  der  Mefarwerth' 
Ton  selbst. 

Die  Frage  ist  also  nicht:  Wo  konami  der  Mehrwerth  her?  Sondeni:^ 
Wo  kommt  das  Geld  her,  um  ihn  zu  versilbern? 

Aber  in  der  bOrgerlichen  Oekonomie  versteht  sich  die  Existenz  des 
Mehrwerfhs  von  selbst  Sie  ist  also  nicht  nur  unterstellt,  sondern  mit  ihr 
ist  auch  femer  unterstellt,  dass  ein  Theil  der  in  die  Cirkulation  geworfiien 
Waaienm&Bse  aus  Mehrprodukt  besteht,  also  einen  Werth  darstellt,  den  der 
Kapitalist  nicht  mit  seinem  Kapital  in  die  Cirkulation  warf;  dass  der  Ka- 
pitalist also  mit  seinem  Produkt  einen  üebersdiuss  über  «un  Kapital  in 
die  Cirkulation  wirft  und  ihr  diesen  IJeberschuss  auch  wieder  enizidit 

Das  Waarenkapital,  das  der  Kapitalist  in  die  Cirkulation  wirft,  ist 
von  grOTsrem  Werth  (w(^er  das  kommt  wird  nicht  orU&rt  oder  begriffen; 
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ibir  c*eit  QU  fiot  Yom  Standpunkt  dieser  Selbigen)  als  das  produktive 
Ii^ntal,  das  er  in  Arbeitskraft  plns  Produktionsmitteln  der  Giikulation 
«tsogOD  hat  Unter  dieser  YoraussetEung  ist  daher  klar,  warum  nicht 
nr  Ei^ilalist  A,  sonddem  auch  B,  C,  D  etc.  der  Cirkulation  durch  Aus^ 
taBch  seiner  Waare  hestftndig  mehr  Werth  entziehn  kann  als  den  Werth 
iue0  ursprünglich  und  stets  aufs  neue  Torgeechossnen  Kapitals.  A,  B, 
C)  D  etc.  werHsn  beständig  einen  grorsren  Waarenwerth  —  diese  Opera- 
tioa  ist  80  yielseitig  wie  die  selbständig  ^giienden  Kapitale  —  in  der 
Am  Yoa  Waareukapital  in  die  Cirkulation  als  sie  ihr  unter  der  Form 
wn  pfodoktiTem  Kapital  entadehn.  Sie  haben  also  beständig  sich  in  dne 
WerthsoBUDe  zu  theilen  (d.  h.  jeder  seinerseits  der  Cirkulation  ein  pro- 
Uttres  Kapital  su  entziehn)  gleich  der  Werthsumme  ihrer  resp.  voige- 
«hossnen  produktiven  Kapitale;  und  ebenso  beständig  sich  in  eine  Werth- 
IDome  zu  theilen,  die  sie  ebenso  allseitig  in  Waarenform,  als  respdctiven 
IMMEBchuss  des  Waarenwerths  über  den  Werth  seiner  Froduktionselemente, 
Si  &  Cirkulation  weorfen. 

Aber  das  Waarenkapital,  vor  seiner  Bückverwandlung  in  produktives 
I^ial,  und  vor  der  Verausgabung  des  in  ihm  steckenden  Mehrwerths, 
lUHB  versilbert  werden.  Wo  kommt  das  Geld  dazu  her?  Diese  Frage 
*wlMint  auf  den  ersten  Blick  schwierig,  und  weder  Tooke  noch  ein 
iiäter  hat  sie  bisher  beantwortet 

Bas  in  der  Form  von  Geldkapital  vorgeschossne  cirkulirende  Kapital 
Ton  500  SEi  welches  immer  seine  ümschlagsperiode,  m  das  cirkulirende 
teunmtkapital  der  Gesellschaft,  d.  h.  der  KapitaUstenklasse.  Der 
iföurverth  sei  100  £.  Wie  kann  nun  die  ganze  Kapitalistenklasse  be- 
liUig  600  £  aus  der  Cirkulation  herausziehn,  wenn  sie  beständig 
hr  500  £  hineinwirft? 

Kachdem  das  Geldkapital  von  500  S^  in  produktives  Kapital  ver- 
^vandeÜ,  verwandelt  dieses  sich  innerhalb  das  Produktionsprocesses  in 
Wanmwerth  von  600  Sß^  und  es  befindet  sich  in  Cirkulation  nicht  nur. 
<iB  Vaaienwerth  von  500  S,  gleich  dem  ursprünglich  voigeschossnen 
Silttapiial,  sondern  ein  neuproducirter  Mehrwerth  von  100  Sß. 

Dieser  zuschüs»ge  Mehrwerth  von  100  j?  ist  in  Waarenform  i^  die 
Girkiilition  geworfen.  Darüber  besteht  kein  Zw^ftl.  Aber  durch  dieselbe 
^rttun  ist  nicht  das  zuschüssige  Geld  für  die  Cirkulation  dieses  zu- 
■Mttigen  Waarenwertiis  gegeben. 
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Man  moss  nun  die  Schwierigkeit  nicht  durch  püuisible  Ansfttijdil» 
zu  umgehn  suchen. 

Zum  Beispiel:  Was  das  konstante  cirkuiirende  Kapital  betrifft,  m 
ist  khur,  dass  nicht  alle  es  gleichzeitig  auslegen.  Während  Ka^taliat  A 
seine  Waare  verkauft,  also  für  ihn  vergeschossnes  Kapital  Geldform  aa- 
nimmt,  nimmt  f flr  den  K&ufer  B  umgekehrt  sein  in  Geldform  vorhandMi 
Kapital  die  Form  seiner  Produktionsmittel  an,  die  gerade  A  produdrt 
Durch  denselben  Akt,  wodurch  A  seinem  produdrien  Waarenkapital  die 
Geldform  wiedergibt,  gibt  B  dem  seinigen  die  produktive  Form  wieder, 
verwandelt  es  aus  Geldform  in  Produktionsmittel  und  Arbeitskraft;  dieseibi 
Geldsumme  fungirt  in  dem  doppelseitigai  Process  wie  in  jedem  fflnfariww 
Kauf  W  —  G.  Andrerseits,  wenn  A  das  Geld  wieder  in  Prodnktiens- 
mittel  verwandelt,  kauft  er  von  G,  und  dieser  zahlt  damit  B  etc.  So 
w&re  dann  der  Hergang  erkl&rt    Aber: 

Alle  in  Bezug  auf  das  Quantum  des  cirknlirenden  Geldes  bei  dv 
Waarendrkulation  (Buch  I,  Kap.  lü)  auj^gfesteUten  Gesetze  werden  ii 
keiner  Art  durch  den  kapitalistischen  Charakter  des  Produktionsprocesaei 
geändert 

Wenn  also  gesagt  wird,  das  'in  Geldform  vorzoschiessende  cirkn* 
lirende  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt  500  j?,  so  ist  dabei  schon  ii 
Bechnung  gebracht,  dass  dies  einerseits  die  Summe'  ist,  die  gleichniftif . 
vorgeschossen  war,  dass  aber  andrerseits  diese. Summe  mehr  produktifM 
Kapital  in  Bewegung  setzt,  als  500  £,  weil  sie  abwechselnd  als  GeldfoBiAi 
verschiedner  produktiven  Kapitale  dient.  Diese  ErklSrungsweise  setzt  als» 
schon  das  Geld  als  vorhanden  voraus,  dessen  Dasein  sie  erklären  miXL  — 

Es  kannte  femer  gesagt  werden:  Kapitalist  A  producirt  Artikel, 
die  Kapitalist  B  individuell,  unproduktiv  konsumiri  Das  Geld  von  B 
versilbert  also  das  Waarenkapital  von  A,  und  so  dimt  dieselbe  Geldsumni 
zur  Yersilbrung  des  Mehrwerths  von  B  und  des  cirknlirenden  konstantea 
Kapitals  von  A.  Hier  ist  aber  die  Lösung  der  Frage,  die  beantwortat 
werden  soll,  noch  direkter  unterstellt,  mmlich,  wo  kriegt  B  dies  (kU 
fOr  Bestreitung  seiner  Revenue  her?  Wie  hat  er  selbst  diesen  Miahrwerth* 
theil  seines  Produkts  versilbert?  — 

Femer  kannte  gesagt  werden,  der  Theil  des  cirkuliränden  varialte 
Kapitals,  den  A  seinen  Arbeitern  beständig  vorschiesst,  str6mt  ihm  be- 
ständig  aus   der  Cirkulation   zurück;   und   nur   ein   abwechselnder   Theü 
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^avon  liegt  beet&ndig  bei  ihm  selbst  für  Zahlung  des  Arbeitslohns  fest. 
Zwischen  der  Ansgabe  nnd  dem  Bückstrom  verfliesst  jedoch  eine  gewisse 
Zeit,  während  deren  das  in  Arbeitslohn  ausgezahlte  Qeld  nnter  andrem 
«ncfa  zur  Versilbernng  yon  Mehrwerth  dienen  kann.  —  Aber  wir  wissen 
et&teiis,  dass  je  greiser  diese  Zeit,  nm  so  git^&er  anch  die  Masse  des 
^Idvorraihs  sein  mnss,  die  der  Kapitalist  A  beständig  in  petto  halten 
nnss.  Zweitens  gibt  der  Arbeiter  das  Qeld  ans,  kanft  Waaren  damit, 
versilbert  daher  den  in  diesen  Waaren  steckenden  Mehrwerth  pro  tanto. 
Also  dient  dasselbe  Geld,  das  in  der  Form  des  variaMen  Kapitals  vorge- 
eehoesen  wird,  pro  tanto  anch  dazn,  Mehrwerth  za  yorsilbem.  Ohne  hier 
noch  tie£dr  aof  diese  Frage  einzngehn,  hier  nur  so  Tiel:  dass  die  Kon- 
eomtion  der  ganzen  Kapitalistenldasse  nnd  der  von  ihr  abhängigen  on- 
prodnktiTeii  Personen  gleichzeitig  Schritt  hält  mit  der  f Qr  die  Arbeiter- 
klaese;  also,  gleichzeitig  mit  dem  yon  den  Arbeitern  in  Cärknlation  ge- 
^ndoßü  Geld,  yon  den  Kapitalisten  Geld  in  die  Oirkolation  gewtMfen  werden 
1UI88,  nm  ihren  Mehrwerth  als  Beyenne  zn  yeransgaben;  also  für  den- 
»0)011  der  Cirkn]atf<m  Geld  entzogen  sein  mnss.  Die  eben  gegebne  £r- 
U&nmg  würde  nnr  das  so  ndfhige  Quantum  yerringem,  nicht  beseitigen.  — 

Endlich  konnte  gesagt  werden:  Es  wird  doch  beständig  ein  grobes 
^toBBtom  Geld  in  Cirknlation  geworfen  bei  der  ersten  Anlage  des  fixen 
I^ritals,  das  der  Cirknlation  nnr  allm&lig,  stückweis,  im  Lauf  yon  Jahren, 
vm  Dem  wieder  entzogen  wird,  der  es  hineinwarf.  Kann  diese  Snnune 
lidit  hinreichen  nm  den  Mehrwerth  zn  yersilbem?  —  Hierauf  ist  zn  ant- 
^  horten,  dass  yielleicht  in  der  Summe  yon  500  £  (die  auch  Schatzbildnng 
jUr  nOthige  Beseryefonds  einschliesst)  schon  die  Anwendung  dieser  Summe 
i^  ftm  Kapital,  wenn  nicht  durch  den  der  sie  hineinwarf,  so  doch  durch 
janaad.  anders,  einbegriffen  ist.  Ausserdem  ist  bei  der  Summe,  die  fOr 
IBttchaffnng  der  als  fixes  Kapital  dienenden  Produkte  ausgegeben  wird, 
*iMD  unterstellt,  dass  auch  der  in  diesen  Waaren  steckende  Mehrwerth 
|9nUt  ist,  nnd  es  frftgt  sich  eben  wo  dies  Geld  herkommt  — 

Die  aUgemeine  Antwort  ist  bereits  gegeben:  Wenn  eine  Waaren- 
jiUMe  yon  x  X  1000  Sg  zu  drkuliren,  so  ändert  es  absolut  nichts 
«m  Quantum  der  zu  dieser  Cirknlation  nOthigen  Geldsumme,  ob  der 
^erfk  dieeer  Waarenmasse  Mdirwerth  enthält  oder  nicht,  ob  die  Waaren- 
N»e  kapitalistisch  producirt  ist  oder  nicht.  Das  Problem  selbst 
^istirt  also  nicht.       Bei    senst    gegebnen  Bedingungen,    ümlauii»- 

Marz.   Ki^ital  H.  21 
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güdimdii^t  des  OeUie  «te.,  iet  «ni  bütiniBto  fiMHummn  %AiaBMr 
um  im  WAuresviith  itm  %  X  LfisOA  äP  n  dvkoliiMi,  «idz  imuMiiagig 
von  'dam  Onstaiid,  «le  ikl  oder  me  mmg  Ton  ;dieMm .  WabHi  dn  n- 
nittettiaBiB  nrodocenten  ditser  Waartn  mtttt.  Somit  Usr  «n  fitoUai 
eiisfcirt,  IBUlt  «b  nnrnrnm  mit  dim  aUgBnttBOiL^FBibtom:  w4)kiBr  di»  nr 
CiiioilatiMi  der  Watmi  in  eiiHm  Lwde  ■Stki^e  QjMrmiwin  hHiimi. 

indm  «sistart  flltedisgs,  toh  StMidpimkt  «der  ihipitfJirtiiriien  PkiK 
dnUioi,  der  Scluein  eiiiM  teMmdim  Fvobkas.  le  ist  ntaU^A  lüar  d» 
S4i^i4Bli«i,  «dcher  «Is  der  .AvflfBCigspiiiikt  «ncli«Bit,  toi  dem  das  Qdd 
in  die  Cirkiilfitia&  gmaitea  wivd.  Das  SM,  das  der  Arbeiter  «nr  Zak- 
loBg  scuer  LebenenitW  ausgibt»  exiitirt  TDrhter  «fe  Geldfom  das  lariib- 
len  K^itab  und  wird  daher  nrqprfingUeh  "rem  Kapitalieton  in  CSikn- 
latm  fiwerfen  als  Kanf-  odir  ZaUKngsmiHU  vm  Avbeilakitft  hmm 
dem  wiift  der  Xi^f^iWiHt  das  €Md  in  Cidmlatian,  dae  ülr  ihn  nisprfinglicl 
die  Od^MVi  eaioee  konetante,  fiten  nad  fttarigen  Kapitals  bildet;  ar 
gibt  es  «OS  als  Kauf-*  odar  Zahlnngnittel  Ar  Aibeitamittel  nnd  Prodak- 
tioassMb.  Aber  fthar  diee  hinaoe  encheint'dfir  Kapitaliet  nieht  avtar 
als  Avegaagapankt  der  in  der  CüskoIaitLeo  befindlidiBn  Qelteaaw.  Kn 
aber  aiiatiren  aar  amtm  Anagaagspnnkte.:  der  Sapüaliet  and  dar  Arbeiter. 
AUe  dritten  Penonearabiämi  müssen  entweder^  flbr  Bieaatleiatongaii  GaU 
Ton  .diesen  beiden  Sassen  eihalt^  ed«r  s^raeit  sie  as  <diae  Qimiiiliiiiihiac 
eiMken,  sind  ae  Mitbeaüaer  des  Mehrwerths  in  der  Fan  mm  Beafte^ 
Zins  etc.  Dass  der  Mebrwerth  nicht  ganz  m  der  Tasche  des  iadaatriaha 
Ksq^italieten  bleibt,  sondern  toq  ihm  mit  aadein  PenMMB  gethiili  wasiai 
mnssy  hat  mit  der  vorliegenden  Frage  niAts  zn  thnn.  Bs  fraget  sick, 
wie  er  seinen  Hehrawith  versilbert,  nioht  wie  das  dafür  g^ebtate  Bilbr 
sioh  sp&ter  vertheilt.  Es  ist  aleo  Ar  uasem  Fall  der  Si^talist  noob 
als  einsiger  Besitzer  des  XehrwertiiB  zu  betrachten.  Was  aber  4an  Ai^ 
heiter  betrifft,  so  ist  beieilB  gesagt,  dass  er  nnr  seknnd&rer  AxHgaagat 
punkt,  der  Kapitalist  aber  der  joim&re  Anegangq^onkt  des  vom  Aibeilaf 
in  die  Cirknlation  geworfiien  Gelds  ist.  Das  merat  als  variables  Kapital 
Torgeschossae  Geld  yellzieht  hereitB  aeiiien  zweiten  Undanf ,  wenn  der  A^ 
heiter  es  znr  ZahUmg  von  Lebensmitteln  ausgibt. 

Die  Kapitalistenklasae  bleibt  alao  der  einzige  Anagangq^nnkt  im 
GeLdcirkulation.  Wenn  sie  aar  Zahlnng  von  Prodnktionsmitteln  400  £t 
sor  Zahlung  der  Arbeitskraft  100  £  braucht,  so  wirft  sie  500  £ 
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CnkohtioBu    Abor  d«  in  dm  Ftodidkt  sMuiii  «Munrer«h,  W  Makr- 
wtknBto  TOB  100  %  irt  gWch  «mM  W«ril»  ▼«  IM  i?.    Wie 
m  SM  £  wo»  am  OrkokUon  beittodig  kmnszMliii,  Man  sie 
rar  500  £  büifiinwirftt    ▲«  Ittehts  winl  FuAte.     Du 
te  bpiiküasteii  kaan  akblB  «u  der  Oiilaiblion  lienMisiMm, 
inku  hiosaagßmorkm  wm. 

£b  wM  liMT  abfeeeha  ätiMom,  dan  dl»  Mdsiaiae  toa  400  £ 
vkBacU  haieicirty  um  bei  aehmnriigBm  ümeBhlag  ProduMiiafiittiliel  mm 
Weith  ¥<m  4000  if  nd  Arbeit  snm  WeiA  yeo  HOOO  £  m  eirkiilifeB, 
mk  die  flfarigaa  100  IP  lir  d]e€iikalatm  Ae» Mehnveite  von  160»  if 
ehtihlh  genfigen.  Diei:  ^rhittniw  der  Gcüdsomao  zu  dem  w»  ihr 
drbBÜrtai  Wittnnuvtb  th^  nidiiB  ler  Sfei«be.  D»  Ptebta»  bfeiM  das- 
selbe. ElBiM  Bidit  meeUedUe  OnHMift  denelbea  (MdeMcke  stetig  aa 
wSm  60«0  £  de  Ka^^ti^  i»  Ciifcdatieii  m  werfm  lod  tOOO  £  wUm 
iMiig  m  dm  IMmrtii  zu  leniUwrm  Es  Iptgt  mA,  wo  di«B  letstra 
GUd  bedieflUifc,  ob  m  1000  odiv  100  £.  MimAOB  ist  ee  ein  ÜMmp- 
BcbiBs  ibcr  dao  is  Ckknlatioft  gemuftie  Mdibipittf. 

bi  der  Ulist,  ee  ptiadm  e»  auf  den  ante  Kek  echeM,  die  Skpi^- 
tflfiataitbflBe  adbet  imft  du  «MM  in.  GirlnMioB,  dae  zur  ItoattBinBg 
d«  ift  d«i  Waarea  eteckeaden  MebrwertiiB  dient.  Aber  neta  beiie:  m» 
unll  ee  hineni  niebt  ab  forgeeeboeeaae  €Md,  alao  mdbi  als  K^»itil% 
Sie  ?eiaiiggabt  es  als  Kaateittel  für  ibro  ladividMUe  KonaiimMeii.  Ba 
ist  also  nicbt  von  ibr  Torgeecbossen,  obgleicb  sie  der  Ansgangspankt 
B«Qier  Cirkalation  ist 

Kebiaen  wir  einen  anzelnea  KapitaUston,  der  sein  Geacbäft  ecOffiiet» 
s.  B.  eiaen  Fäebter.  WUyrend  des  ecsb^i  Jabrs  scbiesst  er  ein  Geld- 
kapital,  sage  von  5000  £  vor^  in  Zahlung  von  ProdnUionsmitteln 
(4000  £)  md.  Ton  Arbeitskraft  (1000  £).  Die  Mebrwerthsrate  sei 
100  7o;  der  Ton  ibm  angeeignete  Mebrwertb  =  1000  £,  Die  obigen 
5000  £  schlieesen  aQes  Geld  ein,  was  er  als  Geldkapital  vorsdiiesst 
Aber  der  Mann  mnss  ancb  leben,  und  er  nimmt  kein  Geld  ein  vor  Ende 
des  Jahrs.  Sein  Konsum  betrage  1000  £.  Diese  muss  er  besitzen. 
Et  sagt  zwar,  dase  er  sieh  diese  1000  £  wrscfaieesttt  mxm  während 
te  erst«!  Jahn.  Dach  beise^  dies  Vorsebäeseoi  •-*  das  hier  nnr  nb- 
jehlmn  ffinn  hat  —  weiter  nicbts  ab  dass  er  das  ento  Ma  sema  ia^ 
di?idaelle  Konsumtioii  aus  rigaer  %u9ohe,  statt  aoe  der  Gntisprodahtion 
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aaÜMr  Arbeiter  beBtreiten  mnes.  Er  schiesst  dies  Geld  nicht  tw  «Is 
Kapital  Er  Terao^gabt  es,  zahlt  es  fort  Ar  ein  Aeqoivalent  in  Lebens- 
mitt^  die  er  ▼erzehrt  Dieser  Werth  ist  Yon  ihm  in  Geld  YemoagM, 
in  die  C^alati<Mi  gewoi&n  nnd  in  Waaienwerthen  ihr  entzogen  wordon. 
Biese  Waaienwerthe  hat  er  verzehrt  Er  hat  also  aufgehört  in  iigend 
einem  YerfaSltniss  zn  ihrem  Werth  zu  stehn.  Das  Geld  womit  er  ihn  gezahlt, 
existirt  als  Element  des  cirkulirenden  Geldes.  Aber  den  Werth  dieses 
Geldes  hat  er  der  Ciriralation  in  Produkten  entzogen,  und  mit  den  Pro- 
dukten, worin  er  ezistirte,  ist  auch  ihr  Werth  vernichtet  Er  ist  alle 
geworden.  Am  Ende  des  Jahres  nun  wirft  er  in  die  Cirkulation  eineD 
Waaienwerth  von  6000  £  und  verkauft  ihn.  Damit  fliesst  fOr  ihn  zurOck; 
1)  sein  voigesdiossnes  Geldh^ital  von  5000  £;  2)  der  versilberte  Mehr- 
werth  von  1000  i?.  Er  hat  5000  £  als  Ki^ital  vorgeschossen,  in  dk 
Cirknlation  gewinfen,  und  er  entzieht  ihr  6000  £,  5000  £  f&r  KapitBl 
und  1000  £  für  üehrwerth.  Die  letztren  1000  £  sind  versilbert  mit 
dem  Geld,  das  er  selbst  nicht  als  Eiapitalisti  sondern  als  Konsument  in 
die  CSrinilation  geworfen,  nicht  vorgeschossen,  sondern  verausgabt  hat. 
Sie  kehren  jetzt  zu  ihm  zurOck  als  Geldfoim  des  von  ihm  producirten 
Mehrwerths.  und  von  nun  an  wiederholt  sich  diese  Operati<»i  j&hrlicL 
Aber  vom  zweiten  Jahr  an  sind  die  1000  £,  die  er  verausgabt,  be- 
stJbLdig  die  verwandelte  Form,  die  Geldform  des  von  ihm  produdrton 
Mehrwertha  Er  verausgabt  sie  jährlich  und  sie  tüebm  ihm  ebenso  j&hr* 
lieh  zurOck. 

Sehlftge  sein  Kapital  öfter  im  Jahre  um,  so  änderte  das  nichiB  an 
der  Sache,  wM  aber  an  der  Länge  der  Zeit  und  daher  an  der  Gitae 
der  Summe ,  die  er  über  sein  voigeschoesnes  Geldkapital  hinaus  für  seine 
individuelle  Konsumtion  in  Ciikulation  zu  werfin  hätte. 

Dies  Geld  wird  vom  Kapitalisten  nicht  als  Kapital  in  CirkulatioA 
geworfen.  WoU  aber  gehört  es  zum  Charakter  des  Kapitalisten,  dass  er 
fthig  ist,  bis  zum  Bückfluss  von  Mehmerth  von  den  in  seinem  Bedtz 
befindlidien  üitteln  zu  leben. 

In  diesem  Fall  war  aDgenommen,  dass  die  Geldsumme^  die  der  Kapi- 
talist bis  zum  ersten  Bückfluss  seüiee  Kapitals  zur  Bestreitung  seiner 
individuellen  Konsumtion  in  Cirkulation  wirft,  exakt  gleidi  ist  dam 
von  ihm  producirten  und  daher  zu  versilbeniden  Mehrwerth.     Dies  ist 
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(^fenlMur,  mit  Bezug  auf  den  eilizeliien  KapitaUsten,  eine  willkflrliche  An- 
nahme. Aber  sie  mnss  richtig  sein  für  die  gesammte  E^itaüstenklasse, 
bei  üntersteUung  einfacher  Reproduktion.  Sie  drfickt  nnr  dasselbe  aus, 
was  diese  ünteistellung  besagt^  nämlich  dass  der  ganze  Mehrwerth,  aber 
auch  nur  dieser,  also  kein  Bmchtheil  des  ursprünglichen  EapitalstockSy 
improduktiy  Terzehrt  wird. 

Es  war  oben  unterstellt,  dass  die  Gesammtproduktion  an  edlen  Me- 
tallen (eiB  500  £  gesetzt)  nur  hinieicht  um  den    GeldTerschleiss    zu 


Die  Gold  produdrenden  Kapitalisten  besitzen  ihr  ganzes  Produkt  in 
Gold,  sowohl  den  Theil  desselben,  der  konstantes  Kapital,  wie  den  der 
Tariables  Kapital  ersetzt,  wie  auch  den  aus  Mehrwerth  bestehenden.  Ein 
Theil  des  gesellschaftlichen  Mehrwerths  besteht  also  aus  Qold,  nicht  aus 
Produkt)  das  sich  erst  innerhalb  da  Cirkulation  yergoldei  Er  besteht 
?on  Tomberein  aus  Gold  und  wird  in  die  Cirkuhition  geworfen,  um  ihr 
Produkte  zu  entziehn.  Dasselbe  gilt  hier  vom  Arbmtslohn,  dem  variablen 
Kapital,  und  Tom  Ersatz  des  yorgeechossnen  konstanten  Kapitals.  Wenn 
also  ein  Theil  der  Kapitalistenklasse  einen  Waarenwerth  in  die  Cirkulation 
wirft,  gröfser  (um  den  Mehrwerth)  als  das  von  ihnen  vorgeschossne  Geld- 
kapital,  so  wirft  ein  andrer  Theil  der  Kapitalisten  einen  gröfsren  Geld- 
worth  (grOfser  um  den  Mehrwerth)  in  die  Cirkulation  als  der  Waaren- 
werth, den  sie  der  Cirkulation  zur  Produktion  des  Goldes  beetän^g  ent- 
ziehn. Wenn  ein  Theil  der  Kapitalisten  best&ndig  mehr  Geld  aus  der 
Ürkulation  auspumpt  als  er  einschieest,  so  pumpt  der  Gold  producirende 
Theü  best&ndig  mehr  Geld  ein  als  er  ihr  in  Produktionsmitteln  entzieht 

Ol^leich  nun  von  diesem  Produkt  von  500  iP  Gold  ein  Theil 
Mehrwerth  der  Goldproducenten  ist,  so  ist  die  ganze  Summe  doch  nur 
bestimmt  zum  Ersatz  des  für  die  Cirkulation  der  Waaren  n((thigen  Geldes; 
wie  viel  davon  den  Mehrwerth  der  Waaren  versilbert,  wie  viel  ihre  andren 
Werthbestandtheile,  ist  dabei  gleichgültig. 

Wenn  man  die  Goldproduktion  aus  dem  Land  heraus  in  andre  Länder 
Terlegt,  so  ändert  das  absolut  nichts  an  der  Sache.  Ein  Theil  der  ge- 
sellschaftlichen Arbeitskraft  und  der  gesellschaftlichen  Produktionsmittel 
im  Land  A  ist  in  ein  Produkt  verwandelt,  z.  B.  Leinwand  zum  Werth 
von  500  £,  die  nach  dem  Land  B  ausgeführt  wird,  um  dort  Gold  zu 
kaufen.    Das  so  im  Land  A  verwandte  produktive  Kapital  wirft  ebenso- 
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wenig  WmuBf  im  üntemdiM  «oa  Md^  auf  äaa  Maikt  das  LasdM  A, 
ate  «mi  et  dinU  m  te  GMdpiDdiildfcwn  Tiinwadt  wir».  lUes  Ptodii« 
voi  A.  •tott  «iditBiMH)i?CKMd«,  iiodtnltiiiir  akCMdind» 
Ciitelatm  diB  I««dei  A.  Dar  Tlüil  des  §«sdlaoluMidiai  Mehnnertli» 
dn  di»  £rBd¥U«Mlhitt,  tnatirt  dii«U  in  Q«U  oii  fOr  dM  Land  A  üi 
anders  als  m  der  Form  yon  Geld.  Obgleidi  für  die  KapitoUston^  wekiM 
das  Ctold  piodiGimi»  nw  ein  Tkett  dea  Prodnkto  Hehrwarth,  eiii  andrer 
den  Kafitalewite  darstoUi,  so  hingt  dagagm  4»  Fiaige,  wia^  viel  vea 
diesem  Gold,  ansso-  dem  drinilirendeii  konstanten  Sj^ital,  yariable»  Ka^ 
fital  arselEt  and  wie  viel  Mehifmlb  damtelit,  ansaeUieaBlich  A  Ton 
den  Mf.  ¥^hilW8iDn,  die  ArbetWohn  und  Mehmertk  vo»  Warih  dsr 
«idnliiaBdeB  Waaran  UdBik  Der  Theil,  der  Mehnrarth  badet,  twtiiaät 
aich  mrter  die  Tacechiadnen  Mii|rlieder  der  KiyitalteteTiMtaBFf.  Obgiiick 
er  bestiadig  Übt  die  indmdajdto  Koasmntioa  toh  ümen  aiHgegebea  nd 
darch  Verkaof  seoea  PndaktB  wieder  alngenaamen  wiid  —  gerade  dieser 
Eaof  nad  Verkaitf  maebi  überbaapt  nur  dea  snr  Yergeldaiig  des  Meir- 
wadliB  nOttiige  Geld  naitac  ibaaa  aelibst  drkaliraa»  —  se  befindet  sich 
dooli»  wenn  aach  in  weehsebiAni  Peitienen»  eiai  Tbeil  des  geselladiafUidwi 
MeliBwertlis  ia  der  Fom  lon  Geld  in  der  Tasdhe  der  SapitaliateD,  gaai 
m  sick  eia  TkaU  des  Arbeitslahas  waaiigBtens  während  eines  Theils  der 
Woche  in  der  Form  ¥on  Geld  in  den  TaaäMn  der  Arbeiter  anfh&U;.  UmI 
dieser  Thefl  ist  niabt  beschrSakt  durch  dea  Theil  des  GeU^rodokts»  der 
«Bprfteglioh  dm  Mehrwerth  des  Gold  prodnoiffenden  iCapitaliaten  bildet, 
aandero  ine  geeagjt,  dureh.  die  Fr^Mrtion,  worin  obiges  Prodafct  ton 
S60  J'  sieh  zwisohea  KapitaUstan  nnd  Arbeiter  flbeiteapt  TvOueilt  aal 
wenn  d«  an  cirkalireiiiB  Waareavenath  ans  Mehrwerth  nnd  den  andreo 
Beetandtheikn  des  Werths  besteht 

iadfisa  beatehi  der  Theil  des  HehrwertliS;  der  nicht,  in  andren  Waans 
«nstirt^  sandem  neben  diesen  aodr^  Waaren  in  Geld,  nnr  aeweit  am 
«mem  Theil  des  jährlich  prodncirton  Goldes,  als  ein  Theil  der  jährSches 
GoldprodnUion  zur  Baaliainnig  des  liehrweriha  cirknlirt  Der  andra  Theil 
des  Gelds  der  sich  fuiwährend  in  wechsekdea  Pertionea  als  Geidfois 
ihres  llehrwertha  in  im  Htadm  der  Kapitalisteaklaasa  befindet^  ist  moht 
Element  des  jährlich  ^oducirten  Geldes,  sondMn  der  Mket  im  Land 
akkrnnnlirten  Geldmassen. 

Nach  nnaier  ünteistellnng  teicht  die  jährliche  Goldprodoktion  fon 
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JMO  jß  ma  fende  hiSf  wm  am  jUadidi  wchliM»  QM  zm  «mImiil 
litten  wir  diher  mir  diese  MO'  S  im  Aagt^  iiA  aMmhinii'  wir  Ton 
dn  Theil  d«  jüvliei  pradnortw  WtannwnMw»  aa  deon  Cidmialtai 
««er  akknniiätMi  Md  dinifa»  8»  iMdefc  der  in  WttiNotoiii  piodiioirte 
Ifelirwertk  seimi  daüw^eifc  GeU  zv  seiner  Ye^gddimg  ii»  der  CirkMlilien 
Tor,  weil  raf  der  andren  Seite  Mihi'weryi  jAlnlidL  in  der  Fem  mi.  QaH 
prodndrt  wird.  Dasselbe  gilt  ron  den  andren  Theilen  des  Goldprodnkts 
fon  500  Sßi  die  das  Torgeechossne  Oeldkapital  ersetzen. 
Es  ist  hier  nnn  zweierlei  zu  bonerken. 

E&  folgt  erstens:  Der  yon  den  Eaptalistan  in  Geld  an^gegebne 
Mehrwertli)  sowohl  wie  das  ron  ihnen  in  Geld  yorgeschossnei  variable  und 
sonstige  prodnktiFe  Kapital  ist  in  der  That  Produkt  dec  Arbeiter,  n&mlich 
der  in  der  Goldprodoktion  besch&ftigten  Arbeiter.  Sie  prodncireu  neu 
sowohl  den  Theil  des  Goldprodnkts,  der  ihnen  als  Arbeitslohn  M^ozge- 
sehossen''  wird,  wie^  den  Theil  dos  GoldprodnktSi  worin  sich  der  Mehr- 
nerth  der  kapitalistiBchen  GoMprodncenten  unmittelbar  darstellt  Was 
endlich  den  Theil  des  Goldprodukts  betrifft^  der  nur  den  zu  seiner  Pro- 
duktion Yorgeschossnen  konstanten  Eapitalwerth  ersetzt,  so  erscheint  er 
nur  in  Geldform  (überhaupt  in  einem  Produkt)  wieder  durch  die  j&hrliche 
Arbeit  der  Arbeiter.  Bei  Beginn  des  Geschäfts  wurde  er  ursprünglich 
Tom  Kapitalisten  weggegeben  in  Geld,  welches  nicht  neu  prodndrt,  sondern 
Theil  der  umlaufenden  geseUschaftlicheQ  Geldmasse  bildete.  Soweit  er 
dagegen  durch  neues  Produkt,  zuschüssiges  Gold  ersetzt  wird,  ist  er  das 
jUirliche  Produkt  des  Arbeiters.  Der  Yorschuss  yon  Seiten  des  Kapita- 
listen erscheint  auch  hier  nur  als  eine  Form,  die  daher  stammt,  dass 
der  Arbiter  weder  Besitzer  seiner  dgnen  Produktionsmittel  ist,  noch 
während  der  Produktion  über  die  von  andren  Arbeitern  prodncirten  Le- 
bensmittel yerfßgt 

Zweitens  aber,  was  die  von  diesem  jährlichen  Ersatz  von  500  £ 
onabhilingtg  existirs&de,  theils  in  Sdkaftxform,  theils  in  Form  von  umlau- 
fendem Geld  befindliche'  Oelteuse  betrifft,  so  mm  es  si^  mit  ihr  gerade 
80  verhalten,  d.  h.  uiBprUngUeh  verhalten  haben,  wie  es  sich  mit  diesen 
500  £  nodi  jäftrlich  verhall  Auf  diesen  Puahl  kommen  wir  am  Sehlues 
^Beses  Unteiafcschnitte  zurflck.    Torher  noch  einige  andre  Bemerkungen. 
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MiUL  hat  bei  Betachtong  des  UmadüagB  gmehn»  das«,  unter  aonat 
gkichbleibeoden  ünistäiideii,  mit  dem  Wechsel  in  der  Greise  der  üm- 
sehlagsperioden  wechselnde  Massen  Geldkapital  nMfaig  sind,  am  die  Pio- 
dnktion  anf  derselben  Sfcofenkiter  aosznführen.  Die  Elasüdtftfc  der  Geld- 
drkolation  mnss  also  giob  genng  sein,  um  sich  dieenn  Wechsel  von  Am- 
dehnnng  nnd  Znsammenziehnng  anzupassen. 

Nimmt  man  femer  sonst  gleichbleibende  Umstände  an  —  auch  an- 
yer&nderte  Gr5C»,  Intensität  and  Prodaktivität  des  Arbdtstags  —  aber 
yeränderte  Theilnng  des  Werthprodakts  zwischen  Arbeitslohn 
nnd  Mehrwerth,  sodass  entweder  der  erstre  steigt  and  der  letztre  Mt, 
oder  amgekehrt,  so  wird  dadurch  die  Masse  des  amlanfenden  Gelds  nidit 
berfihrt.  Dieser  Wechsel  kann  vorgehn  ohne  irgend  welche  Expansion  oder 
Kontraktion  der  im  Umlauf  befindlichen  Geldmasse.  Betrachten  wir  na- 
mentlich den  Fall,  wo  der  Arbeitslohn  allgemein  stiege  nnd  daher  —  unter 
den  Yorausgesetzten  Bedingungen  —  die  Bäte  des  Mehrwerths  allgemeui 
fiele,  ausserdem,  ebenfaUs  nach  Unterstellung,  kein  Wechsel  im  Werth 
der  cirkulirenden  Waaremmasse  stattfinde.  In  diesem  Fall  wächst  aller- 
dings das  Geldkapital,  das  als  Tariables  Kapital  vorgeschossen  werden 
muss,  also  die  Geldmasse,  die  in  dieser  Funktion  dient  Aber  um  gerade 
soviel,  wie  die  zur  Funktion  von  variablem  Kapital  erforderliche  Geld- 
masse wächst,  um  gerade  so  viel  nimmt  der  Mehrwerth  ab,  also  auch  die 
zu  seiner  Bealisirung  nöthige  Geldmasse.  Die  Summe  der  zur  Bealisiniiig 
des  Waarenwerths  n((thigen  Geldmasse  wird  davon  ebenso  wenig  berfihrt 
wie  dieser  Waarenwerth  selbst.  Der  Kostenpreis  der  Waare  steigt  f&r 
den  einzelnen  Kapitalisten,  aber  ihr  gesellschaftlicher  Produktionspräs 
bleibt  unverändert.  Was  verändert  wird  ist  das  Verhältniss  worin,  abge- 
sehn  vom  konstanten  WerththeU,  der  Produktionspreis  der  Waaren  sich 
in  Arbeitslohn  und  Profit  theilt. 

Aber,  sagt  man,  grl^tsre  Auslage  von  variablem  Geldkapital  (der 
Werth  des  Gelds  ist  natfirlich  als  gleichbleibend  vorausgesetzt)  habt  so- 
viel als  grötsre  Masse  von  Geldmittehi  in  der  Hand  der  Arbeiter.  Hier- 
aus folgt  gröfsre  Nachfrage  nach  Waaren  von  Seiten  der  Arbeiter. 
Weitre  Folge  ist  Steigen  im  Preis  der  Waaren.  —  Oder  man  sagt:  Steigt 
der  Arbeitslohn,  so  erh6hn  die  Kapitalisten  die  Preise  ihrer  Waare.  — 
In    beiden  Fällen  verursacht   das  allgemeine   Steigen   des    Arbeitalohna 
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Strigen  der  Waarenpreise.  Daher  nrass  eine  gröfsre  Geldmasse  nöthig  sein, 
HD  die  Waaren  zu  cir)nilirenf  ob  man  das  Steigen  der  Preise  nun  in  der 
oder  andren  Weise  erU&rt. 


Antwort  anf  die  erste  Fassung:  In  Folge  steigenden  Arbeitslohns 
wird  namentlieh  die  Nachfrage  der  Arbeiter  nach  nothwendigen  Lebens- 
mitteln wachsen.  In  einem  geringren  Grad  wird  ihre  Nachfrage  nach 
LniTiBartikeln  zunehmen,  oder  sich  Nachfrage  einstellen  für  Artikel,  die 
früher  nicht  in  den  Bereich  ihrer  Konsumtion  fielen.  Die  plötzliche  und 
«tf  grö&rer  Stufenleiter  gesteigerte  Nachfrage  nach  nothwendigen  Lebens- 
■itteln  wird  unbedingt  momentan  ihren  Preis  steigern.  Folge  davon : 
Ein  grö&rer  Theil  des  gesellschaftlichen  Kapitals  wird  in  Produktion  von 
iMihwendigen  Lebensmitteln,  ein  geringrer  in  der  Produktion  von  Luxus» 
nitteln  verwandt,  da  letztre  im  Preise  fallen,  wegen  des  verminderten 
lahrwerths  und  daher  der  verminderten  Nachfrage  der  Kapitalisten  für 
^eeelben.  Soweit  die  Arbeiter  dagegen  selbst  Luxusmittel  kaufen, 
wirkt  die  Erhöhung  ihres  Lohns  —  innerhalb  dieses  ümfangs'  — 
nicht  auf  Steigerung  des  Preises  von  nothwendigen  Lebensmitteln, 
Nodem  deplacirt  nur  die  Käufer  von  Luxuswaaren.  Mehr  Luxus» 
wuren  als  bisher  gehn  ein  in  den  Konsum  der  Arbeiter,  und  verhält- 
luasmärsig  weniger  in  den  Konsum  der  Kapitalisten.  Voilk  tout.  Nach 
onigen  Oscillationen  cirkulirt  eine  Waarenmasse  vom  selben  Werth  wie 
vorher.  —  Was  die  momentanen  Oscillationen  betrifft^  so  werden  sie  kein 
andres  Resultat  haben  als  unbeschäftigtes  Geldkapital  in  die  inländische 
Cirkulation  zu  werfen,  das  bisher  in  spekulativen  Unternehmungen  an  der 
Börse  oder  im  Auslande  Beschäftigung  suchte. 

Antwort  auf  die  zweite  Fassung:    Wenn  es  in  der  Hand  der  kapi- 

UÜBtischen  Produoenten  stände,  beliebig  die  Prüse  ihrer  Waaren  zu  er- 

1^,  so  könnten  und  würden  sie  das  thun  auch  ohne  Stdgen  des  Arbeits- 

ifthiis,    Der  Arbeitslohn  würde  nie  steigen  bei  sinkenden  Waarenpreisen. 

IMe  Kapitalistenklasse  würde  sich  nie  den  Trades'  ünions  widersetzen,  da 

sie  stets  und  unter  allen  Umständen  thun  könnte  was  sie  jetzt  ausnähme- 

I  ^  anter  bestimmten,  besondren,  so  zu  sagen  lokalen  Umständen,  wirk- 

I  &fa  thut  —  nämlich  jede  Erhöhung  des  Arbeitslohns  benutzen^  um  die 

I  Waaienpreise   in   viel   höherem  Grade  zu  erhöhn,    also   gröferen  Profit 

I  Anzustecken. 
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Die  BehMptQiig,  dm  die  KApiialirtai  die  Fnise  der  LtmraiMrf 
erhnm  kflnneD,  weil  die  Nachfrage  danidi  abnittittt  (in  Folg«  der  m- 
minderten  Nachfrage  der  Kapitaliskent  denn  laeteitlel  dMr  abgeaoiiflM 
haben),  wSre  eine  ganz  originelle  Anwendung  des  Gesetees  von  Nadifing» 
nnd  Angeboi  Soweit  nicht  bloss  Deplacement  der  Sinfar  dafttr  eintnftk, 
Arbeiter  statt  KapitaUaten,  —  und  soweit  dies  Deplacement  stattfiadeti 
wirkt  die  Nachfrage  der  Arbeiter  nicht  auf  Preissteigvrung  der  nothwea- 
digen  Lebensmittel^  denn  den  Theil  des  LohnznschosseSi  den  die  Aibetar 
fOr  Lnxnsmittel  yeraosgaben,  können  si€w  nicht  fOr  nothwendig«  Lebws- 
mittel  Teraudgaben,  —  Men  die  Preise  der  Luxusmittel  in  Folge  dar 
yerminderten  Nachfrage,  In  Folge  dessen  wird  Kapital  ans  ihnr 
Produktion  zurückgezogen,  bis  ihre  Zufuhr  auf  das  Mals  rednciit 
ist,  das  ihrer  yerftnderten  Bolle  im  gesellschaftlichen  ProduktionB|in>- 
cess  entspricht  Mit  dieser  yerringerten  Produktion  steigen  siSi  \d 
sonst  unver&ndertem  Werth,  wieder  auf  ihre  normalen  Preise.  Sdaaie 
diese  Kontraktion  oder  dieser  Au^gleicbung^rocess  stattfindet,  wird  ebfoflo 
best&ndig,  bei  steigenden  Preisen  der  Lebensmittel,  der  Produktion  disMr 
letztren  ebensoyiel  Kiq^ital  zugeführt,  als  dem  andien  Zweig  der  Pro- 
duktion entzogen  wird,  bis  die  Nachfrage  gesättigt  ist  Dann  tritt  makx 
Gleichgewicht  ein,  und  das  Ende  des  ganzen  Processes  ist,  dass  das  g^ 
sellschaffliche  Kapital,  und  daher  auch  das  Oeldkapital,  zwischen  der  Pro- 
duktion Yon  nothwendigen  Lebensmitteln  und  der  Ton  Lnznsmittehi  in 
yerSnderter  Proportion  getheilt  ist 

Der  ganze  Einwurf  ist  ein  Schreckschuss  der  Kapitalisten  und  ihm 
ökonomischen  Sykophanten. 

Die  Thatsachen,  die  den  Vorwand  zu  diesem  Schreckachnss  Uefen, 
sind  dreieriei  Art 

1)  Es  ist  e*m  allgeneinee  Qeseti  der  GeldciritnlatleiB,  dass  wenn  die 
Preissumme  der  drknUrendan  Waaien  stnigt  —  ob  diese  TenBehnmg  am 
Preissnmme  nun  fttr  dieselbe  Waaxenmasse  oder  für  eme  yergiObert» 
stattfindet  —  bei  sonst  gleidiUeibenden  Dmstfloden  die  Masse  des  axkn- 
lirenden  Geldes  wftdist  &  wird  nun  die  Wirkung  mit  der  TTnache  ve^ 
wechselt  Der  Arbeitdohn  steigt  (wenn  andi  selten  und  nur  ausBdm»* 
weis  yerhältnissm&isig)  mit  dem  steigenden  Pr^s  der  notiiwen<$gen  Le- 
bensmittel. Sein  Steigen  ist  Folge,  nicht  Ursache  des  Steige»  der 
Waarenpreise. 
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I  3>  Bn  eiABM  puÜAllai  odor  lokslen  Steigen  des  AtbnMohns  — 
|i  k  SWgea  in  mir  euEetaen  ProddttioiiBzweigeD  —  kann  dadoriA  eine 
Pmssieigerang  der  Ptoduki»  dieanr  Zutige  erfolgm.  AMr  eelbrt 
hüigt  Ton  Yielen  Umständen  ab.  Z.  &  dass  dar  Arbeüslohn  hier 
it  abnorm  gedrfickti  und  daker  die  Profikate  nicht  abniNm  hoch  war, 
der  Markt  f&r  diese  Waam  sich  nicht  verengt  dnich  die  Preis- 
(also  f&r  ihre  PreissteigiNrBBg  nicht  vorherige  Kontraktion  ihrer 
nöthig  ist)  etc. 

1.  3)  Bei  allgemeiner  ErhShong  des  Arbtitslohns  steigt  der  Preis  der 
frodadrtan  Waaren  in  Industriezweigen,  wo  das  variable  Kapital  vor- 
ttncht,  out  dafOr  aber  in  solchen,  wo  das  konstante  resp.  fixe  Kapital 
ttbenschi 


Is  zeigte  sich  bei  der  einlhehen  Waareneirknlation  (Buch  I,  Kap.  10, 
%  tea,  wenn  auch  innerhalb  der  Cirkuktien  jedes  bestinimlen  Waaren- 

rtims  seine  Geldlörm  nnr  verschwindend  ist»  dodi  das  ba  der  Meta- 
wfim&  «ner  Waare  in  der  Band  des  Einen  verechwindende  Geld  noth- 
Nidig  aeinn  Platz  in  der  eines  Andern  nimmt,  also  nicht  nnr  in  erster 

Btt  Waaien  aUseitig  ansgetanscht  werden  oder  sich  ersetzen,  sonctem 
liRh  dieser  iksatz  vermittelt  nnd  begleitet  ist  von  aUseitigem  Nieder- 
>düag  von  Geld,  jfier  Ersatz  von  Waare  durch  Waare  ISsst  zugleich 
A  dritter  Hand  die  Geldwaare  hfingen.  Die  Cirkulation  schwitzt  beständig 
Md  aus/'  (Buch  I,  S.  92.)  Dasselbe  identische  Faktum  drückt  sich 
kof  Grundlage  der  kapitaUstischen  Waarenproduktion  so  aus,  dass  be- 
itbdig  em  Theü  des  Kapitals  in  der  Form  von  Geldkiq^ital  existirt,  und 
«tftadig  ein  Theil  des  Mehrwerths  sich  eben&Us  in  Geldform  in  den 
Bhutan  seiner  Besitm  befindet 

I  Hiervon  abgeeehn,  ist  der  Kreislauf  des  Gelds  —  d.  h. 
(Kr  Rückfluss  des  Gelds  zu  seinem  Ausgangspunkt  —  soweit  er  ein 
faami  des  Umschlags  des  Kapitals  bildet,  ein  ganz  verschiedneB ,  ja 
MM  entgegengesetztes  PhSnooMn  zum  Umlauf  des   Gelds^^),  der 

">  Wean  die  Phyaiokrateii  aodi  beide  Pfainoneae  dureh  einander  werf Mh, 
la  and  sie  doch  die  eraten,  die  den  Raokfluaa  des  Gelds  zu  seinem  Ausgangs- 
ffokt  alB  wesentliche  Form  der  Cirkulation  dea  Kapitals,  ala  Form  der  die 
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seine  stete  Entfernung  Tom  Ansgangspunkt  dnrch  m»  Bohe  tw^ 
HSnden  ansdrfickt.  (Buch  I,  S.  94.)  Dennoch  schliesst  beschleimigtBr' 
Fmscblag  eo  ipso  beschleunigten  ümlanf  ein. 

Zunächst  was  das  variable  Kapital  angeht:  Schlägt  z.  B.  ön  Geld- 
kapital Yon  500  ip  in  der  Form  Yon  Tariablem  Kapital  zehnmal  im  Jak 
um,  so  ist  klar,  dass  dieser  aliquote  Theil  der  drkulirenden  Geldmasn 
seine  zehnfisushe  Werthsumme  »>  5000  £  cirkulirt.  Es  läuft  zehninl 
im  Jahre  um  zwischen  Kapitalist  und  Arbeiter.  Der  Arbeiter  wird  be*< 
zahlt  und  zahlt  zehnmal  im  Jahr  mit  demselben  aliquoten  Thsal  der  dr* 
kulirenden  Geldmasse.  Schlüge  bei  gleicher  Stufenleiter  der  Produktioa 
dies  yariable  Kapital  einmal  im  Jahr  um,  so  fände  nur  einmaliger  ünK 
lauf  Ton  5000  £  statt. 

Femer :  Der  konstante  Theil  des  cirkulirenden  Kapitals  sei  »-s  lOOO  £, 
Schlägt  das  Kapital  zehnmal  um,  so  yerkauft  der  Kapitalist  zehnmal  im 
Jahr  seine  Waare^  also  auch  den  konstanten  cirkulirenden  Tbal  'ihm 
Werths.  Derselbe  aliquote  Theil  der  cirkulirenden  Geldmasse  (»» 1000  j) 
geht  zehnmal  im  Jahr  aud  der  Hand  seiner  Besitzer  in  die  des  Kapiti* 
listen  Aber.  Dies  sind  zehn  Stellenwechsel  dieses  GMdes  aus  einer  Haii 
in  die  andre.  Zweitens:  Der  Kapitalist  kauft  zehnmal  im  Jalir  ?n- 
duktionsmittel;  dies  sind  wieder  zehn  Umläufe  des  Gelds  aus  einer  Baal 
in  die  andre.  Mit  Geld  zum  Betrag  von  1000  i?  ist  Waare  fllr  1 0,000  f 


Beproduktion  vermittelnden  Cirkolation  heryorhebeo.  „Jetez  les  yeoz  aar  1» 
Tableau  l^cooomiqae,  vous  Terrez  qne  la  classe  prodacÜTe  donne  Targent  ati» 
leqael  les  autres  claases  Tiennent  lui  acheter  des  productioiia,  et  qu*elleB  lai 
rentrent  cet  argent  en  revenant  Tann^  auivante  faire  ehez  eile  lee  mft 
achats  ....  Youa  ne  royez  donc  ici  d'autre  cercle  que  celui  de  la  deptfüH 
suiTie  de  la  r^production,  et  de  la  reprodaction  suiTie  de  la  depense;  oeida 
qui  eet  pareooru  par  la  circulation  de  Fargent  qni  mesure  la  depenae  et  la 
reproduction.*^  (Qnesnay,  Probl^mea  ^nomiqaes,  in  Daire,  Fhysiocr.  I.  f, 
208,  209.)  —  „C'est  cette  avance  et  cette  rentree  continuelle  des  caphatfr 
qn  'on  doit  appeler  la  oiioulation  de  Targent,  cette  oircalation  utile  et  Uk 
conde  qui  anime  tous  lea  travaox  de  la  sodet^,  qui  entretient  le  mouTemMf 
et  la  Tie  dans  le  corps  politique  et  qn  'on  a  grande  raison  de  comparer  a  )| 
circulation  du  sang  dans  le  corps  animal."  (Turgot,  Beflexions  etc ,  Oeunti 
ed.  Daire,  I,  p.  46.) 
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rom  industriellen  Kapitalisten  verkanft  und  wieder  Waare  für  10,000  j? 
ongekaiift.  Durch  zwanzigmaligen  Umlauf  der  1000  £  Geld  ist  ein 
VaarenTorrath  Yon  20,000  £  drknliri 

Endlich  läuft  bei  beschleunigtem  Umschlag  auch  der  Gtoldtheil  rascher 
Dm,  der  den  Mehrwerth  realisirt 

Dagegen  schlieest  nicht  umgekehrt  dn  raschrer  Geldumlauf  noth- 
ireudig  dnen  raschren  Kapitalumschlag  und  daher  auch  Geldumschlag 
Bin,  d.  L  nicht  noihwendig  Yerkfirzung  und  raschre  Erneuerung  des  Be- 
produktionqmKsesses. 

Baschrer  Geldunüauf  findet  jedesmal  statt,  sobald  eine  gröbre  Masse 
Transaktionen  mit  derselben  Geldmasse  vollzogen  werden.  Dies  kann  auch 
bei  gleichen  Beproduktionsperioden  des  Kapitals  der  Fall  sein,  in  Folge 
Rrimderter  technischer  Yeranstaltnngen  fOr  den  Geldumlauf.  Femer:  Es 
bnn  sich  die  Masse  yon  Transaktionen  Termehren,  in  denen  Geld  umläuft 
dme  wirklichen  Waarenumsatz  auszudrücken  (Differenzgeschäfte  an  der 
tone  u.  a.  w.).  Andrerseits  können  Geldumläufe  ganz  wegfallen.  Z.  B. 
ro  der  Landwurth  selbst  Grundbesitzer  ist,  findet  kein  Geldumlauf  statt 
iwiflch«!  dem  Pächter  und  Grundbesitzer;  wo  der  industrieUe  Kapitalist 
rillst  Eigenthümer  des  Kapitals,  findet  kein  Umlauf  statt  zwischen  ihm 
lud  dem  Kreditgeber. 


Was  die  ursprüngliche  Bildung  eines  Geldschatzes  in  einem  Lande 
betrifft,  sowie  die  Aneignung  desselben  durch  Wenige,  so  ist  es  unnöthig 
ittflr  weiter  darauf  einzugehn. 

Die  kapitalistische  Produktionsweise  —  wie  ihre  Basis  die  Lohnarbeit 
Ist,  so  auch  die  Zahlung  des  Arbeiters  in  Geld  und  überhaupt  die  Yer- 
nmdlung  Ton  Naturalleistungen  in  Geldleistungen  —  kann  sich  erst  in 
pslsrem  Umfang  und  tiefiier  Durchbildung  dort  entwickein,  wo  im  Lande 
BBe  Geldmasse,  hinreicheDd  für  die  Cirkulation  und  die  durch  sie  bedingte 
bhaizbildung  (Besenrefonds  etc.)  Torhanden  ist.  Dies  ist  historische  Yor- 
UBsetKung,  obgleich  die  Sache  nicht  so  zu  rerstehn,  dass  erst  eine  hin- 
achendeSehatsmasse  gebildet  wird  und  dann  die  kapitalistische  Produktion 
i^ginni  Sondern  sie  entwickelt  sich  gleichzeitig  mit  der  Entwicklung 
hier  Bedingungen,  und  eine  dieser  Bedingungen  ist  eine  genügende  Zu- 
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taia  iN>ii  edlm  IbtaBeii.  Dfther  di»  TormehrU  Zifob  der  «dte 
mi  tai  IS.  Jabrbtniert  «n  mcMPtfohw  MmmbI  m  der  Eni 
geflchichte  der  kapitalietüdien  ProdvUifln  t^iUel.  Soweit  es  sieh 
um  die  nOthige  weitere  ZxMhr  Ton  Geldmateiial  eiif  der  Basis  der 
talistificheii  Prodnktioiisweise  handelt,  so  wird  auf  der  doen  Seite  lUi 
werth  in  Produkt  in  die  Cirknlation  geworfen  ohne  das  zn  seiner  Yflj 
sübrong  nÖthige  Gtold,  nnd  anf  der  andren  Seite  Mehrwerth  in  Gold,  ol 
Torherige  Yerwandlang  von  Produkt  in  Geld. 

Die  znschüssigen  Waaren,  die  nch  in  Geld  zn  iierveodeln  liabfl 
finden  die  nöthige  Geldsumme  loXf  weil  anf  der  andren  Seite,  nicht  dun 
den  Anstanschy  sondern  dnrch  die  Produktion  selbst  «uschttesiges  Gm 
(und  Silber)  in  die  Cirkulation  geworfen  wird,  das  eich  in  WaareD  s 
yerwandeln  hat 

n.  Akkumiilattoii  und  erweiterte  Reprodaktfon. 

Soweit  die  Akkumulatien  in  der  Ponn  von  Beproduküoii  auf  fü 
wf  itirter  Stnlentaiter  atatkOodet,  ist  es  klar,  dass  sie  kein  neue«  PiqU« 
mit  Beziv  anf  die  Geldcirkulation  bietet. 

Was  zuifickst  das  luechftssige  Geldkai^ital  betrifft»  iiihmiCit 
Funktion  des  wachsenden  produktiven  Kapitals^  so  wiid  ee  geUeiert  dn^ 
den  Theil  des  reaüsirten  Mehrwerths,  der  als  Geldkapital,  statt  als  OM 
form  der  Bevenue,  von  den  Kapitalisten  in  Cirkulation  geworfen  wii4 
Das  Geld  ist  bereits  in  der  Hand  der  Kapitalisten.  Bloss  seine  Anw» 
düng  ist  yerschieden. 

Nun  wird  aber  in  Folge  des  zuschüssigen  produktireB  Kafatels,  lÜ 
smu  Produkt,  «ine  znsohtssige  WaaveBmasse  in  (SrimklieK  gworfn. 
Mit  dieeer  znscdiüeaigen  Waaienmasae  wurde  zugkich  ein  Theil  dee  4 
ihrer  Bealisatie«  nöthigen  znaßhUesigen  Gelds  im  Ckkotetk»  geeroiftn»  9t^ 
weit  Q&mlich  der  Werth  dieenr  Waarauneisae  glekh  ist  dem  Werft  doi 
im  ihier  Prodnktiom  terzehrt»  produktiven  Kapfetaüs.  Diese  nacMeap 
Geldmasse  ist  gerade  als  zoschAsoges  GeUkapitel  voigeMkoeseii  wrti 
und  fliebt  daher  zum  Kapjtalislin  zucftck  daroh  den  UoAdilag  antfl 
Ksfitmls.  Hier  tritt  wmder  dieselbe  Frage  auf  wm  oben.  We  kw0t 
das  .znsQhtMge  Geld  her,  m»  den  jetzt  in  Waaienfonn  TodmidnflB  sv 
schtaigeB  Mehrwerth  zn  remlieiren? 
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Die  allgmuihie  Antwort  ist  meder  diaMlbe.  IKe  IMmohiim  der 
idaliieDden  Wiwiwiiimgc  ist  veniwtet,  niidit  mil  die  Pfeise  dnr  g»- 
plmeA  Wssiepinasse  gertm»,  sondmi  «eU  4ie  Maoe  der  jetzi  oirka- 
iiendfiD  Wauen  giOber  ist  als  die  der  früher  cirknUrenden  Waaran,  ebne 
liss  di«s  durch  eisen  Eall  der  Preise  ansgeglichoi  wftre.  Das  zur  Cir- 
»lation  dieser  gröfsren  Waaieninasse  von  gröfsrem  Werth  erforderte  zu- 
ehflfldge  Geld  rnnss  beschafft  werden  entweder  durch  erhöhte  Oekonomi- 
anrng  der  diinlirenden  Geldmasse  —  sei  es  durch  Ausgleichung  der 
Eahlungen  etc.,  sei  es  durch  Mittel,  welche  den  Umlauf  derselben  Geld- 
Mde  beediftemiigen  —  odei^  aber  durch  Verwandlung  Ton  Geld  aus  der 
khakftnn  in  die  drkiflireBde  Form.  Letztres  schliefst  nicht  nur  dn. 
Im  teidiMegeBdes  OeMkapital  in  Funktion  tritt  als  Sauf-  oder  ZaUungs- 
hHM;  oder  auch,  dies  bendts  als  Heservefonds  fungirendes  GelcBcapital, 
RflMwnd  €8  eemem  Eigner  die  Funktion  des  Beeervefonds  vollzieht,  für 
Ke  OeseÜBchaft  aktiv  drktiirt  (wie  bei  Depositen  in  Banken,  die  be- 
MMig  aaegeKehep  werden),  also  doppelte  Funktion  vollzieht,  —  sondern 
Ml,  dass  die  stagnirsnden  Besenrefonds  von  Mllnae  5konomisirt  werden. 

Jtamit  das  Geld  als  Mflnze  bestftndig  ffiefst,  muss  die  Mfinze  be- 
sMtalig  zu  Geld  gerinnen.  Der  beständige  Umlauf  der  Mfinze  ist  bedingt 
lofch  ihre  ^estftndige  Stockung  in  grOfaren  oder  kleinren  Portionen  in 
VBmttig  innerhAlb  der  Cürkulation  ebensowohl  entspringenden,  als  sie  be- 
üagMiden  Beservefonds  von  Mfinze,  deren  Bildung,  Yertheilung,  Auflösung 
M  WiederbOdung  stets  wechselt,  deren  Dasein  bestfindig  verschwindet, 
teen  VersdKwinden  beständig  da  ist.  A.  Sraith  hat  diese  unaufhörliche 
Terwaadlung  der  Mflnze  in  Geld  und  des  Geldes  in  Mfinze  so  ausge- 
lirüekt,  dass  jeder  Waarenbesitzer  neben  der  besondren  Waare,  die  er  ver- 
kuft,  eine  .gewisse  Bumme  dmr  allgemeinen  Waaie,  womit  er  kauft,  stets 
i^nrathig  habm  »fisae.  Wir  sahen,  dass  in  dar  Orkulatiffli  W  ^  G  —  W 
d«8  zw^te  Glied  G  —  W  sich  bestiadig  in  eine  Beihe  Käufe  zer- 
ülHtort,.  die  aieb  niohit  auf  «inmti,  sondern  succeasiv  im  der  Zeit  voll* 
liebn,  sodass  eine  Portisn  von  G  als  Mflnae  «nlänft,  wähnend  die  andre 
als  Gdd  ruht  Das  Geld  ist  hier  in  der  That  nur  snqMndiits  Mfinze, 
TQd  die  einnslnai»  Bestandtheüe  der  umlairfuden  Mfinsmaase  erseheinen 
Stils  weshsebad.  bald  in  der  einen,  b«ld  in  der  andien  Form.  Diese  ente 
Verwandlung  des  Girkulationsmittels  in  Geld  stellt  daher  ein  nur  tedi- 
niaches  Moment  des  Gddumlaufis  seihet  dar."    (Karl  Marx,  Zur  Kritik  der 
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Politischen  Oekonomie.  1859.  S.  105,  106.  —  ,M^Bam^  im  Gegeo- 
aatz  zu  Geld  wird  hier  gebraucht  znr  Beseichnuag  des  Q^dee  in  eemBr 
Funktion  als  blosses  Cirimlationsmittel  im  Gegensatz  zu  seinen  ftbrign 
Funktionen.) 

Soweit  alle  diese  Mittel  nicht  hinreichen,  moss  zoschflssige  Goldpro- 
dnktion  stattfinden,  oder  was  auf  dasselbe  heranskommt,  ein  Theü  des 
zuschüssigen  Produkts  wird  gegen  Gold  —  das  Produkt  der  Länder  der 
Edelmetallproduktion  —  dir^  oder  indirekt  ausgetauscht 

Die  ganze  Summe  der  Arbeitskraft  und  der  gesellschaftlichai  Pr(h 
duktionsmittel,  die  in  der  jährlichen  Produktion  Ton  Gold  und  Silber  als 
Instrumenten  der  Girkulation  yerausgabt  wird,  bildet  einen  schweren  Paete 
der  &UX  frais  der  kapitalistischen,  überhaupt  der  auf  WaarenproduktkH 
gegründeten  Produktionsweise.  Sie  entzieht  der  geseUschaftiichen  Asi* 
nutzung  eine  entsprechende  Summe  möglicher,  zuschüssiger  Mittel  der 
Produktion  und  Konsumtion,  d.  h.  des  wirklichen  fieichthums.  Soweifc 
bei  gleichbleibender  gegebner  Stufenleiter  der  Produktion  oder  bei  ge- 
gebnem Grad  ihrer  Ausdehnung  die  Kosten  dieser  thenren  Cirknlationfl- 
maschinerie  vermindert  werden,  soweit  wird  dadurch  die  Prodoktif- 
kraft  der  gesellschaftlichen  Arbeit  gesteigert  Soweit  also  die  mü 
dem  Kreditwesen  sich  entwickelnden  Aushülfismittel  diese  Wirkung  habo, 
yermehren  sie  direkt  den  kapitalistischen  Beichthnm,  sei  es,  dasB  ta 
greiser  Theil  des  gesellschaftlichen  Produktions-  und  Arbeitsprocsani 
dadurch  ohne  alle  Interyention  yon  wirklichem  Geld  yolizogan^  sei  es, 
dass  die  Funktionsf&higkeit  der  wirklich  fungirenden  Geldmasse  ge- 
steigert wird. 

Es  erledigt  sich  damit  anch  die  abgeschmackte  Frage,  ob  die  kspi-  I 
talistische  Produktion  in  ihrem  jetzigen  Umfang  ohne  das  Kreditwesen  (seM  I 
nur  yon  diesem   Standpunkt   betrachtet)  möglich  w&re,  d.  h.  mit  Uoes 
metallischer  Girkulation.     Es  ist  dies  <^bnbar  nicht  der  FalL     Sie  httte 
yiehnehr  Schranken  gefimdm  an  dem  Umfimg  der  EddmetaUprodoktioi. 
AndrerseitB   muss  man  sich  keine  mystischen  Vorstellungen  machen  über 
die  produktive  Kraft  des  Kreditwesens,  soweit  es  Geldkapital  znr  Yer-  ' 
fügnng  stellt  oder  flüssig  macht     Die  weitre  Entwicklung  hierüber  ge-  | 
hOrt  nicht  hierher.  i 
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Es  ist  nim  d«r  Fall  zn  betraehten,  wo  nicht  wirkliche  Akkamulatioii 
iL  h.  iDUBittdbBze  Erweitrasg  der  Produktioiislnter  stattfindet,  sondern 
eok  Theil  des  realisiiien  IMirweitiis  ffir  Ifingre  eder  kOna»  Zeit  als  Qeld- 
reaervefenis  aii%«h&aft  wird,  nm  spator  in  ^fodnktiTes  Kapital  rer- 
wandelt  zn  werden. 

Soweit  das  sicli  so  akknmnliiende  Geld  znscfafiasig,  ist  die  Sadie 
8eibBt?erBt&idl]ch.  Es  kaim  nnr  Theil  des  ans  den  Gold  prodaciieiidfin 
Landern  zngefUurten  überscfafisaigen  Goldes  sein,  fis  ist  dabei  zu  merken, 
dnss  das  nationale  Produkt,  wogegen  dies  Gold  eingeftthrt,  nidit  Ifingwr 
im  Lande  existirt.     Es  ist  in*s  AnaLaod  weggegeben  gegem  G(M. 

Wild  dagegen  nnteratdit,  dass  nach  wie  Ter  dieselbe  Masse  Geld 
im  Land,  so  ist  das  aafgehaafte  und  sieh  anibftnfende  Geld  ans  der 
CSrhnlation  heigefloesen;  bloss  seine  Fnftktion  ist  verwandeit.  Ans  eickn- 
Imndem  Geld  ist  es  in  sich  aUmäüg  bQdendes,  latentes  Geldkafital 
Tepwandelt. 

Das  Geld,  das  hier  an%ehftnft  wird,  ist  die  Geldfinrm  von  verkanfter 
Waare,  nnd  sswar  Ten  dem  TheUe  üues  Wertiis,  der  ftr  ihren  Besitaer 
MehrweEih  danlelli  (Das  Siediiweaen  wird  hier  als  nicht  enstirend  ror- 
ansgesetzi)  Der  Sapitalist,  der  dies  Geld  an^efa&nft,  hat  pro  tanto  ver- 
kanft  ohne  zn  kaitfen. 

Stellt  man  sich  diesen  Vorgang  partiell  ver,  so  ist  nichts  daran  zu 
^ridfaeen.  Sin  Theil  der  Kapitalisten  behUt  einen  Theil  des  ans  dem 
¥erkauf  seines  Produkts  gelMen  Geldes,  ohne  daftr  Produkt  dem  Markt 
zn  'entaiehn.  Ein  andrer  Theil  dagegen  verwandett,  mit  Ausnahme  des 
bestfaidig  rekurriienden,  fOr  den  Produktionsbetrieb  nOthigen  Geldkapitals, 
sein  Geld  ganz  in  Pirodnkt  lEin  Theil  des  als  Trfiger  von  Mehrwerth 
anf  den  Mmkt  gewoifiMn  Pnodnkfcs  besteht  ans  Prechdoticmsmitteln  oder 
ans  den  realen  Elementen  des  TMiaUen  Kapitals,  notwendigen  Lebeos- 
mittdn.  Es  kann  also  sofort  zurErweitmng  der  Produktion  dienen.  Denn 
es  int  keineswegs  untemtellt,  dass  ein  Theil  der  Kapitalisten  Geldkapital 
aaft&uft,  wahrend  der  aadre  seinen  Mehrwerth  ganz  veoehrt,  sondern 
mnr,  dasstdereine  Theil  seine  Akkamnlation  in  GeUfonn  rollzieht,  latentes 
Qeidfaqpital  IhIiM,  wihrand  der  andre  wirklich  akkumulirt,  d.  h.  die 
Prodnktionaleiter  erweitert,  sein  produktives  Kapital  wirklieh  anodehnt. 
IHe-yerhandne  Geldmasse  bleibt  hinreicheiid  flir  die  Bediifiuase  der  Cir- 
iuhslion,  seHMit  wenn  abwechselnd  ein  Theil  der  Kapitalisten  Geld  aof- 
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lilkoüy  während  der  andre  die  Produktionsleiter  erweitert,  nnd  nmgekeliii 
Die  Geldanfhänfong  auf  der  einen  Seite  kann  indem  anch  ohne  batns 
<3eld  dnrch  blosse  AnfhSnfong  von  Schnldfordarnngen  vor  sieh  gehn. 

Aber  die  Schwierigkeit  konunt  dann,  wenn  wir  nicht  pertieüe,  sqd- 
dem  allgemeine  Akknmnlation  von  Geldkafutal  in  der  EapitalistenklasBa 
Toranssetzen.  Ansser  dieser  Kkusse  gibt  es  nach  nnsrer  TJnterstellmig  — 
allgemeine  nnd  ausschliessliche  Herrschaft  der  kapitalistischen  Prodoktioi 

—  überhaupt  keine  andre  Klasse  als  die  Arbeiterklasse.  AUes  was  die 
Arbeiterklasse  kauft,  ist  gldch  der  Summe  ihres  Arbeitslohns^  gleich  dar 
Summe  des  tou  der  gesammten  Eapitalistonklasse  vorgeschossnen  yariahieii 
Kapitals.  Dies  Geld  strömt  der  letztren  zurfick  durch  den  Yerkanf  ihres 
Produkts  an  die  Arbeiterklasse.  Ihr  Tariables  Kapital  erh&lt  dadurch 
wieder  seine  Geldform.  Die  Summe  des  yariablen  Kapitals  m  =  x  X 
100  £9  d.  h.  die  Summe  nicht  des  im  Jahre  yorgeschossnen,  sondero 
angewandten  yariablen  Kapitals;  mit  wie  yiel  oder  wenig  Geld^  je  nach 
Umschlagsgeschwindigkeit,  dieser  variable  Kapitalwerth  während  des  Jahis 
yorgeschoseen  wird,  ändert  an  der  jetzt  betrachteten  Frage  nichts.  Mit 
diesen  fx  ><  100  £  Kapital  kauft  die  KapitalistenklasBe  eine  gewiss» 
Masse    Arbeitskraft,    oder  zahlt   Lohn   an   eine    gewisse   Zahl    Arbeiter 

—  erste  Transaktion.  Die  Arbeiter  kaufen  mit  derselben  Summe  ei& 
Quantum  Waaren  von  den  Kapitalisten,  damit  fliesst  die  Summe  von  x 
X  100  j^  in  die  Hände  der  Kapitalisten  zurück  —  zweite  Transaktioi. 
Und  dies  wiederholt  sich  beständig.  Die  Summe  von  x  X  100  i?  kann 
also  nie  die  Arbeiterklasse  befähigen,  den  Theil  des  Produkts  zu  kaufte, 
worin  sich  das  konstante  Kapital,  geschweige  den  Theil,  worin  sich  der 
Mehrwerth  der  Kapitalistenklasse  darstellt.  Die  Arbeiter  können  mit  deo 
X  X  100  J?  immer  nur  einen  Werththml  des  gesellschafMichen  Produkts 
kaufen,  der  gleich  ist  dem  Werththeü,  worin  sich  der  Werth  des  y<Mr- 
geschossnen  yariablen  Kapitals  darstellt. 

Abgesehn  von  dem  Fall,  worin  diese  aUsätige  GeldakkumidatloD 
nichts  ausdrückt  als  die  Yeriheilung  des  zuschfissig  eingeführten  Edel- 
metalls, in  welcher  Proportion  immer,  unter  die  yerschiednen  «nselnen 
Kapitalisten,  —  wie  soll  da  also  die  gesammte  Kapitalistenklasse  Geld 
akkumuliren? 

Sie  müssten  alle  einen  Theil  ihres  Produkts  yerkaufen,  ohne  wieder 
zu  kaufen.     Dass  sie  alle  einen  bestimmten  Geldfonds  besitaen,  den  sie 
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als  Cirkulatioiifimittel  fOr  ihre  Konsnintion  in  Oirkalation  werfen,  nnd 
wovon  Jedem  wieder  ein  gewisser  Theü  aus  der  Cirknlation  zurückfliesst, 
ist  dnrchaos  nichts  Mysteriöses.  Aber  dieser  Geldfonds  besteht  dann  ge- 
rade als  Cirknlationsfonds  dnieh  die  Yersilbening  des  Mehrwerths,  keines- 
wegs aber  als  latentes  GeldkapitaL 

Betrachtet  man  ^e  Sache,  wie  sie  sich  in  der  Wirklichkeit  ereignet, 
so  besteht  das  latente  Geldkapital,  das  zu  sp&trem  Gebrauch  angehäuft  wird: 

1)  Aus  Depositen  in  Banken;  und  es  ist  eine  verhältnissmälsig  ge- 
ringe Geldsumme,  worüber  die  Bank  wirklich  verfDgt  Es  ist  hier  nur 
nominell  Geldkapital  aufgehäuft.  Was  wirklich  angehäuft  ist  sind  Geld- 
fordrungen, die  nur  deswegen  yersilberbar  sind  (soweit  sie  je  versilbert 
werden)  weil  ein  Gleichgewicht  zwischen  dem  zurftckgeforderten  und  dem 
eingelegten  Geld  stattfindet  Was  sich  als  Geld  in  den  Händen  der  Bank 
befindet,  ist  relativ  nur  eine  kleine  Summe. 

2)  Aus  Staatspapieren.  Diese  sind  überhaupt  kein  Kapital ,  sondern 
blosse  Schuldforderungen  auf  das  jährliche  Produkt  der  Nation. 

3)  Aus  Aktien.  Sowat  kein  Schwindel,  sind  sie  Besitztitel  auf, 
einer  Korporation  gehöriges,  wirkliches  Kapital  und  Anweisung  auf  den 
daraus  jährlich  fliessenden  Mehrwerth. 

In  allen  diesen  Fällen  besteht  keine  Aufhäufung  von  Geld,  sondern, 
was  auf  der  einen  Sdte  als  Aufhäufung  von  Geldkapital,  erscheint  auf 
der  andren  als  beständige,  wirkliche  Yeraußgabung  von  Geld.  Ob  das 
Geld  von  dem  verausgabt  wird,  dem  es  gehört,  oder  von  andren,  seinen 
Schuldnern,  ändert  nichts  an  der  Sache. 

Auf  Grundlage  der  kapitalistischen  Produktion  ist  die  Schatzbildung 
als  solche  nie  Zweck,  sondern  Besultat  entweder  einer  Stockung  der  Cir- 
knlation —  indem  giössre  Geldmassen  als  gewöhnlich  die  Schatzform  an- 
nehmen —  oder  der  durch  den  Umschlag  bedingten  Anhäufungen,  oder 
endlich:  der  Schatz  ist  nur  Bildung  von  Geldkapital,  einstweilen  in  la- 
tenter Form,  bestimmt  alis  produktives  Kapital  zu  fimgiren. 

Wenn  daher  auf  der  einen  Seite  ein  Theü  des  in  Geld  realisirten 
Mehrwerths  der  Cirknlation  entzogen  und  als  Schatz  angehäuft  wird,  so 
wird  gleichzeitig  beständig  ein  andrer  Theü  des  Mehrwerths  in  produk- 
tives Kapital  verwandeli  Mit  Ausnahme  der  Yertheilung  zuschüssigen 
Edelmetalls  unter  die  Kapitalistenklasse  findet  die  Aufhäufung  in  Geldform 
nie  gleichzeitig  an  allen  Punkten  statt. 

22* 
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Ton  dem  Theil  des  jährliehen  Produkts,  der  Mehrwertfa  in  Waareii- 
fonn  daititellt,  g^t  ganz  daceelbe  was  Ton  dem  andren  Thöl  des  jähr- 
lichen Produkts.  Zu  seiner  Cirknlation  ist  eine  gewisse  Geldsanoiie  er- 
hascht Biese  Geldsumme  gehM  ebensowohl  der  Kapitalistenklasse ,  wk 
die  jfthrlich  produdrte  Waaranmasse,  die  Mehrwerth  darstellt.  Sie  wird 
ursprttnglich  Ton  der  EapitaUstenkhusse  seihst  in  Girkulaldon  geworfoL 
fläe  Tertheilt  äch  teMndig  Ton  neuem  unter  sie  durch  die  Ciitulation 
selbst  Wie  bei  der  CSrkulaäon  der  Mtbue  überhaupt,  stockt  ein  Theil 
dieser  Masse  an  bestfindig  weehsehiden  Punkten,  wfthrend  ein  andrer  Theil 
beständig  cirkulirt.  Ob  ein  Theil  fieser  Anhftufong  absichtlich  ist,  um 
Geldkapital  zu  bilden,  ändert  an  der  Sache  nichts. 

Es  ist  hier  d[)gesehn  Krorden  Ton  den  Abenteuern  der  CirkolatiMi, 
wodurch  ein  Kapitalist  ein  Stück  Tom  Mehrwerth  uhd  selbst  ymn  Bl|iilil 
des  andren  an  sich  reisst,  und  daher  eine  einseitige  Akkumuktita  und 
Centralisation  sowohl  «fOr  GeMka^tal  wie  produktives  Kapital  eintnlt  So 
kann  z.  B.  Theil  des  eilieut^ten  Hehrweiths,  den  A  als  Geldkapital  auf- 
häuft, ein  Stück  vom  Mehrweith  dte  B  sein,  das  nicht  zu  ihm  zorfiLekflioBBt 
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Dritter  Abscbnitt 

Dia  Seprodoktion  und  CirkalAtion  des  gesellr 
sohaftlichen  Gteflwnmtfcapitals. 


Achtxehntes  Kapitel.**) 

Einleitung. 

L  Oe^enstand  der  Untersad^ng. 

Der  unmittelbare  Prodüktionsprocess  des  Kapitals  ist  sein  Arbeits- 
und  Terwerthnngsprooess,  der  Prooees,  dessen  Besoltat  das  Waarenprodnkt, 
und  dessen  bestimmendes  Motiv  die  Produktion  you  Mehrwerth.        ^ 

Der  Beproduktionsprocess  des  Kapitals  umfasst  ebensowohl  diesen 
unmittelbaren  Produktionsprocess,  wie  die  beiden  Phasen  des  eigentUchj^n 
Cirknlationsprocesses,  d.  h.  den  gesammteii  Kreislauf,  der  als  periodischer 
Proeess  —  Prooess,  der  sich  in  bestimmten  Perioden  stets  von  nenem 
wiederholt  —  den  Umschlag  des  Kapitals  bildet. 

Ob  wir  nun  den  Kreislauf  in  der  Form  G  .  .  .  G'  oder  in  der  Foro^ 
P  .  .  .  P  betrachten,  der  unmittelbare  Produktionaprooess  P  bildet  stets 
sdbst  nur  ein  Glied  dieses  Kreislaufs.  In  der  dnen  Form  erscheint  er 
als  YennitÜung  des  Cirkulationsprocesses,  in  der  andren  Form  erscheint 
dv  Cirkulationsprocess  als  seine  Vermittlung.  Sdne  bestandige  Emeue- 
nxDg,  die  beständige  Wieder-Daisteilung  des  Kapitals  a]s  prQduktives  Ka- 
pttlJ  ist  beidemal  bedingt  durch  s^ine  Yerwandlungi^  im  Girkulatipns- 
process.  Andrerseits  ist  der  beständig  erneuerte  Produktionsprocees  die 
Bedingung  der  Yerwaadlungen,  die  das  Kapital  in  dtjr  OirkulatioQssph&re 
stets  Ton  lauern  durchmacht^  seiner  abwechselnden  Darst^ung  als  (^d- 
k^ital  und  Waarenkapitsyi 
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Jedes  einzelne  Kapital  bildet  jedoch  nur  ein  verselbständigtes,  so 
zu  sagen  mit  individuellan  Leben  begabtes  Brncbst&ck  des  gesellseliaft- 
lichen  Gresammtkapitals,  wie  jeder  einzelne  Kapitalist  nur  ein  indiYiduell6B 
Element^der  Kapitalistenklasse.  Die  Bewegung  des  gesellschaftlichen  Ka- 
pitals besteht  aus  der  Totalit&t  der  Bewegungen  seiner  verselbständigten 
Bruchstficke,  der  Umschläge  der  individuellen  Kapitale.  Wie  ^e  Meta- 
morphose der  einzelnen  Waare  ein  Glied  der  Metamorphosenreihe  der 
Waarenwelt  —  der  Waarencirkulation  —  ist,  so  die  Metamorphose  des 
indi?iduell6n  Kapitals,  sem  Umschlag,  ein  Glied  im  Kreislauf  des  gesell- 
schaftlichen Kapitals. 

Dieser  Gesammtprocess  umschliesst  ebensowohl  die  produktive  Kon- 
sumtion (den  unmittelbaren  Produktionsprocess)  nebst  den  Formverwand- 
lungen (stofElich  betrachtet  Austauschen),  die  ihn  vermitteln,  wie  die  indi- 
viduelle Konsumtion  mit  den  sie  vermittelnden  Formverwandlungen  oder 
Austauschen.  Sie  umschliesst  einerseits  den  Umsatz  von  variablem  Kapital 
in  Arbeitskraft:^  und  daher  die  Einverleibung  der  Arbeitskraft  in  den  kapi- 
talistischen Produktionsprocess.  Hier  tritt  der  Arbeiter  als  Verkäufer 
seiner  Waare,  der  Arbeitskraft,  auf  und  der  Kapitalist  als  Käufer  d^- 
selben.  Andrerseits  aber  ist  im  Verkauf  der  Waaren  eingeschlossen  der 
Kauf  derselben  durch  die  Arbeiterklasse,  also  deren  individuelle  Konsnin- 
tion.  Hier  tritt  die  Arbeiterklasse  als  Käufer  auf  und  die  Kapitaüsten 
als  Waarenverkäufer  an  die  Arbeiter. 

Die  Cirkulation  des  Waarenkapitals  schliesst  die  Cirkulation  des 
Mehrwerths  ein,  also  auch  die  Käufe  und  Verkäufe,  wodurch  die  Kapita- 
listen ihre  individudle  Konsumtion,'  die  Konsumtion  des  Mehrwertig 
vermitteln. 

Der  Kreislauf  der  individuellen  Kapitale  in  ihrer  Zusammenfassung 
zum  gesellschaftlichen  Kapital,  also  in  seiner  Totalität  betrachtet,  um- 
fasst  also  nicht  nur  die  Cirkulation  [des  Kapitals ,  sondern  auch  die  all- 
gemeine Waarencirkulation.  Die  letztre  kann  primitiv  nur  aus  zwei  6e- 
standtheilen  bestehn:  1)  dem  eignen  Kreislauf  des  Kapitals,  und  2)  dem 
Kreislauf  der  Waaren,  die  in  die  individuelle  Konsumtion  eingehn,  also 
der  Waaren,  worin  der  Arbeiter  seinen  Lohn  und  der  Kapitalist  seinen 
Mehrwerth  (oder  Theil  seines  Mehrwerths)  verausgabt.  Allerdings  umfust 
der  Kreislauf  des  Kapitals  auch  die  Cirkulation  des  Mehrwerths,  soweit 
dieser  Theil  des  Waarenkapitals  bildet,  und  ebenso  die  Verwandlung  von 
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nriablem  Kapital  in  Arbeitskraft,  die  Zahlung  des  Arbeitslohns.  Aber 
die  Yeransgabong  dieses  Mehrwerths  und  Arbütslohns  in  Waaren  bildet 
kein  Glied  der  Kapitaleirkalation,  obwohl  wenigstens  die  Yeransgabong 
des  Arbeitslohns  diese  Cirkolation  bedingt 

Im  L  Buch  wnide  der  kapitalistische  Prodnktionsprocess,  sowohl  als 
vereinzelter  Vorgang  wie  als  Beprodnktionsprooess  analysirt:  die  Produk- 
tion des  Mehrwerths  nnd  die  Prodoktion  des  Kapitals  selbst  Der  Form- 
imd  Stoffwechsel,  den  das  Kapital  innerhalb  der  Girknlationssphftre  doich- 
maeht,  wnrde  nnterstellt,  ohne  weiter  dabei  zu  yerweilen.  Es  wurde  also 
Bnterstellt,  dass  der  Kapitalist  einerseits  das  Produkt  zu  seinem  Werth 
?erbnft,  andrerseits  innerhalb  der  CLrkolationssph&re  die  sachlichen  Pro- 
duktionsmittel vorfindet,  nm  den  Prooess  von  neuem  zu  beginnen  oder 
brntniuirlich  fortzuführen.  Der  einzige  Akt  innerhalb  der  Ciikulations- 
sphfire,  wobei  wir  uns  dort  aufzuhalten  hatten,  war  der  Kauf  und  Ver- 
kauf der  Arbeitskraft  als  Grundbedingung  der  kapitalistischen  Produktion. 

Im  ersten  Abschnitt  dieses  n.  Buchs  wurden  die  verschiednen  Formen 
betrachtet,  die  das  Kapital  in  seinem  Kreislauf  annimmt,  und  die  ver- 
schiednen  Formen  dieses  Kreislaufs  selbst  Zu  der  im  I.  Buch  betrach- 
teten Arbeitszeit  kommt  jetzt  die  Girkulationszeit  hinzu. 

Im  zweiten  Abschnitt  wurde  der  Kreislauf  als  periodischer,  d.  h.  als 
Umschlag  betrachtet  Es  wurde  einerseits  gezeigt  wie  die  yeischiednen 
Bestandtheile  des  Kapitals  (fixes  und  cirkulirendes)  den  Kreislauf  der 
Formen  in  yerschiednen  Zeiträumen  vollbringen  nnd  in  verschiedner  Weise; 
es  wurden  andrerseits  die  Umstände  untersucht,  wodurch  verschiedne 
Länge  der  Arbeitsperiode  und  Cirkulationsperiode  bedingt  wird.  Es  zeigte 
sich  der  Einfluss  der  Kreislaufsperlode  und  des  verschiednen  Ver- 
hältnisses ihrer  Bestandtheile  auf  den  UmfEtng  des  Produktionsprocesses* 
selbst  wie  auf  die  Jahresrate  des  Mehrwerths.  In  der  That,  wenn  im 
ersten  Abschnitt  hauptsächlich  betrachtet  wurden  die  successiven  Formen, 
die  das  Kapital  in  seinem  Kreislauf  beständig  annimmt  und  abstreift,  so 
im  zweiten  Abschnitt,  wie  innerhalb  dieses  Flusses  und  Succession  von 
Formen  ein  Kapital  von  gegebner  GrOise  sich  gleichzeitig,  wenn  auch  in 
wechselndem  UmflEUig,  in  die  verschiednen  Formen  von  produktivem  Ka- 
pital, Geldkapital  und  Waarenkapital  theilt,  sodass  sie  nicht  nur  mit  ein- 
ander abwechseln,  sondern  verschiedne  Theile  des  gesammten  Kapitalwerths 
beständig  in  diesen  verschiednen  Zuständen  sich  nebeneinander  befinden 
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und  fungiren.  Das  Geldkapitid  namenüicli  stellte  sich  dar  in  dner  Eign- 
tfathnlichhmt,  die  sieh  nicht  in  Buch  I  zeigte.  Es  worden  bestünmte  Ge- 
setae  gefunden,  nach  deaen  Terachieden  giolse  Batendtbeüe  eines  gegebnen 
Kapitals,  je  nach  den  Bedingongai  des  UnscUags,  bestftndig  in  der  Form 
von  Geldkapital  Toigeschoesm  nnd  erneuert  weiden  müssen,  nm  ein  pio- 
dnktiYes  Kapital  Ton  gegebnem  ümfimg  beständig  in  Funktion  zn  haltei. 

Es  handdAe  sich  aber  im  ersten  wie  im  zweiten  Abschnitt  imsosr 
nur  um  ein  individuelles  Kapital,  um  die  Bewegung  eines  verselbstftndigtBn 
Theils  des  gesellschaftlidien  Kapitals. 

Die  Kreisl&ufe  der  indiyidueUen  Kapitale  verschlingen  sich  aber  in 
«nander,  setzen  sich  voraus  und  bedingen  dnander,  und  bilden  gwade 
in  dieser  Yerschlingnng  die  Bewegung  des  geseUachaftlichen  GeeamB^ 
kiqutals.  Wie  bei  der  einfachen  Waaiendrknlation  die  Gesammtmefeaflior- 
phoee  einer  Waare  als  Glied  der  Metamoiphosenieihe  der  Waarenwelt  ei- 
schien,  so  jetzt  die  Metamorphose  des  individuellen  Kapitals  als  Glied  der 
Metamoiphoeenreihe  des  geeellschaftUchen  Kapitals.  Wenn  aber  die  ein- 
fache Waarencirknlaüon  keineswegs  nothwendig  die  Cirkulation  des  Ka- 
pitals einschloss  —  da  sie  auf  Grundlage  nichtki^l^italistiBcher  Produktion 
vorgehn  kann  —  so  schliesst,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kreislanf  des  g&- 
seUschafUichen  Geeammtkapitals  auch  die  nicht  in  den  KreisUnf  des  ein- 
zelnen Kapitals  fallende  Waarendrknlation  ein,  d.  h.  die  Girkulatkn  der 
Waaren,  die  nicht  Kapital  bilden. 

Es  ist  nun  der  Cirkuktionsprooess  (der  in  seiner  Gesammiheit  Vmm 
des  Beproduktionsprocesses)  der  individuellen  Kapitale,  als  Beetandtkeito 
des  gesellsdiafUichen  Gesammtkftpitals,  also  der  Cirknlationsprocess  dieses 
gesdlschafOichen  Gesammtkapitals  zu  bedachten. 


n.  Die  BoUe  des  eeldlmpltals. 

[Obgleich  das  Felgende  erst  in  dra^  sp&tem  Theil  dieses  Absdmitls 
gehört,  so  wcrilen  wir  es  gleich  untersucheu,  nfimlich:  das  Geldkapital 
als  Beetandtheil  des  geseUschafUichen  Gesammtbni^tals  beftfichtet] 

Bei  Betraehtnng  des  Umschlags  des  individnelkn  K^dtals  hat  wk 
das  Geldkapital  von  zwei  Seiten  gezeigt 
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SxbIqiis:  Es  bildet  die  Form^  worin  jedes  individuelle  Kapital  auf 
die  BUise  tritt»  seinen  Process  als  Kapital  er6ffiiet.  Es  erscheint  daher 
als  priaras  motor,  aastossgebend  dem  ganzen  Prooess. 

Zweitens:  Je  nach  der  Terschiednen  LSnge  der  ümeoUagsperiode 
und  dm  vanduednoi  Terh&ltnisB  ihrer  beiden  Bestandtheile  —  Arbeits- 
periode nnd  Oirfcolationsperiede  —  ist  der  Beetandtheil  des  vorgeschossnen 
Kapitalwerths,  der  beständig  in  Qeldform  vorgeschossen  nnd  erneuert 
werdfli  mnsB,  verschieden  im  Yerh&ltniss  zu  dem  produktiven  Kapital,  das 
68  in  Bewegung  setst^  d.  h.  im  TerhältDiss  zur  kontinnirlichen  Pro- 
dnktbnsleiter.  Welches  aber  immer  dies  Yerhältniss  sei,  unter  allen  Um* 
st&ttden  ist  der  Theil  dee  prooeesirenden  Kapitalwerths,  ösr  beständig 
als  produktives  Kapital  fnngiien  kann,  beschränkt  durch  den  Theil  des 
vorgesdiossnen  Kapitalwerths,  der  beständig  neben  dem  produktiven  Kapital 
in  Qeldform  existiren  muss.  Es  handelt  sich  hier  nur  um  den  normalen 
Umschlag,  einen  abstrakten  Dnrchsohaiti  Es  ist  dabei  abgesehn  von 
zQschtlsaigem  Geldkajätal   zur  Ausgleichung  von  Girknlatiimsstockungett. 

Zum  ersten  Punki  DieWaarenproduktion  unterstellt  dieWaaren- 
cirkulation,  und  die  Waarendrkulation  unterstellt  die  Darstellung  der 
Waare  als  Geld,  die  Gelddrkulation;  die  Verdopplung  der  Waare  in  Waare 
und  Geld  ist  ein  Gesetz  der  Darstellung  des  Produkts  als  Waare.  Ebenso 
utemtellt  die  kapitalistische  Waarenprodukti<»i  —  gesellschaftlich  sowohl 
wie  individuell  betrachtet  —  das  Kapital  in  Geldform  oder  das  Oeldka- 
ptsl  als  primus  motor  ffir  jedes  neu  beginnende  Geschäft,  und  als  kon- 
tinnirlichen Motor.  Das  drknlirende  Kapital  speciell  unterstellt  das  in 
Unem  Zeiträumen  beständig  wiederholte  Auftreten  des  Geldkapitals  als 
Motor.  Der  ganze  v<Hrgeschossne  Kapitalwwth,  d.  h.  alle  Bestandtheile 
des  Ke^tals,  £e  ans  Waaien  bestehn,  Arbeitskraft,  Arbeitsmittel  und  Pro- 
doktioosetoffe  mflSMn  beständig  mit  Geld  gekauft  und  wieder  gekauft 
ywtdm.  Was  hier  fttr  das  individuelle  Kapital,  gilt  fflr  das  gesellschaft- 
liche Kapital,  das  nur  in  der  Form  vieler  individuellen  Kapitale  ftmgirt 
Aber  wie  schon  im  Buch  I  gezagt,  folgt  daraus  keineswegs  dass  das 
Fmktionsfeld  des  Ki^itals,  die  Stufenleiter  der  Produktion,  selbst  auf 
kapitalistischer  Grundlage,  ihren  absoluten  Schranken  nach  abhängt  von 
doi  Umfang  des  ftingireaden  Gddkapitale. 

Bern  Kapital  sind  Produktionselemente  einverleibt,  deren  Dehnung, 
innerhalb  gewisser  Grenz<m,  von  der  Gr(|fse  des  vorgeschossnen  GeldkapitalB 
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unabhängig  ist.  Bei  gleicher  Zahlung  der  Arbeitskraft  kann  sie  extoslT 
oder  intenslT  et&rker  ansgebentet  werden.  Wird  das  Qeldkapital  mit 
dieser  starkem  Ausbentnng  yermehrt  (d.  h.  der  Arbeitslohn  erhöht)  so 
nicht  Yerh&ltniRHm&faig,  also  pro  tanto  gar  nicht 

Der  produktiv  ausgebeutete  Natorstoff  —  der  kein  Werthelement  des 
Kapitals  büdet  —  Erde^  Meer,  Erze,  Waldungen  u.  s.  w.,  wird  mit 
grOOner  Spannung  derselben  Anzahl  von  Arbeitskräften  intensiv  oder 
extensiT  stärker  ausgebeutet,  ohne  vermehrten  Yorschuss  von  Geldkapitil 
Die  realen  Elemente  des  produktiven  Kapitals  werden  so  vermehrt,  ohne 
Nothwendigkeit  eines  Zuschusses  von  GeldkapitaL  Soweit  dieser  nOthig 
wird  fOr  zuschfissige  HfilfisstofEe,  wird  das  Geldkapital,  worin  der  Eapi- 
talwerth  vorgeschossen  wird,  nicht  verhfiltnissmäJfiig  zur  Erweitrung  der 
Wirksamkeit  des  produktiven  KapitaU  vermehrt,  also  pro  tanto  gar  nichi 

Dieselben  Arbeitsmittel,  also  dasselbe  fixe  Kapital  kann  sowohl  in  der 
Yerlängrung  seiner  täglichen  Gebrauchszeit,  wie  in  der  Intensität  seiner 
Anwendung  wirksamer  vemutzt  werden  ohne  zuschüssige  Geldauslage  f9r 
fixes  Kapital.  Es  findet  dann  nur  raschrer  Umschlag  des  fixen  Kapitals 
statt,  aber  auch  die  Elemente  seiner  Reproduktion  werden  rascher 
geliefert 

Von  dem  Naturstoff  abgesehn,  können  Natnrkräfte,  die  nichts  kosten, 
als  Agenten  dem  Produktionsprocess  mit  stärkrer  oder  schwächrer  Wirk- 
samkeit einverleibt  werden.  Der  Grad  ihrer  Wirksamkeit  hängt  von 
Methoden  und  wissenschaftlichen  Fortschritten  ab,  die  dem  Kapitalisten 
nichts  kosten. 

Dasselbe  gilt  von  der  gesellschaftlichen  Kombination  der  Arbeits- 
kraft im  Produktionsprocess  und  von  der  gehäuften  Geschicklichkeit  der 
individuellen  Arbeiter.  Carey  rechnet  heraus,  dass  der  Grunddgenthümer 
nie  genug  erhält,  weil  ihm  nicht  alles  Kapital,  resp.  Arbeit  gezahlt  wird, 
die  seit  Menschengedenken  in  den  Boden  gesteckt  worden  um  ihm 
seine  jetzige  Produktionsf&higkeit  zu  geben.  (Von  der  Produktionsföhig- 
keit  die  ihm  genommen  wird,  ist  natfirlich  nicht  die  Bede.)  Danach 
mfisste  der  einzelne  Arbeiter  gezahlt  Verden  nach  der  Arbeit»  die  es  das 
ganze  Menschengeschlecht  gekostet  hat  um  aus  einem  Wilden  einen  mo- 
dernen Mechaniker  herauszuarbeiten.  Man  sollte  umgekehrt  meinen :  Be- 
rechnet man  alle  unbezahlte,  aber  durch  Grundeigenthümer  und  Kapita- 
listen versilberte  Arbeit  die  im  Boden  steckt,  so  ist  das  sämmtliche  in 
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den  Boden  gesteckte  Kapital  aber  und  abermals  mit  Wucherzinsen  zurück- 
gezahlt, also  das  Gnmdeigenthum  längst  von  der  Gesellschaft  aber  und 
abermals  zurfickgelsauft  worden. 

Die  Erhöhung  der  Produktiykräfte  der  Arbeit,  soweit  sie  keine  zu- 
schfissige  Auslage  von  Eapitalwerthen  voraussetzt,  erhöht  zwar  in  erster 
Instanz  nur  die  Masse  des  Produkts,  nicht  seinen  Werth;  ausser  soweit 
sie  befähigt  mehr  konstantes  Kapital  mit  derselben  Arbeit  zu  reproduciren, 
also  seinen  Werth  zu  erhalten.  Aber  sie  bildet  zugleich  neuen  Kapital- 
stoff,  also  die  Basis  yermehrter  Akkumulation  des  Kapitals. 

Soweit  die  Organisation  der  gesellschaftlichen  Arbeit  selbst,  daher 
die  Erhöhung  der  gesellschaftlichen  Produktivkraft  der  Arbeit,  verlangt, 
dass  auf  grofeer  Stufenleiter  producirt  und  daher  Geldkapital  vom  Einzel- 
kapitalisten in  grolsen  Massen  vorgeschossen  wird,  ist  bereits  in  Buch  I 
gezeigt,  dass  dies  zum  Theil  durch  Oentralisation  der  Kapitale  in  wenigen 
Händen  geschieht,  ohne  dass  der  Umfang  der  fungirenden  Kapitalwerthe, 
und  daher  a|ich  der  umfang  des  Geldkapitals,  worin  sie  vorgeschossen 
werden,  absolut  zu  wachsen  braucht.  Die  Gröfse  der  Einzelkapitale  kann 
durch  Oentralisation  in  wenigen  Händen  wachsen,  ohne  dass  ihre  gesell- 
Bchaftiiche  Summe  wächst.  Es  ist  nur  veränderte  Theilung  der  Einzel- 
kapitale. 

Es  ist  endlich  im  vorigen  Abschnitt  gezeigt  worden,  dass  Verkürzung 
der  ümschlagsperiode  erlaubt  entweder  mit  weniger  Geldkapital  dasselbe 
produktive  Kapital,  oder  mit  demselben  Geldkapital  mehr  produktives 
Kapital  in  Bewegung  zu  setzen. 

Dies  alles  hat  offenbar  jedoch  mit  der  eigentlichen  Frage  des  Geld- 
kapitals nichts  zu  thun.  Es  zeigt  nur,  dass  das  voigeschossne  Kapital 
—  eine  gegebne  Werthsumme,  die  in  ihrer  freien  Form,  in  ihrer  Werth- 
form,  aus  einer  gewissen  Geldsumme  besteht  —  nach  seiner  Verwandlung 
in  produktives  Kapital  produktive  Potenzen  einschliesst,  deren  Schranken 
nicht  durch  seine  Werthschranken  gegeben  sind,  sondern  die  innerhalb 
<Qnes  gewissen  Spielraums  eztenäv  oder  intensiv  verschieden  wirken  können. 
Die  Preise,  der  Produktionselemente  —  der  Produktionsmittel  und  der  Ar- 
beitskraft —  gegeben,  ist  die  Grölse  des  Geldkapitals  bestimmt,  die  nöthig 
ist  um  ein  bestimmtes  Quantum  dieser  als  Waaren  vorhandnen  Pro- 
duktionselemente zu  kaufen.     Od^  die  Werthgröise  des  vonuschiessenden 
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Kapitals  ist  bestimmt    Aber  der  üm&ng,  worin  dies  Kapital  als  Werlli- 
tmd  Produktbildner  wirkt»  ist  elastisch  und  variabel. 

Zum  zweiten  Pnnkt.  Dass  der  Theil  der  gesellschaftlichen 
Arbeit  nnd  Produktionsmittel,  der  j&hrlich  zur  Produktion  oder  zum  An- 
kauf von  Geld  verausgabt  werden  muss,  um  verschlissne  Münze  zn  er- 
setzen, pro  tanto  ein  Abbruch  am  üm£uig  der  gesellschaftlidiien  Pro- 
duktion ist,  ist  selbstverständlidf.  Was  aber  den  Geldwerth  angeht,  da* 
theils  als  ümlaufsmittel,  theils  als  Schatz  fungirt,  so  ist  er  einmal  da, 
erworben,  er  ist  da  neben  der  Arbeitskraft,  den  producirten  Produktions- 
mitteln und  den  natürlichen  Quellen  des  Beichthums.  £r  kann  nicht  als 
Schranke  derselben  betrachtet  werden.  Durch  seine  Verwandlung  in  Pn>- 
duktionselemente,  durch  Austausch  mit  andren  Völkern,  könnte  die  Pro- 
duktionsleiter erweitert  werden.  Dies  unterstellt  jedoch,  dass  das  Geld 
nach  wie  vor  seine  Bolle  als  Weltgeld  spielt. 

Je  nach  der  Grölse  der  ümschlagsperiode  ist  grOlkre  oder  geringre 
Masse  von  Geldkapital  nöthig  um  das  produktive  Kapital  in  Bewegung  zu 
setzen.  Ebenso  haben  wir  gesehn,  dass  die  Theilung  der  ümschlags- 
periode in  Arbeitszeit  und  Cärkulationszeit  eine  Vermehrung  des  in  Geld- 
form latenten  oder  suspendirten  Kapitals  bedingt. 

Soweit  die  ümschlagsperiode  durch  die  Länge  der  Arbeitsperiode 
bestimmt  wird,  wird  sie  bestimmt  unter  sonst  gleichbleibenden  Bedingungen 
durch  die  materielle  Natur  des  Produktionsproceeses,  also  nicht  dundi  den 
specifischen  gesellschaftlichen  Charakter  dieses  Produktionsprocessee.  Auf 
Basis  der  kapitalistischen  Produktion  jedoch  bedingen  ausgedehntre  Ope- 
rationen von  längrer  Dauer,  grölsre  Vorschüsse  von  Geldkapital  fOr  läagie 
Zeit.  Die  Produktion  in  solchen  Sphären  ist  also  abhängig  von  d« 
Grenzen,  innerhalb  deren  der  einzelne  Kapitalist  über  Geldkapital  verfügt 
Diese  Schranke  wird  durchbrochen  durch  Kreditwesen  und  damit  zusatpea- 
hängende  Association,  z.  B.  Aktiengesellschaften.  Störungen  im  Geld- 
markt setzen  daher  solche  Geschäfte  still,  während  diese  selben  Geschäfte 
ihrerseits  Störungen  im  Geldmarkt  hervorrufen. 

Auf  Basis  geseUschaftUcher  Produktion  ist  zu  bestimmen  der  Mab- 
stab ,  worin  diese  Operationen,  die  während  Ubigrer  Zeit  Arbeitskraft  und 
Produktionsmittel  entziehn  ohne  während  dieser  Zeit  ein  Produkt  als 
Nutzeffekt  zu  liefern,  aasgeführt  werden  können  ohne  die  Produktions- 
zweige zu  schädigen,  die  kontinuirlich  oder  mehrmals  während  des  Jahis 
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sieht  nur  Arbeitskraft  und  Prodnktionfiornttel  entziehn,  sondern  anch  Le- 
bensmittel nnd  Produktionsmittel  liefern.  Bei  gesellschaftlicher  ebenso 
wie  bei  kapitalistischer  Produktion  werden  nach  wie  vor  die  Arbeiter  in 
Geschäftszweigen  von  kfirzren  Arbeitsperioden  nur  für  kflrzre  Zeit  Pro- 
dukte entziehn  ohne  Produkt  wieder  zu  geben;  während  die  Geschäfts- 
zweige mit  langen  Arbeitsperioden  fOr  längre  Zeit  fortwährend  entziehn, 
bevor  sie  zurückgeben.  Dieser  Umstand  entspringt  also  aus  den  sachlichen 
Bedingungen  des  betreffenden  Arbeitsprocesses,  nicht  aus  seiner  gesell- 
schaftlichen Form.  Das  Geldkapital  fällt  bei  gesellschaftlicher  Produktion 
fort.  Die  Gesellschaft  vertheilt  Arbeitskraft  und  Produktionsmittel  in  die 
Terschiednen  Geschäftszwoge.  Die  Produoenten  mögen  meinetwegen  pa- 
pieme  Anweisungen  erhalten,  wofür  sie  den  gesellschaftlichen  Eonsumtions- 
Torräthen  ein  ihrer  ArbeitsBeit  entsprechendes  Quantum  entziehn.  Diese 
Anweisungen  sind  kein  Geld.    Sie  cirkuliren  nicht. 

Man  sieht,  dass  soweit  das  Bedürfiiiss  fth*  Geldkapital  aus  der  Länge 
der  Arbeitsperiode  entspringt,  dies  durch  zwei  Umstände  bedingt  wird: 
Erstens,  dass  überhaupt  Geld  die  Form  ist,  worin  jedes  individuelle 
Kapital  (vom  Kredit  abgesehn)  auftreten  muss  um  sich  in  produktives 
Kapital  zu  verwandeln;  dies  geht  hervor  aus  dem  Wesen  der  kapitali- 
stischen Produktion,  überhaupt  der  Waaienproduktion.  —  Zweitens,  die 
Grölse  des  nötiiigen  Geldvorschusses  entspringt  aus  dem  Umstand,  dass 
wahrend  längrer  Zeit  beständig  Arteitskraft  und  Produktionsmittel  der 
Gesellschaft  entzogen  werden  ohne  dass  ihr  während  dieser  Zeit  ein  in 
Geld  rückverwandelbares  Produkt  zurückgegeben  wird.  Der  erste  Um- 
stand, dass  das  vorzuschiessende  Kapital  in  Geldform  vorgeschossen  werden 
muss,  wird  nicht  aufgehoben  durch  die  Form  dieses  Geldes  selbst,  ob  es 
Metallgeld,  Kredilgeld,  Werthzeichen  etc.  Der  zweite  Umstand  wird  in 
keiner  Weise  dadurch  afücirt,  durch  welches  Geldmedium  oder  durch 
welche  Form  der  Produktion  Arbeit,  Lebensmittel  und  Produktionsmittel 
cotzogen  werden,  ohne  ein  Aequivalent  in  die  Cirkolation  zurück  zu  werfen. 
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NeuBzelintes  Kapitel. ^^) 
Frfliiere  Barstellnngen  des  Oegenstandes. 


I.  Die  Physiokraten. 
Quesna/s  Tablean  ^conomiqne  zeigt  in  wenigen  grofsen  ZOgen  irie 
ein  dem  Werthe  nach  bestimmtes  Jahiesergebniss  der  naticmalen  Produk- 
tion sich  so  dnrch  die  Cirknlation  vertheilt,  dass,  nnter  sonst  glddi- 
bleibenden  Umständen,  dessen  einfache  Beprodnklion  vorgehn  kaoo, 
d.  h.  Beprodnktion  auf  derselben  Stufenleiter.  Den  Ausgangspunkt  der 
Produktionsperiode  bildet  sachgemäis  die  letzlj&hrige  Ernte.  Die  zahl- 
losen individuellen  Girkulationsakte  sind  sofort  zusammengefasst  in  ifarCr 
charakteristisch -gesellschaftlichen  Massenbewegung  —  der  Cirknlatkm 
zwischen  grofsen,  funktionell  bestimmten  Ökonomischen  GesellschaftskiasseiL 
Was  uns  hier  interessirt:  Ein  Theil  des  Gesammtprodukts  —  wie  jeder 
andre  Theil  desselben  als  Gebrauchsgegenstaud  neues  Besultat  der  yerflossneD 
Jahresarbeit  —  ist  zugleich  nur  Träger  von  altem,  in  selber  Naturalform  wie- 
der erscheinendem  Eapitalwerth.  Er  cirkulirt  nicht,  sondern  verbleibt  in 
den  Händen  seiner  Producenten,  der  Pächterklasse,  um  dort  seinen  Kapi- 
taldienst wieder  zu  beginnen.  In  diesen  konstanten  Eapitaltheil  des  Jahn«- 
produkts  schliesst  Quesnay  auch  ungehörige  Elemente  ein,  aber  er  tciffk 
die  Hauptsache,  dank  den  Schranken  seines  Horizonts,  worin  Agrikaltor 
die  einzige,  Mehrwerth  producirende  Anlagesphäre  der  menschlichen  Arbeit 
ist,  also  dem  kapitalistischen  Standpunkt  gemäfs  die  allein  wirklich  pr(H 
duktive.  Der  ökonomische  Beproduktionsprocess,  was  immer  sein  specifisch 
gesellschaftlicher  Charakter ,  verschlingt  sich  auf  diesem  Gebiet  (der  Agri- 
kultur) stets  mit  einem  nat&rlichen  Beproduktionsprocess.  Die  handgntf- 
lichen  Bedingungen  des  letztern  klären  auf  Aber  die  des  erstom  und 
halten  Gedankenwirren  fem,  welche  nur  das  Blendwerk  der  Ciikulation 
hervorruft. 


*'^)  Hier  beginnt  Manuskript  YIII. 
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Die  EMqnette  eines  Systems  unterscheidet  sich  von  der  andrer  Ar- 
tikel u.  a.  dadurch  y  dass  sie  nicht  nnr  den  K&nfer  prellt,,  sondern  oft 
auch  den  YerUnfer.  Qnesnay  selbst  nnd  seine  nächsten  Schüler  glaubten 
an  ihr  feudales  Aushängeschild.  So  bis  zur  Stunde  unsre  Schulgelehrten. 
Xu  der  That  aber  ist  das  physiokratische  System  die  erste  systematische 
Jassong  der  kapitalistischen  Produktion.  BerBepräsentant  des  industriellen 
Kapitals  —  die  Fächterklasse  —  leitet  die  ganze  (tkonomische  Bewegung. 
Der  Ackerbau  wird  kapitalistisch  betrieben,  d.  h.  als  üntemdunung  des 
kapitalistischen  Pächters  auf  grosser  Stufenleiter;  der  unmittelbare  Bebauer 
des  Bodens  ist  Lohnarbeiter.  Die  Produktion  erzeugt  nicht  nur  die  Ge- 
brauchsartikel,  sondern  auch  ihren  Werth;  ihr  treibendes  Motiv  aber  ist 
Clewinnung  von  Mehrwerth,  dessen  Geburtsstfttte  die  Produktions-^  nicht 
die  Cürkulationssphäre.  Unter  den  drei  Klasseui  die  als  Träger  des 
durch  die  Oirkulation  yermittelten  geseUschaftlichen  Beproduktionsprocesses 
flguriren,  unterscheidet  sich  der  unmittelbare  Ausbeuter  der  ^^produktiven'' 
Arbeit,  der  Producent  des  Mehrwerths^  der  kapitalistische  Pächter,  von 
dessen  blossen  Aneignem. 

Der  kapitalistische  Charakter  des  physiokratischen  Systems  rief  schon 
irShiend  seiner  Blüteperiode  die  Opposition  hervor,  einerseits  von  Linguet 
iimd  Mably,  andrerseits  der  Vertheidiger  des  freien  kleinen  Grundbesitzes. 


A.  Smitii*s  Bückschiitt^^)  in  Analyse  des  Beproduktionsprocesses  ist 
raa  so  auffallender,  als  er  sonst  nicht  nur  richtige  Analysen  Quesnay's 
weiter  verarbeitet,  z.  B.  dessen  „avances  primitives'^  und  „avances  an- 
nuelles"  verallgemeinert  in  „fixes"  und  „cirkulirendes"  Kapital,  *'0  son- 
dern Stellenwels  ganz  und  gar  in  physiokratische  Irrthümer  zurückfällt 
^^  z.  B.  nachzuweisen,  dass  der  Pächter  gr^hssetn  Werth  produdrt  als  irgend 

**)  „Kapital."  Band  I,  2.  Auig.  p.  612.  Note  82. 
'^)  Auch  hierbei  hatten  ihm  einige  Physiokraten  den  Weg  bereitet,  vor 
allem  Target.  Dieser  gebraudit  schon  häufiger  als  Queanay  und  die  übrigen 
^bysiokraten  das  Wort  capital  fEb:  avances,  und  identificirt  noch  mehr  die 
»▼»nces  oder  capitauz  der  Manufaktnristen  mit  denen  der  Pächter.  Z.  B. 
Gonune  eux  (les  entreprenenrs-manufacturiers),  ils  (les  fermiers,  d.  h.  die  kapi- 
taliatiBehen  Pächter)  doivent  recueiUir,  outre  la  rentree  des  capitauz  etc. 
l'Purgot,  Oeuvres,  ed.  Daire.    Paria  1844.    Tome  I,  p.  40.) 
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eine  aiidie  Kapitalistensorte,  sa^  er:  ,,Eein  gleiches  Kapital  seUt  eine 
gr5(kre  Menge  produktiver  Arbeit  in  Bew^gong  als  daB  des  P&chten. 
Nieht  nur  sein  AxbeitegesiDde ,  auch  sein  Arbeitmeh  besteht  ans  prodik- 
tiren  Arbeitern/'  [Angenehmes  Kompliment  ftr  das  Aiteitggeiinde!]  , Jn 
Ackerban  arbeitet  auch  die  Natmr  neben  den  Mensehen;  nnd  obgkidi 
ihre  Arbeit  keine  Auslage  kostet,  so  hat  ihr  Produkt  doch  mmm 
Werth,  ebensogut  wie  das  der  kostspieligsten  Arbeiter.  Die 
wichtigsten  Operationen  des  Ackerbaus  scheinen  darauf  gerichlety  dk 
Fmditbarkeit  der  Natur  nidit  so  sehr  zu  vennehren  —  obgieioh  sie  das 
auch  thun  —  als  sie  auf  die  Produktion  der  dem  Umsehen  «fitaKdistm 
Pflaaien  hinzulenken.  Ein  mit  Domen  und  Banken  fiberwachsoea  Fdd 
liefert  oft  genug  eine  ebenso  grofi»  Menge  Pflanzenwuchs  wie  daa  beet- 
bebaute  Weinstflck  oder  Kornfeld.  Bepflansung  und  Kultur  wirken  i& 
mehr  zur  Begulirung  als  zur  Belebung  der  aktiiren  Fmchtbarkdt  der 
Ifator;  und  nachdem  jene  alle  ihre  Arbeit  erschöpft,  bleibt  f&r  dieee 
stets  noch  ein  |grolbes8tfickWeik  zu  thun.  Die  Arbeiter  und  das  Arbeitsnehf!) 
die  im  Ackerbau  beschäftigt  werden,  bewirken  also  nicht  nur,  wiedie  AfbeHar 
in  den  Manufakturen,  die  Reproduktion  eines  Werths  der  gleich  ist  ihaereignai 
Konsumtion  und  dem  sie  besch&fkigenden  Kapital  nebst  dem  Ptofit  des  Ka- 
pitalisten, sondern  die  eines  weit  grSesem  Werths.  üeber  das  Kapital  das 
Pächters  und  all  seinen  Profit  hinaus  bewirken  sie  auch  noch  regeimäfsigdie 
Beproduktion  der  Beute  des  Grundbesitzers.  Die  Rente  kann  betrachte 
werden  als  das  Produkt  der  Naturkrfifke,  deren  Gebrauch  der  Grund- 
besitzer dem  P&chter  leiht  Sie  ist  grösser  oder  geringer,  je  nach  dem 
angenommenen  HSh^giad  dieser  Kräfte,  in  andren  Worten,  je  nadi  der 
angenommenen,  natOrlichen  oder  künstlich  bewirkten  Frachtbarkeit  das 
Bodens.  Sie  ist  das  Werk  der  Natur,  welches  übrig  bleibt,  nach  Abzog 
oder  Ersatz  alles  dessen  was  als  Menschenwerk  betrachtet  werden  kami. 
Sie  ist  selten  weniger  als  ein  Viertel,  und  offc  mehr  als  ein  Drittel  des  Ge- 
sammtprodukts.  Keine  gleiche  Menge  produktirer  Arbeit,  angewandt  ii 
der  Manufaktur,  kann  je  eine  so  grofin  Reproduktion  bewirken.  In  der 
ManufEkktnr  thut  die  Natur  m<dits,  der  Mensoh  alles;  und  die  Bepiodak- 
tion  musB  immer  proportioneil  sein  der  St&rke  der  Agenten  die  sie  dnitli- 
führen.  Daher  setzt  das  im  Ackerbau  angelegte  Kapital  nicht  nur  eia» 
grössre  Menge  produktiver  Arbeit  in  Bewegung  als  irgend  welches  ^^eick 
groGse  in  der  Manufaktur  angewandte  Kapital;  aoadein  es  fügt  auch,  im 
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YerhfiltDiss  zu  der  von  ihm  beechftftigten  Menge  produktiver  ArMt,  dem 
Jatosprodnkt  des  Bodens  nnd  der  Arbeit  eines  Landes,  dem  wirklichen 
Sdchtiimn  und  Einkommen  seiner  Bewohner  einen  weit  grOfsren  Werth 
hinzu  als  jenes."     (B.  n,  eh.  5,  p.  242.) 

A.  Smith  sagt  B.  n,  eh.  1:  ,,Der  ganze  Werth  der  Anssaat  ist 
ebenfaUs  im  eigentlichen  Sinn  ein  fixes  Kapital."  Hier  also  Kapital  -. 
Eapitalwerth;  er  existirt  in  ,,fixer"  Form.  „Obgleich  die  Anssaat  zwi- 
schen dem  Boden  nnd  der  Scheune  hin  und  her  geht,  wechselt  sie  doch 
nie  den  Eigenthfimer  und  cirkuMrt  daher  nicht  wirklich.  Der  P&chter 
iDacht  snnen  Ftofit  nicht  durch  ihren  Verkauf,  sondern  durch  ihren  Zu- 
wachs." (p.  186.)  Die  Bornirtheit  liegt  hier  darin,  dass  Smith  hiw 
mcht,  wie  schon  Quesnay,  Wiedererscheinimg  des  Werths  von  konstantem 
Kapital  in  wnenter  Form,  also  wichtiges  Moment  des  Beproduktionspro- 
cesses  sieht,  sondern  nur  eme  Illustration  mehr,  und  noch  dazu  eine 
tische,  för  seine  Differenz  von  drkulirendem  und  fixem  Kapital.  —  In 
der  Smith'schen  üebersefczung  von  „avances  primitives"  nnd  „ayances  an- 
sueiles"  in  „fixed  cajntal"  und  „drculating  capital^'-  besteht  der  Fort- 
sehritt  in  dem  Wort  „Kapital",  dessen  Begriff  yeraUgemeinert  wird,  un- 
aUiangig  von  der  besondren  Bftcksicht  auf  die  „agrikole"  Anwendungs- 
sphftre  der  Fhysiokraten;  der  Bflckschritt  darin,  dass  „fix"  und*  „drku- 
liiend"  als  die  entscheidenden  Unterschiede  au^gefasst  und  festgehalten 
werden.  

n.  Adam  Smith. 

1)  Smiths  allgemeine  Gesichtspunkte. 
A.  Smith  sagt  B.  I,  eh.  6,  p.  42:  „In  jeder  Qesellschaffc  10st  sich 
der  Preis  jeder  Waare  schliesslich  auf  in  einen  oder  den  andern  dieser 
drei  Theile  (Arbeitslohn,  Profit,  Bodenrente),  oder  in  alle  drei;  und  in 
jeder  fortgeschrittnen  Gesellschaft  gehn  sie  alle  drei,  mehr  oder  weniger, 
als  Bestandtheile  in  den  Preis  des  weitaus  gröfsten  Theils  der  Waaren 
ein;"^)  oder,  wie  es  weiter  heisst,  p.  63:   „Arbeitslohn,  Profit  und  Bo- 


*)  Damit  der  Leser  sich  nicht  tÄusche  über  die  Phrase:  „Der  Preis  des 

weitaus  giössten  Theils  der  Waaren,**  zeigt  Folgendes,  wie  A.  Smith  selbst 

diese  Bezeichnung  erklärt:  Z.  B.  in  den  Preis  von  Seefisch  geht  keine  Beute 

ein,  sondern  nur  Arbeitslohn  und  Profit;  in  den  Preis  Ton  Scotch  pebblea 

Marx,  Kapiuan.  23 
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demente  sind  die  drei  Urquellen  alles  Einkommens  sowohl  wie  alles 
Tanschwerths."  Wir  werden  weiter  unten  diese  Lehre  A.  Smith's  fiber 
die  „B^tandtheile  des  Preises  der  Waaien/^  reep.  ,,al]e6  Tanschwerths,*' 
näher  untersuchen.  —  Weiter  heisst  es:  ,,Da  dies  gilt  mit  Bezng  auf 
jede  besondre  Waaie  einsein  genommen,  mnss  es  aneh  gelten  fibr  alle 
Waaren  in  ihrer  Qesammtheit,  wie  >8ie  das  ganze  jährliche  Produkt 
des  Bodens  und  der  Arbät  eines  jeden  Landes  aosmachen.  Der  gesammt« 
Preis  oder  Tauschwerth  dieses  jährlichen  Produkts  muss  sich  Auf- 
l^toen  in  dieselben  drei  Theile,  und  vertheilt  werden  uniar  die  ver- 
sehiednen  Bewohner  des  Landes,  entweder  als  Lohn  ihrer  Arbeit,  oder 
als  Profit  ihres  Kapitals,  oder  als  Beute  ihres  Grundbesitzes.'^  (B.  n, 
eh.  2,  p.  190.) 

Nachdem  A.  Smith  so  den  Preis  sowohl  aller  Waaren  «nzeln  ge- 
nommen, wie  „den  ganzen  Preis  oder  Tauschwerth  ....  des  jährlichen 
Produkts  des  Bodens  und  der  Arbeit  eines  jeden  Landes''  aufgelöst  hat  in 
drei  Quellen  von  Revenuen  für  Lohnarbeiter,  Kapitalist  und  GrundeigeD- 
thümer,  in  Arbeitslohn,  Profit  und  Bodenrente,  mnss  er  doch  auf  einem 
Umweg  ein  yiertes  Element  hereinschmuggeln,  nämlich  das  Element  des 
Kapitals.  Dies  geschieht  durch  die  Distinktion  zwischen  Boh-  und  Beinr 
einkommen:  „das  Brut  t  o  -  Einkommen  sämmUicher  Einwohner  eines  grolseB 
Landes  begreift  in  sich  das  gesammte  Jahresprodukt  ihres  Bodens 
und  ihrer  Arbeit;  das  Netto-Einkommen  den  Theil,  der  ihnen  zur  Yer- 
f&gung  bleibt  nach  Abzug  der  Erhaltungskosten  erstens  ihns 
fixen  und  zweitens  ihres  flüssigen  Kapitals;  oder  den  Theil  den 
sie,  ohne  ihr  Kapital  anzugreifen,  in  ihren  KonsumtionsTonath  steUen 
oder  zu  ihrem  Unterhalt,  Komfort  und  YergnUgen  verausgaben  können. 
Dur  wirklicher  Beichthum  steht  ebenfsüls  im  Yerhältniss,  nicht  zu  ihrem 
Brutto-,  sondern  zu  ihrem  Netto-Einkommen.''    (Ib.  p.  190.) 

Wir  bemerken  hierzu: 

1)  A.  Smith  behandelt  hier  ausdrficklich  nur  die  einfoche  Bepio- 
duktion,  nicht  die  auf  erweiterter  Stufenleiter  oder  die  Akkumulation;  er 


geht  nur  Arbeitslohn  ein,  nämlich:  „In  einigen  Theilen  von  Schottland  i 
anne  Leute  es  sich  zum  Geschäft,  am  Seeetrand  die  bunten  Steineben  m 
sammeln,  die  unter  dem  Namen  schottische  Kiesel  bekannt  sind.  Der  Preis» 
den  ihnen  die  Steinsehneider  daf&r  zahlen,  besteht  nur  aus  ihrem  ArbeitalohB, 
da  weder  Bodenrente  noch  Profit  irgend  einen  Theil  davon  ausmacht" 
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spricht  nur  von  den  Ausgaben  ffir  Erhaltung  (maintaining)  des  fangiren- 
den  Es^itals.  Die  ;,Netto"-Beyenne  ist  gleich  dem  Theil  des  jährlichen 
Produkts,  sei  es  der  Qesellschaft,  sei  ds  des  individaellen  Kapitalisten, 
der  in  den  ,,Eonsamtionsfonds"  eingehn  kann,  aber  der  Umfang  dieses 
F<mdB  darf  nicht  das  fnngirende  Kapital  angreiftn  (encroacb  npon  capital). 
Ein  Werththeil  des  indiyidnellen  wie  des  gesellschaftlichen  Produkts  lOst 
sich  also  weder  in  Arbeitslohn,  noch  in  Plrofit-  oder  Bodenrente  auf, 
'sondern  in  Ee^[>ital. 

2)  A.  Smith  flüchtet  aus  seiner  eignen  Theorie  vermittelst  eines 
Wortspiels,  der  Unterscheidung  zwischen  gross  und  net  reyenue,  Boh-  und 
Beineinkommen.  Der  individuelle  Kapitalist  wie  die  ganze  KapitaUsten- 
klosse,  oder  die  sogenannte  Nation,  nimmt  ein  an  SteUe  des  in  der  Pro- 
duktion verbrauchten  Kapitals  ein  Waarenprodukt»  dessw  Werth  —  dar- 
stellbar in  proportionellen  Theilen  dieses  Produkts  selbst  —  einerseits 
den  aufgewandten  Kapitalwerth  ersetzt,  daher  Einkommen  bildet  und  noch 
wortlicher  Bevenue  (revenu,  Particip  von  revenir,  wieder  kommen),  aber 
nota  beoe  Kapital-Bevenue  oder  Kapitaleinnahme;  andrerseits  Werthbe- 
standthttle,  die  ,fVertheüt  werden  unter  die  verschiednen  Bewohner  des 
Landes  entweder  als  Lohn  ihrer  Arbeit,  oder  als  Profit  ihres  Kapitals,  oder 
als  Rente  ihres  Grundbesitzes"  ^-  was  man  im  gewöhnlichen  Leben  unter 
Einkmnmen  versteht.  Der  Werth  des  ganzen  Produkts,  sei  es  ftlr  den 
individuellen  Kapitalisten,  sei  es  f&r  das  ganze  Land,  bildet  darnach  Ein- 
kommen fOr  irgend  Jemand;  aber  einerseits  Kapitaleinkommen,  andrerseits 
von  diesem  verschiedne  „Bevenue/'  Was  also  bei  Analyse  des  Werths 
<ler  Waare  in  seine  Bestandtheile  entfernt  wird,  wird  durch  eine  Hinter- 
tiilir  —  die  Zweideutigkeit  des  Worts  „Bevenue''  wieder  eingeführt.  Es 
klbmen  aber  nur  solche  Werthbestan4theLle  des  Produkts  „eingenommen" 
Verden,  die  bereits  in  ihm  existiren.  Wenn  Kapital  als  Bevenue  ein- 
kommen  soll,  so  muss  Kapital  vorher  verausgabt  worden  sein. 

A.  Smith  sagt  femer:  „Die  niedrigste  gewöhnliche  Profitrate  muss 
ünmer  etwas  mehr  ausmachen  als  das,  was  hinreicht  zur  Entschädigung 
te  die  gelegentlichen  Verluste,  denen  jede  Kapitalverwendung  ausgesetzt 
uL  Es  ist  dieser  Uebersdinss  allein,  der  den  reinen  oder  Nettoprofit 
darstellt''  [Welcher  Kapitalist  versteht  unter  Profit  nothwendige  Kapital- 
andagen?]  „Was  man  Bruttoprofit  nennt,  um&sst  häufig  nicht  nur 
dioen  Ueberschussy  sondern  auch  den  für  solche  aussergewöhnliche  Yer- 

2S* 
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loste  zorfickbehaltDffli  Theil,''  (B.  I,  cL  9,  p.  72.)  Dies  heiast  ab« 
weiter  nichts,  als  daas  ein  Theil  des  Mehrwerths,  betrachtet  als  Tböl 
des  Bruttoprofits,  einen  Assekuranzfonds  f&r  die  ^Prodoktion  bilden  mvm. 
Diesen  Asseknranzfonds  schafft  ein  Theil  der  Surplosarbeit,  die  insofen 
Kapital  direkt  prodacirt,  d.  h.  den  für  die  Beprodaktion  bestimmten  Fondt 
Was  die  Auslage  fftr  die  ,,£rhaltnng^'  des  fixen  Kapitals  etc.  angeht 
(siehe  die  oben  dtirten  Stellen),  so  bildet  der  Ersatz  des  konsnmixteD 
fixen  Kapitals  durch  neues  keine  neue  Kapitalanlage,  sondern  ist  nur  difi 
Erneuerung  des  alten  Kapitalwerths  in  neuer  Form.  Was  aber  die  Be- 
paratur  des  fixen  Kapitals  betrifft,  die  A.  Smiih  eboifalls  zu  den  Br- 
haltungskosten  rechnet,  so  geh^^rt  seine  Kost  mit  zum  Frais  des  y<age- 
schossnen  Kapitals.  Dass  der  Kapitalist,  statt  diesen  auf  einmal  anlegen 
zu  müssen,  ihn  erst  alimSlig  tmd  je  nach  Bedflrfhies  w&hrend  derFnnktiim 
des  Kapitals  anlegt  und  aus  schon  eingestecktem  Profit  anlegen  kann, 
ändert  nichts  an  der  Quelle  dieses  Profits.  Der  Werthbestandtheil,  wocanfi 
er  entspringt,  betroist  nur,  dass  der  Arbeiter  Surplusarbeit  liefert,  wie  für 
den  Assekuranzfonds  so  für  den  Beparaturfonds. 

A.  Sndth's  Erklärung  des  fixen  Kapitals  kommt  in  der  That  damf 
hinaus,  dass  es  der  Theil  des  yorgeechoesnen  industriellen  Kapitals  ist 
der  im  Produktionsprocees  fixirt  ist,  oder  wie  er  p.  187  sagt:  „Ein- 
komm^  oder  Profit  liefert  ohne  zu  cirkuliren  oder  den  Eigentfaümer  n 
wechseln;  oder  nach  p.  185  der  TheU,  der  „in  seinem  [des  YOTwende«] 
Besitz  bleibt  oder  in  derselben  Form  verharrt.*' 

A.  Smith  erzählt  uns  nun,  dass  von  der  Netto-Bevenue ,  d.  h. 
der  Bevenue  im  specifischen  Sinne,  das  ganze  fixe  Kapital  auszuschUessen, 
aber  auch  der  ganze  Theil  des  cirkuUfenden  Kapitals,  den  die  Erhaltung 
und  die  Beparatnr  des  *fixen  Kapitals,  wie  seine  Erneuerung  erheischt,  in 
der  That  alles  Kapital,  das  sich  nicht  in  einer  für  den  Konsumtionsfonds 
bestimmten  NaturaLform  befindet. 

,J>ie  ganze  Auslage  für  Erhaltung  des  fixen  Kapitals  muss  offenbar 
TOn  der  Netto -Beyenue  der  Gesellschaft  aufschlössen  werden.  Weder 
die  Bohstoffe,  mit  denen  die  nützlichen  Maschinen  und  Industriewerkzeuge 
in  Stand  gehalten  werden  müssen,  noch  das  Produkt  der  zur  Umwand- 
lung dieser  Bohstoffe  in  die  yerlangte  Gestalt  erforderlichen  Arbat,  bmn 
je  einen  Theil  dieser  Bevenue  bilden.  Der  Preis  dieser  Arfodt  kaam 
allerdmgs  einen  TheLL  jener  Bevenue  hMm,  da  die  so  beschäftigten  Ar- 
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iMiiter  den  ganzen  Werth  ihres  Lohns  in  ihrem  nnmittolharen  Eonsimi- 
tionsvorrath  anlegen  können.  Aber  bei  andern  Arten  Arbeit  geht  sowohl 
der  Preis''  [d.  h.  der  für  diese  Arbeit  bezahlte  Lohn]  ,,wie  das  Pro- 
dukt" [worin  sich  diese  Arbeit  verkörpert]  ,^  diesen  EonsnmtionsYor- 
rath  ein;  der  Preis  in  den  der  Arbeiter,  das  Produkt  in  den  andrer 
Lente,  deren  Unterhalt,  Komfort  nnd  Vergnügen  durch  die  Arbeit  dieser 
Arbeiter  erhöht  wird."    (B.  H,  eh.  2,  p.  190,  191.) 

A.  Smith  stÖHSt  hier  auf  eine  sehr  wichtige  Unterscheidung  zwischen 
den  Arbeitern,  die  in  der  Produktion  von  Produktionsmitteln,  und 
denen,  die  in  der  unmittelbaren  Produktion  von  Eonsumtionsmitteln 
wirken.  Der  Werth  des  Waarenprodukts  der  erstem  enthält  einen  Be- 
standtheil  gleich  der  Summe  der  Arbeitslöhne,  d.  h.  dem  Werth  des  im 
Ankauf  von  Arbeitskraft  angelegten  Eapitaltheils;  dieser  Werththeil  exi- 
stirt  körperlich  als  eine  gewisse  Quote  der  von  diesen  Arbeitern  produ- 
drten  Produktionsmittel.  Das  für  ihren  Arbeitslohn  erhaltne  Geld  bildet 
für  sie  Bevenue,  aber  weder  für  sie  selbst,  noch  für  Andre  hat  ihre  Ar- 
beit Produkte  hergestellt,  die  konsumabel  sind.  Diese  Produkte  bilden 
also  selbst  kein  Element  des  Theüs  des  jährlichen  Produkts,  der  bestimmt 
ist,  den  geseUschaftlichen  Konsmntionsfonds  zu  liefern,  worin  allein  „Netto- 
Bevenue"  realisirbar  ist.  A.  Smith  vergisst  hier  zuzusetzen,  dass  was 
für  die  Arbeitslöhne,  ebenso  gültig  ist  för  den  Werthbestandth«!  der 
Produktionsmittel,  der  als  Mehrwerth  unter  den  Kategorien  von  Profit 
und  Beute  die  Bevenue  (in  erster  Hand)  des  industriellen  Kapitalisten 
bUdet  Aach  diese  Werthbestandtheile  existiren  in  Produktionsmitteln, 
Nicht- Konsumablem;  erst  nach  ihrer  Versilberung  können  sie  ein  ihrem 
Preis  gemäises  Quantum  der  von  der  zweiten  Sorte  Arbeiter  producirten 
Konsumtionsmittel  heben  und  in  den  indiyiduellen  Konsumtionsfonds  ihrer 
Besitzer  übertragen.  Um  so  mebr  aber  hätte  A.  Smith  sehn  müssen, 
dass  der  Werththeil  der  jährlich  erzeugten  Produktionsmittel,  welcher 
gleich  ist  dem  Werth  der  innerhalb  dieser  Produktionssphäre  fangirenden 
Produktionsmittel  —  der  Produktionsmittel,  womit  Produktionsmittel  ge- 
macht werden  —  also  ein  Werththeil  gleich  dem  Werth  des  hier  an- 
gewandten konstauten  Kapitals,  absolut  ausgeschlossen  ist,  nicht  nur  durch 
die  Naturalform,  worin  er  existirt,  sondern  durch  seine  Kapitalfanktion, 
Ton  jedem  Bevenue  bildenden  WerthbestandtheiL 

Mit  Bezug  auf  die  zweite  Sorte  Arbeiter  —  die  unmittelbar  Kon- 
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smntioneDnittel  prodadren  —  sind  A.  Smith's  Beetimmaiigen  nicht  ganz 
exakt.  Er  sagt  n&mlich,  dass  in  diesen  Arten  Arbeit  beide ,  der  Pros 
der  Arbeit  und  das  Produkt  eingehn  in  (go  to)  den  nnmittelbaren  Eon* 
smntionsfonds;  „der  Preis  (d.  h.  das  als  Arbeitslohn  erhaltne  Geld)  ia 
den  Konsomtionsstock  der  Arbeiter,  und  das  Produkt  in  den  andrer 
Leute  (that  of  other  people),  deren  Unterhalt,  Komfort  und  YergnOgea 
erhöht  werden  durch  die  Arbeit  dieser  Arbeiter/'  Aber  der  Arbeiter  kana 
nicht  leben  von  dem  „Preis''  seiner  Arbeit,  dem  Qeld,  worin  sein  Ar- 
beitslohn ausgezahlt  wird;  er  realisirt  dies  Geld,  indem  er  damit  Konsum- 
tionsmittel kauft;  diese  können  z.  Th.  aus  Waarensorten  bestehn,  die  er 
selbst  producirt  hat  Andrerseits  kann  sein  eignes  Produkt  ein  solch« 
sein;  welches  nur  in  die  Konsumtion  der  Arbeitsausbeuter  eingeht. 

Nachdem  A.  Smith  das  fixe  Kapital  so  g&nzlich  ausgeschlossen  Toa 
der  y^etto-Bevenue"  eines  Landes,  f&hrt  er  fort: 

„Obgleich  so  die  ganze  Auslage  far  Erhaltung  des  fixen  Kapitals 
nothwendig  von  der  Netto -Beyenue  der  Gesellsdiaft  ausgeschlossen  ist^ 
so  ist  doch  nicht  dasselbe  der  Fall  mit  der  Auslage  für  Erhaltung  des 
drkulirenden  Kapitals.  Von  den  vier  Theilen,  woraus  dies  letztre  Kapital 
besteht:  Geld,  Lebensmittel,  Bohstoffe  und  fertige  Produkte,  werden  die 
drei  letztren,  wie  schon  gesagt,  regeknäisig  aus  ihm  herausg^ommen  und 
entweder  in  das  fixe  Kapital  der  Gesellschaft  versetzt,  oder  aber  ia 
den  fOr  unmittelbare  Konsumtion  bestinmiten  Yorrath.  Deijenige  Theü 
der  konsumirbaren  Artikel,  der  nicht  zur  Erhaltung  des  erstem''  [des 
fixen  Kapitals]  „verwandt  wird,  geht  allzumal  in  den  letztren'^  [d^  fOr 
unmittelbare  Konsumtion  bestimmten  Yorrath]  „und  bildet  einen  Theil 
des  Netto-Einkommens  der  Gesellschaft.  Die  Erhaltung  dieser  drei  Th^e 
des  cirkulirenden  Kapitals  verringert  daher  die  Netto-Bevenue  der  Gesell- 
schaft um  keinen  andern  Theil  des  Jahresprodukts  ausser  dengenigen,  der 
nöthig  ist  zur  Erhaltung  des  fixen  Kapitals.''      (B.  ü,  eh.  2,  p.  192.) 

Dies  ist  nur  die  Tautologie,  dass  der  Theil  des  cirkulirenden  Kapi- 
tals, der  nicht  fOr  die  Produktion  von  Produktionsmitteln  dient,  eingeht 
in  die  von  Konsumtionsmitteln,  also  in  den  Theil  des  jährlichen  Produkts, 
der  bestimmt  ist  den  Konsumtionsfonds  der  Gesellschaft  zu  bilden.  Aber 
wichtig  ist  was  gleich  darauf  fol^: 

„Das  cirkulirende  Kapital  einer  Gesellschaft  ist  in  dieser  Beziehung  ver- 
schieden von  dem  eines  Einzelnen.     Das  eines  Einzelnen  ist  g&nzlich  aus- 
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geBchlossen  von  seiiier  Ketto-Bevenne,  und  kann  nie  einen  Theil  derselben 
bOden;  sie  kann  aosschliesfllich  nur  ans  seinem  Profit  bestehn.  Aber  ob- 
wohl das  Girknlirende  Kapital  jedes  Einzelnen  einen  Theil  des  drknliien* 
den  Kapitals  der  Qeeellschaft  ausmacht  zu  der  er  gehört,  so  ist  es  doch 
deshalb  keineswegs  unbedingt  an^geechlosaen  von  der  Netto-Beyenue  der 
Gesdlschaft,  und  kann  einen  Theil  davon  Inlden.  Obgleich  die.s&mmt- 
Hehen  Waaren  im  Laden  eines  Kleinhändlers  durchaus  nicht  in  den  fOr 
seine  eigne  unmittelbare  Konsumtion  bestimmten  Yorratii  gestellt  werden 
dOrfen,  so  können  sie  doch  in  dem  Konsumtionsfonds  andrer  Leute  ge- 
boren^ die,  Termittelst  einer  durch  andre  Fonds  erzielten  Revenue,  ihm 
ihren  Werth  sammt  seinem  Profit  regelmä&ig  ersetzen,  ohne  dass  daraus 
eine  Yermindrung  weder  seines  noch  ihres  Kapitals  entsteht  (ibidem.) 
Wir  hören  hier  also: 

1)  Wie  das  fixe  Kapital  und  das  zu  dessen  Reproduktion  (Funktion 
Tergisst  er)  und  Erhaltung  nöthige  cirkuürende  Kapital,  so  ist  auch  das 
in  der  Produktion  von  Konsumtionsmitteln  thätige  curkulirende  Kapital 
jedes  individuellen  Kapitalisten  total  ausgeschlossen  von  seiner  Netto- 
Bevenue,  die  nur  in  seinen  Profiten  bestehn  kann.  Also  ist  der  sein 
Kapital  ersetzende  Theil  seines  Waarenprodukts  nicht  auflösbar  in  Werth- 
bestandtheile,  die  Beveuue  fOr  Um  bilden. 

2)  Das  cirkulirende  Kapital  jedes  individuellen  Kapitalisten  bildet 
einen  Theil  des  cirkulirenden  Kapitals  der  Gesellschaft,  ganz  wie  jedes 
individuelle  fixe  Kapital. 

3)  Das  ciikulirende  Kapital  der  Gesellschaft,  obgleich  nur  die  Summe 
der  individuellen  cirkulirenden  Kapitale,  besitzt  einen  vom  cirkulirenden 
Kapital  jedes  individuellen  Kapitalisten  verschiednen  Charakter.  Dasletztre 
tonn  niemals  einen  Theil  seiner  Bevenue  bilden;  ein  Stock  des  ersten 

^  Qifimlich  das  aus  Konsumtionsmitteln  bestehende)  kann  dagegen  zugleich 
emen  Theil  der  Bevenue  der  Gesellschaft  bilden,  oder  wie  er  vorhin 
ngte,  es  muss  nicht  nothwendig  die  Netto- Bevenue  der  Gesellschaft  um 
einen  Theil  des  Jahresprodnkts  verringern.  In  der  That  besteht  das,  was 
A  Smith  hier  cirkulirendes  Kapital  nennt,  in  dem  j&hrUch  produdrten 
Wasrenkapital,  welches  die  Konsnmtionsmittel  producirenden  Kapitalisten 
jfthrlich  in  Cirkulation  werfen.  Dies  ihr  ganzes  jährliches  Waarenprodukt 
besteht  aus  konsumirbaren  Artikehd   und  bildet  daher  den  Fonds  worin 
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sich  die  Netto -Bevenaen  (incl.  der  ArbeüaLGhne)  der  Geeellscliaft  realisiieii 
oder  yeransgaben.  Statt  die  Waaren  im  Laden  des  Kleinhändlers  als 
Beispiel  zn  w&hlen»  h&tte  A.  Smith  die  in  den  Waarenlagem  der  indu- 
striellen Kapitalisten  lagernden  Gfltennassen  w&hlen  müssen. 

Hätte  A.  Smith  nun  die  Gedankenblöcke  znsammenge&sst,  die  aidi 
ihm  anfgedrongen,  Torher  bei  Betrachtung  der  Beprodnktion  dessen  was  er 
fixes,  jetzt  bei  der  dessoi  was  er  cirknlirendes  Kapital  nennt,  so  wäre  er 
zn  folgendem  Besnltat  gekommen: 

I.  Bas  gesellschaftliche  Jahresprodukt  besteht  aus  zwei  Abtheilnngen; 
die  erste  nmfasst  die  Produktionsmittel,  die  zweite  die  Konsnmtionsmittel; 
beide  sind  getrennt  zn  behandeln. 

n.  Der  Gesammtwerth  des  aus  Produktionsmitteln  bestehendea 
Theils  des  Jahresprodukts  vertheilt  sich  wie  folgt:  Ein  Werththeil  ist 
nur  der  Werth  der  in  der  Herstellung  dieser  Produktionsmittel  Terzehrten 
Produktionsmittel,  also  nur  in  erneuter  Form  wiedererscheinender  Kapital- 
werth;  ein  zweiter  Theil  ist  gleich  dem  Werth  des  in  Arbeitskraft  aus- 
gelegten Kapitals ;  oder  gleich  der  Summe  der  Arbeitslöhne,  ausgezahlt  tob 
den  Kapitalisten  dieser  Produktionssphäre.  Ein  dritter  Werththeil  endlich 
bildet  die  Quelle  der  Profite,  incl.  Bodenrenten,  der  industriellen  Kapi- 
talisten dieser  Kategorie. 

Der  erste  Bestandtheil,  nach  A.  Smith  der  reproducirte  fixe  Kapital- 
theil  sämmtlicher  in  dieser  ersten  Abtbeilung  beschäftigten  individuellen 
Kapitale,  ist  „offenbar  ausgeschlossen,  und  kann  nie  einen  Theil  bilden 
Yon  der  Netto-Bevenue,''  sei  es  des  indiyiduellen  Kapitalisten,  sei  es  der 
Gesellschaft.  Er  fungirt  stets  als  Kapital,  nie  als  Bevenue.  Sofern  unter- 
scheidet sich  das  „fixe  Kapital'^  jedes  indiTiduelleu  Kapitalisten  in  nichts 
▼on  dem  fixen  Kapital  der  Gresellschaft.  Aber  die  andern  Werththeile  des 
in  Produktionsmitteln  bestehenden  jährlichen  Produkts  der  Gesellschaft 
—  Werththeile,  die  also  auch  existiren  in  aliquoten  Theilen  dieser  Ge- 
sammtmasse  von  Produktionsmitteln  —  bilden  zwar  zugleich  Beyenuen 
für  alle  in  dieser  Produktion  betheiligten  Agenten,  Löhne 
fOr  die  Arbeiter,  Profite  und  Benten  fOr  die  Kapitalisten.  Aber  sie  bilden 
nicht  Bevenue,  sondern  Kapital  für  die  Gesellschaft,  obgleich  das 
jährliche  Produkt  der  GeseUschaft  nur  aus  der  Summe  der  Produkte  der 
ihr  angehörenden  indiTiduelleu  Kapitalisten  besteht  Sie  können  meist 
schon  ihrer  Natur  nach  nur   lungiren    als  iproduktionsmittel  und  selbst 
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die^  die  nöthigenfalls  als  Konsumtiondmittel  fnngiren  kannten,  sind  be- 
stimmt alsBoh-  oder  Hiilfismaterial  neuer  Prodnktion  zn  dienen.  Siefongiren 
als  solches  —  also  als  Kapital  —  aber  nicht  in  den  Händen  ihrer 
Erzeogor,  sondern  in  denen  ihrer  Verwender,  nämlich: 

nL  der  Kapitalisten  der  zweiten  Abtheilnng,  der  unmittelbaren  Pro- 
dncenten  yon  Konsnmtionsmitteln.  Sie  ersetzen  diesen  das  in  der 
Prodnktion  der  Konsnmtionsmittel  verbranchte  Kapital  (soweit  letztres  nicht 
in  Arbeitskraft  umgesetzt,  also  in  der  Summe  der  Arbeitslöhne  für  die 
Arbeiter  dieser  zweiten  Abtheilung  besteht),  während  dies  verbrauchte  Ka- 
pital, das  sich  nun  in  der  Form  von  Konsumtionsmitteln  in  den  Händen 
der  sie  producirenden  Kapitalisten  befindet,  seinerseits  —  also  vom  gesell- 
schaftlichen Standpunkt —  den  Konsumtionsfonds  bildet,  worin  die 
Kapitalisten  und  Arbeiter  der  ersten  Abtheilung  ihre  Be- 
Tenue  realisiren. 

Hätte  A.  Smith  die  Analyse  soweit  verfolgt,  es  fehlte  nur  noch 
wenig  an  der  Auflösung  des  ganzen  Problems.  Er  war  der  Sache  nah 
auf  dem  Sprung,  da  er  bereits  bemerkt  hatte,  dass  bestimmte  Werth- 
theile  einer  Sorte  (Produktionsmittel)  der  Waarenkapitale,  aus  denen  das 
jährliche  Gesammtprodukt  der  Gesellschaft  besteht,  zwar  Bevenue  für  die 
in  ihrer  Produktion  beschäftigten  individuellen  Arbeiter  und  Ka- 
pitalisten bilden,  aber  keinen  Bestandtheil  der  Bevenue  der  Gesellschaft*^ 
während  ein  Werththeil  der  andren  Sorte  (konsnmtionsmittel)  zwar  Ka- 
pitalwerth  für  ihre  individuellen  Eigner,  die  in  dieser  Anlagesphäre  be- 
schäftigten Kapitalisten  bildet,  aber  dennoch  nur  einen-  Theil  der  gesell- 
schaftlichen Bevenue. 

Soviel  geht  aber  schon  aus  dem  Bisherigen  hervor: 

Erstens:  Obgleich  das  gesellschaftliche  Kapital  nur  gleich  der 
Summe  der  individuellen  Kapitale,  und  daher  auch  das  jährliche  Waaren- 
produkt  (oder  Waarenkapital)  der  Gesellschaft  gleich  der  Summe  der 
Waarenprodukte  dieser  individuellen  Kapitale;  obgleich  daher  die  Analyse 
des  Waarenwerths  in  seine  Bestandtheile,  die  für  jedes  individuelle  Waaren- 
bpital  gilt,  auch  für  das  der  ganzen  Gesellschaft  gelten  muss  und  im 
Endresultat  wirklich  gilt,  so  ist  die  Erscheinungsform,  worin  sie  sich  im 
g^sammten  gesellßchafUichen  Beproduktionsprocess  darstellen,  eine  ver- 
schiedne. 
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Zweitens:  Selbst  auf  dem  Boden  der  einÜBbchen  Beprodnktion  findet 
nicht  nnr  Produktion  von  Arbeitslohn  (yariablem  Kapital)  und  Miehrwertii 
statt,  sondern  direkte  Produktion  von  neuem  konstanten  Kapital weirth;  ob- 
gleich der  Arbeitstag  nur  aus  zwei  Theilen  bestäit,  dem  einen  worin  dar 
Arbeiter  das  variable  Kapital  ersetzt,  in  der  That  ein  Aequivalent  fOr  den 
Ankauf  seiner  Arbeitskraft  producirt,  und  dem  zweiten,  worin  er  Hehr- 
werth  producirt  (Profit,  Beute  etc.).  —  Nämlich  die  tägliche  Arbeit,  die 
in  der  Beproduktion  der  Produktionsmittel  verausgabt  wird  —  und  deren 
Werth  in  Arbeitslohn  und  Mehrwerth  zerfällt  -  realisirt  sich  in  neaen 
Produktionsmitteln,  die  den  in  der  Produktion  der  Konsumtionsmittel  rer- 
ausgabten  konstanten  Kapitaltheil  ersetzen. 

Die  HauptschwierigkäteU)  wovon  im  Bisherigen  schon  der  giölste 
Theil  gelöst,  bieten  sich  bei  der  Betrachtung,  nicht  der  Akkumulation, 
sondern  der  einfachen  Beproduktion.  Daher  wird,  sowohl  bei  A.  Smith 
(B.  U.)  wie  früher  bei  Quesnay  (Tableau  ^conomique)  von  der  einfachen 
Beproduktion  ausgegangen,  sobald  es  sich  um  die  Bewegung  des  jährlichen 
Produkts  der  Gesellschaft,  und  seine  durch  die  Cirkulation  vermittelte 
Beproduktion  handelt. 


2)  Smiths  Auflösung  des  Tauschwerths  in   v  -|-  m. 

A.  Smiths  Dogma,  dass  der  Preis  oder  Tauschwerth  (ezchongeable  value) 
jeder  einzelnen  Waare  —  also  auch  aller  Waaren  zusammen,  aus  denoi 
das  jährliche  Produkt  der  Gesellschaft  besteht  (er  setzt  übeiall  mit  Becht 
kapitalistische  Produktion  voraus)  —  sich  zusammensetzt  aus  den  drei 
Bestandtheilen  (component  parts)  oder  sich  auflöst  in  (resolves  itself  into): 
Arbeitslohn,  Profit  und  Beute,  kann  darauf  reducirt  werden,  dass  der 
Waarenwerth  =  v  -|~  i^>  d-  ^*  gleich  dem  Werth  des  vorgeschossnen 
variableu  Kapitals  plus  dem  Mehrwerth.  Und  zwar  können  wir  diese 
Beduktion  von  Profit  und  Beute  auf  eine  gemeinsame  Einheit,  die  wir  m 
nennen,  vornehmen  mit  ausdrücklicher  Erlaubniss  A.  Smith's,  wie  die  nadi- 
folgenden  Citate  zeigen,  in  denen  wir  zunächst  alle  Nebenpunkte  vernach- 
lässigen, also  namentlich  alle  scheinbare  oder  wirkliche  Abweichung  von 
dem  Dogma,  dass  der  Waarenwerth  ausschliesslich  aus  den  Elementen  be- 
stehe, die  wir  als  V  -l-  IQ  bezeichnen. 
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In  der  Manuüikttir:  „Der  Wertii,  den  die  Arbeiter  den  Materialien 
luDarafÜgen,  lOst  sich  auf  ....  in  zwei  Theile,  woTon  der  eine  ihren 
Arbeitslolm  bezahlt,  der  andre  den  Profit  ihres  Besohäftigers  anf  das 
ganze  von  ihm  in  Material  nnd  Lohn  vorgeschossne  Kapital.''  (Buch  I, 
eh.  6,  p.  41.)  —  ,,Obgleich  der  Mannfakturisf '  [der  Mannfakturarbeiter] 
y^inen  Lohn  von  seinem  Meister  voi^ieschossen  erhalt,  kostet  er  diesen 
dodi  in  Wirklichkeit  nichts,  da  in  der  Segel  der  Werth  dieses  Lohns, 
SQsammen  mit  einem  Profit,  festgehalten  (reserved)  wird  in  dem  Yormehrten 
Werih  des  Gegenstands,  anf  den  seine  Arbeit  verwandt  worden."  B.  n, 
cL  3,  p.  221.)  Der  Theil  des  Kapitals  (stock),  der  ansgelegt  wird  „im 
Unterhalt  produktiver  Arbeit  ....  nachdem  er  ihm  [dem  Beschäftiger] 
:  m  der  Funktion  eines  Kapitals  gedient  hat  ...  .  bildet  eine  Bevenue 
\  für  sie"  [die  Arbeiter].     (B.  n,  eh.  3,  p.  223.) 

A  Smith  im  eben  citirten  Kapitel  sagt  ansdrficklich:  „Das  ganze 
i  Jafaresprodukt  des  Bodens  nnd  der  Arbeit  jedes  Landes  ....  spaltet 
sich  Yon  selbst  (natnrally)  in  zwei  TheUe.  Einer  derselben,  und  oft  der 
grOGate,  ist  an  erster  Stelle  bestimmt  ein  Kapital  zu  ersetzen  und  die 
Lebensmittel,  Rohstoffe  und  fertigen  Produkte  zu  erneuem,  die  aus  einem 
Kapital  entnommen  worden;  der  andre  ist  bestimmt  eine  Bevenue  zu  bilden. 
Bei  es  für  den  Eigenthümer  dieses  Kapitals,  als  sein  Kapitalprofit, 
»i  68  fßr  jemand  anders,  als  Beute  seines  Grundbesitzes."  (p.  222.) 
Kur  ein  Theil  des  Kapitals,  wie  wir  vorhin  von  A.  Smith  gehört,  bildet 
ngleich  Bevenue  für  Jemand,  nämlich  der  im  Ankauf  von  produktiver 
Arbeit  angelegte.  Dieser  —  das  variable  Kapital  —  verrichtet  zuerst  in 
i  äer  Hand  des  Beechaftigers  und  fär  ihn  „die  Funktion  eines  Kapitals,'' 
^d  sodann  „bildet  er  eine  Bevenue"  fftr  den  produktiven  Arbeiter  selbst. 
Der  Kapitalist  verwandelt  einen  Theil  seines  Kapitalwerths  in  Arbeitskraft 
und  eben  dadurch  in  variables  Kapital;  nur  durch  diese  Verwandlung 
^imgirt  nicht  nur  dieser  Theil  des  Kapitals,  sondern  sein  Gesammtkapital 
&1b  industrielles  Kapital.  Der  Arbeiter  —  der  Verkäufer  der  Arbeits- 
teft  —  erhSIt  in  Form  des  Arbeitslohns  den  Werth  derselben.  In 
seinen  Händen  ist  die  Arbeitskraft  nur  verkäufliche  Waare,  Waare  von 
^flran  Verkauf  er  lebt,  die  daher  die  einzige  Quelle  seiner  Bevenue  bildet; 
«Ib  variables  Kapital  fungirt  die  Arbeitskraft  nur  in  den  Händen  ihres 
Klofers,  des  Kapitalisten,  und  den  Kaufpreis  selbst  schiesst  der  Kapitalist  nur 
«heilbar  vor,  da  sein  Werth  ihm  vorher  bereits  durch  den  Arbeiter  geliefert  ist. 
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Nachdem  nns  A.  Smith  so  gezeigt,  dass  der  Werth  des  ProduktB 
in  der  ManuMtnr  »»  y  +  m  (wo  m  ^»  Profit  des  Eapitalisteii),  agi 
er  ims,  dass  in  der  Agrünütnr  die  Arbeiter  ausser  ^^der  Beproduktüi 
eines  Werths,  der  gleich  ist  ihrer  eignen  Konsamtion  nnd  dem  sm  b»- 
sch&ftigenden''  [yariablen]  ,^apital  nebst  dem  Profit  des  Eapitaüstai^ 
—  ausserdem  ,,fiber  das  Kapital  des  Pächters  und  all  seinen  Profit 
hinaus  auch  noch  regehn&fsig  die  Reproduktion  der  Beute  des  Onmdbe* 
sitzers  bewirken.''  (B.  II,  eh.  5,  p.  243.)  Dass  die  Beute  in  die  HIodB 
des  Grundbesitzers  geht,  ist  fftr  die  Frage,  die  wir  betrachten,  gan 
gleichgültig.  Bevor  sie  in  seine  H&nde  geht,  muss  sie  in  den  Häad« 
des  P&chters  sich  befinden,  d.  h.  in  denen  des  industriellen  Kapitalisten. 
Sie  muss  einen  Werthbestandtheil  des  Produkte  bilden,  bevor  sie  Beven« 
fOr  irgend  wen  wird.  Beute  wie  Profit  sind  also  bei  A.  Smith  selbst 
nur  Bestandtheile  des  Mehrwerths,  die  der  produktive  Arbeiter  beBtfi&% 
reproducirt  zugleich  mit  seinem  eignen  Arbeitslohn,  d.  h.  mit  dem  W«^ 
des  variablen  Kapitals.  Beute  wie  Profit  sind  also  Theile  des  Mehrwerths 
m,  und  somit  \6et  sich  bei  A.  Smith  der  Preis  aller  Waaien  anf  in 
V  -f-  m. 

Das  Dogma,  dass  der  Preis  aller  Waaren  (also  auch  des  jShrlichcD 
Waarenprodukts)  sich  auflöst  in  Arbeitslohn  plus  Profit  plus  GnmdroDte, 
nimmt  in  dem  zwischendurch  laufenden  esoterischen  Theil  von  Smith's 
Werk  selbst  die  Form  au,  dass  der  Werth  jeder  Waare,  also  auch  des 
jährlichen  Waarenprodukts  der  GeseDschaft,  =  v  -f-  m,  =  dem  in  Ar- 
beitskraft ausgelegten  und  vom  Arbeiter  stets  reproducirten  Kapitalwerth 
plus  dem  von  den  Arbeitern  durch  ihre* Arbeit  zugesetzten  Mehrwerth. 

Dies  Endergebniss  bei  A.  Smith  offenbart  uns  zugleich  —  siehe 
weiter  unten  —  die  Quelle  seiner  einseitigen  Analyse  der  Bestandlheile, 
worin  der  Waarenwerth  zerfällbar.  Mit  der  Grö&enbestinmiung  jedes  ein- 
zelnen dieser  Bestandtheile  und  der  Grenze  ihrer  Werthsumme  hat  aber 
der  umstand  nichts  zu  thun,  dass  sie  zugleich  verschiedne  Bevenuequellen 
für  verschiedne  in  der  Produktion  fungirende  Klassen  bilden. 

Wenn  A.  Smith  sagt:  „Arbeitslohn,  Profit  und  Bodenrente  sind  die 
drei  Urquellen  alles  Einkommens  sowohl  wie  alles  Taoschwerths.  Jede 
andre  Bevenue  ist  in  letzter  Instanz  von  einer  derselben  abgeleitet^  (B.  I, 
eh.  6,  p.  48)  so  sind  hier  allerlei  quid  pro  quo  zusammengehäuft. 
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1)  Alle  nicht  direkt  in  der  Beprodnktion,  mit  oder  ohne  Arbeit, 
figarirenden  Gesellschaftsglieder  können  ihren  Antheil  am  jährlichen 
Waaienprodnkt  —  also  ihre  Eonsnmtionsmittel  —  in  erster  Hand  nur 
heziehn  ans  den  H&nden  der  Klassen,  denen  das  Produkt  in  erster  Eand 
znMt  —  produktiven  Arbeitern,  industriellen  Kapitalisten  und  Grund- 
besitzern. Insofern  sind  ihre  BeYennen  materiaüter  abgeleitet  von  Arbeits- 
1(^  (der  produktiven  Arbeiter),  Profit  und  Bodenrente,  und  erscheinen 
daher  jenen  Originalrevenuen  gegenflber  als  abgeleitete.  Andrerseits  je- 
doch beziehn  die  Empfiinger  dieser  in  diesem  Sinn  abgeleiteten  Revenuen 
diefielben,  vermittelst  ihrer  gesellschaflüchen  Funktion  als  K5nig,  Pfaff, 
Professor,  Hure,  Kriegsknecht  etc.,  und  sie  können  also  diese  ihre  Funktionen 
ÜB  die  Originalquellen  ihrer  Bevenue  betrachten. 

2)  —  und  hier  kulminirt  der  n&rrische  Schnitzer  A.  Smith's :  Nach- 
dem er  damit  begonnen  hat,  die  Werthbestandtheile  der  Waare  und  die 
flomme  des  Werthprodukts,  das  in  ihnen  verkörpert  ist,  richtig  zu  be- 
stimmen und  dann  nachzuweisen,  wie  diese  Bestandtheile  ebensoviele  ver- 
fthiedne  Bevenuequellen  bilden  ^^);  nachdem  er  so  aus  dem  Werth  die 
Sevennen  abgeleitet  hat,  verf&hrt  er  dann  —  und  das  bleibt  ihm  die 
I vorherrschende  Vorstellung  —  umgekehrt,  und  l&sst  die  Bevenuen,  aus 
JBestandtheilen"  (component  parte),  zu  „Urquellen  alles  Tauschwerths" 
werden,  womit  der  Vulg&rökonomie  Thür  und  Thor  weit  geöffnet  war. 
jßiehe  unsem  Boscher.)  

8)  Der  konstante  Kapitaltheil. 

Sehn  wir  nun  wie  A.  Smith  den  konstanten  Werththeil  des  Kapitals 
SOS  dem  Waarenwerth  wegzuhexen  sucht. 

,.Ia  dem  Preis  des  Korns  z.  B.,  zahlt  ein  Tbeil  die  Beute  des 
^lundbesitzers/'  Der  Ursprung  dieses  Werthbestandtheils  hat  ebensowenig 
init  dem  Umstand  zu  schaffen,  dass  er  dem  Grundbesitzer  gezalilt  wird  und 
ftr  ihn  Bevenue  unter  der  Form  der  Beute  bildet,  wie  der  Ursprung  der 
^em  Werthbestandtheile  damit  zu  schaffen  haben,  dass  sie  als  Profit 
wid  Arbeitslohn  Bevenuequellen  bilden. 

*^  Ich  gebe  diesen  Satz  wörtlich  wie  er  im  Mannskript  steht,  obwohl  er 
in  Sfinem  jetzigen  Zusammenhang  sowohl  dem  Yorborgehenden  wie  dem  un- 
i&ittelbar  Folgenden  za  widersprechen  scheio!:.  Dieser  scheinbare  Widersprach 
löst  sich  weiter  unten  in  No.  4:  Kapitii  and  Bj^daue  bei  A   Smith.  —  F.  fi. 
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,,Ein  andrer  Theil  zahlt  den  Lohn  und  Unterhalt  der  Arbeiter"  [und 
des  ArfoeitsTJehsI  setzt  er  hinzn]  „die  in  seiner  Produktion  beschftftigt 
waren,  und  der  dritte  Theil  zahlt  den  Profit  des  Pächters.  Diese  drei 
Theile  scheinen  [seem,  in  der  That  scheinen  sie]  „entweder  unmittelbar 
oder  in  letzter  Instanz  den  ganzen  Preis  des  Eoms  auszumachen.^**) 
Dieser  ganze  Preis,  d.  h.  seine  GrOssenbestunmung ,  ist  absolut  nnah- 
hängig  Yon  seiner  Yertheilung  unter  drei  Sorten  von  Persdnen.  „Eil 
vierter  Theil  mag  nothwendig  scheinen,  um  das  Kapital  des  Pächter  n 
ersetzen,  oder  um  den  Yerschleiis  seines  Arbeitsviehs  und  seiner  andsn 
Ackergerälhe  zu  ersetzen.  Aber  es  muss  in  Betracht  gezogen  werden, 
dass  der  Preis  irgend  welches  Ackergeräths,  z.  B.  eines  Arbatspteds, 
selbst  wieder  aus  obigen  drei  Theilen  sich  zusammensetzt:  der  Rente  des 
Bodens  auf  dem  es  gezüchtet,  der  Arbeit  der  Zflchtung  und  dem  Profit  da 
Pächters,  der  beides,  die  Beute  dieses  Bodens  und  den  Lohn  dieser  Arbeit,  vor- 
schiesst.  Obwohl  daher  der  Preis  des  Korns  sowohl  den  Preis  wie  die  ünteriial- 
tungskosten  des  Pferdes  ersetzen  mag,  so  löst  sich  doch  derganzePreisinuner 
noch,  unmittelbar  oder  in  letzter  Instanz,  auf  in  dieselben  drei  Theäe:  Bo- 
denrente, Arbeif'  [er  meint  Arbeitslohn]  „und  Profit   (B.  I,  eh.  6,  p.  42.) 

Das  ist  wörtlich  Allee,  was  A.  Smith  zur  Begründung  seiner  er- 
staunlichen Doktrin  vorbringt  Sein  Beweis  besteht  einfach  in  ds 
Wiederholung  derselben  Behauptung.  Er  gibt  beispielsweise  zu,  daas 
der  Preis  des  Korns  nicht  nur  besteht  aus  v  -f-  m,  sondern  ebenfalls 
aus  dem  Preis  der  in  der  Komproduktion  verzehrten  Produktionsmitid, 
also  aus  einem  Kapitalwerth,  den  der  Pächter  nicht  in  Arbeitskraft  an- 
gelegt hat.  Aber,  sagt  er,  die  Preise  aller  dieser  Produktionsmittel  selbst 
zerfallen,  wie  der  Kompreis,  auch  in  v  -{-  °^;  i^^^  vergisst  A.  Smiäi 
hinzuzusetzen:  ausserdem  in  den  Preis  der  in  ihrer  eignen  Erzeugung 
verzehrten  Produktionsmittel.  Er  verweist  von  einem  Produktionszweig 
auf  den  andern,  und  von  dem  andern  wieder  auf  einen  dritten.  Haas 
der  ganze  Preis  der  Waaren  sich  „unmittelbar^^  oder  „in  letzter  Instanz^ 


*^  Wir  sehn  hier  ganz  davon  ab,  dass  Adam  besonders  unglücklich  in 
seinem  Beispiel  war.  Der  Werth  des  Korns  wird  nur  dadurch  in  Arbeitslohm, 
Profit  und  Heute  aufgelöst,  dass  die  vom  Arbeitsvieh  verzehrten  Nahnugs- 
mittel  als  Lohn  des  Arbeitsviehs  und  das  Arbeitsvieh  als  Lohnarbeiter  dar- 
gestellt wird,  daher  seinerseits  der  Lohnarbeiter  auch  als  Arbeitsvieh.  (Zu- 
satz aus  Manuskript  II.) 
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(vltinifttoly)  in  y  -)-  m  auflöst,  wäie  nur  dann  keine  hohle  Ansflncht, 
wenn  nachgewiesen  worden,  dass  die  Waarenprodnkte,  deren  Preis  sich  nn- 
mlMbar  anflOst  in  e  (Preis  verzehrter  Produktionsmittel)  -j-  ^  +  ^9 
Bchliesslidi  kompensirt  werden  durch  Waarenprodukte,  welche  jene  „yer- 
zehiten  Prodaktionsinittel''  ihrem  ganzen  Umfang  nach  ersetzen  nnd  die 
ihrecBeits  dagegen  heigesteUt  werden  durch  blosse  Auslage  von  variablem, 
d.  L  in  Arbeitskraft  ausgelegtem  Kapital.  Der  Preis  der  letztren  wäre 
dann  unmittelbar  =  v  -|-  ^*  Daher  auch  der  Preis  der  erstem, 
c  +  V  +  ni>  ^^J''  c  als  konstanter  Kapitaltheil  figurirt,  schliesslich  auf- 
lösbar in  V  +  11^  A.  Smith  glaubte  selbst  nicht,  solchen  Nachweis  ge- 
liefert zu  haben  durch  sein  Beispiel  mit  den  Scotch  pebbles-Sammlenif 
die  aber  nach  ihm  1)  keinen  Mehrwerth  irgend  einer  Art  liefern,  sondern 
nur  ihren  eignen  Arbeitslohn  produciren;  2)  keine  Produktionsmittel  an- 
wenden (wohl  doch  auch  in  Form  von  Körben,  Säcken  und  andern  Ge- 
ft&en  zum  Wegtragen  der  Steinchen). 

Wir  haben  bereits  vorhin  gesehn,  dass  A.  Smith  selbst  seine  eigne 
Theorie  später  über  den  Haufen  wirft,  ohne  sich  indess  seiner  Wider- 
aprflche  bewnsst  zu  werden.  Ihre  Quelle  ist  jedoch  zu  suchen  gerade  in 
seinen  wissenschaftlichen  Ausgangspunkten.  Das  in  Arbeit  umgesetzte 
Kapital  produdrt  einen  gröforen  Werth  als  seinen  eignen.  Wie?  Indem, 
sagt  A.  Smith,  die  Arbeiter  wahrend  des  Produktionsprocesses  den  vcm 
ibnen  bearbeiteten  Dingen  einen  Werth  einpr&gen,  der  ausser  dem  Aequi- 
^ent  fljbr  ihren  eignen  Kaufpreis  einen  nicht  ihnen,  sondern  ihren  Aur 
Wendern  zufallenden  Mehrwerth  bildet  (Profit  und  Beute).  Das  ist  aber 
uch  alles  was  sie  leisten  und  leisten  können.  Was  von  der  industriellen 
Arbeit  eines  Tages,  das  gilt  von  der  durch  die  ganze  Kapitalistenklasse 
während  eines  Jahres  in  Bewegung  gesetzten  Arbeit.  Die  Gesammtmasse 
des  j&hrlichen  gesellschafUiehen  Werthprodukts  kann  daher  nur  zerföllbar 
Bein  in  V  -|-  m,  in  ein  Aequivalent,  wodurch  die  Arbeiter  den  in  ihrem 
«ignen  Kaufpreis  verauegabten  Kapitalwerth  ersetzen,  und  in  den  zusätz- 
^en  Werth,  den  sie  darflber  hinaus  ihrem  Anwender  liefern  mOssen. 
l^iese  beiden  Werthelemente  der  Waaren  aber  bilden  zugleich  Bevenue- 
quellen  ifir  die  verschiednen  in  der  Beproduktion  betheiligten  Khissen:  das 
<VBtB  den  Arbeitslohn,  die  Bevenue  der  Arbeiter;  das  zweite  den  Mehr- 
werth, wovon  der  industrielle  Kapitalist  einen  Theil  in  Form  des  Profits 
ftr  eich  behUt,  einen  andern  abtritt  als  Bente,   die  Bevenue  des  Orund« 
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eigenthttmers.  Wo  sollte  also  ein  weitrer  Werthbestandtheil  herkommoii, 
da  das  jährliche  Werthprodakt  keine  andren  Elemente  enthält  anse»» 
Y  -f*  11^?  ^ü-  stehn  hier  anf  dem  Boden  der  einfachen  Reproduk- 
tion. Da  die  ganze  jährliche  Arbeitssnmme  sich  aoflOst  in  Arbeit,  nöthig 
znr  Beprodnktion  des  in  Arbeitskraft  ansgelegten  Kapital werths,  und  ii^ 
Arbeit,  nöthig  znr  Schdpfdng  eines  Mehrwerths,  wo  sollte  da  überhaupt 
noch  die  Arbeit  zor  Produktion  eines  nicht  in  Arbeitskraft  ausgelegtal 
Eapitalwerths  herkommen? 

Die  Sache  liegt  folgendermaben: 

1)   A.    Smith   bestimmt   den  Werth   einer  Waare   durch  die 

Arbeit»   die  der  Lohnarbeiter  dem  Arbeitsgegenstand  zusetzt  (adds).    £r 

sagt  wörtlich:    ,,don  Materialien",   da   er  Yon  Manufaktur  handalt,   diel 

selbst   schon  Arbeitsprodukte  yeiarbeitet;   dies  ändert  aber  nichts  an  derl 

Sache.     Der  Werth,   den   der   Arbeiter   einem  Dinge   zusetzt    (und  di« 

„adds^    ist  der  Ausdruck  Adam's)  ist  ganz  unabhängig  davon,  ob  dieeaei 

Gegenstand,  dem.  Werth  zugesetzt  wird,  vor   diesem  Zusatz  schon  selbafc 

Werth  hat   oder   nicht.      Der  Arbeiter   schafft   also  in  Waarenform  mi 

Werthprodukt;   dies  ist   nach    A.  Smith   eines  Theils  Aequiralent 

Arbeitslohns,  und  dieser  Theil  ist  also  bestimmt  durch  den  Wertimmfaog) 

seines  Arbeitslohns;  je  nachdem  dieser  grösser  oder  kleiner,  hat  er  melv 

Arbeit   zuzusetzen   um   einen  Werth  gleich   dem    seines  Arbeitslohns  n 

prodnciren    oder   zu   reproduciren.      Andemtheils  aber  setzt  der  Arbeiter 

über  die  so  gezogne  Grenze  hinaus  weitre  Arbeit  zu,   die  Mehrwerth  fBr 

den    ihn    beschäftigenden    Kapitalisten    bildet.       Ob    dieser    Mehrwerth 

ganz   in   den  Händen  des   Kapitalisten   bleibt   oder   stückweis   an  dritte 

Personen   von   ihm   abzutreten   ist,   ändert    absolut  nichts  weder  an  der] 

I 
qualitativen  (dass  es  überhaupt  Mehrwerth  ist),   noch  an  der  quantita*! 

tiyen  (der  Grössen-)  Bestimmung  des  vom  Lohnarbeiter  zugesetzten  Mehr-j 
werths.  Es  ist  Werth  wie  jeder  andre  Werththeil  des  Produkts,  unter-j 
scheidet  sich  aber  dadurch,  dass  der  Arbeiter  kein  Aequivalent  dafür  er- 
halten hat  noch  nachher  erhält,  dieser  Werth  vielmehr  vom  KapitalistanI 
ohne  Aequivalent  angeeignet  wird.  Der  Gesammtwerth  der  Waare  ist  be-| 
stimmt  durch  das  Quantum  Arbeit,  das  der  Arbeiter  in  ihrer  Produktiv  j 
verausgabt  bat;  ein  Theil  dieses  Gesammtwerths  ist  dadurch  bestimmt» 
dass  er  gleich  dem  Werth.  des  Arbeitslohns  ist,  also  Aequivalent  für  den-l 
selben.     Der  zweite  Theil,  der  Mehrwerth,  ist  daher  nothwendig  eben&lla 


Digitized  by  (^OOQ IC 


—     369     — 

lieBtimmt,  nämlich  gleich  dem  Gesammtwerth  des  Produkts  minus  dem 
PTerthiheil  desselben,  der  Aeqnimlent  des  Arbeitslohns  ist;  also  gleich 
lern  UeberschnsB  des  in  Herstellung  der  Waare  geschaffnen  Werthprodukts 
Iber  den  darin  enthaltnen  Werththeil,  der  gleich  dem  Aequiyalent  für 
loinen  Arbeitslohn. 

2)  Was  f&r  die  Waare,  producirt  in  einism  einzelnen  industriellen 
Beschäfb  durch  jeden  einzelnen  Arbeiter,  gilt  yom  Jahresprodukt  aller  Ge- 
ichäftszwdge  zusammen.  Was  von  der  Tagesarbüt  eines  individuellen 
poduktiven  Arbeiters,  gilt  von  der  durch  die  ganze  produktive  Arbeiter- 
kksse  flüssig  gemachten  Jahresarbeit.  Sie  „fixirt''  (Smith'scher  Ausdruck) 
In  Jahresprodukt  einen  Gtesammtwerth,  bestimmt  durch  das  Quantum  der 
forausgabten  Jahresarbeit,  und  dieser  Gesammtwerth  zerfällt  in  einen 
theil,  bestimmt  durch  daqenige  StClck  der  Jahresarbeit,  worin  die  Ar- 
beiterklasse ein  Aequivalent  ihres  Jahreslohns  schafft,  in  der  That  diesen 
Lohn  selbst;  und  in  einen  andern  Theil,  bestimmt  durch  die  zusätzliche 
Miresarbeit,  worin  der  Arbeiter  einen  Mehrwerth  fOr  die  Eapitalistenklasse 
^fift.  Das  im  Jahresprodukt  enthaltne  jährliche  Werthprodukt  besteht 
ilso  nur  aus  zwei  Elementen,  dem  Aequivalent  des  von  der  Arbeiterklasse 
^altnen  Jahreslohns,  und  dem  jährlich  für  die  Eapitalistenklasse  ge- 
Ifeferten  Mehrwerth.  Der  Jahreslohn  bildet  aber  die  Bevenue  der  Ar- 
beiterklasse! die  Jahreesumme  des  Mehrwerths  die  Bevenue  der  EapitaListen- 
^asse;  beide  stellen  also  (und  dieser  Gesichtspunkt  ist  richtig  bei  Dar- 
stellung der  einfachen  Beproduktion)  die  relativen  Antheile  am  jährlichen 
Konsumtionsfonds  dar  und  realisiren  sich  in  ihm.  Und  so  bleibt  nirgends 
^latz  fOr  den  konstanten  Eapitalwerth,  für  die  Beproduktion  des  in  Form 
foxL  Produktionsmitteln  fungirenden  Kapitals.  Dass  aber  alle  Theile  des 
Iff^aarenwerths,  die  als  Bevenue  funguren,  zusammenfallen  mit  dem  für 
ien  gesellschaftlichen  Konsumtionsfonds  bestimmten  jährlichen  Arbeits- 
^ukt,  sagt  A.  Smith  ausdrücklich  in  der  Einleitung  seines  Werks: 
kjWorin  die  Bevenue  des  Volks  überhaupt  bestanden  hat,  oder  was  die 
ftatur  des  Fonds  war,  welcher  ....  ihre  jährliche  Konsumtion  geliefert 
hat  (supplied),  dies  zu  erklären  ist  der  Zweck  dieser  vier  ersten  Bücher.^' 
(p.  12.)  Und  gleich  im  ersten  |Satz  der  Einleitung  heisst  es:  „Die 
jährlidie  Arbeit  jeder  Nation  ist  der  Fonds,  welcher  sie  ursprünglich 
versieht  mit  all  den  Lebensmitteln,  die  sie  im  Lauf  des  Jahres  verzehrt 
Bud   die   stets   bestehn   entweder   aus   dem  unmittelbaren  Produkt  dieser 

Marx,  Kapital  XI.  24 
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Arbeit,  oder  in  den,  mit  diesem  Produkt  von  andern  Nationen  gekanftan 
Gegenstanden."    (p.  11.) 

Der  erste  Fehler  A.  Smith^s  besteht  nun' darin,  dass  er  den  jähr- 
lichen Prodnktenwerth  gleichsetzt  dem  jährlichen  Werthprodaki 
Das  letztre  ist  nur  Produkt  der  Arbeit  des  vergangnen  Jahrs;  der  erstere 
schliesst  ausserdem  alle  Werthelemente  ein,  die  zur  Herstellung  des  Jahres- 
produkts yerbraucht,  aber  im  vorhergehenden  und  zum  Theil  in 
noch  früher  verflossnen  Jahren  producirt  wurden:  Produktioos- 
mittel,  deren  Werth  nur  wieder  erscheint  —  die,  was  ihren  Werth 
betrifft,  weder  producirt,  noch  reprodudrt  worden  sind  durch  wäluend 
des  letzten  Jahrs  verausgabte  Arbeit  Durch  diese  Verwechslung  mani- 
pulirt  A.  Smith  den  konstanten  Werththeil  des  Jahresprodukts  hinwQg. 
Die  Verwechslung  selbst  beruht  auf  einem  andern  Lrthum  in  seiner  Fnn- 
damentalauf&issung:  er  unterscheidet  nicht  den  zwiespältigen  Charakter 
der  Arbeit  selbst:  der  Arbeit,  soweit  sie  als  Verausgabung  von  Arbeits- 
kraft Werth,  und  soweit  sie  als  konkrete,  nützliche  Arbeit  Grelsaachft- 
g^enstände  (Gebrauchswerth)  schafft.  Die  Gesammtsumme  der  jährlich 
hergestellten  Waaren,  also  das  ganze  Jahresprodukt,  ist  Produkt  der 
im  letzten  Jahr  wirkenden  nützlichen  Arbeit ;  nur  dadurch,  dass  ge- 
sellschaftlich angewandte  Arbeit  in  einem  vielverzweigten  System  nftts- 
licher  Arbeitsarten  verausgabt  wurde,  sind  alle  diese  Waaren  da;  nur 
dadurch  ist  in  ihrem  Gesammtwerth  der  Werth  der  in  ihrer  Produktion 
verzehrten  Produktionsmittel  erhalten,  in  neuer  Naturalform  wieder  6^ 
scheinend.  Das  gesammte  Jahresprodukt  ist  also  Besultat  der  während 
des  Jahrs  verausgabten  nützlichen  Arbeit;  aber  vom  jährlichen  Pro- 
duktenwert h  ist  nur  ein  Theil  während  des  Jahrs  geschaffen  wcMrden; 
dieser  Theil  ist  das  jährliche  Werthprodukt,  worin  sich  die  Sunme 
der  während  des  Jahres  selbst  flüssig  gemachten  Arbeit  darst^t 

Wenn  also  A.  Smith  in  der  soeben  citirten  Stelle  ga^:  ffia» 
jährliche  Arbeit  jeder  Nation  ist  der  Fonds,  welcher  sie  ursprQnglich 
versieht  mit  all  den  Lebensmitteln,  die  sie  im  Lauf  des  Jahrs  veorzehrt 
etc.'',  so  stellt  er  sich  einseitig  auf  den  Standpunkt  der  bloas  nütEÜchen 
Arbeit,  die  allerdings  alle  diese  Lebensmittel  in  ihre  verzehrbare  Form 
gebracht  hat.  Er  vergisst  aber  dabei,  dass  dies  unmöglich  war  ohne  Mit- 
hülfe der  aus  frühem  Jahren  überlieferten  Arbeitsmittel  und  Arbeitsgogeii- 
stände,  und  dass  daher  die  ,jährliche  Arbeit,''  soweit  sie  Werih  büdete^ 
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Mneswegg  den  ganzen  Werfh  des  dnrch  sie  fertig  gestellten  Produkts 
geschaffen  hat;  dass  das  Werthprodnkt  kleiner  ist  als  der  Prodnkten- 
wsrth. 

Wenn  man  A.  Smith  keinen  Yorwnrf  machen  kann,  in  dieser  Ana- 
lyse nnr  soweit  gegangen  zu  sein  als  alle  seine  Nachfolger,  (obgleich  sich 
ein  Ansatz  znm  Richtigen  schon  bei  den  Physiokraten  vorfand),  so  ver- 
l&nft  er  sich  dagegen  weiter  in  einem  Chaos,  nnd  zwar  hanptsfichlich 
weil  seine  „esoterische*'  Auffassung  des  Waarenwerths  überhaupt  fort- 
während durchkreuzt  wird  von  ezoterischen,  die  in  der  Breite  bei  ihm 
Torwiegen,  während  sein  wissenschaftlicher  Instinkt  Yon  Zeit  zu  Zeit  den 
esoterischen  Standpunkt  wieder  erseheinen  l&sst. 


4)  Kapital  und  BeTenue  bei  A.  Smith. 

Der  Werththeil  jeder  Waare  (und  daher  auch  dee  Jahresprodukts), 
der  nur  ein  Aequivalent  des  Arbeitslohns  bildet,  ist  gleich  dem  vom 
Kapitalisten  im  Arbeitslohn  yorgeschossnen  Kapital,  d.  h.  gleich  dem  va- 
riablen Bestandtheil  seines  yorgeschossnen  Gesammtkapitals.  Diesen  Be- 
standtheil  des  yorgeschossnen  Eapitalwerths  erhält  der  Kapitalist  wieder 
dvrdi  einen  neu  producirten  Werthbestandtheil  der  von  den  Lohnarbeitern 
gelieferten  Waare.  Ob  das  variable  Kapital  vorgeschossen  wird  in  dem 
Sinn,  dass  der  Kapitalist  in  Geld  den  dem  Arbeiter  zufallenden  Antheil 
eines  Produkts  zahlt,  das  noch  nicht  zum  Verkauf  fertig,  oder  das  zwar 
fertig,  aber  noch  nicht  vom  Kapitalisten  verkauft  ist,  oder  ob  er  ihn  mit 
Geld  zahlt,  das  er  bereits  erhalten  durch  Verkauf  der  vom  Arbeiter  ge- 
lieferten Waare,  oder  ob  er  durch  Kredit  dies  Geld  anticipirt  hat  —  in 
allen  diesen  Fällen  verausgabt  der  Kapitalist  variables  Kapital,  das  als 
Geld  den  Arbeitern  zufiiefst,  und  besitzt  er  andrerseits  das  Aequivalent 
dieses  Kapitalwerths  in  dem  Werththeil  seiner  Waaren,  wodurch  der  Ar- 
beiter den  ihm  selbst  zufallenden  Antheil  an  dem  Gesammtwerth  derselben 
neu  producirt,  wodurch  er  in  andren  Worten  den  Werth  seines  eignen 
Arbeitslohns  producirt  hat.  Statt  ihm  diesen  Werththeil  in  der  Natural- 
form  seines  eignen  Produkts  zu  geben,  zahlt  ihm  der  Kapitalist  selben 
in  Geld  aus.  Pur  den  Kapitalisten  besteht  also  jetzt  der  variable  Be- 
standtheil seines  yorgeschossnen  Kapitalwerths  in   Waarenform,   während 

34» 
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der  Arbeiter  das  Aeqoivalent  fOr  seine  verkaufte  Arbeitskraft  in  (>eldform 
erhalten  hat 

Während  also  der  dnrch  Ankanf  der  Arbeitskraft  in  variables  Ksq^ital 
umgesetzte  Theil  des  vom  Kapitalisten  vorgeschossnen  Kapitals  innerhalb 
des  Prodnktionsprocesses  selbst  als  sich  bethätigende  Arbeitakraft  fongirt, 
und  dnrch  die  Yeransgabnng  dieser  Kraft  als  Nenwerth  in  Waarenfora 
von  neuem  prodncirt,  d.  h.  reprodncirt  wird  —  also  Beprodnktion,  d.  h. 
Nenprodnktion  vom  vorgeschossnem  Kapitalwerth !  —  verausgabt  der  Ar- 
beiter den  Werth,  resp.  Preis  seiner  verkauften  Arbeitskraft  in  Lebois- 
mitteluy  in  Mitteln  der  Beproduktion  seiner  Arbeitskraft  Eine  dem  va- 
riablen Kapital  gleiche  Geldsumme  bildet  seine  Einnahme,  daher  seine  Re- 
venue, die  nur  so  lange  dauert  als  er  seine  Arbeitskraft  au  den  Kapita- 
listen verkaufen  kann. 

Die  Waare  des  Lohnarbeiters  —  seine  Arbeitskraft  —  selbst  fongiit 
nur  als  Waare,  soweit  sie  dem  Kapital  des  Kapitalisten  einverleibt  wird, 
als  Kapital  fongirt;  andrerseits  fangirt  das  als  Geldkapital  im  Ankauf 
von  Arbeitskraft  verausgabte  Kapital  des  Kapitalisten  sds  Bevenne  in  der 
Hand  des  Verkäufers  der  Arbeitskraft,  des  Lohnarbeiters. 

Es  verschlingen  sich  hier  verschiedne  Cirkulations-  und  Produktions- 
proceese,  die  A.  Smith  nicht  aus  einander  hält. 

Erstens.  Dem  Cirkulationsprocess  angehönge  Akte:  Der  Arbeit«: 
verkauft  seine  Waare  —  die  Arbeitskraft  —  an  den  Kapitalisten;  das 
Geld,  womit  der  Kapitalist  sie  kauft,  ist  für  ihn  zur  Verworthung  ange- 
legtes Geld,  also  Geldkapital;  es  ist  nicht  verausgabt,  sondern  vorge- 
schossen. (Dies  ist  der  wirkliche  Sinn  des  „Vorschusses'*  —  avanoe  der 
Physiokraten  —  ganz  unabhängig  davon,  wo  der  Kapitalist  das  Geld  selbst 
hernimmt.  Vorgeschossen  ist  fßr  den  Kapitalisten  jeder  Werth,  den  er 
zum  Zweck  des  Produktiousprocesee  zahlt,  ob  dies  nun  vorher  oder  post 
festum  geschehe;  er  ist  dem  Produktionsprocess  selbst  vorgeschossoL) 
Hier  ereignet  sich  nur,  was  bei  jedem  Waarenverkauf :  der  Verkäufer  gibt 
einen  Gebrauchswerth  fort  (hier  die  Arbeitskraft)  und  erhält  dessen  Werth 
(realisirt  dessen  Preis)  in  Geld;  der  Käufer  gibt  sein  Geld  weg  und  er- 
hält daf&r  die  Waare  selbst  —  hier  die  Arbeitskraft. 

Zweitens:  Im  Produktionsprocess  bildet  jetzt  die  gekaufte  Ar- 
beitskraft einen  Theil  des  fangirenden  Kapitals,  und  der  Arbeiter  selbst 
fungirt   hier  nur   als  eine  besondre  Naturalform  dieses  Kapitals,  unter- 
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schieden  von  den  in  der  Natnralfonn  von  Prodnktionsmitfceln  bestehenden 
Elementen  desselben.  Während  des  Processes  setzt  der  Arbeiter  den  von 
ihm  in  Produkt  verwandelten  Produktionsmitteln  einen  Werth  zu,  durch 
Verausgabung  seiner  Arbeitskraft,  gleich  dem  Werth  seiner  Arbeitskraft 
(abgesehn  vom  Mehrwerth);  er  reprodudrt  also  ftbr  den  Kapitalisten  in 
Waarenform  den  von  letztrem  ihm  in  Arbeitslohn  vorgeschossnen  oder 
Torzuschiessenden  Theil  seines  Kapitals;  producirt  ihm  ein  Aequivalent  des 
letztren;  er  producirt  also  ftbr  den  Kapitalisten  das  Kapital,  das  dieser 
von  neuem  im  Ankauf  von  Arbeitskraft  ,yVorschiessen''  kann. 

Drittens:  Bei  Verkauf  der  Waare  ersetzt  also  ein  Thoil  ihres  Ver- 
kaufspreises dem  Kapitalisten  das  von  ihm  voigeschossne  variable  Kapital, 
befähigt  daher  sowohl  ihn,  von  neuem  Arbeitskraft  zu  kaufen,  wie  den 
Arbeiter,  sie  von  neuem  zu  verkaufen. 

Bei  allen  Waarenkäufen  und  -Verkäufen  —  soweit  nur  diese  Trans- 
aktionen selbst  betrachtet  werden  —  ist  es  vollst&ndig  gleichgültig,  was 
in  der  Hand  des  Verkäufers  aus  dem  fflr  seine  Waare  gelösten  Geld,  und 
was  in  der  Hand  des  Käufers  aus  dem  von  ihm  gekauften  Glebrauchs- 
artikel  wird.  Es  ist  also,  soweit  der  blosse  Cirkulationsproeess  in  Betracht 
konmit,  auch  vOUig  gleichgültig,  dass  die  vom  KapitaUsten  gekaufte  Ar- 
beitskraft für  ihn  Kapitalwerth  reproducirt,  und  dass  andrerseits  das  sAs 
Kaufpreis  der  Arbeitskraft  gelöste  Geld  für  den  Arbeiter  Revenue  bildet. 
Die  Werthgröfse  des  Handelsartikels  des  Arbeiters,  seiner  Arbeitskraft, 
wird  weder  dadurch  afücirt,  dass  sie  „Bevenne''  für  ihn  bildet,  noch  da- 
durch, dass  der  Gebrauch  seines  Handelsartikels  durch  den  Käufer  diesem 
Käufer  Kapitalwerth  reproducirt. 

Weil  der  Werth  der  Arbeitskraft  —  d.  h.  der  adäquate  Verkaufs- 
preis der  Waare  —  durch  die  zu  ihrer  Reproduktion  nöthige  Arbeitsmenge 
bestimmt  ist,  diese  Arbeitsmenge  selbst  aber  hier  bestimmt  ist  durch  die 
zur  Produktion  der  nOthigen  Lebensmittel  des  Arbeiters,  also  zur  Er- 
haltung seines  Lebens  erheischte  Arbeitsmenge,  wird  der  Arbeitslohn  zur 
Revenue,  wovon  der  Arbeiter  zu  leben  hat 

Es  ist  total  falsch,  was  A.  Smith  sagt  (p.  223):  „Der  Theil  des 
Kapitals,  der  angelegt  wird  im  Unterhalt  produktiver  Arbeit,  .... 
nachdem  er  ihm'^  [dem  Kapitalisten]  „in  der  Funktion  eines  Kapitals  ge- 
dient hat,  ....  bildet  eine  Revenue  für  sie"  [die  Arbeiter].  Das  Geld 
womit  der  Kapitalist  die  von  ihm  gekaufte  Arbeitskraft  zahlt,  „dient  ihm 
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in  der  Funktion  eineB  Kapitals/^  soweit  er  dadnrcli  die  Aibeitskraft  den 
dinglidiffli  BefitandÜieil«!  seiDeB  Kapitals  eiüyerleibt,  und  damit  übeiiianpi 
sein  Kapital  erst  in  den  Stand  setzt,  als  produktires  Kapital  zu  fangireiL 
Unterscheiden  wir:  Die  Arbeitskraft  ist  Waare,  nicht  Kapital ,  in  der 
Hand  des  Arbeiters,  nnd  sie  konstitoirt  für  ihn  eine  Berenne,  soweit  er 
deren  Verkauf  best&ndig  wiederholen  kann;  sie  fangirt  als  Kapital  nach 
dem  Verkauf  in  der  Hand  des  Kapitalisten,  während  des  Prodnküonspixh 
cesses  selbst.  Was  hier  zweimal  dient  ist  die  Arbeitskraft;  als  Waaie, 
die  zu  ihrem  Werth  verkauft  wird,  in  der  Hand  des  Arbeiten; 
ftls  Werth-  nnd  Gebrauchswerth  prodndrende  Kraft  in  der  Hand  des 
Kapitalisten,  der  sie  gekauft  hat  Aber  daci  Geld,  was  der  Arbeiter  T<Hn 
Kapitalisten  erhält,  erhält  er  erst,  nachdem  er  ihm  den  Gebrauch  seiner 
Arbeitskraft  gegeben  hat,  nachdem  selbe  bereits  im  Werth  des  Arbeits- 
produkts realisirt  ist.  Der  Kapitalist  hat  diesen  Werth  in  seiner  Hand, 
bevor  er  ihn  zahlt.  Es  ist  also  nicht  das  Geld,  das  zweimal  fungirt: 
erst  als  Geldform  des  variablen  Kapitals,  dann  als  Arbeitslohn.  Sondern 
es  ist  die  Arbeitekraft,  die  zweimal  fungirt  hat;  erst  als  Waare  beim 
Verkauf  der  Arbeitskraft  (das  Geld  wirkt  bei  Stipulirung  des  zu  zahlen- 
den Lohns  bloss  als  ideelles  Werthmafs,  wobei  es  noch  gar  nicht  in  der 
Hand  des  Kapitalisten  zu  sein  braucht);  zweitens  im  Produktionspro- 
cess,  wo  sie  als  Kapital,  d.  h.  als  GebrauchswerÜi  nnd  Werth  schaffen- 
des Element  in  der  Hand  desKapitalisten  fungirt  Sie  hat  bereits  in  Waarenfonn 
das  dem  Arbeiter  zu  zahlende  Aequivalent  geliefert,  bevor  der  Kapitalist  es 
dem  Arbeiter  in  Geldform  zahlt  Der  Arbeiter  schafft  also  selbst  den  Zah- 
lungsfonds  aus  dem  ihn  der  Kapitalist  zahlt     Aber  das  ist  nicht  AHes. 

Das  Geld,  das  der  Arbeiter  erhält,  wird  von  ihm  verausgabt  um 
seine  Arbeitskraft  zu  erhalten,  also  —  Kapitalistenklasse  und  Arfoater- 
Uasse  in  ihrer  Gesammtheit  betrachtet  —  um  dem  Kapitalisten  das  Werk- 
zeug zu  erhalten,  wodurch  er  allem  Kapitalist  bleiben  kann. 

Der  beständige  Kaufund  Verkauf  der  Arbeitskraft  verewigt  also  einerseits 
die  Arbeitskraft  als  Element  des  Kapitals,  wodurch  es  als  Schöpfer  von 
Waaren^  Gebrauchsartikeln  die  einen  Werth  haben,  erscheint»  wodurch  ferner 
der  Kapitaltheil,  der  die  Arbeitskraft  kauft,  durch  ihr  eignes  Produkt  be- 
ständig hergestellt  wird,  der  Arbeiter  selbst  also  beständig  den  Kapital- 
fonds schafft,  aus  dem  er  bezahlt  wird.  Andrerseits  wird  der  beständige 
Verkauf  der  Arbeitskraft  zur  stets   sich    erneuernden  Lebenserhaltnngs- 
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quelle  des  Arbeiters^  und  erscheint  also  seine  Arbeitskraft  als  das  Ver- 
mögen, wodurcb  er  die  Revenue  bezieht  von  der  er  lebt.  Bevenue  meint 
hier  nicht»  als  dnrch  beständig  wiederholten  Verkauf  einer  Waare  (der 
Arbeitskraft)  bewirkte  Aneignung  von  Werthen,  wobei  letztre  selbst  nur 
zur  beständigen  Reproduktion  der  zu  verkaufenden  Waare  dienen.  Und 
sofern  hat  A.  Smith  recht  zu  sagen,  dass  der  Werththeil  des  vom  Arbeiter 
selbst  geschaffnen  Produkts,  wofOr  ihm  der  Kapitalist  ein  Aequivalent 
in  Form  des  Arbeitslohns  zahlt,  Quelle  von  Revenue  fQr  den  Arbeiter 
wird.  Dies  ändert  aber  ebensowenig  an  der  Natur  oder  Grölse  dieses 
Werththeils  der  Waare,  als  es  am  Werth  der  Produktionsmittel  ändert, 
dass  sie  als  Eapitalwerthe  fungiren,  oder  an  der  Natur  und  GrOlse  einer 
geraden  Linie,  dass  sie  als  Basis  eines  Dreiecks  oder  als  Durchmesser 
emer  Ellipse  fungirt.  Der  Werth  der  Arbeitskraft  bleibt  gerade  so  un- 
abhängig bestimmt  wie  der  jener  Produktionsmittel.  Weder  besteht 
dieser  Werththeil  der  Waare  aus  Revenue  als  einem  ihn  konstituirenden 
selbständigen  Faktor,  noch  lOst  sich  dieser  Werththeil  auf  in  Revenue. 
Weil  dieser  vom  Arbeiter  beständig  reproducirte  Neuwerth  für  ihn  Quelle 
von  Revenue  bildet,  bildet  nicht  umgekehrt  seine  Revenue  einen  Bestand- 
theil  des  von  ihm  producirten  Neuwerths.  Die  Gröfse  des  ihm  bezahlten 
Antheils  an  dem  von  ihm  geschaffnen  Neuwerth  bestimmt  den  Werth- 
umfang seiner  Revenue,  nicht  umgekehrt.  Dass  dieser  Theil  des  Neu- 
werths für  ihn  Revenue  bildet,  zeigt  bloss  was  aus  ihm  wird,  der  Cha- 
rakter seiner  Anwendung,  und  hat  mit  seiner  Bildung  so  wenig  zu  schaffen 
wie  mit  jeder  andren  Werthbildung.  Nehme  ich  jede  Woche  zehn  Thaler 
ein,  so  ändert  der  Umstand  dieser  w5chenüichen  Einnahme  nichts,  weder 
an  der  Werthnatur  der  zehn  Tbaler,  noch  an  ihrer  WerthgrOfse.  Wie 
bei  jeder  andren  Waare  ist  bei  der  Arbeitskraft  ihr  Werth  bestimmt  durch 
die  zu  ihrer  Reproduktion  nothwendige  Arbeitsmenge;  dass  diese  Arbeits- 
menge durch  den  Werth  der  nothwendigen  Lebensmittel  des  Arbeiters  be- 
stimmt, also  gleich  ist  der  zur  Reproduktion  seiner  Lebensbedingungen 
selbst  nothwendigen  Arbeit,  ist  dieser  Waare  (der  Arbeitskraft)  eigen- 
thfimlich,  aber  nicht  eigenthümlicher,  als  dass  der  Werth  von  Lastvieh 
durch  den  Werth  der  zu  seiner  Erhaltung  nothwendigen  Lebensmittel  be- 
stimmt ist,  also  durch  die  Masse  menschlicher  Arbeit,  nöthig  um  letztre 
zu  produciren. 

Es  ist  aber  die  Kategorie  „Revenue'S  die  hier  das  ganze  Unheil  bei 
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A.  Smith  anrichtet.  Die  Terschiednen  Sorten  von  Beyenuen  bilden  lÄ 
ihm  die  „component  parts",  die  Bestandtheile  des  jährlich  producirtai, 
nen  hergestellten  Waarenwerths,  während  umgekehrt  die  zwei  Theile,  woiin 
dieser  Waarenwerth  für  den  Kapitalisten  zerf&llt  —  das  AequiTaknt 
seines  bei  Ankauf  der  Arbeit  in  Geldform  yorgeschossnen  yariablen  Xa- 
pitals,  und  der  andre  Werththeil,  der  ihm  auch  gehört,  ihm  aber  nichts 
gekostet  hat,  der  Mehrwerth  —  Beyenneqnellen  bilden.  Das  Aeqniyalent 
des  yariablen  Ki^itals  wird  yon  neuem  in  Arbeitskraft  yorgeschossen  mA 
bildet  sofern  eine  Reyenne  f&r  den  Arbeiter  in  Form  seines  ArbeitslohsB; 
der  andre  Theil  —  der  Mehrwerth  —  da  er  dem  Kapitalisten  keiso 
Kapitalyorschuss  zu  ersetzen  hat,  kann  yon  ihm  in  Eonsnmtionsmittdn 
(nothwenigen  nnd  Luxus)  yerausgabt,  als  Beyenue  yerzehrt  werden,  statt 
Kapitalwerth  irgend  einer  Art  zu  bilden.  Die  Voraussetzung  dieser  Be- 
yenue ist  der  Waarenwerth  selbst,  und  seine  Bestandtheile  unterscheiden 
sich  flhr  den  Kapitalisten  nur  soweit  sie  entweder  Aequiyalent  für»  oder 
Ueberschuss  über  den  yon  ihm  yorgeschossnen  yariablen  Kapitalwerth 
bilden.  Beide  bestehn  aus  nichts  als  während  der  Waarenproduktion  yer- 
ausgabter,  in  Arbeit  flüssig  gemachter  Arbeitskraft  Sie  bestehn  aus  Ans- 
gäbe,  nicht  aus  Einkommen  oder  Beyenue  —  aus  Arbeitsausgabe. 

Nach  diesem  quid  pro  quo,  wo  die  Beyenue  die  Quelle  yon  Waaren- 
werth wird  statt  der  Waarenwerth  die  Quelle  yon  Beyenue,  erscheint  nun 
der  Waarenwerth  als  „zusammengesetzt'^  aus  den  yerschiednen  Sorten  Be- 
yenuen; sie  sind  unabhängig  yon  einander  bestimmt,  und  durch  die  Ad- 
dition des  Werthumfangs  dieser  Beyenuen  wird  der  Gesammtwerth  dar 
Waare  bestimmt.  Aber  nun  fragt  es  sich,  wie  wird  der  Werth  jeder 
dieser  Beyenuen  bestimmt,  aus  denen  der  Waarenwerth  entspringen  soll? 
Bei  dem  Arbeitslohn  geschieht  dies,  denn  der  Arbeitslohn  ist  der  Werth 
seiner  Waare,  der  Arbeitskraft,  und  dieser  bestimmbar  (wie  der  jeder 
andren  Waare)  durch  die  zur  Beproduktion  dieser  Waare  nötiiige  Arbeit 
Aber  der  Mehrwerth ,  oder  bei  A.  Smith  yielmehr  seine  beiden  Formen, 
Profit  und  Grundrente,  wie  sind  sie  bestimmbar?  Hier  bleibts  bei  leerem 
Geschwätz.  Bald  stellt  A.  Smith  Arbeitslohn  und  Mehrwerth  (resp.  Ar- 
beitslohn und  Profit)  als  Bestandtheile  dar  aus  denen  der  Waarenwerth, 
resp.  Preis  sich  zusammensetzt,  bald,  und  oft  fast  im  selben  Athemzug» 
als  Theile,  worin  sich  der  Waarenpreis  „auflöst"  (resolyes  itself);  waß 
aber  umgekehrt  heisst,  dass  der  Waarenwerth  das  zuerst  Gegebne  ist,  und 
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dass  yerschiedne  Theile  dieses  gegebnen  Werihs  verschiednen  im  Produk- 
tionsprocess  betheiligten  Personen  in  der  Form  verschiedner  Bevenaen  zu- 
fallen. Dies  ist  keineswegs  identisch  mit  der  Zusammensetzung  des  Werths 
aus  diesen  drei  ,,Be6tandtheilen/'  Wenn  ich  die  GrG&e  dreier  yerschied- 
nen  geraden  Linien  selbständig  bestimme  und  dann  ans  diesen  drei  Linien 
als  yyBestandtheilen"  eine  vierte  gerade  Linie  bilde»  die  gleich  der  Gröise 
ihrer  Summe  ist,  so  ist  das  keineswegs  dieselbe  Procedur  als  wenn  ich 
andrerseits  eine  gegebne  gerade  Linie  vor  mir  habe  und  diese  zu  irgend 
welchem  Behuf  in  drei  yerschiedne  Theile  theile,  gewissermarsen  „auf- 
löse.^ Die  Grßlse  der  Linie  im  ersten  Fall  wechselt  durchweg  mit  der 
GzOfse  der  drei  Linien^  deren  Summe  sie  bildet;  die  Gröise  der  drei  Linien- 
theile  im  letzten  Fall  ist  yon  yomherein  dadurch  b^enzt,  dass  sie  Theile 
einer  Linie  von  gegebner  GrOfse  bilden. 

In  der  That  aber,  soweit  wir  an  dem  Bichtigen  yon  A.  Smith's 
Darstellung  festhalten,  dass  der  im  jährlichen  Waarenprodukt  der  Gresell- 
schaft  (wie  in  jeder  einzelnen  Waare,  oder  wie  im  Tages-,  Wochenpro- 
dnkt  etc.)  enthaltne,  durch  die  Jahresarbeit  neugeschaffne  Werth 
gläch  ist  dem  Werth  des  yorgeschossnen  variablen  Kapitals  (also  dem 
wieder  zu  Ankauf  yon  Arbeitskraft  bestimmten  Werththeil)  plus  dem  Mehr- 
weTth,  den  der  Kapitalist  realisiren  kann  —  bei  einfacher  Beproduktion 
und  sonst  gleichbleibenden  Umstanden  —  in  Mitteln  seiner  individuellen 
Konsumtion;  wenn  wir  femer  daran  festhalten,  dass  A.  Smith  zusammen- 
wirft die  Arbeit,  soweit  sie  Werth  schafift,  Verausgabung  von  Arbeitskraft 
ist  —  nnd  die  Arbeit,  soweit  sie  Qebrauchswerth  schafft,  d.  b.  in  nütz- 
licher, zweckgemäTser  Form  verausgabt  wird  —  so  kommt  die  ganze  Vor- 
stellung darauf  hinaus:  Der  Werth  jeder  Waare  ist  das  Produkt  der 
Arbeit;  alse  auch  der  Werth  des  Produkts  der  Jahresarbeit  oder  der  Werth 
des  jährlichen  gesellschaftlichen  Waarenprodukt».  Da  alle  Arbeit  aber 
ach  auflöst  in  1)  nothwendige  Arbeitszeit,  worin  der  Arbeiter  bloss  ein 
Aequivalent  reprodudrt  fQr  das  in  Ankauf  seiner  Arbeitskraft  vorge- 
schossne  Kapital,  nnd  2)  Mehrarbeit,  wodurch  er  einen  Werth  f&r  den 
Kapitalisten  liefert,  wofür  dieser  kein  Aequivalent  zahlt,  also  Mehr  werth; 
80  kann  sich  aller  Waaienwerth  nur  in  diese  zwei  verschiednen  Bestand- 
tbeile  auflösen  und  bildet  also  schliesslich  als  Arbeitslohn  die  Bevenue  der 
Arbeiterklasse,  als  Mehrwerth  die  der  Kapitalistenklasse.  Was  aber  den 
konstanten   Kapitalwerth  angeht,  d.  h.  den  Werth  der  in  der  Produktion 
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des  Jahresprodokts  aufgezehrten  Produktionsmittel;  so  kann  zwar  nicht  g^ 
sagt  werden  (ausser  der  Phrase,  dass  der  Kapitalist  dem  Käufer  ihn  an- 
rechnet bei  Verkauf  seiner  Waare)  wie  dieser  Werth  in  den  Werth  des 
neuen  Produkts  hineinkommt',  aber  schliesslich  —  ultimatelj  —  kann 
dieser  Werththeil,  da  die  Produktionsmittel  selbst  Produkt  der  Arbeit  sind, 
doch  selbst  wieder  nur  bestehn  aus  Aequivalent  des  variablen  Kapitals  und 
aus  Mehrwerth;  aus  Produkt  von  nothwendiger  Arbeit  und  von  Mehr- 
arbeit. Wenn  die  Werthe  dieser  Produktionsmittel  in  der  Hand  ihrer  An- 
wender als  Kapitalwerthe  fungiren,  so  hindert  das  nicht,  dass  sie  „ur- 
sprünglich'' und  wenn  man  ihnen  auf  den  Grund  geht,  in  einer  andren 
Hand  —  wenn  auch  früher  —  in  dieselben  beiden  Werththeile  zerfUlbar 
waren,  also  in  zwei  verschiedne  Bevenuequellen. 

Ein  richtiger  Punkt  hierin  ist:  dass  in  der  Bewegung  des  gesell- 
schaftlichen Kapitals  —  d.  h.  der  Gesanuntheit  der  individuellen  Kapi- 
tale —  die  Sache  sich  anders  darstellt,  als  sie  sich  für  jedes  indivi- 
duelle Kapital,  besonders  betrachtet,  also  vom  Standpunkt  jedes  einzelnen 
Kapitalisten  darstellt.  Für  letztren  löst  sich  der  Waarenwerth  auf  1)  in 
ein  konstantes  Element  (viertes,  wie  Smith  sagt)  und  2)  in  die  Summe 
von  Arbeitslohn  und  Mehrwerth,  resp.  Arbeitslohn,  Profit  und  Grundrente. 
Yoqi  gesellschaftlichen  Standpunkt  aus  verschwindet  dagegen  Smith's  viertes 
Element,  der  konstante  Kapitalwerth. 


5)  Znsammeiifassnng. 

Die  abgeschmackte  Formel,  dass  die  drei  Bevenuen,  Arbeitslohn, 
Profit,  Beute,  drei  „Bestandtheile''  des  Waarenwerths  bilden,  entspringt 
bei  A.  Smith  aus  der  plausibleren,  dass  der  Waarenwerth  resolves  itself, 
sich  auflöst,  in  diese  drei  Bestandtheile.  Auch  dies  ist  falsch,  selbst 
vorausgesetzt  der  Waarenwerth  sei  nur  theilbar  in  das  Aequival^t  d^ 
verbrauchten  Arbeitskraft  und  den  von  letztrer  geschaflfhen  Mehrwerth. 
Aber  der  Irrthum  ruht  hier  wieder  auf  einer  tiefem,  wahren  Grundlage. 
Die  kapitalistische  Produktion  beruht  darauf,  dass  der  produktive  Arbeiter 
seine  eigne  Arbeitskraft,  als  seine  Waare,  dem  Kapitalisten  verkauft,  in 
dessen  Händen  sie  dann  bloss  als  ein  Element  seines  produktiven  Kapi- 
tals fungirt.  Diese,  der  Cirkulation  angehörige  Transaktion  —  Verkauf 
und  Kauf  der  Arbeitskraft  —  leitet  nicht  nur  den  Produktionsprocess  ein, 
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sondern  bestimmt  implicite  sdnen  specifischen  Charakter.  Die  Prodaktion 
eines  Gebranohswerths,  und  selbst  die  einer  Waare  (denn  diese  kann  auch 
seitens  nnabhängiger  produktiver  Arbeiter  yorgehn)  ist  hier  nnr  Mittel  fQr 
die  Produktion  von  absolutem  und  relativem  Mehrwerth  für  den  Kapita- 
listen. Wir  haben  daher  bei  Analyse  des  Produktionsprocesses  gesehn,  wie 
die  Produktion  von  absolutem  und  relativem  Mehrwerth  1)  die  Dauer  des 
tagliohen  Arbeitsproceeses ,  2)  die  ganze  gesellschaftliche  und  technische 
Gestaltung  des  kapitalistischen  Produktionsprocesses  bestimmt  Innerhalb 
dieses  selbst  verwirklicht  sich  die  Unterscheidung  zwischen  blosser  Er- 
lialtung  von  Werth  (des  konstanten  Eapitalswerths);  wirklicher  Beprodnk- 
tion  von  vorgeschossnem  Werth  (Aequivalent  der  Arbeitskraft)  und  Pro- 
duktion von  Mehrwerth,  d.  h.  von  Werth,  wofür  der  Kapitalist  kein 
Aequivalent  weder  vorher  vorgeschossen  hat  noch  post  festum  vorschiesst. 

Die  Aneignung  von  Mehrwerth  —  einem  Werth  der  fiberschüssig 
ist  über  das  Aequivalent  des  vom  Kapitalisten  vorgeschossnen  Werths  — 
obgleich  eingeleitet  durch  den  Kauf  und  Verkauf  der  Arbdtskraft,  ist 
ein  innerhalb  des  Produktionsprocesses  selbst  sich  vollziehender  Akt  und 
bildet  ein  wesentliches  Moment  desselben. 

Der  einleitende  Akt^  der  einen  Cirkulationsakt  bildet:  der  Kauf  und 
Verkauf  der  Arbeitskraft,  beruht  selbst  wieder  auf  einer  der  Distribution  der  ^ 
sellschafUichen  Produkte  vorausgegangnen  und  vorausgesetzten  Distribution 
der  Produktionselemente,  nämlich  der  Scheidung  der  Arbeitskraft  als  Waare 
des  Arbeiters  von  den  Produktionsmitteln  als  Eigenthum  von  Nichtarbeitem. 

Zugleich  aber  ändert  diese  Aneignung  von  Mehrwerth  oder  diese 
Scheidung  der  Werthproduktion  in  Beproduktion  von  vorgeschossnem  Werth 
und  Produktion  von  kein  Aequivalent  ersetzendem  Neuwerth  (Mehrwerth) 
durchaus  nichts  an  der  Substanz  des  Wertbs  selbst  und  der  Natur  der 
Werthproduktion.  Die  Substanz  des  Werths  ist  und  bleibt  nichts  ausser 
vearausgabter  Arbeitskraft  —  Arbeit,  unabhängig  von  dem  besondren  nütz- 
lichen Charakter  dieser  Arbeit  —  und  die  Werthproduktion  ist  nichts  als  der 
Process  dieser  Verausgabung.  So  gibt  der  Leibeigne  während  sechs  Tagen 
Arbeitskraft  aus,  arbeitet  während  sechs  Tagen  und  macht  es  für  die  Thatsa(;he 
dieser  Verausgabung  als  solcher  keinen  Unterschied,  dass  er  z.  B.  drei  dieser 
Arbeitstage  fQr  sich  auf  semon  eignen  Feld  und  drei  andre  für  seinen 
öutsherm  auf  dessen  Feld  verrichtet  Seine  freiwillige  Arbeit  ffir  sich 
und  seine  Zwangsarbeit  fQr  seinen  Herrn  sind  gleichmälsig  Arbeit;  soweit 
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sie  als  Arbeit  mit  Bezug  auf  die  von  ihr  geschaffinea  Werthe  oder  aneh 
nützlichen  Produkte  betrachtet  wird,  findet  kein  unterschied  in  seiner 
sechstägigen  Arbeit  statt  Der  Unterschied  bezieht  sich  nur  auf  die 
verschiednen*  Verhältnisse,  wodurch  die  Verausgabung  seiner  Arbeitakraft 
während  der  beiden  Hälften  der  sechstägigen  Arbeitszeit  veranlasst  wird.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  nothwendigen  und  der  Mehrarbelt  des  Lohnarbeiten. 

Der  Produktionsprocess  erlischt  in  der  Waare.  Dass  in  ihrer  Her- 
stellung Arbeitskraft  verausgabt  worden  ist,  erscheint  jetzt  als  dinglid» 
Eigenschaft  der  Waare,  dass  sie  Werth  besitzt;  die  GrGjGse  dieses  Wertks 
ist  gemessen  durch  die  Gröfse  der  verausgabten  Arbeit;  in  ein  Weiter» 
löst  sich  der  Waarenwerth  nicht  auf  und  besteht  aus  nichts  andrem. 
Wenn  ich  eine  gerade  Linie  von  bestimmter  Gröfse  gezogen  habe,  so  habe 
ich  zuerst  durch  die  Art  der  Zeichnung,  die  nach  gewissen  von  mir  un- 
abhängigen Begeln  (Gesetzen)  geschieht,  eine  gerade  Linie  ^,producirf ' 
(zwar  nur  symbolisch,  was  ich  vorher  weiss).  Theile  ich  diese  Linie  in 
drei  Abschnitte  (die  wieder  einem  bestimmten  Problem  entsprechen  mOgen), 
so  bleibt  jedes  dieser  drei  Stdcke  nach  wie  vor  gerade  Linie ,  und  die 
ganze  Linie,  deren  Theile  sie  sind,  wird  durch  diese  Theilung  nicht  in 
etwas  von  gerader  Linie  ünterschiednes ,  z.  B.  eine  Kurve  irgend  einer 
Art,  aufgelöst  Ebensowenig  kann  ich  die  Linie  von  gegebner  Gr^^fse  so 
theilen ,  dass  die  Summe  dieser  Theile  grdfser  als  die  ungetbeilte  Linie 
selbst  wird;  die  Gröfse  der  ungetheilten  Linie  ist  also  auch  nicht  bestimmt 
durch  beliebig  bestimmte  Gröfsen  der  Theillinien.  Umgekehrt,  die  rela- 
tiven Gröfsen  der  letztren  sind  von  vornherein  begrenzt  durch  die  Grenzen 
der  Linie,  deren  Theile  sie  sind. 

Die  vom  Kapitalisten  hergestellte  Waare  unterscheidet  sich  soweit  in 
nichts  von  der  durch  einen  selbständigen  Arbeiter,  oder  von  Arbeiterge- 
meinden,  oder  von  Sklaven  hergestellten  Waaren.  Jedoch  gehört  in  un- 
serm  Fall  das  ganze  Arbeitsprodukt  wie  sein  ganzer  Werth  dem  Kapita- 
listen. Wie  jeder  andre  Producent  hat  er  die  Waare  erst  durch  dm  Ver- 
kauf in  Geld  zu  verwandeln,  um  weiter  damit  manipuliren  zu  kOnnen; 
er  muss  sie  in  die  Form  von  allgemeinem  Aequivalent  umsetzen.  — 

Betrachten  wir  das  Waarenprodukt,  bevor  es  in  Geld  verwanddt  wiri 
Es  gehört  ganz  dem  Kapitalisten.  Es  ist  andrerseits  als  nfttzliches  Ar- 
beitsprodukt —  als  Gebrauchswerth  —  ganz  und  gar  das  Produkt  dee 
vergangnen  Arbeitsprocesses;  nicht  so  sein  Werth.    Ein  Theil  dieses  WertJis 
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ist  nur  in  neuer  Form  wiedererscheinender  Werih  der  in  der  Produktion 
der  Waare  yerausgabten  Produktionsmittel;  dieser  Werth  ist  nicht  pro- 
ducirt  worden  w&hrend  des  Prodnktionsprocesses  dieser  Waare;  denn  diesen 
Werth  besassen  die  Produktionsmittel  vor  dem  Produktionsprocess^  unab- 
hSngig  von  ihm;  als^ seine  Träger  gingen  sie  ein  in  diesen  Process ;  was 
sich  erneuert  und  yer&ndert  hat,  ist  nur  seine  Erscheinungsform.  Dieser 
Theil  des  Waarenwerths  bildet  f&r  den  Kapitalisten  ein  Aequivalent  für 
den  während  der  Waarenproduktion  verzehrten  Theil  seines  Torgeschossnen 
konstanten  Kapitaiwerths.  Er  existirte  vorher  in  der  Form  von  Pro- 
duktionsmitteln; er  existirt  jetzt  als  Bestandtheil  des  Werths  der  neu  pro- 
ducirten  Waare.  Sobald  letztre  versilbert  ist,  muss  dieser  nun  in  Geld 
Gxistirende  Werth  wieder  venvandelt  werden  in  Produktionsmittel,  in  seine 
ursprüngliche  durch  den  Produktionsprocess  und  seine  Funktion  in  selbem 
bestimmte  Form.  Am  Werthcharakter  einer  Waare  wird  nichts  geändert 
durch  die  Eapitalfnnktion  dieses  Werths.  — 

Ein  zweiter  Werththeil  der  Waare  ist  der  Werth  der  Arbeitskraft, 
die  der  Lohnarbeiter  an  den  Kapitalisten  verkauft.  Er  ist  bestimmt  wie 
der  Werth  der  Produktionsmittel,  unabhängig  von  dem  Produktionsprecess, 
in  den  die  Arbeitskraft  eingehn  soll,  und  wird  fixirt  in  einem  Cirku- 
lationsakt,  dem  Kauf  und  Verkauf  der  Arbeitskraft,  bevor  diese  in  den 
Produktionsprocess  eingeht.  Durch  seine  Funktion  —  die  Verausgabung 
seiner  Arbeitskraft  —  producirt  der  Lohnarbeiter  einen  Waarenwerth 
gleich  dem  Werth,  den  ihm  der  Kapitalist  für  den  Gebrauch  seiner  Ar- 
beitskraft zu  zahlen  hat  Er  gibt  dem  Kapitalisten  diesen  Werth  in 
Waare,  der  zahlt  ihm  denselben  in  Geld.  Dass  dieser  Theil  des  Waaren- 
werths für  den  Kapitalisten  nur  ein  Aequivalent  für  sein  im  Arbeitslohn 
Torzuschiessendes  variables  Kapital  ist,  ändert  durchaus  nichts  an  der 
^tsache,  dass  er  ein  während  des  Prodnktionsprocesses  neu  geschaffner 
Waarenwerth  ist,  der  aus  gar  nichts  andrem  besteht  als  woraus  der  Mehr- 
werth  —  nämlich  aus  verflossner  Verausgabung  von  Arbeitskraft.  Eben- 
sowenig wird  diese  Thatsache  dadurch  afficirt,  dass  der  vom  Kapitalisten 
in  Form  von  Lohn  an  den  Arbeiter  gezahlte  Werth  der  Arbeitskraft  für 
den  Arbeiter  die  Form  von  fievenue  annimmt,  und  dass  hierdurch  nicht 
nor  die  Arbeitskraft  fortwährend  reprodudrt  wird,  sondern  auch  die  Klasse 
der  Lohnarbeiter  als  solche,  und  damit  die  Grundlage  der  gesammten  ka- 
pitalistischen Produktion. 
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Die  Summe  dieser  beiden  Werththeile  macht  aber  nicht  den  ganzen 
Waarenwerth  ans.  Es  bleibt  ein  UeberachasB  über  beide:  der  MehrwerÜL 
Dieser  ist,  ebenso  wie  der,  das  in  Arbeitslohn  Torgeechossne  yari^Ue  Ka- 
pital ersetzende  Werththeil;  ein  ivährend  des  ProdnktionsproceBses  rom 
Arbeiter  neugeschafl&ier  Werth  —  fesl^eronnene  Arbeit.  Nnr  kostet  er 
dem  Eigner  des  ganzen  Produkts,  dem  EaiHtalisten,  nichts.  Dieser  letztie 
Umstand  erlaubt  in  der  That  dem  Kapitalisten,  ihn  ganz  als  Bevenne  zu 
Terzehren,  falls  er  nicht  Theile  daTon  an  andre  Antheilhaber  abzntretn 
hat  —  wie  Bodenrente  an  den  Gmndeigenthümer,  in  welchem  Fall  dann 
diese  Theile  die  Bevenuen  solcher  dritten  Personen  bilden.  Dieser  selbe 
Umstand  war  auch  das  treibende  Moti?,  weswegen  unser  Kapitalist  sich 
überhaupt  mit  der  Waarenproduktion  befiasst  hat  Aber  weder  seine  ur- 
sprüngliche wohlmeinende  Absicht,  Mehrwerth  zu  ergattern,  noch  die  nach« 
trSgliche  Verausgabung  desselben  als  Bevenue  durch  ihn  und  andre  affi- 
ciren  den  Mehrwerth  als  solchen.  Sie  ändern  nichts  daran,  dass  er  fest- 
geronnene  *  unbezahlte  Arbeit  ist,  und  ebenfalls  nichts  an  sdner  GiQ&e, 
die  durch  ganz  andre  Bedingungen  bestimmt  wird. 

Wollte  aber  einmal  A.  Smith,  wie  er  es  thut,  schon  bei  Betrachtung 
des  Waarenwerths  sich  damit  beschäftigen,  welche  Bolle  yerschiednai 
Theilen  desselben  im  Gesammt-Beproduktionsprocess  zufallt,  so  war  klar, 
dass,  wenn  besondre  Theile  ate  Bevenue  fungiren,  andre  ebenso  bestfindig ' 
als  Kapital  fungiren  —  und  deswegen  nach  seiner  Logik  auch  als  kon- 
stituirende  Theile  des  Waarenwerths  oder  Theile,  woiin  dieser  sich  anflöst, 
hätten  bezeichnet  werden  müssen. 

A.  Smith  identificirt  Waarenproduktion  überhaupt  mit  kapitalistischer 
Waareuproduktion;  die  Produktionsmittel  sind  von  yomherein  „Kapital,^ 
die  Arbeit  von  yomherein  Lohnarbeit  und  daher  ist  „die  Zahl  der  nüti- 
liehen  und  produktiven  Arbeiter  überall  ....  im  Yerhältniss  zu  der 
GrOfse  des  zu  ihrer  Beschäftigung  angewandten  Kapitals"  (to  the  quanr " 
tity  of  capital  stock  which  is  emplojed  in  setfcing  them  to  work.''  Litro- 
duction,  p.  12).  Mit  einem  Wort,  die  verschiednen  Faktoren  des  Arbeits- 
processee  —  gegenständliche .  und  persönliche  —  erscheinen  von  yom- 
herein in  den  Gharaktermasken  der  kapitalistischen  Produktionsperiode.  Die  ij 
Analyse  des  Waarenwerths  fällt  daher  auch  unmittelbar  zusammen  miti^ 
der  Bücksicht,  wie  weit  dieser  Werth  einerseits  blosses  Aequival^t  fttr 
ausgelegtes  Kapital,  wie  weit  es  andrerseits  ,/reien,''  keinen  yorgeschossnen 
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bpitalwerüi  eoreeftzenden  Werih  bildet  oder  Mehrwerth.  Die  von  diesem 
SUodpimkt  aivs  mit  einander  verglichnen  Stücke  des  Waarenwerths  ver- 
wandeln sich  so  unter  der  Hand  in  seine  selbständigen  ^yBestandtheile'^ 
und  scUieeslich  in  „Quellen  alles  Werths/'  Eine  fernere  Konsequenz 
ist  die  Komposition  des  Waarenwerths  aus,  oder  abwechselnd  seine  ,^iuf- 
IfiBUig  in"  Sevenuen  varschiedner  Sorten,  sodass  die  Bevenuen  nicht  aus 
Waareuwertb,  sondern  der  Waarenwerth  aus  ^^evenuen"  besteht.  So  wenig 
M  aber  an  der  Natur  eines  Waarenwerths  qua  Waarenwerth,  oder  des 
Geldes  qua  Geld  ändert,  dass  sie  als  Kapitalwerth  fungiren,  so  wenig  an 
linem  Waarenwerth,  dass  er  später  als  Bevenue  für  Diesen  oder  Jenen 
bagirt.  Die  Waare,  mit  der  A.  Smith  es  zu  thun  hat,  ist  von  vom- 
kerein  Waarenkapital  (das,  ausser  dem  in  der  Produktion  der  Waare  ver- 
lehrten  Kapitalwerth,  den  Mehrwerth  einschlieest),  also  die  kapitalistisch 
podudrte  Waare,  das  Besultat  des  kapitalistischen  Produktionsprooesses. 
Dieser  hätte  also  vorher  analysirt  werden  müssen,  also  auch  der  in  ihm 
nngeschlossne  Yerwerthungs-  und  Werthbildungsprocess.  Da  dessen  Vor- 
iQssetzung  selbst  wieder  die  Waarencirkulation  ist,  so  erheischt  seme 
Darstellung  also  auch  eiue  davon  unabhängige  und  vorhergehende  Analyse 
Ut  Waare.  Selbst  soweit  A.  Smith  „esoterisch*'  vorübergehend  das  nichtige 
trifft)  nimmt  er  stets  auf  die  Werthproduktion  nur  Bücksicht  bei  Qelegen- 
keit  der  Waarenanaljse,  d.  h.  der  Analyse  des  Waarenkapitals. 


m.    Bie  Späteren.  ^0 

Bicardo  reproduciit  ziemlich  wörtlich  A.  Smith's  Theorie:  „Man  muss 
iarftber  einverstanden  sein,  dass  alle  Produkte  eines  Landes  konsumirt 
werdoi,  aber  es  macht  den  denkbar  grorsten  Unterschied,  ob  sie  konsumirt 
werden  durch  solche  die  einen  andren  Werth  reprodudren  oder  durch 
Boiehe  die  dies  nicht  thun.  Wenn  wir  sagen,  Bevenue  wird  aufgespart 
Sud  zum  Kapital  gesehlagen,  so  meinen  wir  damit,  dass  der  zum  Kapital 
Seschlagne  Theü  der  Bevenue  durch  produktive  Arbeiter  konsumirt  wird, 
statt  durch  unproduktive."     (Prindples,  p.  163.) 


^')  Von  hieran  bis  Ende  des  Kapitels  Znsatz  aus  Manuskript  n. 
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In  der  That  hat   Ricardo  A.  Smith's  Theorie  über  die  AnflGsuig 
des  Waarenpreises  in  Arbeitslohn  und  Mehrwerth  (oder  variables  Kapital  | 
und  Mehrwerth)  völlig  acoeptirt.    Worüber  er  mit  ihm  streitet  ist  1)  Abs 
die  Bestandtheile  des  Mehrwerths:  er  eliminirt  die  Grundrente  als  not- 
wendiges Element  desselben;   2)  Bicardo   zerfällt   den   WaarenprsiB  ii 
diese  Bestandtheile.     Die  Werthgr(tase  ist  also   das   Prius.     Die   Sxuam  \ 
der  Bestandtheile  ist  als  gegebne  GrO(se  vorausgesetzt,  von  ihr  wird  an»-  | 
gegangen,  nicht  wie  A.  Smith  oft  umgekehrt  und  im  Gegensatz  zu  seinr  \ 
eignen  tiefem  Elnsidit  thut,  die  Werthgiübe  der  Waare  post  festum  durdi 
Addition  der  Bestandtheile  hervorgebracht. 

Bamsay  bemerkt  g^gen  Bicardo:  „Bicardo  veigisst,  dass  das  guia 
Produkt  nicht  nur  zwischen  Arbeitslohn  und  Profit  sich  vertheilt,  souden 
dass  auch  ein  Theil  n6thig  ist  zum  Ersatz  des  fixen  Kapitals.''  (As 
Essaj  on  the  Distribution  of  Wealth.  Edinburgh  1886,  p.  174.)  Bamsay 
versteht  unter  fixem  Kapital  dasselbe,  was  ich  unter  konstantem  versW»: 
„fixes  Kapital  existirt  in  einer  Form,  in  der  es  zwar  zur  Herstellung  der 
in  Arbeit  begriffnen  Waare  beiträgt  aber  nicht  zum  Unterhalt  der  Ar- 
beiter."    (p.  53.) 

A.  Smith  str&ubte  sich  gegen  die  nothwendige  Konsequenz  sdoff 
Auflösung  des  Waarenwerths,  also  auch  des  Werths  des  gesellschaftliclMB 
Jahresprodukts,  in  Arbeitslohn  und  Mehrwerth,  also  in  blosse  Bevenos: 
die  Konsequenz,  dass  alsdann  das  ganze  Jahresprodukt  verzehrt  ward« 
könne.  Es  sind  nie  die  originellen  Denker,  welche  die  absurden  Konse- 
quenzen ziehn.     Sie  überlassen  das  den  Says  und  MacCnllochs. 

Say  macht  sich  die  Sache  in  der  That  leicht  genug.  Was  für  d«a 
Einen  Kapitalvorschuss,  ist  für  den  Andern  Bevenue  und  Nettoprodoü 
oder  war  es;  der  Unterschied  zwischen  Brutto-  und  Netto -Prodtikt 
ist  rein  subjektiv,  und  „so  hat  sich  der  Gesammtwerth  aller  Produkte  ia 
der  Gesellschaft  als  Bevenue  vertheilt."  (Say,  Trait^  d'ficon.  Pol.  l6l7. 
n,  p.  69.)  ,.Der  Gesammtwerth  eines  jeden  Produkte  setzt  sich  zosas- 
men  aus  den  Profiten  der  Grundbesitzer,  der  KapitaUston  und  der  Ge- 
werbfleissigen,^'  [der  Arbeitslohn  figurirt  hier  als  profite  des  industrieoxl] 
,.die  zu  seiner  Herstellung  beigetragen  haben.  Dies  macht,  dass  die  Be* 
venue  der  Gesellschaft  gleich  ist  dem  producirten  Bruttowerth,  nidit 
wie  die  Sekte  der  Oekonomisten^'  [die  Physiokraten]  „meinten,  nur  gl^ 
dem  Nettoprodukt  des  Bodens."    (p.  68.) 
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Diese  Entdeckang   Saj's   hat  u.  A.   auch  Proudhon  sich  angeeignet. 

Storch,  der  obenfEdls  A.  Smith's  Doktrin  im  Princip  acceptirt,  findet 
jedoch,  dass  Say's  Nutzanwendung  nicht  haltbar  ist.  ,,Wenn  man  zugibt, 
dass  die  Berenue  einer  Nation  ihrem  Bruttoprodukt  gleich  ist,  d.  h.  kein 
Kapital"  [soll  heissen:  kein  konstantes  Kapital]  „in  Abzug  zu  bringen 
ist,  so  muss  man  auch  zugeben,  dass  diese  Nation  den  ganzen  Werth 
ihres  jährlichen  Produkts  unproduktiv  verzehren  kann,  ohne  ihrer  künf- 
tigen Bevenue  den  geringsten  Abbruch  zu  thun  ....  Die  Produkte,  die 
das  [konstante]  „Kapital  einer  Nation  ausmachen,  sind  nicht  konsumabel.'' 
(Storch,  (üonsid^rations  sur  la  nature  du  revenu  national.  Paris  1824. 
p.  150.) 

Wie  aber  die  Existenz  dieses  konstanten  Kapitaltheils  mit  der  von 
ihm  angenommenen  Smith'schen  Preisanalyse  stimmt,  wonach  der  Waaren- 
werth  nur  Arbeitslohn  und  Ifohrwerth,  aber  keinen  konstanten  Kapital- 
theil  enthält,  hat  Storch  vergessen  zu  sagen.  Es  wird  ihm  nur  ver- 
mittelst Say  klar,  dass  diese  PreisarnUyse  zu  absurden  Besultaten  fahrt, 
und  sein  eignes  letztes  Wort  hierüber  kutet:  „dass  es  unmöglich  ist, 
den  nothwendigen  Preis  in  seine  einfachsten  Elemente  aufzulösen.''  (Cours 
dTEcon.  Pol.     P^tersbourg  1815.     II,  p.  140.) 

Sismondi,  der  sich  besonders  mit  dem  Verhältniss  von  Kapital  und  Be- 
Tenue  zu  schaffen,  und  in  der  That  die  besondre  Fassung  dieses  Ver- 
hältnisses zur  differentia  specifica  seiner  Nouveaux  Principes  macht,  hat 
nicht  ein  wissenschaftliches  Wort  gesagt,  nicht  ein  Atom  zur  Klärung 
des  Problems  beigetragen. 

Barton,  Bamsay  und  Cherbuliez  machen  Versuche,  über  die  Smith'- 
sche  Fassung  hinauszugehn.  Sie  scheitern,  weil  sie  von  vornherein  das 
Problem  einseitig  stellen,  indem  sie  den  Unterschied  von  konstantem  und 
Tariablem  Kapitalwerth  nicht  klar  abschälen  von  dem  Unterschied  von 
fixem  und  cirkulirendem  Kapital. 

Auch  John  Stuart  Mill  reproducirt  mit  gewohnter  Wichtigthuerei  die 
Ton  A.  Smith  auf  seine  Nachfolger  vererbte  Doktrin. 

Besultat :  Die  Smith'sche  Gedankenwirre  existirt  fort  bis  zur  Stunde, 
und  sein  Dogma  bildet  orthodoxen  Glaubensartikel  der  politischen  Oekonomie. 


Marx,   Kapital  II.  25 
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ZwaBzigstes  Kapitel. 

Einfache  Reproduktion. 

I.  Stellung  der  Frage. 
Betrachtend^  wir  die  jährliche  Funktion  des  gesellschafUichen  Eaph 
tals  —  also  des  Gesammtkapitals,  woTon  die  individuellen  Kapitale  nur 
Bruchstücke  bilden,  deren  Bewegung  sowohl  ihre  individuelle  Bewegung 
ist;  wie  gleichzeitig  int^grirendes  Grlied  der  Bewegung  des  Gesammtki^i- 
tals  —  in  ihrem  Resultat,  d.  h.  betrachten  wir  das  Waarenprodukt» 
welches  die  Gesellschaft  während  des  Jahrs  liefert,  so  muss  sich  zeigen,  wie 
der  Beproduktionsprocess  des  gesellschaftlichen  Kapitals  von  statten  geht^ 
welche  Charaktere  diesen  Beproduktionsprocess  vom  Beproduktionsprocees 
eines  individuellen  Kapitals  unterscheiden,  und  welche  Charaktere  beiden 
gemeinsam  sind.  Bas  Jahresprodukt  umschliesst  sowohl  die  TheDe  des 
gesellschaftlichen  Produkts,  welche  Kapital  ersetzen,  die  gesellschafüiche 
Eeproduktion,  wie  die  Theile,  welche  dem  Konsumtionsfonds  anheimfallen, 
durch  Arbeiter  und  Kapitalisten  verzehrt  werden,  also  sowohl  die  produk- 
tive wie  die  individuelle  Konsumtion.  Sie  umschliesst  ebensowohl  die 
Beproduktion  (d.  h.  Erhaltung)  der  Kapitalistenklasse  und  der  Arbeiter- 
klajBse,  daher  auch  die  Beproduktion  des  kapitalistischen  Charakters  des 
gesammten  Produktionsprocesses. 


I  G  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W 


Es  ist  offenbar  die  Cirkulationsfigur 

1  g   —  w 

die  wir  zu  analjsiren  haben,  und  zwar  spielt  die  Konsumtion  nothwfflidig 

eine  Bolle  darin;  denn  der  Ausgangspunkt   W  =  W  +  w,    das  Waa- 

renkapital,    schliesst  sowohl    den  konstanten  und  variablen  KapitalwerÜi 

ein  wie  den  Mehrwerth.     Seine  Bewegung  umfasst  daher  ebensowohl  die 

individuelle  Konsumtion  wie   die  produktive.     Bei  den  Kreisläufen  G  — 

W  .  .  .  P  .  .  .  W  —  G'  und  P  .  .  .  W  —  G'  —  W  .  .  .  P  ist  die 


**)  Aus  Manuskript  II. 
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wegang  des  Kapitals  Ausgang»-  und  Endpunkt:  was  zwar  anch  die 
msomtion  einschliesst,  da  die  Waare,  das  Produkt,  verkauft  werden 
ISS.  Bie6  abier  als  geschebn  vorausgesetzt,  ist  es  gleichgültig  für  die 
(wegung  des  Einzelkapitals,  was  weiter  aus  dieser  Waare  wird.  Dagegen 
id  bei  der  Bewegung  von  W  ...  W  die  Bedingungen  der  gesell- 
liafllichen  Reproduktion  gerade  daraus  erkennbar,  dass  nachgewiesen 
trden  muss,  was  aus  jedem  Werththeil  dieses  Qesanuntprodukts  W  wird, 
ar  gesammte  Beproduktionsprocess  schliesst  hier  den  durch  die  Girku- 
tion  vermittelten  Konsumtionsprocess  ebensosehr  ein,  wie  den  Bepro- 
iktionsprocess  des  Kapitals  selbst 

Und  zwar  ist  der  Beproduktionsprocess  für  unsem  vorliegenden  Zweck 
1  betrachten  vom  Standpunkt  sowohl  des  Werth-  wie  des  Stoffersatzes 
n  einzelnen  Bestandtheile  von  W.  Wir  können  uns  jetzt  nicht  mehr 
Bgnügen,  wie  bei  Analyse  des  Produktenwerths  des  einzelnen  Kapitals, 
lit  der  Voraussetzung,  dass  der  einzelne  Kapitalist  die  Bestandtheile 
eines  Kapitals  durch  Verkauf  seines  Waarenprodukts  erst  in  Geld  um- 
rtzen  und  dann  durch  Wiederkauf  der  Produktionselemente  auf  dem  Waa- 
lomarkt  in  produktives  Kapital  rückverwandeln  kann.  Jene  Produktions- 
lemente,  soweit  sie  sachlicher  Natur,  bilden  ebensowohl  einen  Bestand- 
koil  des  gesellschaftlichen  Kapitals,  wie  das  individuelle  fertige  Produkt, 
ks  sich  gegen  sie  austauscht  und  sich  durch  sie  ersetzt.  Andrerseits 
ildet  die  Bewegung  des  Theils  des  gesellschaftlichen  Waarenprodukts,  das 
'om  Arbeiter  in  Verausgabung  seines  Arbeitslohns  und  vom  Kapitalisten 
&  Verausgabung  des  Mehrwerths  verzehrt  wird,  nicht  nur  ein  integri- 
nides  Glied  der  Bewegung  des  Gesammtprodukts,  sondern  sie  verschlingt 
ftck  mit  der  Bewegung  der  individuellen  Kapitale,  und  ihr  Vorgang  kann 
Uier  nicht  dadurch  erklärt  werden,  dass  man  ihn  einfach  voraussetzt 
Die  Frage,  wie  sie  unmittelbar  vorliegt,  ist  die:  Wie  wird  das  in 
üer  Produktion  verzehrte  Kapital  seinem  Werth  nach  aus  dem  jährlichen 
^odnkt  ersetzt,  und  wie  verschlingt  sich  die  Bewegung  dieses  Ersatzes 
^t  der  Konsumtion  des  Mehrwerths  durch  die  Kapitalisten,  und  des  Ar- 
l^tslohns  durch  die  Arbeiter?  Es  handelt  sich  also  zunächst  um  die 
Produktion  auf  einfacher  Stufenleiter.  Ferner  wird  unterstellt  nicht 
nur,  dass  die  Produkte  ihrem  Werth  nach  sich  austauschen,  sondern  auch 
^  keine  Werthrevolution  in  den  Bestandtheilen  des  produktiven  Kapi- 
Ws  vorgehe.    Soweit  die  Preise  von  den  Werthen  abweichen,  kann  dieser 

25* 
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Umstand  übrigens  auf  die  Bewegung  des  gesellschaftlichen  Kapitals  kein« 
Einfluss  ausüben.  Es  tauschen  sich  nach  wie  Tor  im  Ganzen  dieselia 
Massen  Produkte  aus,  obgleich  die  einzelnen  Kapitalisten  dabei  in  Weitb- 
yerhaltnissen  betheiligt  sind^  die  nicht  mehr  pioportionell  wären  ihren  n- 
spektiTen  Vorschüssen  und  den  von  edem  von  ihnen  einzeln  produditEO 
Mehrwerthmassen.  Was  aber  Werthievolutionen  angeht,  so  ändern  sie 
nichts  an  den  Verhältnissen  zwischen  den  Werthbestandtheilen  des  jähr- 
lichen Gesammtprodukts,  soweit  sie  allgemein  und  gleichmäfsig  vertheflt 
sind.  Soweit  sie  dagegen  partiell  und  nicht  gleiohmäfsig  vertheilt  a&d, 
stellen  sie  Störungen  dar,  welche  erstens  als  solche  nur  verstaodn 
werden  kOnnen,  soweit  sie  als  Abweichungen  von  gleichbldbenda 
Werthyerhältnissen  betrachtet  werden;  zweitens  aber,  wenn  das  G«seä 
nachgewiesen,  wonach  ein  Werthüieil  des  jährlichen  Produkts  konstanto» 
ein  andrer  variables  Kapital  ersetzt,  so  würde  eine  Revolution,  sei  es  b 
Werth  des  konstanten,  sei  es  des  variableo  Kapitals,  an  diesem  Geseu 
nichts  ändern.  Sie  würde  nur  die  relative  Grobe  der  Werththeile  SncLen. 
die  in  der  einen  oder  andern  Qualität  fungiren,  weil  an  die  Stelle  dff 
ursprünglichen  Werthe  andre  Werthe  getreten  wären. 

So  lange  wir  die  Werthproduktion  und  den  Produktenwerth  des  Ka- 
pitals individuell  betrachteten,  war  die  Naturalform  des  Waarenprodukti 
für  die  Analyse  ganz  gleichgültig,  ob  sie  z.  B.  aus  Maschinen  bestaoi 
oder  ans  Korn  oder  aus  Spi^;eln.  Es  war  dies  immer  Beispiel,  und  jedr 
beliebige  Produktionszweig  konnte  gleichmäfsig  zur  Illustration  dien«. 
Womit  wir  es  zu  thun  hatten  war  der  unmittelbare  Produktionsprocesi 
selbst,  der  auf  jedem  Punkt  als  Prooess  eines  individuellen  Kapitals  ad 
darstellt  Soweit  dio  Beproduktion  des  Kapitals  in  Betracht  kam,  {^ 
nügte  es  zu  unterstellen ,  dass  innerhalb  der  Oirkulationssphäre  der  Tbd 
des  Waarenprodukts,  welcher  Kapitalwerth  darstellt,  die  Gelegenheit  findet 
sich  in  seine  Produktionselemente,  und  daher  in  seine  Gestalt  als  pr^^ 
duktives  Kapital  rückzuverwandehi;  ganz  wie  es  genügte  zu  unterste 
dass  Arbeiter  und  Kapitalist  auf  dem  Markte  die  Waaren  vorfindan, 
worin,  sie  Arbeitslohn  und  Mehrwerth  verausgaben.  Biese  nur  fomA 
Manier  der  Darstellung  genügt  nicht  mehr  bei  Betrachtung  des  gesatt* 
pchaftlichen  Gesammtkapitals  und  seines  Produktenwerths.  Die  Bückvcr- 
Wandlung  eines  Theils  des  Produktenwerths  in  Kapital,  das  Eingehn  eioei 
andern   Theils  in  die  individuelle  Konsumtion   der  Kapitalisten-  wie  ^ 
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Arbeiterklasse  bildet  eine  Bewegung  innerhalb  des  Prodnktenwerths  selbst, 
worin  das  Gesammtkapital  resnltirt  hat;  nnd  diese  Bewegung  ist  nicht 
nur  Werthersatz,  sondern  Stoffersatz,  und  ist  daher  ebensosehr  bedingt 
durch  das  gegenseitige  YerhältniBs  der  Werthbestandtheile  des  gesellschaft- 
lichen Produkts,  wie  durch  ihren  Gebrauchswerth,  ihre  stoffliche  Gestalt 
Die^^  einfache  Beprodnktion  auf  gleichbleibender  Stufenleiter  er- 
scheint insoweit  als  eine  Abstraktion,  als  einerseits  auf  kapitalistischer 
Basis  Abwesenheit  aller  Akkumnlation  oder  Reproduktion  auf  erweiterter 
Stufenleiter  eine  befremdliche  Annahme  ist,  andrerseits  die  Verhältnisse 
worin  prodncirt  wird,  nicht  absolut  gleichbleiben  (und  dies  ist  voraußge- 
setzt)  in  Terschiednen  Jahren.  Die  Voraussetzung  ist,  dass  ein  gesell- 
schaftliches Xapitai  von  g^bnem  Werth,  wie  im  vorigen  Jahr  so  in 
diesem,  dieselbe  Masse  Waarenwerthe  wieder  liefert,  und  dasselbe  Quantum 
Bedürfnisse  befriedigt,  obgleich  die  Formen  der  Waaren  sich  im  Bepro- 
doktionsprocess  ändern  mögen.  Indess,  soweit  Akkumulation  stattfindet, 
bildet  die  einfache  Beproduktion  stets  einen  Theil  derselben,  kann  also 
för  sich  betrachtet  werden,  und  ist  ein  realer  Faktor  der  Akkumulation. 
Der  Werth  des  jährlichen  Produkts  kann  abnehmen,  obgleich  die  Masse 
der  Gebranchswerthe  gleichbleibt;  der  Werth  kann  derselbe  bleiben,  ob- 
gleich die  Masse  der  Gebranchswerthe  abnimmt;  Werthmasse  und  Masse 
der  reprodncirten  Gebranchswerthe  können  gleichzeitig  abnehmen.  Alks 
dies  kömmt  darauf  hinaus,  dass  die  B^rodnktion  entweder  unter  günstigem 
Umständen  als  vorher  stattfindet,  oder  unter  erschwerenden,  welche  letatre 
in  eine  unvoUkommne  Beproduktion  —  mangelhafte  —  resnltiren  können. 
Alles  dies  kann  nur  die  quantitative  Seite  der  verschiednen  Elemente  der 
Beproduktion  berühren,  nicht  aber  die  Bolto,  die  sie  als  reproducirendes 
Kapital  oder  als  reproducirte  Bevenue  in  dem  Gesammtprocess  spielen. 


II.  Die  zwei  AbtkeUmigeii  der  gesellschaftUehen 
Produktion.«') 

Das  Gesammtprodukt,  also  auch  die  Gesammtproduktion,  der  Gesell- 
schaft zerföUt  in  zwei  grofse  Abtheilnngen: 


")  Axa  Manuskript  VIII. 

^)  Im  Wesentlichen  aus  Manuskript  II.  Das  Schema  aus  Manuskript  YIII. 
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I.  Produktionsmittel,  Waaren,  welche  eine  Form  besitzen,  worä 
sie  in  die  produktive  Konsumtion  eingehn  m&ssen  oder  wenigstens  eia- 
gehn  können. 

IL  Eonsumtionsmittel,  Waaren,  welche  eine  Form  besitzen, 
worin  sie  in  die  individuelle  Konsumtion  der  Kapitalisten-  und  Arbeiter- 
klasse  eingehn. 

In  jeder  dieser  Abtheilungen  bilden  sämmtliche  verschiedne,  ihr  aa- 
gehörige  Produktionszweige  einen  einzigen  gn^fsen  Produktionszweig,  di« 
einen  den  der  Produktionsmittel,  die  andern  den  der  Konsumtionsmittel 
Das  in  jedem  der  beiden  Produktionszweige  angewandte  gesammte  Kapital 
bildet  eine  besondre  grofse  Abtheilung  des  gesellschaftlichen  Kapitals. 

In  jeder  Abtheilung  zerfällt  das  Kapital  in  zwei  Bestandtheile : 

1)  Variables  Kapital.  Dies,  dem  Werth  nach  betrachtet,  isl 
gleich  dem  Weith  der  in  diesem  Produktionszweig  angewandten  gesell- 
schaftlichen Arbeitskraft,  also  gleich  der  Summe  der  dafür  gezahlten  Ar- 
beitslöhne. Dem  Stoff  nach  betrachtet,  besteht  es  aus  der  sich  bethiti- 
genden  Arbeitskraft  selbst,  d.  h.  aus  der  von  diesem  Kapital  werth  in 
Bewegung  gesetzten  lebendigen  Arbeit. 

2)  Konstantes  Kapital,  d.  h.  den  Werth  aller  zur  Produktkm 
in  diesem  Zweig  angewandten  Produktionsmittel.  Diese  zerfallen  ihrerseiu 
wieder  in  fixes  Kapital:  Maschinen,  Arbeitswerkzeuge,  Baulichkeiten,  Ar- 
beitsvieh etc.;  und  in  cirkulirendes  konstantes  Kapital:  Prodnktions- 
materialien,  wie  Boh-  und  Hülfsstoffe,  Halbfabrikate  etc. 

Der  Werth  des  mit  Hülfe  dieses  Kapitals  in  jeder  der  beiden  Ab- 
theilungen erzeugten  gesammten  Jahresprodukts  zerfällt  in  einen  Werth- 
theil  der  das  in  der  Produktion  aufgezehrte  und  seinem  Werth  nach  auf 
das  Produkt  nur  übertragne  konstante  Kapital  c  darstellt,  und  in  des 
durch  die  gesammte  Jahresarbeit  zugesetzten  Werththeil.  Dieser  letzt» 
zerfällt  wieder  in  den  Ersatz  des  vorgeschossnen  variablen  Kapitals  v  rmi 
in  den  IJeberschuss  äarüber,  der  den  Mehrwerth  m  bildet.  Wie  der  Werft 
jeder  einzelnen  Waare,  so  zerfallt  also  auch  der  des  gesammten  Jahres- 
produkts jeder  Abtheilung  in  c  +  ^  +  ™* 

Der  Werththeil  c,  der  das  in  der  Produktion  verzehrte  konstante 
Kapital  darstellt,  deckt  sich  nicht  mit  dem  Werth  des  in  der  Produktion 
angewandten  konstanten  Kapitals.  Die  Produktionsstoffe  sind  zwar 
ganz  verzehrt,  und  ihr  Werth  ist  daher  ganz  auf  das  Produkt  übertrage 
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Aber  nur  ein  Theil  des  angewandten  fixen  Kapitals  ist  ganz  verzehrt, 
sein  Werth  daher  auf  das  Produkt  übergegangen.  Ein  andrer  Theil  des 
fixen  Kapitals^  Maschinen^  Gebäude  etc.  existirt  und  fangirt  fort,  nach 
wie  vor,  wenn  auch  mit  durch  den  Jahresverschleiss  Termindertem  Werth. 
Dieser  fortfon^rende  Theil  des  fixen  Kapitals  existirt  nicht  für  uns,  wenn 
wir  den  Produktenwerth  betrachten.  Er  bildet  einen,  von  diesem  neu- 
producirten  Waarenwerth  unabhängigen,  neben  ihm  vorhandnen  Theil  des 
Kapitalwerths.  Dies  zeigte  sich  bereits  bei  Betrachtung  des  Produkten- 
werths  eines  Einzelkapitals  (Buch  I,  Kap.  VI,  S.  192).  Bier  müssen 
wir  jedoch  vorläufig  von  der  dort  angewandten  Betrachtungsweise  abstra- 
hiren.  Wir  sahen  bei  Betrachtung  des  Produktenwerths  des  Einzelka- 
pitals, dass  der  dem  fixen  Kapital  durch  Yerschleiss  entzogne  Werth  sich 
auf  das  während  der  Yerschleisszeit  erzeugte  Waarenprodukt  überträgt, 
einerlei  ob  ein  Theil  dieses  fixen  Kapitals  während  dieser  Zeit  in  natura 
aus  diesem  übertragnen  Werth  ersetzt  wird  oder  nicht.  Dagegen  sind 
wir  hier,  bei  Betrachtung  des  gesellschaftlichen  Gefinmmtprodukts  und 
seines  Wertbs,  genöthigt,  wenigstens  vorläufig  von  dem,  durch  Yerschleiss 
von  fixem  Kapital  während  des  Jahrs  auf  das  Jahresprodukt  übertragnem 
Werththeil  zu  abstrahiren,  soweit  dies  fixe  Kapital  nicht  während  des 
Jahrs  auch  wieder  in  natura  ersetzt  worden  ist  In  einem  spätem  Ab- 
schnitt dieses  Kapitels   werden   wir  dann  diesen  Punkt  getrennt  erörtern. 


Für  unsre  Untersuchung  der  einfachen  Reproduktion  wollen  wir  fol- 
gendes Schema  zu  Grunde  legen,  worin  c  =»  konstantes  Kapital,  v  =«  va- 
riables Kapital,  m  =  Mehrwerth  ist,  und  das  Yerwerthungs Verhältnis  s  y 
zu  100  %  angenommen  wird.  Die  Zahlen  mOgen  Millionen  Mark,  Franken 
oder  Pfund  Sterling  bedeuten. 

L  Produktion  von  Produktionsmitteln: 

Kapital    .     .     4000c  +  lOOOv  =  5000. 
Waarenprodukt  4000c  -+-  1000^  +  1000m  =  6000, 
existirend  in  Produktionsmitteln. 

n.  Produktion  von  Konsumtionsmitteln; 

Kapital    .     .     2000«  +  500^  =«  2500. 
Waarenprodukt  2000c  -+-  500^  +  500«  =  3000, 
existirend  in  Konsumtionsmitteln. 
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Bekapitnlirt,  jährliches  G^sammt- Waarenprodnkt : 

I.  4000c  +  lOOOy  +  1000m  =  6000  Produktionsmittel. 

IL  2000  c  +  600  V  +  500  m-»  3000  Eonsumtionsinittel. 
Gesammtwerth  »=  9000,  wovon  das  in  seiner  Natoralform  fortfongireiidd 
fixe  Kapital  nach  der  Voranssetznng  ausgeschlossen  ist. 

Wenn  wir  nun  die  auf  Grundlage  einßicher  Reproduktion,  wo  a]» 
der  ganze  Mehrwerth  unproduktiv  konsumirt  wird,  nothwendigen  üns&tse 
untersuchen,  und  dabei  zunächst  die  sie  vermittelnde  Geldcirkulation  un- 
beachtet lassen,  so  ergeben  sich  uns  von  vornherein  drei  groGBe  An- 
haltspunkte. 

^  1)  Die  500 y,  Arbeitslohn  der  Arbeiter,  und  die  500m,  Mehrwerth 
der  Kapitalisten  der  Abtheilung  II,  müssen  in  Konsumtionamitteln  ver- 
ausgabt werden.  Aber  ihr  Werth  existirt  in  den  Eonsnmtionsniitteb  zum 
Werth  von  1000,  die  in  den  Händen  der  Kapitalisten,  Abtheilung  U, 
die  vorgeschossnen  500  ^  ersetzen  und  die  500  m  lepr&sentiren.  Arbeits- 
lohn und  Mehrwerth  der  Abtheilung  II  werden  also  innerhalb  Abtheihm^ 
II  gegen  Produkt  von  n  umgesetzt  Damit  verschwinden  ans  dem  6e- 
sammtprodukt  (500v  -j>  500m  )  H  ^s  1000  in  Konsumtionsmitteln. 

2)  Die  1000  t  +  1000  m  der  Abtheilung  I  müssen  ebenMs  in 
Konsumtionsmitteln  verausgabt  werden,  also  in  Produkt  von  Abtheilung  TL 
Sie  müssen  sich  also  austauschen  gegen  den  von  diesem  Produkt  nodi 
übrigen,  dem  Belauf  nach  gleichen,  konstanten  Kapitaltheil  2000«.  Dfr- 
fUr  erhält  Abtheilung  n  einen  gleichen  Betrag  von  Produktionsmitteln, 
Produkt  von  I,  worin  der  Werth  der  1000^  +  1000  m  von  I  verkörpert 
Damit  verschwinden  aus  der  Eechnung  2000  n  c  und  ( 1000  y  +  1000  m)  l 

3)  Es  bleiben  noch  4000  Ic.  Diese  beetehn  in  Produktionsmittrin, 
die  nur  in  Abtheilung  I  vemutzt  werden  können,  zum  Ersatz  ihres  ver- 
zehrten konstanten  Kapitals  dienen,  und  daher  durch  gegeaseitigea  Aus- 
tausch zwischen  den  einzelnen  Kapitalisten  von  I  ebenso  ihre  Erledigang 
finden,  wie  die  (500^  +  500m)  ü  durch  Austausch  zwischen  den 
Arbeitern  und  Kapitalisten,  resp.  zwischen  den  einzelnen  Kapitalisten 
von  n. 

Dies  einstweilen  nur  zum  bessern  Yerständniss  des  Nachfolgenden. 
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ni.  Der  Umsatz  swlsehen  den  beiden  Abtheilungen: 
I  (y  +  m)  gegen  II  e.**) 

Wir  beginnen  mit  dem  grofsen  Austausch  zwischen  beiden  Klassen. 
(1000  V  -|-  1000  m)  I  —  diese  Werthe,  die  in  den  Händen  ihrer  Pro- 
ducenten  in  der  Naturalform  von  Produktionsipitteln  bestehn,  tauschen 
sich  aus  gegen  2000  He,  gegen  Werthe  die  unter  der  Naturalform  von 
Eonsumtionsmitteln  bestehn.  Die  Kapitalistenklasse  11  hat  dadurch  ihr 
konstantes  Kapital  «s  2000  aus  der  Form  von  Konsumtionsmitteln  wieder 
in  die  von  Produktionsmitteln  der  Konsumtionsmittel  umgesetzt,  in  eine 
Form,  worin  es  von  neuem  als  Faktor  des  Arbeitsprocesses  und  für  die 
Verwerthung  als  konstanter  Kapitalwerth  fungiren  kann.  Andrerseits  ist 
dadurch  das  Aequivalent  fQr  die  Arbeitskraft  in  I  (1000  ly)  und  der 
Mehrwerth  der  Kapitalisten  I  (1000  Im  )  realisirt  in  Konsumtionsmitteln; 
beide  sind  aus  ihrer  Naturalform  von  Produktionsmitteln  umgesetzt  in 
eine  Naturalform,  worin  sie  als  Revenue  verzehrt  werden  können. 

Dieser  wechselseitige  Umsatz  kommt  aber  zustande  durch  eine  Gcld- 
cirkulation,  die  ihn  ebensosehr  vermittelt  wie  sie  sein  Yerständniss  er- 
schwert, die  aber  entscheidend  wichtig  ist,  weil  der  variable  Kapitaltheil 
immer  von  neuem  in  Geldform  auftreten  muss,  als  Geldkapital ,  das  sich 
aus  Geldform  in  Arbeitskraft  umsetzt.  Das  variable  Kapital  muss  in 
allen  auf  der  ganzen  Peripherie  der  Gesellschaft;  gleichzeitig  neben  ein- 
ander betriebnen  Geschäftszweigen,  einerlei  ob  sie  der  Kategorie  I  oder  II 
angehören,  in  Geldform  vorgeschossen  werden.  Der  Kapittclist  kauft  die 
Arbeitskraft  ehe  sie  in  den  Produktionsprocess  eintritt,  zahlt  sie  aber 
erst  in  verabredeten  Terminen,  nachdem  sie  schon  verausgabt  ist  in  der 
Produktion  von  Gebrauchswerth.  Wie  der  übrige  Werththeil  des  Pro- 
dukts, gehört  ihm  auch  der  Theil  desselben,  der  nur  ein  Aequivalent  für 
das  in  Zahlung  der  Arbeitskraft  verausgabte  Geld  ist,  der  den  variablen 
Kapitalwerth  repräsentirende  Werththeil  des  Produkts.  In  diesem  Werth- 
theil selbst  hat  der  Arbeiter  ihm  das  Aequivalent  fOr  seinen  Arbeitslohn 
bereits  geliefert.  Es  ist  aber  die  Sfickverwandlung  der  Waare  in  Geld, 
ihr  Verkauf,  die  dem  Kapitalisten  sein  variables  Kapital  wieder  her- 
stellt als  Geldkapital,  das  er  von  neuem  in  Ankauf  der  Arbeitskraft  vor- 
schiessen  kann. 


*)  Von  hier  an  wieder  Manuskript  VIII. 
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In  Abtheilang  I  hat  der  Gesammtici^italist  also  1000  £  (idi  sag 
£,  bloss  um  zu  bezeichnen,  dass  es  Werth  in  GeJdform  ist)  «=»  1000^ 
an  die  Arbeiter  gezahlt  f&r  den  bereits  als    v-Theil   existirenden  Wertii 
theil  des  Produkts  I,  d.  h.  der  von  ihnen  prodncirten  ProdoktioDsmitM 
Die  Arbeiter  kaufen  mit  diesen  1000  £  für  selben  Werth  Konsmntioiii 
mittel  von  den  Kapitalisten  II,  und  verwandeln  so  eine  Hälfte  Bes  koQ 
stauten  Kapitals   11    in  Geld;   die  Kapitalisten  n    ihrerseits   kaufen  mJ 
diesen  1000  £  Produktionsmittel  zum  Werth  Ton   1000  Ton  den  K^ 
talisten  I;  damit  ist  für  diese  letztem  der  variable  Kapitalwerth  =:■  1000  t': 
der  als  Theil  ihres  Produkts  in  der  Naturalform  von  Produktionsmittel 
bestand,    wieder  in  Geld   verwandelt,  und  kann  jetzt  in  der  Hiand  ds- 
Kapitalisten  I  von  neuem  als    Geldkapital  fungiren,   das  in  Arbeitskraft 
also   in  das  wesentlichste  Element  des  produktiven  Kapitab,  umgesetzt 
wird.     Auf  diesem  Weg  strOmt  ihnen  ihr  variables  Kapital  in  Geldform 
zurück,  in  Folge  der  Bealisation  eines  Theils  ihres  Waarenkapitais. 

Was  aber  das  Geld  betrifft,  das  nöthig  ist  f&r  den  Umsatz  des  m- 
Theils  des  Waarenkapitais  I  gegen  die  zweite  Hälfte  des  konstanten  Ka- 
pitaltheils  E,  so  kann  es  auf  verschiedne  Weise  vorgeschossen  werdeiL 
Jn  der  Wirklichkeit  umschliesst  diese  Cirkulation  eine  zahllose  Masse  ^b- 
zelner  Käufe  und  Verkäufe  der  Kapitalindividuen  beider  Kategorien,  wob« 
aber  unter  aUen  Umständen  das  Geld  von  diesen  Kapitalisten  herrfthren 
muss,  da  wir  bereits  mit  der  von  den  Arbeitern  in  Cirkulation  geworfis^ 
Geldmasse  abgerechnet.  Es  kann  bald  ein  Kapitalist  der  Kat^iie  II 
aus  seinem  neben  dem  produktiven  Kapital  vorhandnen  Geldkapital  sich 
Produktionsmittel  bei  Kapitalisten  der  Kategorie  I  kaufen,  bald  umgek^irt 
ein  Kapitalist  der  Kategorie  I  aus  für  persönliche  Ausgabe,  nicht  Kapi- 
talausgabe, bestimmtem  Geldfonds  Konsumtionsmittel  bei  Kapitalisten  der 
Kategorie  II  kaufen.  Gewisse  Geldvorräthe  —  sei  es  fOLr  Kapital- 
vorschuss,  sei  es  für  Verausgabung  von  Revenue  —  müssen,  wie  schon 
oben  in  Abschnitt  I  und  H  gezeigt,  unter  allen  Umständen  neben  dem 
produktiven  Kapital  in  den  Händen  des  Kapitalisten  als  vorhanden  vor- 
ausgesetzt werden.  Unterstellen  wir  —  die  Proportion  ist  dabei  ganz 
gleichgültig  für  unsem  Zweck  —  die  Hälfte  des  Geldes  werde  von  den 
Kapitalisten  H  für  den  Ersatz  ihres  konstanten  Kapitals  im  Ankauf  von 
Produktionsmitteln  vorgeschossen,  die  andre  HUfte  von  den  Kapitalisten  I 
für  Konsumtion  verausgabt,  so:    Abtheilnng  H  schiesst  500  £  vor  und 
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kauft  damit  von  I  Prodoktionsmittel,  hat  damit  (inclusive  der  obigen,  von 
den  Arbeitern  I  herrührenden  1000  ^  ^/^  ihres  konstanten  Kapitals  in 
natnra   ersetzt;   Abtheilnng  I  kauft   mit  den  so  erhaltnen  500  £  Kon- 
sumtionsmittel von  11  und  hat  damit  für  die  Hälfte  des  aus  m  bestehen- 
den Theils  ihres  Waarenkapitals  die  Cirkulation  w  —  g  —  w  beschrieben, 
dies   ihr  Produkt   realisirt   in   Konsumtionsfonds.     Durch  diesen  zweiten 
Process  kehren  die  500  £  in  die  Hände  Ton  ü  zurück  als  Geldkapital, 
daQ  es  neben  seinem  produktiven  Kapital  besitzt.     Andrerseits  anticipirt  I 
f&r   die   H&lfte   des   noch   als    Produkt   bei    ihm   lagernden   Theils   m 
seines  Waarenkapitals  —  vor  dem  Verkauf  desselben  —  öeldausgabe  zum 
Betrag  von   500  £  für  Ankauf  von   Konsumtionsmitteln  ü.     Mit  den- 
selben 500  £  kauft  E  Produktionsmittel  von  I  und  hat  damit  sein  ganzes 
konstantes  Kapital  (1000  +  500  +  500  =  2000)  in  natura  ersetzt, 
während  I  seinen  ganzen   Mehrwerth   in  Konsumtionsmitteln  realisirt  hat. 
Im  ganzen  hätte  ein  Umsatz  von  Waaren  zum  Belauf  von  4000  £  statt- 
gefimden  mit  einer  Geldcirkulation  von  2000  £j  eine  GrOfse  der  letztren, 
die  nur  herauskommt,  weil  das   gesammte  Jahresprodukt  als  auf  einmal 
in  wenigen  grofsen   Quoten   umgesetzt   dargestellt   wird.      Das  Wichtige 
hierbei  ist  nur  der  Umstand,    dass  11  nicht  nur   sein  in  Form  von  Kon- 
samtionsmitteln  reproducirtes  konstantes  Kapital   wieder  in  die  Form  von 
Produktionsmitteln  umgesetzt,  sondern  ausserdem  die  500  £,  die  es  im 
Ankauf  von  Produktionsmitteln  der  Cirkulation  vorgeschossen,  ihm  zurück- 
kehren;   und  dass  ebenso  I  nicht  nur  sein  variables  Kapital,    das  es  in 
Fonn  von  Produktionsmitteln  reproducirt,  wieder  in  Oeldform  besitzt,   als 
Cleldkapital,  das  von  neuem  direkt  in  Arbeitskraft  umsetzbar  ist,  sondern 
dass  ihm  ausserdem  die  500  £  zurückströmen,  die  es,  vor  Verkauf  des 
Mehrwerththeils  seines  Kapitals,  anticipirend  im  Ankauf  von  Konsumtions- 
mitteln  verausgabt     Sie  strömen  ihm  aber  zurück,  nicht  durch  die  statt- 
gehabte Verausgabung,  sondern   durch  den  nachfolgenden  Verkauf  eines, 
seinen  halben  Mehrwerth  tragenden  TheUs  seines  Waarenprodukts. 

In  beiden  Fällen  wird  nicht  nur  das  konstante  Kapital  von  11  wie- 
der umgesetzt  aus  der  Produktform  in  die  Naturalform  von  Produktions- 
niitteln,  worin  es  allein  als  Kapital  fungiren  kann;  und  ebenso  wird  nicht 
nur  der  variable  Kapitaltheil  von  I  in  Geldform,  und  der  Mehrwerththeil  der 
Produktionsmittel  I  in  konsumable,  als  Revenue  verzehrbare  Form  umge- 
^zi    Sondern  ausserdem  strömen  an  II  die  500  £  Geldkapital  zurück, 
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die  68  im  Ankauf  von  Prodnktionsmitieln  Torgeschoseen ,  bevor  es 
den  entsprechenden,  sie  kompensirenden  Werththeil  des  konstanten  Ka- 
pitals —  vorhanden  in  Form  von  Konsnmtionsmitteln  —  verkauft  hat; 
und  femer  an  I  die  500  i?,  die  es  im  Ankauf  von  Konsumtionsmittelii 
anticipando  verausgabt  hat.  Wenn  an  II  das  auf  Bechnung  des  kon- 
stanten Theils  seines  Waarenprodukts  vorgeschossne,  und  an  I  das  auf 
Bechnung  eines  Mehrwerththeils  seines  Waarenprodukts  voigeschossne  Geld 
zurückströmt,  so  nur,  weil  die  eine  Klasse  Kapitalisten  ausser  deiQ  in 
Waarenform  11  existarenden  konstanten  Kapital,  die  andre  ausser  dem  in 
Waarenform  I  existirenden  Mehrwerth  noch  je  500  £  Geld  in  GirkulatioD 
geworfen.  Sie  haben  sich  schliesslich  wechselseitig  vollständig  bezahlt 
durch  den  Austausch  ihrer  resp.  Waarenäquivalente.  Das  Geld,  das  sie 
über  die  Werthbetrage  ihrer  Waaren  hinaus  in  Girkulation  geworfoti,  als 
Mittel  dieses  Waarenumsatzes,  kehrt  jedem  von  ihnen  aus  der  Cirkulatioii 
zurück,  pro  rata  der  Quote  davon,  die  jedes  von  beiden  in  Cirkulatkm 
geworfen.  Sie  sind  dadurch  um  keinen  Deut  reicher  geworden,  n  be- 
sals  ein  konstantes  Kapital  =^  2000  in  Form  von  Konsumtionsmittehi 
+  500  in  Geld;  es  besitzt  jetzt  2000  in  Produktionsmitteln  und  500 
in  Geld  wie  vorher;  ebenso  I  besitzt,  wie  vorher ^  einen  Mehrwerth  von 
1000  (aus  Waaren,  Produktionsmitteln,  jetzt  verwandelt  in  Konsumtions- 
fonds) -+-  500  in  Geld,  wie  vorher.  —  Es  folgt  allgemein:  Von  dem 
Geld,  dass  die  industriellen  Kapitalisten  in  Girkulation  werfen  zur  Ver- 
mittlung ihrer  eignen  Waarencirkulation,  sei  es  nun  auf  Konto  des  kon- 
stanten Werththeils  der  Waare,  oder  des  in  den  Waaren  existirendfln 
Mehrwerths,  soweit  er  als  Revenue  verausgabt  wird,  kehrt  so  viel  zurück 
in  die  Hände  der  respektiven  Kapitalisten,  als  sie  für  die  Gelddrkulation 
vorgeschossen. 

Was  die  Bückverwandlung  des  variablen  Kapitals  der  Klasse  I  in 
Geldform  betrifft,  so  existirt  es  für  die  Kapitalisten  I,  nachdem  sie  es  in 
Arbeitsldm  ausgelegt  habep,  zunächst  in  der  Waarenform,  worin  es  ihnen 
die  Arbeiter  geliefert  haben.  Sie  haben  es  in  Geldform  diesen  letztren  als 
den  Preis  ihrer  Arbeitskraft  ausgezahlt.  Sie  haben  sofern  den  Werth- 
bestandtheil  ihres  Waarenprodukts  bezahlt,  der  gleich  diesem  in  Geld  aus- 
gelegten variablen  Kapital.  DafSbr  sind  sie  Eigner  auch  dieses  HieUs 
des  Waarenprodukts.  Aber  der  von  ihnen  angewandte  Theil  der  Arbeiter- 
klasse ist  kein  Käufer  der  von  ihm  selbst  producirten  ProdukiionsmitM; 
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er  ist  Käufer  der  von  II  prodncirten  Eonsomtionsmittel.  Das  bei  der 
Zahlung  der  Arbeitskraft  in  Geld  vorgeschossne  variable  Kapital  kehrt  also 
nicht  direkt  an  die  Kapitalisten  I  zurück.  Es  geht  durch  die  Käufe  der 
Arbeiter  über  in  die  Hände  der  kapitalistischen  Producenten  der,  dem 
Arbeiterkreis  nothwendigen  und  überhaupt  zugänglichen  Waaren,  also  in 
die  Hände  der  Kapitalisten  11,  und  erst  indem  diese  das  Geld  zum  An- 
kauf von  Produktionsmitteln  verwenden  —  erst  auf  diesem  Umweg  kehrt 
ee  zurück  in  die  Hände  der  Kapitalisten  I. 

Es  ergibt  sich,  dass  bei  einfacher  Reproduktion  die  Werthsumme 
V  4-  11^  d^  Waarenkapitals  I  (also  auch  ein  entsprechender  proportio- 
neller  Theil  des  Gesammtwaarenprodukts  I)  gleich  sein  muss  dem,  eben- 
falls als  proportioneller  Theil  des  gesammten  Waarenprodukts  der  Klasse 
n  ansgeschiednen,  konstanten  Kapital  Uc\  oder   I  (v  +  m)  ==»  Hc. 


lY.  Der  Umsatz  Innerhalb  Abthellnng  ü.    Nothwendige 
Lebensmittel  und  Lnxusmlttel. 

Vom  Werth  des  Waarenprodukts  der  Abtheilung  II  sind  nun  noch 
zu  untersuchen  die  Bestandtheile  v  +  ni.     Ihre  Betrachtung    hat  nichts 
zu  thun  mit  der  wichtigsten  Frage,  die  uns  hier  beechäfliigt:  in  wie  fem 
nämlich    die  ZerfUlung   des  Werths    jedes    individuellen   kapitalistischen 
Waarenprodukts  in  c  +  v  +  m,  wenn  auch  durch  verschiedne  Erschei- 
nungsform  vermittelt,   ebenfalls  gilt   für  den   Werth  des  jährlichen  Ge- 
sammtprodukts.    Diese  Frage  wird  gelöst  durch  den  Umsatz  von  I  (7  +  m) 
gegen  II  c   einerseits,  durch  die  für  später  vorbehaltne  Untersuchung  der 
Beproduküon  von  Ic   im  jährlichen  Waarenprodukt  I  andrerseits.      Da 
^I  (V  4- m)  iii  cLot  Natuialform  von  Konsumtionsartikeln  existirt;    da  das 
den  Arbeitern  in  Zahlung  der  Arbeitskraft  vorgeschossne  variable  Kapital 
von  selben   im  Ganzen  und   Grois^i  in   Konsumtionsmitteln  verausgabt 
werden  muss,  und   da  der  Werththeil  m  der  Waaren,  bei  Voraussetzung 
der  einfachen  Reproduktion,  faktisch  in  Konsumtionsmitteln  als  Revenue 
^^wausgabt   wird,   so  ist  prima  facie  klar,  dass  die  Arbeiter  11  mit  dem 
von  den   Kapitalisten  II  erhaltnen  Arbeitslohn  einen  Theil  ihres  eignoi 
Produkts  —  entsprechend  dem  Umfang   des   als    Arbeitslohn  erhaltnen 
Geldwerths  —  wiederkaufen.     Dadurch  verwandelt  die  Kapitalistenklasse  EE 
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ihr  in  Zahlung  der  Arbeitskraft  vorgeschossnes  G^ldkapital  znrfick  in 
Geldform;  es  ist  ganz  dasselbe ,  als  hätten  sie  die  Arbeiter  in  blossen 
Werthmarken  gezahlt.  Sobald  die  Arbeiter  diese  Werthmarken  realisiien 
durch  Kauf  eines  Theils  des  von  ihnen  producirten  und  den  Kapitalisten 
gehörigen  Waarenprodnkts,  würden  diese  Werthmarken  in  die  Hände  der 
Kapitalisten  zurückkehren;  bloss  dass  hier  die  Marke  Werth  nicht 
nur  vorstellt,  sondern  in  ihrer  goldnen  oder  silbernen  Leiblichkeit 
besitzt.  Diese  Sorte  ßückfluss  des  in  Gleldform  vorgeschossnen  variablen 
Kapitals  durch  den  Process,  worin  die  Arbeiterklasse  als  Käufer  und  die 
Kapitalistenklasse  als  Verkäufer  erscheint,  werden  wir  später  näher  unter- 
suchen. Hier  aber  handelt  es  sich  um  einen  andern  Punkt,  der  bei 
diesem  Rückfluss  des  variablen  Kapitals  zu  seinem  Ausgangspunkt  zu 
erörtern  ist. 

Die  Kategorie  II  der  jährlichen  Waarenproduktion  besteht  aus  den 
mannichfaltigsten  Industriezweigen,  die  aber  —  mit  Bezug  auf  ihre  Pro- 
dukte —  in  zwei  grofse  Unterabtheil nngen  zerfällt  werden  können: 

a)  Konsumtionsmittel,  die  in  den  Konsum  der  Arbeiterklasse  ein- 
gebn  und,  soweit  sie  nothwendige  Lebensmittel,  wenn  audi  oft  der  Qua- 
lität und  dem  Werth  nach  verschieden  von  denen  der  Arbeiter,  auch  einen 
Theil  der  Konsumtion  der  Kapitalistenklasse  bilden.  Diese  ganze  Unter- 
abtheilung können  wir  für  unsem  Zweck  zusammenfassen  unter  der  Rubrik: 
Nothwendige  Konsumtionsmittel,  wobei  es  ganz  gleichgültig  ob  ein 
solches  Produkt,  wie  z.  B.  Tabak,  vom  physiologischen  Standpunkt  aus 
ein  noth wendiges  Konsumtionsmittel  ist  oder  nicht;  genug,  dass  es  ge- 
wohnheitsmäfsig  ein  solches. 

b)  Luxus-Konsumtionsmittel,  die  nur  iü  den  Konsum  der  Kapita- 
listenklasse eingehn,  also  nur  gegen  verausgabten  Mehrwerth  umgesetzt 
werden  können,  der  dem  Arbeiter  nie  zuföUt.  Bei  der  ersten  Rubrik  ist 
klar,  dass  das  in  der  Produktion  der  ihr  angehörigen  Waarensorten  vor- 
geschoäsne  variable  Kapital  in  Geldform  direkt  zurückfliessen  muss  an  den 
Theil  der  Kapitalistenklasse  H  (also  an  die  Kapitalisten  IIa),  welche  diese 
nothwendigen  Lebensmittel  producirt.  Sie  verkaufen  sie  an  ihre  eignen 
Arbeiter  zum  Betrag  des  diesen  in  Arbeitslohn  ausgezahlten  variablen  Kapitals. 
Dieser  Rückfluss  ist  direkt  mit  Bezug  auf  diese  ganze  Unterabtheilung 
a  der  Kapitalistenklasse  U,  so  zahlreich  auch  die  Transaktionen  zwischen 
den  Kapitalisten  der  verschiednen  betheiligten  Industriezweige  sein  mögen, 
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'odorch  dies  rückfiiessende  yariable  Kapital  pro  rata  yertheilt  wird.  Es 
isd  Cirkulationsprooesse,  deren  Cirkalationsmittei  direid;  geliefert  werden 
orch  das  von  den  Arbeitern  anegegebne  Geld.  Anders  verh&lt  es  sich 
ber  mit  Unterabtheilnng  üb.  Der  ganze  Theil  des  Werthprodnkts  mit 
9m  wir  es  hier  zu  thnn  haben,  üb  (y  +  m)  besteht  unter  ^er  Na- 
iralform  von  Luxusartikeln ,  d.  h.  Artikeln ,  die  die  Arbeiterklasse  eben- 
>wenig  kaufen  kann  wie  den  unter  Form  Ton  Produktionsmitteln  be- 
liebenden Waarenwerth  I  y  ;  obgleich  diese  Luxusmittel  wie  jene  Pro- 
nktionsmittel  Produkte  dieser  Arbeiter..  Der  RQckfluss,  wodurch  das  in- 
ieser  Unterabtheilnng  vorgeechossne  variable  Kapital  den  kapitalistischen 
toducenten  in  seiner  Geldform  wiederkehrt,  kann  also  nicht  direkt,  son- 
im  muss  vermitteit  sein,  ähnlich  wie  sub  ly. 

Nehmen   wir   z.   B.    an   wie   oben    für   die    gesammte   Klasse   II : 
=  500;    m  =  500;    aber   das  variable  Kapital   und  der  ihm  ent- 
[»rechende  Mehrwerth  seien  vertheilt  wie  folgt: 

Unterabtheilnng  a,  Nothwendige  Lebensmittel:  v  =  400,  m  =  400; 
also  eine  Waarenmasse   in  nothwendigen  Konsumtionsmitteln 
zum  Werth  von  400  v  +  400  ^  =  800,  oder 
Ha  (400y  +  400in). 

Unterabtheilnng  b:    Luxusmittel  zum  Werth  von    lOOy  -f-  100m 
=  200,  oder 
üb  (lOOy  +  100m). 

Die  Arbeiter  von  IIb  haben  in  Zahlung  für  ihre  Arbeitskraft  100 
rfaalten  in  Geld,  sage  100  £]  sie  kaufen  damit  von  den  Kapitalisten 
[a  Konsumtionsmittel  zum  Betrag  vou  100.  Diese  Kapitalistenklasse 
aalt  damit  für  100  der  Waare  IIb,  womit  den  Kapitalisten  IIb  ihr 
ariables  Kapital  in  Geldform  zurückströmt. 

In  Ha  existiren  bereits  400 y  wieder  in  Geldform  in  der  Hand  der 
[apitalisten  durch  Austausch  mit  ihren  eignen  Arbeitern;  von  dem  den 
lehrwerth  darstellenden  Theil  ihres  Produkts  ist  ausserdem  der  vierte 
beil  an  die  Arbeiter  IIb  abgetreten  und  dafür  IIb  (lOOy)  in  Luxus- 
raaren  bezogen  worden. 

Wenn  wir  nun  gleiche  verhältnissmäfsige  Theilung  der  Bevenue-Aus- 
abe  in  nothwendige  Lebensmittel  und  Luxusmittel  bei  den  Kapitalisten 
[a  und  nb  voraussetzen  —  annehmen,  dass  beide  je  Yö  ^°  nothwen- 
igen  Lebensmitteln,  %  in  Luxusmitteln  ausgeben,  so  werden  die  Kapi- 
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talisten  der  UnterklaBse  IIa  ihre  Mehrwerths-Bevenae  von  40 0^  aosleg«! 
zu  ^/g  in  ihren  eignen  Produkten ,  nothwendigen  Lebensmitteln,  als» 
240;  und  zu  *l^  =»  160  in  Luxusmitteln.  Die  Kapitalisten  der  Unter- 
klasse üb  werden  ihren  Mehrwerth  «x  100  m  ebenso  vertheilen:  V» 
==B  60  auf  noUiwendige  und  %  ^^  40  auf  Luxusmittöl;  diese  leiztrai 
innerhalb  ihrer  eignen  Unterklasse  producirt  und  umgesetzt 

Die  160  Luxusmittel,  die  (na)m  erhält,  fliessen  den  Kapitalist« 
na  zu  wie  folgt:  Von  den  (IIa)  400m  wurden,  wie  wir  sahen,  100  ii 
Form  von  nothwendigen  Lebensmitteln  ausgetauscht  gegen  gleicben  Be- 
trag von  (IIb)  T ,  die  in  Luxusmitteln  existiren^  und  weitere  60  in  voür 
wendigen  Lebensmitteln  gegen  (IIb)  60m  in  Luxuamitteln.  DieGesamnt- 
rechnung  steht  dann  so: 

Ha:  400v  +  400m;  Hb:  100^  +  100«. 

1)  400  y  (a)  werden  aui^gegessen  von  den  Arbeitern  IIa,  von  dem 
Produkt  (nothwendigen  Lebensmitteln)  sie  einen  Theil  bilden;  die  Arbeitar 
kaufen  sie  von  den  kapitalistischen  Producenten  ihrer  eignen  Abtkeilimg: 
Diesen  kehrt  damit  400  £  Geld  zurück,  ihr,  selbigen  Arbeitern  in  Ar- 
beitslohn gezahlter  variabler  Kapitalwerth  von  400;  womit  sie  Arbeits- 
kraft von  neuem  kaufen  kOnnen, 

2)  Ein  Theil  der  400  m  (a),  gleich  den  lOOy  (b),  also  V4  ^ 
Mehrwerths  (a),  wird  realisirt  in  Luxusartikeln  wie  folgt:  Die  Arbeits  (b) 
erhielten  von  den  Kapitalisten  ihrer  Abtheilung  (b)  in  Arbeitslohn  100  f; 
sie  kaufen  damit  Y4  von  m  (a),  d.  h.  Waaren,  die  in  nothwendiget 
Lebensmittehi  bestehn;  die  Kapitalisten  von  a  kaufen  mit  dieeem  GeÜ 
zum  selben  Werthbelauf  Luxusartikel  =  100  t  (b),  d.  h.  eine  HäUli 
der  ganzen  Luxusproduktion.  Damit  kehrt  den  Kapitalisten  b  ihr  vari- 
ables Kapital  in  Geldform  zurück  und  sie  können  durch  Emeuemng  des 
Ankaufs  der  Arbeitskraft  ihre  Beproduktion  von  neuem  beginnen,  da  das 
ganze  konstante  Kapital  der  Gesammtklasse  n  schon  ersetzt  ist  don^ 
den  Austausch  von  I  (y  +  m)  g^^n  IIc.  Die  Arbeitskraft  der  Lnxoa- 
arbeiter  ist  also  nur  dadurch  neu  verkäuflich,  dass  der  als  Aequivaleot 
für  ihren  Arbeitslohn  geschafi&ie  Theil  ihres  eignen  Produkts,  von  den 
Kapitalisten  IIa  in  ihren  Konsumtionsfonds  gezogen,  vermöbelt  wird. 
(Dasselbe  gilt  für  den  Verkauf  der  Arbeitskraft  sub  I ;  da  das  II  c,  wo- 
gegen sich  I  (V  +  m)  austauscht ,  sowohl  aus  Luxusmitteln  wie  not^ 
wendigen    Lebensmitteln    besteht    und    was    durch   I  (?  4.  m)    emeuflrt 
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wird,  sowohl  die  Produktioiismitt^  der  LmuB-  wie  der  nothwendigen  Le- 
beDsmittel  ausmacht) 

3)  Wir  kommen  nun  zum  Austausch  zwischen  a  und  b,  soweit  er 
nur  Austausch  der  Kapitalisten  der  beiden  ünterabtheiiungen.  Durch  das 
Kfiherige  ist  erledigt  das  variable  Kapital  ( 400  y )  und  ein  Theil  des 
Ifehnrerths  ( 100  m )  in  a  und  das  variable  Kapital  ( 100  y )  in  b. 
Wir  nahmen  femer  an  als  Durchschnittsyerh&ltniss  der  kapitalistischen 
Bevenue- Ausgabe  in  beiden  Klassen  ^j^  fOr  Luxus  und  %  f&r  nothwen- 
dige  LebensbedOrfhisse.  Ausser  den  bereits  ffir  Luxus  ausgegebnen  100 
entf&Ut  daher  auf  die  ganze  Unterklasse  a  noch  60  fOr  Luxus  und  im 
selben  Yerhftltniss,  d.  h.  40,  auf  b. 

(n  a)m  wird  also  vertheilt  aof  240  für  Lebensittel  und  160  fßr 
Luxusmittel  —  240  +  160  =  400  m  (Ha). 

(nb)in  vertheilt  sich  in  60  für  Lebensmittel  und  40  fOr  Luxus: 
60  4-  40  =  100m  (Hb).  Die  letzten  40  konsnmirt  diese  Klasse  aus 
ihrem  eignen  Produkt  (7ö  i^s  MehrwerÜhs);  die  60  für  Lebensmittel 
erhalt  sie  dadurch,  dass  sie  60  ihres  Mehrprodukts  fElr  60^  (a)  aus- 
tauscht. 

Wir  haben  also  für  die  ganze  Kapitalistenklasse  II  (wobei  v  -j-  m 
bei  IJnterabtheilung  a  in  nothwendigen  Lebensmitteln  existirt,  bei  b  in 
Loxusmitteln) : 

Ha  (400v  +  400m)  +  nb  (100^  +  100^)  —  1000; 
durch  die  Bewegung  so  realisirt:  500  ^  (a  +  b)  [realisirt  in  400  ^  (a) 
tmd  100  m  (a)]  +  600  m  (a  -+-  b)  [realisirt  in  300  m  (a)  +  100  y 
(b)  -f-  100  m  (b)]  ="  1000. 

Für  a  und  b,  jedes  für  sich  betrachtet,  erhalten  wir  die  Bealisation ; 

V  m 

*^     400  V   (a)   ■'■  240m  (a)  +  lOOv  (b)  +  60m  (b)  ""  ^^^ 
, ,         V  ,  m  =200 


lOOm  (a)^60m    (a)  +  40  m  (b)  1000. 

Halten  wir  der  Einfachheit  halber  dasselbe  Verhältniss  zwischen 
tiriablem  und  konstantem  Kapital  fest  (was  beiläufig  durchaus  nicht 
n<Wg),  so  kommt  auf  400  y  (a)  ein  konstantes  Kapital  »»  1600,  und 
auf  100  V  (b)  ein  konstantes  Kapital  «-=:  400,  und  wir  haben  für  II 
folgende  zwei  Abtheilungen  a  und  b: 

Marx,  Kapital  II.  26 
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Ha)  1600  c  +  400y  +  400 ,»  —  2400. 
Hb)  400  c  +  100^  +  100  m  =  600. 
und  zusammen: 

2000c  +  500t  +  500  m  =  3000. 

Dem  Mitsprechend  sind  Ton  den  2000  IIc  in  EonsamtionfimitMn^ 
die  ausgetauscht  werden  gegen  2000  I  (y  h-  n)  ^600  nrngeeetct  je 
Produktionsmittel  von  nothwendigen  Lebensmitteln  nnd  400  in  PTih 
dnktionsmittel  von  Lnxnsmitteln. 

Die  2000  I  (t  +  m)  würden  also  selbst  zerfedlen  in  (800y  + 
800  m)  I  für  a  -B  1600  Produktionsmittel  nothwendiger  Lebensmittd, 
und  (200 y  +  200m)  I  für  b  =  400  Produktionsmittel  für  Loxnft^ 
mittel. 

Ein  bedeutender  Theil  nicht  nur  der  eigentlichen  Arbeitsmittel, 
dem  auch  der  Bob-  und  Hülfsstoffe^  etc.  für  beide  Abtheilungen  ist  gleich- 
artig. Was  aber  die  Umsetzungen  der  Terscbiednen  Werththeile  des  ge- 
sammten  Produkts  I  (t  +  m)  betrifft ,  so  wäre  diese  Theilung  gaii& 
gleichgültig.  Sowohl  die  obigen  800  ly  wie  200  ly  werden  dadurch  re- 
alisirt,  dass  der  Arbeitslohn  in  Eonsumtionsmitteln  1000 11,  veraasgabt 
wird,  also  das  für  selben  vorgeechossne  Geldkapital  gleichm&Csig  sich  bei 
der  Rückkehr  yertheüt  unter  die  kapitalistischen  Producenten  I,  ihnen  pn^ 
rata  ihr  yorgeschossnes  variables  Kapital  wieder  in  Geld  ersetzt;  and^e^* 
seits,  was  die  Bealisation  der  1000  Im  betrifft,  so  werden  auch  hier  db 
Kapitalisten  gleichmftfsig  (proportionell  zur  Grö(se  ihres  m)  aus  der  ge- 
sammten  zweiten  Hälfte  von  11«  =  1000,  600  IIa  und  400  üb  in 
Konsumtionsmitteln  ziehn;  also  diejenigen,  welche  das  konstante  Kapital 
von  II  a  ersetzen: 

480  (8/5)  aus  600c  (Ha)  und  320  («/j)  aus  400 c  (Hb)  =  800; 
die  das  konstante  Kapital  von  üb  ersetzen: 

120  (8/5)  aus  600c  (Ha)    und  [80  («/ß)   »^  400c  (Hb)  =  200. 
Summa  »»  lOOQ.  . 

Was  hier  willkürlich  ist,  sowohl  für  I  wie  für  n,  ist  das  Yerhfilt- 
niss  des  variablen  Kapitals  zum  konstanten,  wie  die  Dieselbigkeit  dieses 
Verhältnisses  für  I  und  n  und  für  ihre  Unterabtheilungen.  Was  diese* 
Diesettiigkeit  angeht,  so  ist  sie  nur  der  Vereinfachung  wegen  hier  ange- 
nommen, und  die  Annahme  verschiedner  Verhältnisse  würde  absolut  nichts 
ändcm  an  den  Bedingungen  des  Problems  und  an  seiner  LOsung.     Was 
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gicb  aber  als  nothwendiges  Besnltat   ergibt,  bti  Voraassetzuig  cin&cter 
Beproduktion,  ist: 

1)  Dass  das  unter  Natnralform  Ton  Produktionsmitteln  geschaffne 
neae  Werthprodukt  der  Jahresarbeit  (zerfUIbar  in  v  -|-  m)  gleich  sei 
dem  konstanten  Kapitalwerth  c  des  durch  den  andern  Thal  der  Jahres- 
arbeit hergestellten  Prodnktenwerths,  reproducirt  in  Form  Ton  Eonsumtir 
onsmitteln.  W&re  es  geringer  als  n  c ,  so  könnte  n  sein  konstantes 
Kapital  nicht  ganz  ersetzen;  w&re  es  gr^^fser,  so  bliebe  ein  üeberschuss 
unbenutzt  liegen.  In  beiden  FSllen  wäre  die  Voraussetzung:  einfiache 
Beproduktion,  yerletzt 

2)  Dass  bei  dem  unter  Form  Yon  Eonsumtionsmitteln  repioducirten 
Jahresprodukt,  das  in  Geldform  Yorgeschossne  variable  Kapital  t,  von 
dessen  Empfängern,  soweit  sie  Luxusarbeiter  sind,  nur  realisirbar  ist  in 
dem  Theil  der  nothwendigen  Lebensmittel,  der  den  kapitalistischen  Pro- 
ducenten  derselben  ihren  Mehrwerth  prima  facie  yerk&rpert :  dass  also  das 
T,  ausgelegt  in  der  Luxusproduktion,  gleich  ist  einem  seinem  Werthum- 
^g  entsprechenden  Theil  von  m,  producirt  unter  der  Form  von  noth- 
wendigen Lebensmitteln,  also  kidner  sein  muss  als  dieses  gesammte  m 
—  nämlich  (IIa)  m  —  und  dass  nur  durch  die  Bealisirung  jenes  y  in 
diesem  Theil  von  m  den  kapitalistischen  Producenten  der  Luxusartikel 
ibr  Yorgeschossnes  Tariables  Kapital  in  Geldform  zurückkehrt.  Es  ist  dies 
ein  ganz  analoges  Phänomen  wie  die  Bealisirung  yon  I  (y  +  m)  in 
Kc ;  nur  dass  im  zweiten  Fall  (Ilb)y  sich  realisirt  in  einem  ihm  den 
Werthum&ng  nach  gleichen  Theil  yon  (IIa)  m.  Piese  YerhjUtnisse 
l^ben  qualitativ  malsgebend  bei  jeder  Yertheilung  des  jährlichen  6e- 
Bammtprodukts,  soweit  es  in  den  Process  der  jährlichen,  durch  Cirku- 
lation  yermittelten  Reproduktion  wirklich  eingeht.  I  (y  h-  m)  l^^^^iui  nur 
realisirt  werden  in  II  c ,  wie  II  c  in  seiner  Funktion  als  Bestandtheil  des 
produktiven  Kapitals  nur  emeubar  durch  diese  Bealisation;  ebenso  ist 
(IIb)y  nur  realisirbar  in  einem  Theil  von  (na)in,und  (Ilb)y  nur  so 
wieder  rftckverwandelbar  in  seine  Form  als  Geldkapital.  Selbstredend  gfilt 
dies  nur,  soweit  alles  dies  wirklich  ein  Beeultat  des  Reproduktionspro- 
oeeses  selbst  ist,  also  soweit  nicht  z.  B.  die  Kapitalisten  IIb  Geldkapital 
ffir  y  durch  Kredit  anderweitig  an&ehmen.  Quantitativ  dagegen  können 
die  Umseizungen  der  versehiednen  Theile  des  Jahresprodukts  nur  so  pro- 
portioneil stattfinden  wie  oben  dargestellt,  soweit  Stufenleiter  und  Wertb- 

26* 
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verhältmsse  der  Prodaktioii  stationär  bleiben,  nnd  soweit  diese  sfrenga 
Verhältnisse  nicht  alterirt  werden  durch  den  auswärtigen  Handel 

Wenn  man  nun  nach  A.  Smith'scher  Weise  sagte,  I  (v  +  m)  ^^^mq 
sich  auf  in  II c  >  und  II c  lOst  sich  auf  in  I  (y  +  m  )>  oder,  wie  er 
5fter  und  noch  abgeschmackter  zu  sagen  pflegt,  I  (v  +  m)  bilden  Ba- 
sta&dtheüe  des  Preises  (resp.  Werths,  er  sagt  value  in  exchange)  von 
II  c  und  II  c  bildet  den  ganzen  Bestandtheil  des  WerUis  I  (t  +  m 
so  könnte  und  mösste  man  ebenMls  sagen  (II  b)^  lOst  sich  anf  in  (II  a)^, 
oder  (IIa)  m  in  (IIb)  y,  oder  (Ilb)v  bildet  einen  Bestandtheil  des  Mehr- 
werths  IIa,  und  vice  versa:  der  Mehrwerth  löste  sich  so  auf  in  Arbeite- 
lohn, resp.  variables  Kapital,  und  das  variable  Kapital  bildete  einen  „Be- 
standtheil'' des  Mehrwerths.  Diese  Abgeschmacktheit  findet  sich  soweit 
in  der  That  bei  A.  Smith,  da  bei  ihm  der  Arbeitslohn  bestimmt  ist  dmch 
den  Werth  der  nothwendigen  Lebensmittel,  diese  Waarenwerthe  dahingogeo 
wieder  durch  den  Werth  des  in  ihnen  enthaltnen  Arbeitslohns  (variableD 
Kapitals)  und  Mehrwerths.  Er  ist  so  absorbirt  durch  die  Bruchst&cke. 
worin  das  Werthprodukt  eines  Arbeitstags  auf  kapitalistischer  Basis  nr- 
föllbar  —  nämlich  in  v  4-  ii^  —  ^^^  ^^  ST^z  dar&ber  verglast,  das? 
es  beim  einfachen  Waarenaustausdi  ganz  gleichg&ltig,  ob  die  in  Ter- 
schiedner  Naturalform  .existirenden  Aequivalente  aus  bezahlter  oder  ini- 
bezahlter Arbeit  beetehn,  da  sie  in  beiden  Fällen  gleichviel  Arbeit  n 
ihrer  Produktion  kosten;  und  dass  es  ebenso  gleichgCQtig  ist  ob  die 
Waare  des  A  ein  Produktionsmittel  und  die  des  6  ein  Konsumtionsmittel, 
ob  nach  dem  Verkauf  die  eine  Waare  als  Kapitalbestandtheil  zu  fungireo 
hat,  die  andre  dagegen  in  den  Konsumtionsfonds  eingeht  und  secttodnni 
Adam  als  Revenue  verzehrt  wird.  Der  Gebrauch,  den  der  individuelle 
Käufer  von  seiner  Waare  macht,  föllt  nicht  in  den  Waarenaustausdi,  in 
die  Cirkulationssphäre,  und  berührt  nicht  den  Werth  der  Waare.  Diee 
wird  in  keiner  Weise  dadurch  anders,  dass  bei  Analyse  der  Cirkulation 
des  jährlichen  gesellschaftlichen  Gresammtprodukts  die  bestimmte  Gebrauchs- 
bestimmung, das  Moment  der  Konsumtion  der  verschiednen  Bestand^ie 
jenes  Produkts  in  Betracht  kommen  muss. 

Bei  obig  konstantirter  Umsetzung  von  (II  b)v  gegen  einen  glmch- 
werthigen  Theil  von  (n  a}ni  und  bei  den  weitem  Umsetzungen  zwischen 
(IIa)m  und  (nb)m  ist  keineswegs  vorausgesetzt,  dass,  seien  es  die  ein- 
zelnen Kapitalisten  von  na  und  üb,  seien  es  ihre  respektiven  Gesammt- 
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heiten,  sie  im  selbmi  Yerhaltiiiss  ihren  Mehrweith  zwischen  nothwendigen 
KoDSTuntioDsgegenständen  nnd  Lnxnsmitfceln  theUea.  Einer  mag  m^  in 
dieser  KonBuntion,  ein  andrer  mehr  in  jener  veransgaben.  Auf  dem 
Boden  der  einfachen  Beprodnktion  kst  nur  yoransgesetzt,  daas  eine  Wertb- 
somme,  gleich  dem  ganzen  Mehrwerth,  in  EonsomtLonsfonds  realisirt  wild. 
Die  Grenzen  sind  also  gegeben.  Innerhalb  jeder  Abtheilung  mag  der 
eine  mehr  in  a,  der  andre  mehr  in  b  leiaten;  dies  kann  sich  aber  wech- 
selseitig kompensiren,  so  dass  die  KapitalistenUassen  a  und  b,  als  ganze 
genommen,  sich  je  im  selben  Yerh&ltniss  an  beiden  betheiligen.  Di« 
Werthyerhältnisse  —  der  proportioneUe  Antheil  am  Gesammtwertii  dtö 
Produkts  n  für  die  zwei  Sorten  Producenten  a  und  b  —  also  auch  ein 
bestimmtes  quantitatives  Yerhältniss  zwischen  den  Produktionszweigen, 
welche  jene  Produkte  liefern  —  sind  aber  nothwendig  gegeben  in  jedem 
konkreten  Fall;  nur  das  Yerhältniss,  das  beispieLsweis  figurirt,  ist  ein 
hypothetisches;  wird  ein  andres  angenommen,  so  ändert  dies  nichts  an 
den  qualitativen  Momenten;  nur  die  quantitativen  Bestimmungen  würden 
sich  ändern.  Tritt  aber  durch  irgend  welche  Umstände  eine  wirkliche 
Yerandrung  in  der  proportionellen  Gröfse  von  a  und  b  ein,  so  würden 
sieh  auch  die  Bedingungen  der  einfachen  Beproduktion  entsprechend  ändern. 


Aus  dem  Umstand,  dass  (IIb)y  realisirt  wird  in  einem  äquivalenten 
Theil  von  (IIa)ai  folgt,  dass  im  Yerhältniss  wie  der  Luxustheil  des  jähr- 
lichen Produkts  wächst,  wie  also  ein  steigendes  Quotum  der  Arbeitskraft 
absorbirt  wird  in  der  Luiusproduktion,  —  dass  im  selben  Yerhältniss 
die  Bückverwandlung  des  in  (nb)y  vorgeschossnen  variablen  Kapitals  in 
Geldkapital,  das  von  neuem  als  Geldform  des  variablen  Kapitals  fiingirt, 
and  damit  die  Existenz  und  Beproduktion  des  in  üb  beschäftigten  Theils 
der  Arbeiterklasse  —  ihre  Zufuhr  nothwendiger  Konsumtionsmittel  — 
bedingt  wird  durch  die  Yerschwendung  der  Kapitalistenklasse,  den  Umsatz 
eines  bedeutenden  Theils  ihres  Mehrwerths  in  Luxusartikel. 

Jede  Krise  vermindert  die  Luxuskonsumtion  momentan;  sie  verlang'- 
samt,  verzögert  die  Bückvervrandlung  des  (nb)v  in  Geldkapital,  lässt  sie 
nur  theilweis   zu   und   wirft   damit   einen    Theil  der  Luxusarbeiter  aufs 
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Pflaster,  während  sie  andrerseits  den  Verkauf  der  nothwenigen 
tionsmiltel  eben  dadurch  auch  in's  Stocken  bhogt  und  yernngert.  tjaox 
abgeeebn  Ton  den,  gleichzeitig  abgedankten,  unprodukti?en  Arbeiten,  die 
flb:  ihre  Dienste  einen  Theil  der  Auigabe  der  Kapitalisten  in  Luxus  bil- 
den (diese  Arbeiter  selbst  sind  pro  tanto  LuzusartikBl)  und  die  sich  sehr 
stark  betheiligen  namentlich  auch  an  der  Konsumtion  noUiwendiger  Lebens- 
mittel etc.  Umgekehrt  in  der  Prosperit&tsperiode,  und  namentlich  während 
der  Zeit  ihrer  Schwindelblüte  —  wo  schon  aus  andren  GrOnden  der  rela- 
tive, in  Waaren  ausgedrückte  Werth  des  Geldes  fUlt  (ohne  wirklici» 
sonstige  Werthrevolution),  also  der  Preis  der  Waaren,  unabhängig  you 
ihrem  eignen  Werth,  steigt.  Nicht  nur  steigt  die  Konsumtion  ncihwio- 
diger  Lebensmittel;  die  Arbeiterklasse  (in  die  nun  ihre  ganze  Besenraarmse 
aktiT  eingetreten)  nimmt  auch  momentan  Antheil  an  der  Konsumtion  ihr 
sonst  unzugänglicher  Luxusartikel,  ausserdem  auch  an  der  Klasse  der 
nothwendigen  Konsumtionsartikel,  die  sonst  zum  gröfsten  Theil  „nothwea- 
dige"  Konsumtionsmittel  nur  für  die  Kapitalistenklasse  bildet,  was  seiner- 
setts  eine  Steigerung  der  Preise  henrorruft 

Es  ist  eine  reine  Tautologie  zu  sagen,  dass  die  Krisen  aus  Mangel 
an  zahlungsfähiger  Konsumtion  oder  an  zahlungsfEUiigen  Konsumenten  her- 
Yorgehn.  Andre  Konsumarten,  als  zahlende,  kennt  das  kapitalistische 
System  nicht,  ausgenonunen  die  sub  forma  pauperis  oder  die  des  „Spiti- 
buben.'^  Dass  Waaren  unverkäuflich  sind,  heisst  nichts,  als  dass  sich 
keine  zahlungsfähigen  Käufer  tSu  sie  fanden,  also  Konsumenten  (sei  es 
nun,  dass  die  Waaren  in  letzter  Listanz  zum  Behuf  produktiver  oder  in- 
dividueller Konsumtion  gekauft  werden).  Will  man  aber  dieser  Tauto- 
logie einem  Schein  tiefrer  Begründung  dadurch  geben,  dass  man  sagt,  die 
Arbeiterklasse  erhalte  einen  zu  geringen  Theil  ihres  eignen  Produkts,  und 
dem  Uebelstand  werde  mithin  abgeholfen,  sobald  sie  giOCsem  Antheil  davon 
empfingt,  ihr  Arbeitslohn  folglich  wächst,  so  ist  nur  zu  bemerken,  dm 
die  Krisen  jedesmal  gerade  vorbereitet  werden  durch  eine  Periode,  worin 
der  Arbeitslohn  aUgemein  steigt  und  die  Arbeiterklasse  realita:  ga&eru 
Antheil  an  dem  für  Konsumtion  bestinunten  Theil  des  jährlichen  Produkts 
erhält.  Jene  Periode  müsste  —  von  dem  Gesichtopunkt  dieser  Ritter 
vom  gesundm  und  „einfachen''  (!)  Mipschanverstand  —  umgekehrt  die 
Krise  entfernen.  Es  scheint  also,  dass  die  kapitalistische  Produktion  vom 
guten  oder  bösen  Wülen  unabhängige  Bedingungen  einschliesst,  die  jene 
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relative  Prosperität  der  Arbeiterklasse  nur  momentan  zulassen  und  zwar 
immer  nur  als  Sturmvogel  einer  Krise.  ^^) 

Man  sah  vorhin,  wie  das  proportionelle  Yerhältniss  zwischen  der 
Produktion  nothwendiger  Konsumtionsmittel  und  der  Produktion  von  Luxus 
die  Thetlung  von  U  (v  +  m)  zwischen  IIa  und  IIb  bedingte  —  also 
auch  die  von  Uc  zwischen  (na)c  und  (nb)c.  Sie  greift  also  den  Cha- 
rakter und  die  quantitativen  Verhältnisse  der  Produktion  bis*  an  die  Wurzel 
-an  und  ist  ein  wesentlich  bestimmendes  Moment  ihrer  Geeammtgestaltung. 

Die  einfache  Beproduktion  ist  der  Sache  nach  auf  die  Konsumtion 
als  Zweck  gerichtet,  obgleich  die  Ergatterung  von  Mehrwert  als  treibeii- 
des  Motiv  der  individuellen  Kapitalisten  erscheint;  aber  der  lEehrwerth  — 
welches  immer  seine  proportionelle  GrOfse  —  soll  schliesslich  hier  dienen 
nur  für  die  individuelle  Konsumtion  des  Kapitalisten. 

Soweit  die  ein&che  Beproduktion  Theil  und  bedeutendster  Theil  auch 
jeder  jährlichen  Beproduktion  auf  erweiterter  Stufenleiter,  bleibt  dies  Motiv 
in  Begleitung  von,  und  im  Gegensatz  zu  dem  Motiv  der  Bereichooing  als 
solcher.  Die  Sache  erscheint  in  Wirklichkeit  verwickelter,  weil  Theil- 
nehmer  (partners)  an  der  Beute  —  dem  Mehrwerth  des  Kapitalisten  — 
als  von  ihm  unabhängige  Konsumenten  auftreten. 


y.  IMe  Yermittlnng  der  Umsätze  durch  die  C^eldclrkalatlon. 

Soweit  bisher  entwickelt,  verlief  die  Cirkuiation  zwischen  den  ver- 
sehiednen  Klassen  von  Producenten  nach  folgendem  Schema. 
1)  Zwischen  Klasse  I  und  Klasse  11: 
L  4000c   +  1000^   +  1000m 

n. 2000c   .  .  .    +  500t    -f-  500a. 

Abgemacht  ist  also  die  Cirkuiation  von  IIc  "=>  2000,  das  umgesetzt 
18t  gegen  I  (lOOOy  +  lOOG«). 

Es  bldbt  —  da  wir  4000  lo  einstweilen  bei  Seite  lassen  —  noch 
die  Cirkuiation  von  v  +  m  innerhalb  Klasse  II.  Nun  theilen  sich 
II(T.-t-  m)  zwischen  die  Unterklassen  IIa  und  IIb  wie  folgt: 

*  2)  n.  600v  4-  öOOm  —  a  (400^4- 400m)  +  b  (100^+100^). 
Die  400 T  (a)   cirkuliren  innerhalb   ihrer    eignen   Unterklasse;   die 


^^  Ad  Dotam  für  etwaige  Anhänger  der  Bodbertns'schenKrisentheoriei  F.  E. 
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damit  bezahlten  Arbeiter  kaufen  dafBr,  Ton  ihnen  selbst  prodncirte,  notb» 
wendige  Lebensmittel  Ton  ihren  Anwendern,  den  Sj^itaUsten  Ha. 

Da  die  Kapitalisten  beider  Unterklassen  ihren  Mahrwerth  je  zu  ^/^  in 
Produkten  Ton  IIa  (nothwendigen  Lebensmitteln)  und  lu  \  in  Prodnktei 
von  üb  (Luxnsmitleln)  Terauqgaben,  so  werden  ^j^  des  Miehrwwihs  a, 
also  240,  innerhalb  der  Unterklasse  Ha  selbet  Teradirt;  ebenso  ^/^  des 
Mehrwerths  b  (der  in  Luzusmitteln  prodndrt  und  vorhanden  ist)  innerhalb 
der  Unterklasse  üb. 

Es  bleiben  zwiachen  IIa  und  IIb  also  noch  auszutansdien: 
auf  Seite  IIa  :  IGOn, 

auf  Seite  Hb  :  lOOv  +  60«.  Biese  gehn  in  einander  anü  Die  Ar- 
beiter üb  kai£Mi  fl&r  ihre  in  Geldlohn  erhaltnen  100  tob  IIa  noth- 
wendige  Lebensmittel  im  Betrag  von  100.  Die  Kapitalisten  Hb  kaufiD 
zum  Betrag  yon  ^5  ihres  Mehrwerths  »»  60  eben&Us  ihre  notiiwendigoD 
Lebensmittd  yon  IIa.  Die  Kapitalisten  IIa  eriialten  damit  das  n6tUge 
Geld,  nm  die,  oben  angenommenen,  V5  ^l'i^  Mehrwerths  «s  160m  i» 
den  Ton  Üb  prodncirten  Luxuswaaren  anzulegen  (100 t,  die  in  dw 
Händen  der  Kapitalisten  üb  als  den  gezahlten  Arbeitslohn  erseizento 
Produkt  lagern,  und  60ni).  Das  Schema  hierfür  ist  also: 
3)  Ha.  [400v]  +  [240  J  +  160^ 

b lOOv  +  60a  +  [40a], 

wo  die  eingeklammerten  Posten   dicgenigen  sind,  die  nur  innerhalb  ihr« 
rignen  Unterklasse  cirkuliren  und  verzehrt  werden. 

Der  direkte  Bttckfluss  des  in  variablem  Kapital  vorgeschossnen  Oeld- 
kapitals,  der  nur  stattfindet  für  die  Kapitalistenabtheilung  Ha,  die  noth- 
wendige  Lebensmittel  producirt,  ist  nur  eine  durch  specielle  Bedingungen 
modificirte  Erscheinung  des  früher  erwähnten  allgemeinen  Gesetzes,  da» 
den  Waarenproducenten,  die  der  Girkulation  Geld  vorschiessen,  selbes  zu- 
rückkehrt bei  normalem  Verlauf  der  Waarencirkulation.  Woraus  beiläufig 
folgt,  dass  wenn  hinter  dem  Waanmproducenten  überhaupt  ein  Geldkapi* 
talist  steht,  der  wieder  dem  industriellen  Kapitalisten  Geldkapital  (in  dem 
strengsten  Sinne  des  Worts,  also  Kapitalwerth  in  Geldform)  vorschiesst, 
der  eigentliche  Bückfiusspunkt  dieses  Geldes  die  Tasche  dieses  Geldkapi- 
talisten ist.  In  dieser  Weise,  obgleich  das  Geld  durch  aUe  Hände  mehr 
oder  weniger  cirkulirt,  gehört  die  Masse  des  drkuiirenden  Geldes  der  in 
Form   von   Banken  etc.   organisirten   und   koncentrirten  Abtheilung  des 
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Geldkapitals;  die  Art,  wie  diese  ihr  Kapital  vorschiesst,  bedingt  den  be- 
ständigen finalen  BfioMnss  in  Geldförm  zu  ihr,  obgleich  dies  wieder  ver- 
mittdlt  ist  darcb  die'^  B&ckverwandlnng  des  indostriellen  Kapitals  in 
Geldkapiial. 

Zur  Waamcirkolation  ist  immer  zweierlei  nöthig:  Waaren,  die  in 
Cixlnilation  gewoiftn  werden,  nnd  Geld,  das  in  Cirknlation  geworlan  wird. 
ffiei  Cärknlationsprocess  erlischt  ....  nicht,  wie  der  unmittelbare  Pro* 
daktenaasiaasch,  in  dem  Stellen-  oder  Händewechsel  der  Gebranchswertiie. 
Das  Geld  Terschwindet  nicht,  weil  es  schliesslich  aus  der  Metamorphosen- 
reihe  einer  Waare  heransfallt.  Es  schlägt  immer  nieder  anf  eine  dnrch 
die  Waaren  geräomte  Cirinüationsstelle'^  etc.     (Bach  I,  Kap.  m,  p.  92.) 

Z.  B.  in  der  Oirknlalaon  zwischen  IIc  nnd  I(y  4.  m)  nahmen  wir  an, 
dass  ftir  diese  Cirknlation  500  i?  in  Geld  von  11  vorgeschossen  werden. 
Bei  der  nnendliehen  Zahl  Cirkolationsproeeese,  worin  sich  die  Cirknlation 
zwischen  grofsen  gesellschaftlichen  Gmppen  ron  Prodocenten  auflöst,  wird 
bald  einer  ans  dieser,  bald  einer  ans  jener  Gmppe  znerst  als  K&afet 
auftreten  —  also  Geld  in  Cirknlation  werfen.  Es  ist  das,  ganz  abgesehn 
Ton  indiyiduellen  Umständen,  schon  bedingt  durch  die  Verschiedenheit  der 
Prodnktionsperioden  und  daher  der  Umschl%e  der  verschiednen  Waaren- 
kapitale.  Also  11  kauft  mit  500  £  zum  selben  Werthbetrag  Produktions- 
mittel  Ton  I,  dieses  aber  kauft  von  n  Konsumtionsmittel  für  500  £-, 
das  Geld  iiesst  also  znrfick  zu  11;  letztres  wird  in  keiner  Weise  be- 
niehert  dnrch  diesen  Bflckfluss.  Es  warf  erst  für  500  £  Geld  in  Cir- 
knlation und  zog  zum  selben  Werthbetrag  Waaren  aus  ihr  heraus;  es 
Terkauft  dann  für  500  £  Waaivn  und  zieht  zum  selben  Werthbetrag 
Geld  aus  ihr  heraus;  so  fiiessen  die  500  £  zurück.  In  der  That  hat 
n  so  in  Cirknlation  geworfen  für  500  £  Geld  und  für  500  £  Waaren 
^  1000  £;  es  zieht  aus  der  Cirknlation  heraus  für  500  £  Wawren 
und  für  500  £  Geld.  Die  Cirknlation  braucht  für  den  Umsatz  von 
oOO  £  Waaren  (I)  und  500  £  Waaren  (II)  nur  500  £  Geld;  wer 
das  Gdd  also  vorgeschossen  beim  Kauf  fremder  Waaro,  erhält  es  wieder 
^im  Verkauf  eigner.  Hätte  daher  I  zuerst  von  n  gekauft  Waare  für 
^^0  £y  und  später  an  n  verkauft  Waare  fOr  500  £,  so  würden  die 
500  j^  zu  I  statt  zu  IE  zurüpkkehren. 

In  Klasse  I  kehrt  das  in  Arbeitslohn  angelegte  Geld,  d.  h.  das  in 
Geldform  voigeschossne  variable  Kapital  in  dieser  Form  nicht  direkt,  son- 
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dem  indirekt  zurück,  auf  änem  Umweg.  In  11  dagegen  kehrm  die 
500  £  AiteiiBlohn  direkt  toe  den  Arbeitern  an  die  Kapitalisten  zurück, 
wie  diese  Bfickkehr  immer  direkt  ist  wo  Kauf  und  Yerkanf  zwischen  den- 
selben Personen  sich  so  wiederholt,  dass  sie  abwediselnd  einander  als 
E&ufer  nnd  Verkäufer  Ton  Waaren  beständig  gogenfibertreten.  Der  Sapi- 
talist n  zahlt  die  Arbeitskraft  in  Qeld;  er  verleibt  dadurch  die  Arbeits- 
kraft seinem  Kapital  ein  und  tritt  nur  durch  diesen  OirkulationsTcagaDg. 
der  fOr  ihn  nur  Verwandlung  Ton  Geldkapital  in  produktives  Kiqätal  istp 
als  industrieller  Kapitalist  dem  Arbeiter  als  seinem  Lohnarbeiter  gogen- 
fiber.  Dann  aber  tritt  der  Arbeiter,  der  in  erster  Instanz  Verkäufer, 
Händler  in  eigner  Arbeitskraft  war,  in  zweiter  Instanz  als  Käufer,  als 
Geldbesitzer,  dem  Kapitalisten  als  dem  Waarenverkänfer  gegenüber;  damit 
fliesst  diesem  das  in  Arbeitslohn  ausgelegte  Geld  zurück.  Soweit  der 
Vwkauf  dieser  Waaren  nicht  Prellerei  etc.  einschliesst,  sondern  Aequiva- 
lente  in  Waare  und  Geld  ausgetauscht  werden,  ist  derselbe  nicht  ein  Pre- 
cesB,  wodurch  der  Kapitalist  sich  berdchert  Er  zahlt  den  Arbeiter  nicht 
zweimal,  erst  in  Geld  und  dann  in  Waare;  sein  Geld  kehrt  zu  ihm  zu- 
rück, sobald  der  Arbeiter  es  in  Waare  bei  ihm  auslöst. 

Das  in  variables  Kapital  verwanddte  Geldkapital  —  also  das  in  Ar- 
beitslohn vorgeschossne  Geld  —  spielt  aber  eine  Hauptrolle  in  der 
Gelddrkulation  selbst,  weil  —  da  die  Arbeiterklasse  von  der  Hand  in 
den  Mund  leben  muss,  also  den  industriellen  Kapitalisten  keine  langen 
Kredite  geben  kann  —  auf  zahllosen  örtlich  verschiednen  Punkten  der 
Gesellschaft  gleichzeitig  variables  Kapital  in  Geld  vorgeschossen  werden 
muss  in  gewissen  kurzen  Terminen,  wie  Woche  etc.  —  in  relativ  rasch 
sich  wiederholenden  Zeitabschnitten  (je  kürzer  diese  Abschnitte,  desto  kleiner 
kann  relativ  die  durch  diesen  Kanal  auf  einmal  in  Cirkulation  gewor&e 
gesammte  Geldsumme  sein)  —  welches  auch  immer  die  verschiednen  üm- 
sohlagsperioden  der  Kapitale  in  verschiednen  Industriezweigen  sein  mögen. 
In  jedem  Land  kapitalistischer  Produktion  bildet  das  so  vorgesdiossne 
Geldkapital  einen  proportionell  entscheidenden  Antheil  an  der  Gesammt- 
cirkulation,  um  so  mehr,  da  dasselbe  Geld  —  vor  seinem  Bückfluss  zum 
Ausgangspunkt  —  in  den  mannigfachsten  Kanälen  sich  umtreibt  und 
als  Cirkulationsmittel  für  eine  Unzahl  andrer  Geschäfte  fungirt. 
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Betrachten   wir  jetzt  die    Oirkiüatioii    zwischen  I  (y  4.  m)  und  11 0 
Yon  einem  andern  Gedchtepnnkt  ans. 

Die  KapitalJeten  I  schieesen  1000  £  in  Zahlung  von  Arbeitslohn 
vor,  womit  die  Arbinter  fEb:  1000  £  Lebensmittel  kanfen  von  den  Kapi- 
talisten n,  nnd  diese  wieder  fOr  dasselbe  Geld  Produktionsmittel  von  den 
Kapitalisten  I.  Letztren  ist  ihr  yariables  Kapital  in  Geldform  nun  zu- 
rfickgekehrt,  während  die  Kapitalisten  11  die  H&lfte  ihres  konstanten 
Kapitals  ans  der  Form  yon  Waarenkapital  in  produktives  Kapital  r&ck- 
▼erwandelt  haben.  Die  Kapit^isten  n  schiessen  weitere  500  £  Geld 
vor  um  Produktionsmittel  bei  I  zu  heben;  die  Kapitalisten  I  verausgaben 
das  Geld  in  Konsumtionsmitteln  von  IE;  diese  500  £  fliessen  so  den  Ka- 
pitalisten n  zurück ;  sie  scbiessen  sie  von  neuem  vor  um  das  letzte  Viertel 
ihres  in  Waare  verwandelten  konstanten  Kapitals  rückznverwandeln  in 
seine  produktive  Katuralform.  Dies  Geld  strömt  wieder  zu  I  zurück,  und 
hebt  von  neuem  bei  IE  Konsumtionsmittel  zu  gleichem  Betrage;  damit 
fliessen  die  500  £  zurück  an  11;  dessen  Kapitalisten  sind  jetzt  wie  vor- 
hin im  Besitz  von  500  £  Geld  und  2000  £  konstantem  Kapital,  das 
aber  aus  der  Form  von  Waarenkapital  in  produktives  Kapital  neu  umge- 
setzt worden  ist.  Mit  1500  £  Geld  ist  eine  Waarenmasse  von  5000^ 
cirkulirt  worden;  n&nlich  1)  I  zahlt  an  die  Arbeiter  1000  £  für  Ar- 
beitskraft zum  gleichen  Werthbelauf;  2)  die  Arbeiter  kaufen  mit  selben 
1000  £  Lebensmittel  von  11;  3)  n  kauft  mit  demselben  Geld  Pro- 
duktionsmittel von  I,  dem  damit  1000  £  variables  Kapital  in  Geldform 
wieder  hergestellt  ist;  4)  n  kauft  mit  500  i?  Produktionsmittel  von  I; 
5)  I  kauft  mit  selben  500  £  Konsumtionsmittei  von  U;  6)  11  kauft 
mit  selben  500  £  Produktionsmittel  von  I;  7)  I  kauft  mit  selben  500  £ 
Lebensmittel  von  IL  An  n  sind  500  £  zurückgeflossen,  die  es  ausser 
seinen  2000  £  in  Waare  in  Cirkulation  warf  und  für  die  es  der  Cirku- 
lation  kein  Aequivalent  in  Waare  entzogen.  ^^) 

Die  Umsetzung  verläuft  also  wie  folgt: 

1)   I  zahlt  1000  £   Geld  für  Arbeitskraft,   also   für  Waare  = 
1000  £, 


^)  Die  Darstellung  weicht  hier  etwas  ab  von  der  oben  (8.  394)  ge- 
gebnen. Dort  warf  MMh  I  eine  unabhängige  Summe  Ton  500  in  die  Cirku- 
lation. Hier  liefert  II  allein  das  zuschüssige  Geldmaterial  für  die  Cirkulation. 
Dies  ändert  jedoch  nichts  am  Schlussergebniss.  —  F.  £. 
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2)  Die  Arbeiter  kaufen  mit  ihrem  Arbeitalohn  zum  Geldbetrag  von 
1000  £  EoDsnmtioiiBmittel  Ton  11;  also  Waare  =»  lOOO  £, 

3)  n  kauft  für  die  yon  dm  Arbeitern  geUtoten  1000  £  zum  selbee 
Werth  Ftodnktionsmitiel  von  I;  also  Waare  =  100  £, 

Damit  sind  1000  £  Geld  als  Geldform  dee  vanablen  Kapitals  ai 
I  zurfickgefioesen. 

4)  n  kanft  ffir  500  £  Prodnktionsmittol  Ton  I;  also  Waaie 
—  500  £, 

5)  I  kauft  fflr  selbe  500  £  Eonsomtionsmittel  von  II;  also  Waaie 
=:   500  £. 

6)  U  kauft  fOr  selbe  500  £  Produktionsmittel  Ton  I;  also  Waaxe 
=  600  £. 

7)  I  kauft  für  selbe  500  i?  Konsumtionsmittel  von  11;  also  Waare 
=  500  £, 

.  Summe  des  umgesetzten  Waarenwerths  =  5000  £. 
Die  500  £^  die   II  im  Kauf  vorgeschossen,   sind  zu  ihm  zur&ck* 
gekehrt 

Besultat  ist: 

1)  I  besitzt  variables  Kapital  in  Geldform  zum  Belauf  von  1000  £^ 
die  es  ursprünglich  der  Cirkulation  vorschoss;  es  hat  ausserdem  venu»» 
gabt  fbr  seine  individuelle  Konsumtion  1000  £  —  in  seinem  eignen 
Waarenprodukt ;  d.  h.  es  hat  das  Geld  verausgabt,  das  es  f&r  den  Ver- 
kauf von  Produktionsmitteln  zum  Werthbetrag  von  1000  £  einnahm. 

Andrerseits  ist  die  Naturalform,  worin  sich  das  in  Geldform  exis- 
tirende  variable  Kapital  umsetzen  muss  —  d.  h.  die  Arbeitskraft  —  durch 
den  Konsum  erhalten,  reproducirt  und  wieder  vorhanden  als  derjenige  ein- 
zige Handelsartikel  ihrer  Besitzer,  den  diese  verkaufen  mflssen,  woin  sie 
leben  wollen.  Es  ist  also  auch  reproducirt  das  Yerhältniss  von  Lohnar- 
beitern und  Kapitalisten. 

2)  Das  konstante  Kapital  von  n  ist  in  natura  ersetzt,  und  die  von 
selbem  n  der  Cirkulation  vorgeschossnen  500  £  sind   ihm  rflckgekehrt 

Für  die  Arbeiter  I  ist  die  Cirkulation  die  einfache  von  W  —  G  —  W. 

i  i.  h 

W  (Arbeitskraft)  —  G  (1000  £,  Geldform  des  variablen  Kapitals  I)  —  W 

(nothwendige  Lebensmittel   zum  Betrage   von    1000  £)',  diese  1000  £ 
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yersybem  bis  znm  selben  Werthbetrag  das  in  Fonn  yon   Waare  —  Le- 
bensmitteln  —   existirende  konstante  Kapital  n. 

Für  die  Kapitalisten  U  ist  der  Process:  W  —  6,  Yerwandlnng  eines 
Theils  ihres  Waarenprodnkts  in  Qeldform,  woraus  es  rück?erwandelt  wird 
in  Bestandtheile  des  produktiven  Kapitals  —  nämlich  in  einen  Theil  der 
ihnen  noihwendigen  Produktionsmittel. 

Bei  dem  Yorschuss  Ton  G  (500  £),  den  die  Kapitalisten  n  machen 
zum  Ankauf  der  andren  Theile  der  Produktionsmittel,  ist  die  Geldform 
des  noch  in  Waarenform  (Konsumtionsmitteln)  existirenden  Theils  von  U  c 
anücipirt;  im  Akt  G  —  W,  wo  n  mit  G  kauft  und  W  von  I  verkauft 
wird;  verwandelt  sich  das  Geld  (EL)  in  einen  llieil  des  produktiven  Ka- 
pitals, während  W  (I)  den  Akt  W  —  G  durchmacht,  sich  in  Geld  ver- 
wandelt, das  aber  keinen  Bestandtheil  des  Kapitalwerths  für  I  vorstellt, 
t  sondern  versilberten  Mehrwerth,  der  nur  in  Konsumtionsmitteln  veraus- 
gabt wird. 

In  der  Cirkulation  G  —  W  .  .  .  P  .  .  .  W  —  G'  ist  der  ercte 
Akt  G  —  W  des  einen  Kapitalisten,  der  letzte  W  —  G'  eines  andern  (oder 
Theil  davon);  ob  dies  W,  wodurch  G  in  produktives  Kapital  umgesetzt 
wird,  f&r  den  Verkäufer  von  W  (der  also  dies  W  in  Geld  umsetzt)  kon- 
stanten Kapitalbestandtheil,  variablen  Kapitalbestandtheil,  oder  Mehrwerth 
vorstellt,  ist  ffir  die  Waarencirkulation  selbst  durchaus  gleichgültig. 
'  Was  die  Klasse  I,  in   Bezug   auf  den  Bestandtheil   v  -{-  m  ihres 

Waarenprodnkts  angeht^  so  zieht  sie  mehr  Geld  aus  der  Cirkulation  her- 
aus, als  sie  hineingeworfen  hat.  Erstens  kehren  ihr  die  1000  j^  vari- 
ables Kapital  zurück ;  zweitens  verkauft  sie  (siehe  oben,  Umsetzung  No.  4) 
f&T  500  £  Produktionsmittel;  damit  ist  die  Hälfte  ihres  Mehrwerths 
versilbert;  dann  (Umsetzung  No.  6)  verkauft  sie  wieder  für  500  i?  Pro- 
duktionsmittel, die  zweite  Hälfte  ihres  Mehrwerths,  und  damit  ist  der 
ganze  Mehrwerth  in  Geldform  der  Cirkulation  entzogen  worden;  also 
Buccessive  1)  variables  Kapital  in  Geld  rückverwandelt  =  1000  £] 
^)  die  Hälfte  des  Mehrwerths  versilbert  ~  500  £-,  3)  die  andre  Hälfte 
de«  Mehrwerths  =  500  £\  also  Summa:  1000  y  +  lOOOm  versilbert 
=  2000  £,  Obgleich  I  (abgesehn  von  den  später  zu  betrachtenden 
ümsäteen,  die  die  Eeproduktion  von  Ic  vermitteln)  nur  1000  £  in  Cir- 
kulation warf,  hat  es  ihr  doppelt  so  viel  entzogen.  Natörlich  verschwindet 
das  versilberte  (in  G  verwandelte  )  m   sofort  wieder  in  andre  Hand  (II) 
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dadnichy  dass  dies  Geld  in  Konsuintioiismitteln  vermöbelt  wird.  Die  Ka- 
pitalisten Ton  I  haben  nar  soviel  in  Geld  entzogen,  als  sie  an  Wertk 
in  Waare  hineinwarfen;  dass  dieser  Werth  Mehrwerth  ist,  d.  h.  dei 
Kapitalisten  nichts  kostet,  ändert  absolut  nichts  am  W^rth  dieser  Waano 
selbst;  ist  also,  soweit  es  &dch  um  Werthumsatz  in  der  WaareneiTlnilatien 
handelt,  vollfltiadig  gleichgflltig.  Die  Yersilbemng  des  Mehrwerths  ist 
natflrlich  verschwindend,  wie  alle  andern  Formen,  die  das  vorgeschossoe 
Kapital  in  seinen  Umsetzungen  durchl&uft.  Sie  dauert  gerade  nur  so» 
lange  wie  der  Zwischenraum  zmschen  Vennuidlung  der  Waare  I  in  Geld, 
und  der  darauf  folgenden  Verwandlung  des  Geldes  I  in  Waare  n 

Wären  die  Umschläge  kürzer  angenommen  —  oder,  jom  Standpunkt 
einfacher  WaarencirkuUtion  aus  betrachtet,  die  Anzahl  der  ümüiiiB  des 
drkulirenden  Geldes  rascher  —  so  wäre  nodi  weniger  Geld  hinreiciieBd 
um  die  umgesetzten  Waarenwerthe  zu  cirkuliren;  die  Sjomme  ist  stets' 
bestimmt  —  wenn  die  Anzahl  der  sucoessiven  Umsätze  gegeben  —  durdi 
die  Preissumme,  resp.  Werthsunmie,  der  cirkulirenden  Waaren.  Welche 
Proportion  dieser  Werthsumme  aus  Mehrwerth  einerseits  und  Kapitalwerth 
andrerseits  besteht,  ist  dabei  durchaus  gleichgültig. 

Würde  in  unserm  Beispiel  der  Arbeitslohn  bei  I  viermal  des  Jahres 
ausgezahlt,  so  4  X  250  »«  1000.  Es  würden  also  250  £  in  Geld 
hinreichen  für  die  Cirkulation  ly  —  Va^c  ^^^  ^^  ^^^  Cirknlation 
zwischen  dem  variablen  Kapital  I  y  und  der  Arbeitskraft  I.  Ebenso  wäno, 
wenn  die  Cirkulation  zwischen  Im  und  IIo  in  vier  Umschlägen  erfolgt, 
nur  250  i?  dazu  nöthig,  also  im  ganzen  eine  Geldsumme,  resp.  ein  Geld- 
kapital von  500  £  fOr  Cirkulation  von  Waaien  zum  Betrag  von  5000  £ 
Der  Mehrwerth  würde  dann,  statt  zweimal  successive  zur  H&lfbe,  jetzt 
viermal  successive  zu  ^j^  versilbert 

Wenn  statt  11,  in  Umsetzung  No.  4,  I  als  Käufer  auftritt,  also 
500  i?  Geld  in  Konsumtionsmitteln  von  selbem  Werthumfang  verausgab!^  so 
kauft  dann  II  in  Umsetzung  No.  5  Produktionsmittel  mit  denselben  500  i?; 
6)  I  kauft  Konsumtionsmittel  mit  selben  500  £;  7)  n  kauft  mit  selben 
500  £  Produktionsmittel;  die  500  £  kehren  also  schliesslich  zu  I,  wie 
vorhin  zu  n,  zurück.  Der  Mehrwerth  wird  hier  versilbert  durch,  von 
seinem  kapitalistischen  Producenten  selbst  in  ihrer  Privatkonsumtion  ver- 
ausgabtes Geld,    das   antidpirte   Revenue  vorstellt,   anticipirte  Einnahme 
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ans  dem  in  der  noch  zu  yerkaidaideii  Waara  stackenden  Mehrwerth.  Die 
TersUbenmg  des  Mehrwerihs  findet  nicht  statt  dnrch  den  Bfiekfin»  dar 
500  £;  denn  neben  den  1000  £  in  Waare  lyhat  I,  am  Schlnss  Yon 
UmsetEung  No.  4,  500  jp  in  (Md  in  die  Cirknlation  geworfen,  und  dies 
war  znschnssig,  nicht  —  soviel  wir  wissen  —  ErlQs  verkanfter  Waare. 
Fiiesst  dies  Geld  an  I  znrück,  so  hat  I  damit  nur  sein  zuschüssiges  Geld 
znrAck  erhalten,  nicht  seinen  Mehrwerth  YeTSÜbert  Die  Versilbernng  des 
Mehrwerths  Ton  I  findet  nur  statt  dnrch  dm  Verkauf  der  Waaren  I  m? 
worin  er  steckt,  und  dauert  jedesmal  nur  so  lang,  als  das  dnrch  Ver- 
kauf der  Waare  eingelöste  Geld  nicht  von  neuem  in  Eonsumtionsmittohi 
Torausgaht  ist 

I  kauft  mit  zuschfissigem  Geld  (500  £)  Ton  U  Eonsumtionsmittel ; 
dies  Geld  ist  yerau^gabt  von  I,  es  hat  dafür  Aequivalent  in  Waare  II; 
das  Geld  fiiesst  zum  ersten  Mal  zurück  dadurch,  dass  n  yon  I  fElr  500  £ 
Waare,  kauft;  es  fiiesst  also  zurflck  als  Aequivalent  der  von  I  yer- 
kanflen  Waare,  aber  diese  Waare  kostet  I  nichts,  bildet  also  Mehrwerth 
fori,  und  so  versilbert  das  von  ihm  selbst  in  Cirknlation  ge- 
vorfne  Geld  seinen  eignen  Mehrwerth;  ebenso  bei  seinem  zweiten 
Kauf  (No.  6)  hat  I  sein  Aequivalent  in  Waare  U  erhalten.  Gesetzt,  IE 
kaufe  nun  nicht  (No.  7)  Produktionsmittel  von  I,  so  hätte  I  in  der  That 
f&r  1000  £  Eonsumtionsmittel  gezahlt  —  seinen  ganzen  Mehrwerth  als 
Bevenue  verzehrt  —  n&mlich  500  in  seinen  Waaren  I  (Produktionsmitteln) 
und  500  in  Geld ;  es  hätte  dagegen  noch  für  500  £  in  seinen  Waaren 
I  (Produktionsmitteln)  auf  Lager,  und  wäre  dagegen  500  £  in  Geld  los- 
geworden. 

Dahingegen  b&tte  n  drei  Viertel  seines  konstanten  Kapitals  aus  der 
Eoim  von  Waarenkapiial  in  produktives  Kapital  rflckverwandelt;  ein  Viertel 
dagegen  in  der  Form  von  Geldkapital  (500  £),  in  der  That  von  brach- 
liegendem Geld  oder  seine  Funktion  unterbrechendem  und  abwartendem 
Geld.  Dauerte  diese  Situation  länger,  so  mfisste  U  die  Stufenleiter  der 
Reproduktion  um  ein  Viertel  reduciren.  —  Die  500  in  Produktionsmitteln 
aber,  die  I  auf  dem  Hals  hat,  sind  nicht  in  Waarenform  existirender 
Xehrwerth;  sie  sind  an  der  Stelle  der  vorgeschossnen  500  £  Geld  da, 
die  I  besass  neben  srinem  Mehrwerth  von  1000  £  in  Waarenform.  Als 
Geld  befinden  sie  sich  in  stets  realisirbarer  Form;  als  Waare  sind  sie  mo- 
mentan unverkäuflich.     Soviel  ist  klar,  dass  einfache  Reproduktion  —  wo 
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jedes  Element  des  produktiven  Kapitals  in  n  wie  in  I  ersetzt  werden 
mnss  —  hier  nur  möglich  bleibt,  wenn  die  500  Goldvögel  zurQckkekren 
zu  I,  das  sie  zuerst  ansfli^n  iiess. 

Gibt  ein  Kapitalist  (hier  haben  wir  nur  noch  industrielle  Kapüa- 
lifiten  vor  uns,  zugleich  BeprSsentanten  aller  andern)  Geld  ans  in  Kon- 
sumtionsmitteln,  so  ist  es  für  ihn  alle  geworden,  den  Weg  alles  Fleisdies 
gegangen.  Fliesst  es  wieder  zu  ihm  zurück,  so  kann  das  nur  geschehn, 
soweit  er  es  für  Waaren  —  also  durch  sein  Waarenkapiial  —  ans  der 
Cirkulation  herausfischt.  Wie  der  Werth  seines  ganzen  jährlichen  Waaren- 
produkts  (das  für  ihn  «»  Waarenkapital),  so  ist  der  jedes  Elements  dem- 
selben, d.  h.-  der  Werth  jeder  einzelnen  Waare,  für  ihn  zerf&llbar  in 
konstanten  Kapitalwerth,  yariablen  Kapital  werth  und  Mehrwerüi.  Die 
Yersilbrung  jeder  einzelnen  der  Waaren  (die  als  Elemente  das  Waaien- 
produkt  bilden)  ist  also  zugleich  Yersilbrung  eines  gewissen  Quotnms  des 
im  ganzen  Waarenprodukt  steckenden  Mehrwerths.  Es  ist  also  im  ge- 
gebnen Fall  wörtlich  richtig,  dass  der  Kapitalist  selbst  das  Geld  in  die 
Cirkulation  warf  —  und  zwar  bei  Verausgabung  desselben  in  Eon- 
sumtionsmitteln  —  womit  sein  Mehrwerth  versilbert,  alias  realisirt  wird. 
Es  handelt  sich  dabei  natürlich  nicht  um  identische  Geldstücke,  sondern 
um  einen  Betrag  in  klingendem  Geld,  gleich  dem  (oder  gleicher  Thnl 
von  dem),  den  er  zur  Bestreitung  persönlicher  Bedürfnisse  in  die  Cirku- 
lation geworfen. 

In  der  Praxis  geschieht  dies  in  doppelter  Weise:  Ist  das  Geschäft 
erst  innerhalb  des  laufenden  Jahrs  eröftoet  worden,  so  dauert  es  gute 
Weile,  im  besten  Fall  einige  Monate,  bevor  der  Kapitalist  aus  der  Ge- 
schäfteeinnahme selbst  Geld  für  seinen  persönlichen  Konsum  ausgeben 
kann.  Er  suspendirt  deswegen  keinen  Augenblick  seine  Konsumtion.  Er 
schiesst  sich  selbst  (ob  aus  eigner,  oder  per  Kredit  aus  fremder  Tasche, 
ist  hier  ganz  gleichgültiger  Umstand)  Geld  auf  erst  zu  ergatternden 
Mehrwerth  vor;  damit  aber  auch  cirkulirendes  Medium  zur  Beaüsation 
später  zu  realisirenden  Mehrwerths.  Ist  das  Geschäft  dagegen  schon  läagw 
im  rogelmäfsigen  Gang,  so  vertheilen  sich  Zahlungen  und  Einnahmen  aof 
verschiedne  Termine  während  des  Jahrs.  Eins  aber  geht  ununtrabrochen 
fort,  die  Konsumtion  des  Kapitalisten,  die  anticipirt  und  deren  umfang 
berechnet  wird  nach  gewisser  Proportion  zu  der  gewohnten  oder  veran- 
schlagten Einnahme.     Mit  jeder  Portion  verkaufter  Waare  wird  auch  ein 
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Thdil  des  jährlich  zu  machenden  Mehrwerths  realisirt.  Würde  aber  wäh- 
rend des  ganzen  Jahrs  nor  soTiel  der  prodncirten  Waare  verkanft,  wie 
nöthig,  um  die  in  ihr  enthaltnen  konstanten  und  Tariablen  Eapitalwerthe 
in  ersetzen;  oder  fielen  die  Preise  so,  dass  beim  Verkauf  des  ganzen 
jährlichen  Waarenprodukts  nnr  der  in  ihm  enthaltne  vorgeschossne  Eapi- 
talwerth  realisirt  würde,  so  träte  der  anticipatorische  Charakter  des  auf 
künftigen  M ehrwerth  hin  reransgabten  Geldes  klar  henror.  Macht  unser 
Kapitalist  Fallite,  so  untersuchen  seine  Gläubiger  und  das  Gericht,  ob 
seine  anticipirten  Privatausgaben  in  richtiger  Proportion  zum  üm&ng 
seines  Geschäfte  und  der,  selbem  gewöhnlich  oder  normal  entsprechenden 
Mehrwertheinnahme  stehn. 

Mit  Bezug  auf  die  ganze  £apitalistenklasse  erscheint  aber  der  Satz, 
dass  sie  das  Geld  zur  Realisation  ihres  Mehrwerths  (resp.  auch  zur  Gir- 
kulation  ihres  Kapitals,  konstanten  und  variablen)  selbst  in  die  Cirkulation 
werfen  muss,  nicht  nur  nicht  paradox,  sondern  als  nothwendige  Bedingung 
des  ganzen  Mechanismus;  denn  hier  gibt  es  nur  zwei  Klassen:  die  Arbeiter- 
klasse, die  nur  über  ihre  Arbeitskraft  verfügt;  die  Kapitalistenklasse,  die 
im  Monopolbesitz  der  gesellschaftlichen  Produktionsmittel  wie  des  Geldes 
ist  Das  Paradoxe  läge  darin,  wenn  die  Arbeiterklasse  in  erster  Instanz 
das  zur  Realisation  des  in  den  Waaren  steckenden  Mehrwerths  nothwen- 
dige Geld  aus  eignen  Mittehi  vorschösse.  Der  einzelne  Kapitalist  ver- 
richtet diesen  Yorschuss  aber  immer  nur  in  der  Form,  dass  er  als  Käufer 
agirt,  Geld  verausgabt  im  Ankauf  von  Konsumtionsmitteln,  oder  Geld 
vorschiesst  im  Ankauf  von  Elementen  seines  produktiven  Kapitals, 
sei  66  von  Arbeitskraft,  sei  es  von  Produktionsmitteln.  Er  gibt  das 
Geld  immer  nur  weg  gegen  ein  Aequivalent.  Er  schiesst  der  Cirkulation, 
nur  Geld  vor  in  derselben  Art,  wie  er  ihr  Waare  vorschiesst.  Er  agirt 
beidemal  als  Ausgangspunkt  ihrer  Cirkulation. 

Der  wirkliche  Hergang  wird  durch  zwei  Umstände  verdunkelt. 

1)  Die  Erscheinung  des  Handelskapitals  (dessen  erste  Form 
immer  Geld,'  da  der  Kaufmann  als  solcher  kein  „Produkt"  oder  „Waare" 
herstellt)  und  des  Geldkapitals,  als  Gegenstandes  der  Manipulation 
einer  besondem  Sorte  von  Kapitalisten,  in  dem  Cirkulationsprocess  des 
industriellen  Kapitals. 

2)  Die  Spaltung  des  Mehrwerths  -^  der  in  erster  Hand  immer  in 
Hand    des    industriellen    Kapitalisten   sich    befinden    muss    —    in    ver- 
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schiedne  Kategorien,  üb  deren  Trftger  neben  dem  indnetriellen  Eapita» 
listen  der  Gmndbesitzer  (ffir  Bodenrente),  der  Wucherer  (für  Zins)  etc. 
erscheinen,  ditto  die  Begriening  mid  ihie  Beamten,  B^tiere  etc.  Dieee 
Burschen  erschoinen  als  Eänfer  gegenAber  dem  industridlen  Kapitsintcn 
nnd  in  so  weit  als  Yeniilbrer  seiner  Waaren;  pro  parte  werfbn  auch  ae 
,,Geld''  in  die  Cirknlaition  und  er  erhfilt  es  Ton  ihnen.  Wobei  stets  fer- 
gössen  wird,  ans  welcher  Qnrile  sie  es  nnprünglich  erhielten  nnd  stete 
wieder  ?on  neuem  erhalten. 


YI.  Dag  konstante  Kapital  der  Abtheilnng  I.^») 
Es  bleibt  noch  zu  untersuchen  das  konstante  Kapital  der  Ab* 
theilnng  I  s»  4000  Ic.  Dieser  Werth  ist  gleich  dem  im  Waaren- 
Produkt  I  wieder  erscheinenden  Werth  der  in  der  Produktion  dieser  Wa&- 
renmasse  yerzehrten  Produktionsmittel.  Dieser  wiedererscheimmde  WerÜw 
der  nicht  in  dem  Produktionsprocees  I  producirt,  sondern  das  Jahr  vor- 
her als  konstanter  Werth  in  ihn  eintrat,  als  g^bner  Werth  seiner  Pro- 
duktionsmittel, ezistirt  jetzt  in  dem  ganzen  Theil  der  Waarenmasse  I, 
die  nicht  ron  der  Kategorie  11  absorbirt  ist;  und  zwar  ist  der  Weitii 
dieser  Waarenmasse,  die  so  in  der  Hand  der  Kapitalisten  I  bleibt,  =»  7s  ^^ 
Werths  ihres  ganzen  jährlichen  Waarenprodukts.  Bei  dem  einzelnen  Ks^)!- 
talisten,  der  ein  besondres  Produktionsmittel  producirt,  konnten  wir  sagen:  Er 
verkauft  sein  Waarenprodnkt,  er  verwandelt  es  in  Geld.  Indem  er  es  in 
Geld  verwandelt,  hat  er  auch  den  konstanten  Werththeil  seines  Produkts 
in  Geld  rückverwandelt  Mit  diesem  in  (Md  verwandelten  Werthtii«! 
kauft  er  dann  von  andren  Waarenverk&ufem  seine  Prodjiktionsmittel  wieder 
^,  oder  verwandelt  den  konstanten  Werththeil  seines  Produkts  in  tm 
Naturalform,  worin  er  von  neuem  als  produktives  konstantes  Kapital  fnn- 
giren  kann.  Jetet  dagegen  wird  diese  Voraussetzung  unmöglich.  Die 
Kapitalistenklasse  I  umschliesst  die  Gesammtheit  der  Kapitalisten,  die 
Produktionsmittel  produciren.  Ausserdem  ist  das  Waarenprodukt  von 
4000,  das  in  ihrer  Hand  geblieben,  ein  Theil  des  gesellsGhafUichen 
Produkts,  der  gegen  keinen  andern  auszutauschen  ist,  denn  es  existirt 
kein  solcher  andrer  Theil  des  Jahre^rodukts  mehr.     Mit  Ausnahme  dieser 
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4000  ist  bereits  über  den  ganzen  Rest  disponirt;  ein  Theil  ist  durch  den 
geaellschafUichen  Konsamtionsfonds  absarbirt,  und  ein  andrer  Theil  hat 
das  konstante  Kapital  der  Abtheilnng  II  zu  ersetzen,  die  bereits  alles 
ausgetauscht  hat,  worfiber  sie  im  Austausch  mit  Abtheilung  I  verfügen  kann. 
Die  Schwierigkeit  lOst  sich  sehr  einfach,  wenn  man  erwägt,  dass  das 
ganze  Waarenprodukt  I  seiner  Naturalform  nadi  aus  Produktionsmitteln 
besteht,  d.  h.  aus  den  stofflichen  Elementen  des  konstanten  Kapitals  selbst 
Es  zeigt  sich  hier  dasselbe  Phänomen  wie  Yorhin  sub  n,  nur  unter  einem 
andern  Asp^.  Sub  n  bestand  das  ganze  Waarenprodukt  in  Konsnm- 
tionsmitteln;  ein  Theil  desselboi,  gemessen  durch  den  in  diesem  Waaieo- 
produkt  enthaltnen  Arbeitslohn  plus  Mehrwerth,  konnte  daher  von  seinen 
eignen  Prodneenten  verzehrt  werden.  Hier  sub  I,  besteht  das  ganze 
Waarenprodukt  aus  Produktionsmittebi,  Baulichkeiten,  Maschinerie,  Ge- 
fäben,  Boh-  imd  Hüllstoffen  etc.  Ein  Theil  derselben,  deijenige,  welcher 
das  in  dieser  Sphäre  angewandte  konstante  Kapital  ersetzt,  kann  daher  in 
seiner  Naturalform  sofort  von  neuem  als  Bestandtheil  des  produktiven 
Kapitals  fungiren.  Soweit  er  in  Cirkulation  tritt,  cirkulirt  er  innertialb 
der  Klasse  I.  Sub  II  wird  ein  Theil  des  Waarenprodukts  in  natura  von 
fl^en  dguen  Producenten  individuell,  sub  I  dagegen  wird  ein  Theil  des 
Produkts  in  natura  von  seinen  kapitalistischen  Prodneenten  produktiv 
lonsumirt 

In  dem  Theil  des  Waarenprodukts  I  >»  4000  c,  erscheint  der  in 
dieser  Kategorie  konsumirte  konstante  Kapitalwerth  wieder  und  zwar  in 
einer  Naturalform,  worin  er  sofort  wieder  als  produktives  konstantes  Ka- 
pital fungiren  kann.  Sub  II  geht  der  Theil  des  Waarenprodukts  von 
3000,  dessen  Werth  gleich  Arbeitslohn  plus  Mehrwerth  (=  1000),  direkt 
in  die  individuelle  Konsumtion  der  Kapitalisten  und  Arbeiter  von  11  ein, 
während  dagegen  der  konstante  Kapitalwerth  dieses  Waarenprodukts  («= 
2000)  nicht  wieder  in  die  produktive  Konsumtion  der  Kapitalisten  II  ein- 
gehn  kann,  sondern  durch  Austausch  mit  I  zu  ersetzen  ist 

Snb  I  dagegen  geht  der  Theil  seines  Waarenprodukts  von  6000, 
dessen  Werth  gMch  Arbeitslohn  plus  Mehrwerth  (=  2000),  nicht  in 
die  individuelle  Konsamtion  seiner  Prodneenten  ein,  nnd  kann  es  auch 
seiner  Naturalform  nadi  nicht  Er  muss  vielmehr  erst  mit  n  ausge- 
tansefat  werden.  Der  konstante  Werththeil  dieses  Produkts  =^  40  OO  be- 
findet  sich    umgekehrt   in   einer   Naturalform,    worin   er   —   die  ganze 
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Kapitalistenklasse  I  betrachtet  —  direkt  wieder  als  deren  konstantes  Ka- 
pital fungiren  kann.  In  andren  Worten:  Das  ganze  Produkt  der  Ab- 
theilnng  I  besteht  aus  Gebranchswerthen,  die  ihrer  Natnralform  nach  — 
bei  kapitalistischer  Produktionsweise  -  nur  als  Elemente  des  konstant«Q 
Kapitals  dienen  können.  Von  diesem  Produkt  zum  Werth  von  6000  er- 
setzt also  ein  Drittel  (2000)  das  konstante  Kapital  der  Abtheünng  n, 
und  die  übrigen  %  das  konstante  Kapital  der  Abtheilnng  I. 

Das  konstante  Kapital  I  besteht  in  einer  Masse  verschiedner  Kapital- 
gmppeny  die  in  den  verschiednen  Produktionszweigen  von  Produktions- 
mitteln angelegt  sind,  so  viel  in  Eisenhütten,  so  viel  in  Kohlengruben  etc. 
Jede  dieser  Kapitalgruppen,  oder  jedes  dieser  gesellschaftlichen  Gruppen- 
kapitale  setzt  sich  wieder  zusammen  aus  einer  gröfsren  oder  geringren 
Masse  selbständig  fungiiender  Einzelkapitale.  Erstens  zerfällt  das  Kapital 
der  Gesellschaft,  z.  B.  7500  (was  Millionen  u.  s.  w.  bedeuten  kann)  in 
verschiedne  Kapitalgruppen;  das  gesellschaftliche  Kapital  von  7500  ist 
zerfällt  in  besondre  Theile,  wovon  jeder  in  einem  besondren  Produktions- 
zweig angelegt;  der  in  jedem  besondren  Produktionszweig  angelegte  Theil 
des  gesellschaftlichen  Kapitalwerths  besteht  der  Naturalform  nach  theÜB 
in  den  Produktionsmitteln  jeder  besondren  Prodoktionssphare,  theils  ans 
der  für  ihren  Betrieb  nöthigen  und  entsprechend  quaMdrten  Arbeitskraft, 
verschieden  modificirt  durch  die  Theilung  der  Arbeit,  je  nach  der  speci- 
fischeu  Arbeitsart,  die  sie  in  jeder  einzelnen  Produktionssphfire  zu  leisten 
hat.  Der  in  jedem  besondren  Produktionszweig  angelegte  Theil  des  ge- 
sellschaftlichen Kapitals  besteht  wieder  aus  der  Summe  der  in  ihm  an- 
gelegten, selbständig  fungirenden  Einzelkapitale.  Dies  gilt  selbstredend 
für  beide  Abtheilungen,  für  I  wie  für  II. 

Was  nun  sub  I  den  in  Form  seines  Waarenprodukts  wieder  er- 
scheinenden konstanten  Kapitalwerth  angeht,  so  geht  er  zum  Theil  in  die 
besondre  Produktionssphäre  (oder  selbst  in  den  individuellen  Geschäfts- 
betrieb), woraus  er  als  Produkt  herauskommt,  auch  wieder  als  Produk- 
tionsmittel ein;  z.  B.  Korn  in  die  Komproduktion,  Kohle  in  die  Kohlen- 
produktion, Eisen  in  Form  von  Maschinen  in  die  Eisenproduktion  u.  s.  w. 

Soweit  jedoch  die  Theilprodukte,  woraus  der  konstante  Kapitalwertli 
von  I  besteht,  nicht  wieder  direkt  in  ihre  besondre  oder  individuelle  Pra- 
duktionssphäre  eingehn,  wechseln  sie  nur  den  Platz.  Sie  gehn  in  Natural- 
form ein  in  eine  andre  Produktionssphäre  der  Abtheilung  I,   während  das 
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Produkt  andre  ProdnktioDssphären  der  Abtheilnng  I  sie  in  natura  ersetzt 
Es  ist  blosser  Stellenwechsel  dieser  Produkte.  Sie  gehn  alle  wieder  ein 
als  Faktoren,  die  konstantes  Kapital  in  I  ersetzen,  nur  statt  in  einer  Gruppe 
Ton  I  in  einer  andern.  Soweit  hier  Austausch  zwischen  den  einzelnen  Kapita- 
listen Yon  I  stattfindet,  ist  es  Austausch  einer  Naturalform  von  konstantem  Ka- 
pital gegen  eine  andre  Naturalform  von  konstantem  Kapital,  einer  Sorte  Pro- 
duktionsmittel gogen  andre  Sorten  Produktionsmittel.  Es  ist  Austausch 
der  yerschiednen  individuellen  konstanten  Kapitaltheile  Ton  I  unter  ein- 
ander. Die  Produkte  werden,  soweit  sie  nicht  direkt  als  Produktionsmittel 
in  ihren  eignen  Produktionszweigen  dienen,  aus  ihrer  Produktionsstatte  in 
eine  andre  entfernt,  und  ersetzen  sich  so  wechselseitig.  In  andren  Worten 
(ähnlich  wie  sub  II  für  den  Mehrwerth  geschehn):  jeder  Kapitalist  sub  I 
zieht  im  Verhältniss,  worin  er  Miteigenthümer  an  diesem  konstanten 
Kapital  yon  4000,  die  ihm  nOtbigen  entsprechenden  Produktionsmittel  aus 
dieser  Waarenmasse  heraus.  Wäre  die  Produktion  gesellschaftlich,  statt 
kapitalistisch,  so  ist  klar,  dass  diese  Produkte  der  Abtheilung  I  unter  die 
Produktionszweige  dieser  Abtheilung,  zum  Behuf  der  Reproduktion,  nicht 
minder  bestandig  wieder  als  Produktionsmittel  yertheilt  würden,  ein  Theil 
direkt  in  der  Prodnktionssphäre  bliebe,  wo  er  als  Produkt  herauskam, 
ein  andrer  Theil  dagegen  nach  andren  Produktionsstätten  entfernt  würde, 
und  so  ein  beständiges  Hin  und  Her  zwischen  den  yerschiednen  Pro- 
duktionsstätten dieser  Abtheilung  stattfände. 


TU.   Yariables  Kapital  und  Mehrwerth  in  beiden 
Abtheilungen. 

Der  Qesammtwerth  der  jährlich  producirten  Konsumtionsmittel  ist 
also  gleich  dem  während  des  Jahrs  reproducirten  yariablen  Kapitalwerth 
n  plns  dem  neu  producirten  Mehrwerth  II  (d.  h.  gleich  dem  sub  n  wäh- 
rend des  Jahrs  produdrten  Werth)  plus  dem  während  des  Jahres  repro- 
ducirten yariablen  Kapitalwerth  I  und  dem  neu  producirten  Mehrwerth  I 
(also  plus  dem  sub  I  während  des  Jahrs  producirten  Werth). 

Unter  Voraussetzung  einfacher  Reproduktion  ist  also  der  Gesammt- 
werth  der  jährlich  producirten  Konsnmtionsmittel  gleich  dem  jährlichen 
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Werthprodnkt,  d  h.  gleich  dem  ganzen  darch  die  gesellscbafüiche  Arbeit 
während  des  Jahrs  produdrten  Werth,  ond'muss'es  sein,  da  bei  einfacher 
Reproduktion  dieser  ganze  Werth  verzehrt  wird. 

Der  totale  geaellscbaftliche  Arbeitstag  zerfällt'in  zwei  Theile:  l)  noth- 
wendige  Arbeit;  sie  schafft  im  Lanf  des  Jahrs  dnen  Werth  von  1500  t; 
2)  Mehrarbeit ;  sie  schafft  einen  zoschflsägen  Werth  oder  Mehrwerth  ron 
1500n.  Die  Summe  dieser  Werthe  ==«  3000,  ist  gleich  dem  Weiili 
der  jährlich  producirten  Eousumtionsmittel  yon  3000.  Der  Totalv^ih 
der  während  des  Jahrs  producirten  Konsumtionsmittel  ist  also  gleich  dem 
Totalwerth,  den  der  totale  gesellschaftliche  Arbeitstag  wahrend  des  Jahis 
produdrt,  gleich  dem  Werth  des  gesellschaftlichen  variablen  Kapitals  plus 
dem  gesellschaftlichen  Mehrwerth,  gleich  dem  totalen  jährlichen  Neu- 
produkt. 

Aber  wir  wissen,  dass  obgleich  diese  beiden  WerthgrdCsen  sich 
decken,  desw^n  keineswegs  der  Totalwerth  der  Waaren  II,  der  Kon- 
sumtion&mittel,  in  dieser  Abtheilung  der  gesellschaftlichen  Produktion  pro- 
ducirt  worden  ist.  Sie  decken  sich,  weil  der  sub  II  wieder  erscheinende 
konstante  Kapitalwerth  gleich  ist  d^n  sub  I  neuproducirten  Werth  (vari- 
ablem Kapitalwerth  plus  Mehrwerth);  daher  I  (v  +  m)  den  Theil  des  Pro- 
dukts von  n  kaufen  kann,  der  für  seine  Prodncenten  (in  Abth^lung  Q) 
konstanten  Kapitalwerth  darstellt.  Es  zeigt  sich  daher,  warum,  obgl»ch 
für  die  Kapitalisten  11  der  Werth  ihres  Produkts  zerßQlt  in  c  +  y  +  m, 
gesellschaftlich  betrachtet  der  Werth  dieses  Produkts  zer^lbar  ist  in 
Y  +  m.  Dies  ist  nämlich  nur  der  Fall,  weil  11  c  hier  gleich  I  (y  4.  m) 
und  diese  beiden  Bestandtheile  des  gesellschaftlichen  Produkts  durch  ihren 
Austausch  ihre  Naturalformen  mit  einander  austauschen,  daher  nach  diesem 
Umsatz  II 0  wieder  in  Produktionsmitteln,  I  (y  +  m)  dagegen  in  Konsumtions- 
mitteln  existirt 

Und  es  ist  dieser  Umstand,  der  A.  Smith  veranlasst  hat  zu  be- 
haupten, der  Werth  des  jährlichen  Produkts  löse  sidi  in  v  -f-  m  aoi. 
Es  gilt  dies  1)  nur  für  den  aus  Konsnmtionsmitteln  bestehenden  Theii 
des  jährlichen  Produkts,  und  2)  gilt  es  nicht  in  dem  Sinn,  dass  dieser 
Totalwerth  in  II  producirt  wird,  und  sein  Produktenwerth  daher  gleich 
ist  dem  sub  FI  voigeschossnen  variablen  Kapitalwerth  plus  dem  sub  JI 
producirten  Mehrwerth.  Sondern  nur  in  dem  Sinn,  dass  II  (0  +  y  4.  m)  ^ 
II  (V  +  m)  +  I  (V  4.  m)  öder  weil  TI  c  =  I  (7  4-  m). 
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Es  folgt  femer: 

Obgleich  der  geselteohafäiche  Arbeitstag  (d.  h.  die  während  des 
ganien  Jahrs  von  der  geflammten  Arbeiterklasse  veranegabte  Arbeit),  wie 
jeder  individuelle  Arbeitstag,  nur  in  zwei  Theile  zerfäUt,  nämlich  in  noth- 
woMÜge  Arbeit  plus  Mehrarbeit,  obgleich  dahar  der  von  diesem  Arbeits* 
tag  prodncirte  Werth  ebenfalls  nur  in  ^wei  Theile  zerföllt,  nämlich  in 
den  variablen  Ei^italwerth,  d.  h.  den  Werthtiiflil,  womit  der  Arbeiler  seine 
eignen  Beproduktionsmittel  kauft,  und  den  M^uwerCh,  den  der  Kapitalist 
zu  seiner  eignen  individoellen  Konsumtion  veraosgaben  kann,  -^  so  »wird 
•demioGh»  gesellschafilich  beftraohtet,  ein  Theil  des  gesellaehaftUchen  Ar- 
beitstages ausschliesslich  yerausgabt  in  Produktion  von  frischem 
konstantem  Kapital,  nämlich  vm  Produkten,  die  aosschUesslich  be- 
stimmt sind  im  Arbeiisproeess  als  Produktionsmittel,  und  daher  in  dem 
ihn  begleitenden  Yerwertbung^rocess  als  konstantes  Kapital  zu  fongiren. 
Nach  nnsrer  Yoraussetsung  stellt  sich  der  ganze  gesellschaftiiahe  Arbeits- 
tag dar  in  einem  Geldwerth  von  3060,  wovon  nur  ^j^  »■  1000  in  der 
AbtheUnng  n  prodncirt  wird,  welche  Konsumtionsmittel  producirt,  d.  h. 
die  Waaren,  worin  sich  der  gesäumte  variable  Kapitalwerth  und  der  ge- 
sammte  Mehrwerth  der  Gesellschaft  schliesslich  realisiri  Nach  dieser 
Voraussetzung  werden  also  ^s  des  gesellschaftlichen  Arbeitstags  in  der 
Produktion  von  neuem  konstantem  Kapital  verwandt.  Obglei<^  vom  Stand- 
punkt der  individuellen  Eiapitaissten  und  Arbeiter  der  Abtheilung  I  diese 
%  des  gesellschaftlichen  Arbeitstags  bloss  zur  Produktion  von  variablem 
Kapitalwerth  plus  Mehrwerth  dienen,  ganz  wie  das  letzte  Drittel  des  ge- 
sellsehaftlichen  Arbeitstags  in  Abtheilung  II,  so  produdren  dennoch 
diese  7$  ^^  geaellschafiklichen  Arbeitstags,  geseUschaftUoh  betrachtet  — 
und  ebenso  dem  Gebrauchswerth  des  Produkts  nach  betraditet  —  nur 
Ersatz  von  im  Process  der  produktiven  Konsumtion  begriffhem  oder  auf- 
geiehrtem  konstantem  Kapital.  Auch  individuell  betrachtet,  prodnoiffMi 
'diese  \  des  Arbeitstags  zwar  einen  Totalwerth,  der  nur  gleich  dem  ^va- 
nablen  Kapitalwerth  plus  dem  Mehrwerth  für  seinen  Produoenten ,  aber 
sie  produciren  keine  Gebrauchswerthe  solcher  Art,  dass  ArbeitaLohn  oder 
Mdurwerth  darin  veranegabt  werden  könnten;  ihr  Produkt  ist  ein  Ro- 
'duktionsmittel. 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  kein  Theil  des  geseUsohaftlioben 
Arbeitstags,  sei  es  sub  I   oder   sub  11,  dazu   dient,   den  Werth   des   in 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     424     — 

diesen  zwei  grossen  Prodnktionsspharen  angewandten,  in  ihnen  fongirendor 
konstanten  Kapitals  zu  prodnciren.  Sie  prodnciien  nur  zusätzlichen  Weräi, 
2000  I  (y  +  m)  +  1000  II  (V  ^.  ja)y  zusätzlich  zu  dem  konstanten  Ka- 
pitaiwerth  =  4000  Ic  +  2000  II e.  Der  Nenwerth,  der  in  der  Form 
yon  Produktionsmitteln  producirt  wurde,  ist  noch  nicht  konstantes  Kapital. 
Er  hat  nur  die  Bestinunung,  künftig  als  solches  zu  fangircD. 

Bas  geeammte  Produkt  von  11  —  die  Konsumtionfmittel  —  ist 
seinem  Gebrauchswerth  nach,  konkret,  in  seiner  Naturalfbnn  betrachtet, 
Produkt  des  Ton  H  geleisteten  Drittels  des  gesellschafUicken  Arbeitstags, 
es  ist  Produkt  der  Arbeiten  in  ihrer  konkreten  Form  als  Weberarbeit, 
Bäckerarbeit  u.  s.  w.,  die  in  dieser  Abtheilung  verwandt  worden,  dieser 
Arbeit,  soweit  sie  als  das  subjektive  Element  des  Arbeitsprooesses  fungirt 
Was  dagegen  den  konstanten  Werththeil  dieses  Produkts  n  angeht,  so 
erscheint  er  nur  wieder  in  einem  neuen  Gebrauchswerth,  in  einer  neuen 
Natnndform,  der  Form  von  Konsumtionsmitteln,  während  er  frOher  in  der 
Form  von  Produktionsmitteln  bestand.  Sein  Werth  ist  durch  den  Arbeits- 
process  von  seiner  alten  Natoralform  auf  seine  neue  Katoralform  fib^- 
tragen  worden.  Aber  der  Werth  dieser  7$  ^^  Produktonwerths  >»  2000 
ist  nicht  in  dem  diei|iährigen  Verwerthungsprocess  von  U  producirt 
worden. 

Qanz  wie  vom  Standpunkt  des  Arbeitsprocesses  betrachtet,  das  Pro- 
dukt II  das  Besultat  neu  fongirender  lebendiger  Arbeit  und  ihr  gegebner, 
vorausgesetzter  Produktionsmittel  ist,  in  denen  sie  sich  als  in  ihren  g^en- 
ständlichen  Bedingungen  verwirklicht,  so  ist  vom  Standpunkt  des  Yer- 
werthungsprocesses  der  Produktenwerth  II  »»  3000  zusammengesetzt  aos 
dem,  durch  das  neu  zugesetzte  Vs  ^^  gesellschaftlichen  Arbeitstags  pro- 
ducirten  Neuwerth  (500  y  +  500m  «»  1000)  und  aus  einem  k<xistanten 
Werth,  worin  %  ^^  vergangnen,  vor  dem  hier  betrachteten  Pro- 
duktionsprocess  n.  verflossnen  gesellschaftlichen  Arbeitstags  vergegenständ- 
licht sind.  Dieser  Werththeil  des  Produkts  n  stellt  sich  dar  in  einem 
Theil  des  Produkts  selbst  Es  existirt  in  einem  Quantum  Konsumtions- 
mittel zum  Werth  von  2000  >-■  %  eines  gesellschaftlichen  Arbeitstags. 
Es  ist  dies  die  neue  Gebiauchsform,  worin  er  wieder  erscheint.  Der  Aus* 
tausch  von  einem  Theil  der  Konsumtionsmittel  =»  2000  II  c  gegen  Pro- 
duktionsmittel 1  =  1  (1000  y  -|-  1000  m),  ist  also  in  der  That  Aus- 
tausch von  ^/^  Gesammtarbeitstag,  die  keinen  Theil  der  diesjährigen  Ar- 
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beit  bilden,  sondern  yor  diesem  Jahr  verflossen  sind,  mit  '/j  des  dies- 
jährigen, in  diesem  Jahr  nen  zugesetzten  Arbeitstags.  ^3  des  gesellschafl^ 
liehen  Arbeitstags  dieses  Jahrs  könnten  nicht  in  der  Produktion  von  kon- 
stantem Kapital  verwandt  werden,  und  doch  zugleich  variablen  Eapitalwerth 
plus  Mehrwerth  für  ihre  eignen  Producenten  bilden,  wenn  sie  Ach  nicht 
mit  einem  Wer&theü  der  jährlich  konsumirten  Eonsumtionsmittel  auszu- 
tauschen hätten,  worin  %  eines  vor  diesem  Jahr,  nicht  innerhalb  des- 
selben verausgabten  und  realisirten  Arbeitstags  steckten.  Es  ist  Aus- 
tausch von  %  Arbeitstag  dieses  Jahrs  gegen  %  Arbeitstag,  die  vor 
diesem  Jahr  verausgabt  worden,  Austausch  zwischen  diesjähriger  und  vor- 
jähriger Arbeitszeil  Dies  also  erklärt  uns  das  Räthsel,  warum  das  Werth- 
produkt  des  ganzen  gesellschaftlichen  Arbeitstags  sich  auflösen  kann  in 
variablen  Eapitalwerth  plus  Mehrwerth,  obgleich  '/^  dieses  Arbeitstags 
nicht  verausgabt  worden  in  der  Produktion  von  Oegenständen ,  worin 
variables  Eapital  oder  Mehrwerth  sich  reaüsiren  können,  sondern  vielmehr 
in  der  Ptoduktion  von  Produktionsmitteln  zum  Ersatz  des  während  des 
Jahrs  verbrauchten  Eapitals.  Es  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  % 
des  Produktenwertbs  n,  worin  Eapitalisten  und  Arbeiter  I  den  von  ihnen 
produdrten  variablen  Eapitalwerth  plus  Mehrwerth  realisiren  (und  die  % 
des  gesammten  jährlichen  Produktenwertbs  ausmachen)  dem  Werth  nach 
betrachtet,  das  Produkt  von  %  eines  vor  diesem  Jahr  vergangnen  gesell- 
schaftlichen Arbeitstags  sind. 

Die  Summe  des  gesellschaftlichen  Produkts  I  und  II,  Produktions- 
mittel und  Eonsumtionsmittel,  sind  zwar  ihrem  Gebrauchswerth  nach, 
konkret,  in  ihrer  Naturalform  betrachtet,  das  Produkt  der  diesjährig«! 
Arbeit,  aber  nur  soweit  diese  Arbeit  selbst  als  nützliche,  konkrete  Arbeit, 
nicht  soweit  sie  als  Verausgabung  von  Arbeitskraft,  als  werthbüdende 
Arbeit  betrachtet  wird.  Und  auch  das  erste  nur  in  den  Sinn,  dass  die 
Produktionsmittel  nur  durch  die  ihnen  zugesetzte,  mit  ihnen  hantirende 
lebendige  Arbeit  sich  in  neues  Produkt,  in  das  diesjährige  Produkt  ver- 
irandelt  haben.  Dagegen  hätte  sich  aber  auch  umgekehrt  die  diesjährige 
Arbeit  ohne  von  ihr  unabhängige  Produktionsmittel,  ohne  Arbeitsmittel 
und  Produktionsstoffe,  nicht  in  Produkt  verwandeln  können. 
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Vni.  Das  konstante  Kapital  In  beiden  Abtkeilnngen. 

Was  den  Oesammtprodoktenwerth  voh  9000  angeht,  and  die  Kate- 
gorien, worin  er  zerfiOlt  wird,  so  bietet  dessen  Analyse .  keine  grSlüsre 
Schwierigkeit  als  die  des  Prodnktenwerths  eines  Einzelkapitals,  sie  ist 
vielmehr  identisch  damit 

In  dem  ganzen  gesellschaftlichen  Jahresprodnkt  sind  hier  drei  ein- 
jährige gesellschaftliche  Arbeitstage  enthalten.  Der  Werthaosdmck  jedes 
dieser  Arbeitstage  ist  «>  3000;  daher  der  Werthausdrock  des  Total- 
produkts  =  3  X  3000  ==  9000. 

Femer  ist  von  dieser  Arbeitszeit  vor  dem  einjährigen  Prodoktions- 
(process,  dessen  Produkt  wir  analjsiren,  vorgegangen:  In  Abtheilung  I  7s 
Arbeitstag  (Werthprodukt  4000)  und  in  Ahtheilong  II  */,  Arbeitstag 
Werthprodnkt  2000).  Znsammen  2  gesellschaftliche  Arbeitstage,  derra 
Werthprodukt  =  6000.  Daher  figuriren  4000  Ic  +  2000  He  = 
6000  0  ftls  der  im  ganzen  Prodnktenwerth  der  Gesellschaft  wiedererschei- 
nende Werth  der  Produktionsmittel  oder  konstante  Kapitalwerth. 

Femer  ist  von  dem  neu  zugesetzten  gesellsohafUichen  Jahresarb^te^ 
tag  in  Abtheilung  I  Y,  nothwendige  Arbeit  oder  Arbeit  die  den  Werth 
des  variablen  Kapitals  1000  Iv  ersetzt,  und  den  Preis  der  sub  I. ange- 
wandten Arbeit  zahlt  Ebenso  in  n  ist  ^^  ^^  gesellsehaftlichen  Ar- 
beitstags nothwendige  Arbeit  mit  einem  Werthbetrag  von  500.  Also 
1000  Iv  +  500  IIv  =  1500 V,  der  Werthausdmck  des  halben  ge- 
sellschaftlichen Arbeitstags,  ist  der  W6rthausdm<^  der  aus  nothwendiger 
Arbeit  bestehenden  ersten  Hälfte  des  in  diesem  Jahre  zugesetzten  €Se- 
sammtarbeitstags. 

Endlich  sub  I  ist  %  Gesammtarbeitstag,  Werthprodukt  «s  lOOO, 
Mehrarbeit;  sub  n  ist  Ve  Arbeitstag,  Werthprodukt  »»  500,  Mehrarbeit; 
sie  machen  zusammen  die  andre  HäUte  des  zugesetzten  Gesammtarb^ts- 
tags  aus.  Daher  der  producirte  Gesammtmehrwerth  =  1000  Im  + 
500  Hm  =  1500m. 

Also: 
Konstanter  Eapitaltheil  des  gesellschaftlichen  Prodnktenwerths  (c): 

2  vor  dem  Produktionsprocess  verausgabte  Arbeitstage,  Wertii- 
ausdmck  ^s  6000. 
Während  des  Jahres  verausgabte  nothwendige  Arbeit  (v): 
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Ein  halber   in    der  Jahresproduktion    Teransgabter    Arbeitstag, 
Werthaofidmek  =»  1500. 
WUufend  des  Jahres  verausgabte  Mehrarb^t  (m): 

Ein   halber   in   der    Jahresproduktion   verausgabter    Arbeitstag, 
Werthausdruck  =  1500 
Werthpiodukt  der  Jahresarb^t  (v  +  m)     ~  8000. 

Oesammt-Produktenwerth  (c  +  v  +  m)  =  9000. 

Die  Schwierigkeit  besteht  also  nicht  in  der  Analyse  des  gesellschaft- 
lichen Produktenwerths  selbst.  Sie  entspringt  bei  Yergleichung  der 
Werthbestandtheüe  des  gesellsohaftlichen  Produkts  mit  seinem  sach- 
lichen Bestandtheilen. 

Der  konstante,  nur  wiedererscheinende  Werththeil  ist  gleich  dem 
Werth  des  Theils  dieses  Produkts,  der  aus  Produktionsmitteln  besteht, 
mä  ist  verkörpert  in  diesem  Theil. 

Das  oeue  Werthprodukt  des  Jahres  =i  v  -|-  ^^^  ^^  gleich  dem 
Werth  des  Theils  dieses  Produkts,  das  aus  Konsumtionsmitteln  be- 
sieht, und  ist  vwk(}rpert  in  ihm. 

Aber,  mit  hier  gleichgültigen  Ausnahmen,  sind  Produktionsmittel 
und  Kinsumtionsmittel  total  verschiedne  Sorten  von  Waaren,  Produkte 
von  ganz  verschiedner  Natural-  oder  Gkbrauchsform,  also  auch  Produkte 
total  verschiedner  konkreter  Arbeitsarten.  Die  Arbeit,  welche  Maschi- 
ne zur  Produktion  von  Lebensmitteln  anwendet,  ist  ganz  verschieden 
von  der  Arbeit,  welche  Maschinen  macht.  Der  ganze  jährliche  Gesammt- 
arbeitstag,  dessen  Werthausdruck  =  3000,  scheint  verausgabt  in  der 
Produktion  von  Eonsnmtionsmitteln  »»  3000,  in  denen  kein  konstanter 
Werththeil  wieder  «scheint,  da  diese  3000  =  1500y  +  1500^  sich 
nur  in  variablen  Kapitalwerth  +  Mehrwerth  auflösen.  Andrerseits  er- 
schemt  der  kcmstante  Kapitalwerth  »=  6000  wieder  in  einer  von  den 
Konsumtionsmitteln  ganz  verschiednen  Produktenart,  den  Produktions- 
mitteln, während  doch  kein  Theil  des  gesellschaftlichen  Arbeitstags 
in  der  Produktion  dieser  neuen  Produkte  verausgabt  scheint;  dieser 
ganze  Arbeitstag  scheint  vielmehr  nur  aus  den  Arbeitsweisen  zu  be- 
sMm',  die  nicht  in  Produktionsmitteln,  sondern  in  Konsumtionsmitteln 
resultiien.  Das  Geheimniss  ist  bereits  gelöst  Das  Weitbprodukt  der 
Jahresarbeit  ist  gleich  dem  Produktenwertii  der  Abtheüung  ü,  dem  Total- 
werth  der  neu  producirten  Konsumtionsmittel.     Aber  dieser  Produkten- 
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werth  ist  grö&er  um  %  als  der  innerhalb  der  Produktion  von  Eonsnm- 
tionsmitteln  (Abtheilung  n)  verausgabte  Theil  der  Jahreearbeii  Nnr  Vs 
der  Jahresarbeit  ist  in  ihrer  Produktion  verausgabt.  Vs  dieser  Jahres- 
arbeit sind  in  der  Produktion  von  Produktionsmitteln  verausgabt,  also  in 
Abtheilung  I.  Das  während  dieser  Zeit  sub  I  erzeugte  Werthprodnkt, 
gleich  dem  sub  I  producirten  variablen  JQipitalwerth  plus  Mehrwerth,  ist 
gleich  dem  sub  n  in  Konsumtionsmitteln  wiedererscheinenden  konstanten 
Eapiüüwerth  von  ü.  Sie  können  sich  daher  wechselseitig  austaascheo 
und  in  natura  ersetzen.  Der  Totalwerth  der  Konsumtionsmittel  n  ist 
daher  gleich  der  Summe  des  neuen  Werthprodukts  sub  I  +  O,  oder 
n  (c  +  V  +  m)  =  I  (V  +  m)  +  n  (V  ^  ni)>  «Iso  gloich  der  Summe  des  von 
der  Jahresarbeit  in  Form  von  v  -{-  m  producirten  Neuwerths. 

Andrerseits  ist  der  Totalwerth  der  Produktionsmittel  (I)  gleich  der  Summe 
des  in  der  Form  von  Produktionsmittehi  (I)  und  des  in  der  Form  von  Kon- 
Bumtionsmitteln  (II)  wiedererscheinenden  konstanten  Kapitalwerths,  also  gleich 
der  Summe  des  im  Totalprodukt  der  Gesellschaft  wiedererscheinenden  kon- 
stanten Kapitalwerths.  Dieser  Totalwerth  ist  gleich  dem  Werthausdrockvon 
^/s  vor  dem  Produktionsprooess  sub  I,  und  ^3  vor  dem  Produktionsprocess 
sub  U  vergangnen  Arbeitstagen,  also  zusammen  von  zwei  Geeammtarbeitstagen. 

Die  Schwierigkeit  kommt  also  bei  dem  gesellschaftlichen  Jahrespro- 
dukt daher,  dass  der  konstante  Werththeil  in  einer  ganz  andren  Pro- 
duktenart —  Produktionsmitteln  —  sich  darstellt,  als  der  diesem 
konstanten  Werththeil  zugesetzte  Neuwerth  v  -f-  m,  der  sich  in  Kon- 
sumtionsmitteln darstellt  So  hat  es  den  Schein,  als  fänden  sich  —  dem 
Werth  nach  betrachtet  —  */,  der  aufgezehrten  Produktenmasse  in  einer 
neuen  Form  wieder,  als  Neuprodukt,  ohne  dass  irgend  eine  Arbeit  von 
der  Gesellschaft  in  ihrer  Produktion  verausgabt  wäre.  Dies  findet  bei 
dem  Einzelkapital  nicht  statt.  Jeder  individuelle  Kapitalist  wendet  eine 
bestimmte  konkrete  Arbeitsart  an,  welche  die  ihr  eigenthfimlichen  Pro- 
duktionsmittel in  ein  Produkt  verwandelt.  Z.  B.  der  Ks^italist  sei  Ma- 
schinenbauer, das  wahrend  des  Jahrs  verausgabte  konstente  Kapital  =» 
6000c,  das  variable  =  ISOOv,  der  Mehrwertli  —  1500«;  das  Pro- 
dukt =  9000,  wir  wollen  sagen  ein  Produkt  von  18  Maschinen,  wovon 
jede  as  600.  Das  ganze  Produkt  besteht  hier  in  derselben  Form,  der 
von  Maschinen.  (Producirt  er  mehrere  Sorten,  so  wird  jede  für  »ch 
berechnet)      Das   ganze   Waarenprodukt  ist   Produkt   der   während   des 
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Jaliree  im  Maschinenban  yeransgabten  Arbeit,  Kombination  derselben  kon- 
kreten Arbeitsart  mit  denselben  Produktionsmitteln.  Die  Terschiednen 
Theile  des  Prodnktenwerths  stellen  sich  daher  in  derselben  Nataralform 
dar:  in  12  Maschinen  stecken  6000c 9  in  3  Maschinen  1500y,  in  3 
Maschinen  1500bi.  Es  ist  hier  klar,  dass  der  Werth  der  12  Maschinen 
=  6000c  ist,  nicht  weil  in  diesen  12  Maschinen  bloss  vor  dem  Ma- 
schinenban  vergangne  und  nicht  in  ihm  yerausgabte  Arbeit  verkörpert. 
Der  Werth  der  Produktionsmittel  fUr  18  Maschinen  hat  sich  nicht  von 
selbst  in  12  Maschinen  verwandelt^  aber  der  Werth  dieser  12  Maschinen 
(der  selbst  aus  4000«  +  lOOO^  +  1000^  besteht)  ist  gleich  dem 
Total  werth  des  in  den  18  Maschinen  enthaltnen  konstanten  Eapitalwerths. 
Der  Maschinenbaner  mnss  daher  von  den  18  Maschinen  12  verkaufen, 
am  sein  verausgabtes  konstantes  Kapital,  das  er  zur  Reproduktion  von  18 
neuen  Maschinen  nöthig  hat,  zu  ersetzen.  Dagegen  wäre  die  Sache  un- 
erklärlich, wenn,  obgleich  die  angewandte  Arbeit  bloss  aus  Maschinenbau 
besteht,  als  ihr  Besultat  sich  ergäben:  einerseits  6  Maschinen  »>  1500^ 
-{-  1500  B^  andrerseits  Eisen,  Kupfer,  Schrauben,  Kiemen  etc.  zum  Werth- 
betrag  von  6000  c  >  d.  h.  die  Produktionsmittel  der  Maschinen  in  ihrer 
Naturalform,  die  der  einzelne,  Maschinen  bauende  Kapitalist  bekanntlich 
nicht  selbst  producirt,  sondern  sich  durch  den  Cirkulationsprocess  ersetzen 
muBS.  und  dennoch  scheint,  auf  den  ersten  Blick,  sich  die  Reproduk- 
tion des  gesellschaftlichen  Jahresprodukts  in  so  widersinniger  Weise  zu 
yollziehn. 

Das  Produkt  des  individuellen  Kapitals,  d.  h.  jedes  selbständig  fun- 
girenden,  mit  eignem  Leben  begabten  Bruchstücks  des  gesellschaftlichen 
Kapitals,  hat  irgend  eine  beliebige  Naturalform.  Die  einzige  Bedingung' 
ist,  dass  es  wirklich  eine  Gebrauchsform  hat,  einen  Gebrauchswerth,  der 
es  zu  einem  cirkulationsfahigen  Glied  der  Waarenwelt  stempelt.  Es  ist 
ganz  gleichgültig  und  zufällig,  ob  es  als  Produktionsmittel  wieder  in 
denselben  Produktionsprocess  eingehn  kann,  aus  dem  es  als  Produkt  her- 
auskommt, also  ob  der  Theil  seines  Prodnktenwerths,  worin  sich  der  kon- 
stante Kapitaltheil  darstellt,  eine  N|ituralfonn  besitzt,  worin  er  tbatsäch- 
lich  wieder  als  konstantes  Kapital  fangiren  kann.  Wenn  nicht,  vrird 
dieser  Theil  des  Prodnktenwerths  durch  Verkauf  und  Einkauf  wieder  in 
die  Form  seiner  sachlichen  Produktionselemente  verwandelt,  und  dadurch 
das  konstante  Kapital  in  seiner  funktionsföhigen   Naturalform   reproducirt. 
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Anders  Terhalt  m  sich  mit  dem  Produkt  des  gesellschaftliche  Qe- 
sammtkapitals.  Alle  sachlichen  Elemente  der  fieproduktion  müsaen  in  ihnr 
Natnraliorm  Theile  dieses  Produkts  selbst  bilden.  Der  aufzehrte  kon- 
stante Kapitaltheil  kann  durch  die  Gesammtiirodnktion  nnr  ersetKt  werdea 
soweit  im  Produkt  der  gesammte  wiedererschönende  konstante  Kapitaltheil 
in  der  Naturalform  neuer  Produktionsmittel  wieder  ersdieint,  die  wirklidi 
als  konstantes  Kapital  fungiren  können.  Ein&che  Beproduktion  venos- 
gesetzt,  muss  daher  der  Werth  des  Theils  des  Produkts,  der  aus  Pnh 
duktionsmittehi  besteht,  gleich  dem  konstanten  Werththeil  des  geseUachaftr 
liehen  Kapitals  sein. 

Femer:  ludiTiduell  betrachtet,  producirt  der  Kapitalist  in  sräieB 
Produktenwerth  durch  die  neu  zugesetzte  Arbeit  nur  sein  variaMeB  Kir 
pital  plus  Mehrwerth,  während  der  konstante  Werththeil  durch  den  kon- 
kreten Charakter  der  neu  zugesetzten  Arbeit  auf  das  Produkt  fiber- 
tragen ist. 

Gesellschaftlich  betrachtet,  producirt  der  Theil  des  gesellschafUl^eD 
Arbeitstags,  der  Produktionsmittel  producirt,  ihnen  daher  sowohl  Neawertk 
zusetzt  als  den  Werth  der  in  ihrer  Produktion  verzehrten  Produktions- 
mittel auf  sie  überträgt,  nichts  als  neues  konstantes  Kapital,  be- 
stimmt, das  in  der  Form  der  alt^  Produktionsmittel  aufgexehrte  zu  er- 
setzen, sowohl  das  sub  I  wie  sub  II  konsumirte  konstante  Kapital  Er 
producirt  nur  Produkt,  bestimmt  der  produktiven  Konsumtion  anheimn- 
fallen.  Der  ganze  Werth  dieses  Produkts  ist  also  nur  Werth,  der  ab 
konstantes  Kapital  von  neuem  fungiren,  der  nur  konstantes  Kapital  in 
seiner  Naturalform  zurückkaufen  kann,  der  sich  daher,  geeellschaftltdi  be- 
trachtet, weder  in  variables  Kapital  noch  in  Mehrwerth  aufiOst.  —  Andrer- 
seits producirt  der  Thdl  des  gesellschaftlichen  Arbeitstags,  der  Kan- 
sumtionsmittel  producirt,  keinen  Theil  des  geseUschafUtchen  ErsatzkapiUds. 
Er  producirt  nur  Produkte,  die  in  ihrer  Naturalform  bestimmt  sind  deo 
Werth  des  variableu  Kapitals  und  den  Mehrwerth  sub  I  und  U  zu  re- 
alisiren. 

Wenn  man  von  gesellschafUicher  Betrachtungsweise  spricht,  also 
das  gesellschaftliche  Gesammtprodukt  betrachtet,  welches  sowohl  die  Be- 
produktion  des  gesellschaftlichen  Kapitals  wie  die  individuelle  KonsnmtioD 
einschliesst,  so  muss  man  nicht  in  die  von  Proudhon  der  bfiigeriichen 
Oekonomie  nachgemachte   Manier   verfallen  und   die  Sache  so  betrachten, 
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als  wenn  eine  Geeollschaft  kapitalistischer  Produktionsweise,  en  bloc,  als 
Totalität  betraohtety  diesen  ihren  speeifisehen,  historisch  ökonomischen 
Charakter  verlöre.  Umgekehrt  Man  hat  es  dann  mit  dem  Gesammtk»» 
pitalisten  zu  thun.  Bas  Gesammtkapital  erscheint  als  das  Aktienkapital 
aller  einzelnen  Kapitalisten  zusammen.  Diese  Aktiengesellschaft  hat 
das  mit  vielen  andern  Aktiengesellschaften  gemein,  dass  jedw  weiss  was 
er  hineinsetat,  aber   nicht   was  er  herauszieht. 


IX.  Rflckbllck  auf  A.  Smith,  Storch  und  Kamsay. 

Der  Gesammtwerth  des  gesellschaftlichen  Produkts  beträgt  9000 
=  6000c  +  1600^  +  1600m,  mit  andren  Worten:  6000  reprodu- 
ciren  den  Werth  der  Produktionsmittel  und  3000  den  Werth  der  Kon- 
surationsmittel.  Der  Werth  der  gesdlschaftlichen  Revenue  (v  +  m)  be- 
trftgt  also  nur  Vs  des  Gesanuntproduktenwerths,  und  nur  zum  Werthbe- 
tiag  dieses  Drittels  kann  die  Gesammtheit  der  Konsumenten,  Arbeiter 
wie  Kapitalisten,  Waaren,  Produkte,  dem  gesellschaftlichen  Gesammtpro- 
dnkt  entziehn  und  ihrem  Konsumtionsfonds  einverleiben.  Dagegen  sind 
6000  =  %  des  Produktenwerths  Werth  des  konstanten  Kapitals,  das 
in  natura  ersetzt  werden  muss.  Produktionsmittel  zu  diesem  Betrag 
müssen  also  dem  Produktionsfonds  wieder  einverleibt  werden.  Dies  ist  es 
was  Storch  als  nothwendig  einsieht,  ohne  es  bew^sen  zu  ktenen:  II  est 
clair  que  la  valenr  du  produit  annuel  se  distribue  partie  en  capitaux  et 
paiüe  en  profits,  et  que  chacune  de  ces  parties  de  la  valeur  du  prodmt 
aniMiel  va  r^gnlikement  acheter  les  produits  dont  la  nation  a  besoin,  tant 
panr  entretenir  son  capital  que  pour  remplacer  son  fonds  consommable  . . .  • 
lea  produits  qui  constiiuent  le  capital  d'une  nation,  ne  sont  point 
cansommables.  (Storch,  Considörations  sur  la  natnre  du  revenu  na- 
tional.    Paris  1824;  p.  150.) 

A.  Smith  jedoch  hat  dieses  fabelhafte  D<^ma  aufgestellt,  das  ihm  bis 
heute  glaubt  wird,  nicht  nur  in  der  bereits  erwähnten  Form,  w<mach 
der  gesammte  geeellschaftUche  Pn)duktenwerth  sich  in  Revenue  auflöst, 
in  Arbiitdohn  plus  Mehrwerth,  oder  wie  er  es  ausdrackt,  in  Arbeitslohn 
plus  Profit  (Zins)  plus  Grundrente.  Sondern  auch  in  der  noch  popu- 
Iftreren  Form,  dass  die  Konsumenten  in  letzter  Instanz  (ultimately)  ^^ 
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ganzen  Prodnktenwerth  den  Prodaoenten  zahlen  müssen.      Dies  ist 
bis  hente  einer   der  beetbeglaubigten  Gemeinplätze  oder   vielmehr  ewigw 
Wahrheiten  der  sogenannten  Wissenschaft  der  politischen  Oekonomie.   Diei 
wird  in  folgender  plausiblen  Weise  veranschaulicht.     Nimm  iigend  einai 
Artikel   z.  B.  leinene  Hemden.     Erst  hat   der   Spinner   von   Leinengsn 
dem  Flachsbauer  den  ganzen  Werth  des  Flachses  zu  zahlen,  also  Flach»- 
samen,  DQngmittel,  Arbeitsviehfutter  etc.,  nebst  dem  Werththeil,  den  das 
fixe  Kapital    des  Flachsbauers,   vrie  Baulichkeiten,  Ackeigeräthe  u.  s.  v. 
an  dies  Produkt  abgibt;  den  in   der  Produktion   des  Flachses   gezaUtoa 
Arbeitslohn;  den  Mehrwerth  (Profit,   Grundrente)   der   im  Flachs  steckt; 
endlich  die   Frachtkosten  des  Flachses  von  seiner  Produktionsstatte  zur 
Spinnerei.     Dann  hat  der  Weber  dem  Spinner  des  Leinengarns  nicht  nnr 
diesen  Preis  des  Fh&chses  zurückzuerstatten,  sondern  auch  den  Werththeü 
der  Maschinerie,  Baulichkeiten  etc.,  kurz   des  fixen  Kapitals,  der  auf  dea 
Flachs  übertragen  wird,  femer  alle  während  des  Spinnprocesses  verzehrtes 
Hülüsstoffe,  Arbeitslohn  der  Spinner,  Mehrwerth  etc.,  und  so  geht's  weiter 
mit  dem  Bleicher,  den  Transportkosten  der   fertigen  Leinwand,   endlich 
dem  Hemdenfabrikantoi,  der  den  ganzen  Preis  aller  frühem  Producentn 
bezahlt  hat,  die  ihm  nur  sein  Bohmaterial  geliefert  haben.  In  seiner  Haad 
findet  nun  fernerer  Werthzusatz  statt,  durch  Werth  theils  des  konstanten 
Kapitals,  das   in   der  Form  von  Arbeitsmitteln,  Hülfsstoffen  etc.  in  der 
Hemdenfabrikation  verzehrt  wird,  theils  durch  die  darin  verausgabte  Arböt, 
die  den  Werth  des  Arbeitslohns  der  Hemdenmacher  plus  dem  Mehrwert 
des  Hemdenfabrikanten    zusetzt.     Dies  ganze  Hemdenprodukt  koste   nun 
schliesslich  100  iP,  und  dies  sei  der  Antheil  am  ganzen  jährlichen  Pro* 
duktenwerth,   den   die   Gesellschaft   in   Hemden   verausgabt.      Die   Kon- 
sumenten  der  Hemden  zahlen  die  100  Sß,  also   den  Werth  aller   in  dea 
Hemden  enthaltnen  Produktionsmittel  wie  den  Arbeitslohn  plus  Mehrwerth 
des  Flachsbauers,  Spinners,  Webers,  Bleichers,  Hemdenfabrikanten,  sowie 
sämmtlicher  Transporteure.     Dies  ist  vollständig   richtig.     Es   ist  in  der 
That  das,  was  jedes  Kind  sieht.    Aber  dann  heisst  es  weiter:  So  verhilt 
es  sich  mit  dem  Werth  aller  andern  Waaren.    Es  sollte  heissen;  So  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Werth  aller  Konsumtionsmittel,  mit  dat 
Werth  des  gesellschaftlichen  Produktentheils,  der  in  den  Konsumtionsfonds 
eingeht,  also  mit  dem  Theil  des  gesellschaftlichen  Produktenwerths,  der 
als   Revenue    verausgabt   werden    kann.      Die   Werthsumme    aller    di^er 
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Waaren  ist  allerdings  gleich  dem  Werth  aller  in  ihnen  aufgeiehrton  Pro- 
AoktionsmitteL  (konstanten  Kapitaltheile)  plns  dem  Werth,  den  die  Jetzt 
BügelQgte  Arbeit  geschaflbn  hat  (ArbeitBlohn  plus  Mehrwerth).  Die  Ge- 
Bammtheit  der  Eonsnmenten  kann  also  diese  ganze  Werthsnmme  zahlen, 
vreil  zwar  der  Werth  jeder  dnzelnen  Waare  ans  c  -)-  t  +  m  besteht, 
aiber  die  Werthsnmme  aller  in  den  Konsumtionsfonds  angehenden  Waaien 
Busanunengenommen,  dem  Maximum  nach,  nur  gleich  sein  kann  dem  Thail 
des  gesellschaftlichen  Prodnktenwerths,  der  sich  in  v  +  m  auflöst,  d.  h. 
gMch  dem  Werth,  den  die  wfthrend  des  Jahrs  verausgabte  Arbeit  den 
TOigefhndnen  Produktionsmitteln  —  dem  konstanten  Kapitalwerth  —  zu- 
gesetzt hat.  Was  aber  den  konstanten  Kapitalwerth  angeht,  so  haben 
wir  gesehn,  dass  er  aus  der  gesellschaftlichen  Produktenmasse  auf  doppelte 
Weiee  ersetst  wird.  Erstens  durch  Austausch  der  Kapitalisten  n,  die 
Konsamtionsmittei  produdren,  mit  den  Kapitalisten  I,  welche  die  Pro- 
duktionsmittel daf&r  produdren.  und  hier  ist  die  Quelle  der  Phrase,  dass 
ms  fttr  den  Einen  Kapital,  f&r  den  Andern  BoTenue  ist.  Aber  so  verh&lt 
flieh  die  Sache  nidii  Die  2000  IIq,  die  in  Konsnmtionsmitteln  zum 
Werth  von  2000  existiren,  bilden  f&r  die  Kapitalistenklaase  n  konstanteii 
Kapitalwertii.  Sie  kOnnen  ihn  also  nidit  selbst  konsumiren,  obgleich  das 
Produkt  nach  seiner  Natuialform  konsumirt  werden  muss.  Andrersdts  sind 
2000  I  (y  +  m)  der  tou  der  Kapitalisten-  und  ArbeiterkUsse  I  pioducirte 
ArbeitBlohn  plus  MehrwertL  Sie  existiren  in  der  Naturaiform  von  Pro- 
duktionsmitteln, Yon  Dingen,  in  denen  ihr  eigner  Werth  nicht  konsumirt 
werden  kann.  Wir  haben  hier  also  dne  Werthsumme  von  4000,  Ton 
denen  vor  wie  nach  dem  Austausch  die  HUfte  nur  konstantes  Kapital 
ersetzt  und  die  Htifte][nur  Beyenue  bildet  —  Zwdtens  aber  wird  das 
konstante  Kapital  der  Abthdlung  I  in  natura  ersetzt,  theils  durch  Aus- 
tausch unter  den  Kapitalisten  I,  thdls  durch  Ersatz  in  natura  in  jedem 
dnzelnen  Geschäft. 

Die  Phrase,  dass  der  ganze  jährliche  Produktenwerth  schliesslich 
▼on  den  Konsumenten  bezahlt  werden  muss,  w&re  nur  dann  richtig,  wenn 
man  unter  Konsumenten  zwei  ganz  Terschiedne  Sorten  einbegriffe,  indi- 
lidnelle  Konsumenten  und  produkttTO  Konsumenten.  Aber  dass  dn  Theil 
Produkts  produktiv  konsumirt  werden  muss,  heisst  ja  weiter  nidits 

b  dass  er  als  Kapital  fungiren  muss  und  nicht  als  Bevenue 

ierzehrt  werden  kann. 

Marx,  Kapiteln.  28 
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Wem  wir  den  Werih  dts  OeaMMntjpnKliiUs  >»  9000  einthälim  in 
6OOO0  +  1500^  +  X50Qn,  und  die  8000  (,.4.^)  J^or  ü»  iärar  £igw> 
Schaft  dls  Be?eime  bttr^chten,  00  aehwt  magetohrt  öfß  i?amble  Sapikl 
zu  versQhwind^  und  das  Kai^ital,  geaeltochaltüdi  betrftchtat»  nitr  «0 
la)nsta^tem  Kapital  zu  b^steho.  Deiui  wnä  Bro^rfinglich  als  15.00^  «- 
schien»  h^t  sich  in  einen  Xheil  idfir  .gesaUecbaftliqhen  .BeFennei  in  Aibeüi- 
lohn,  BeTenoe  der  ArbeUerklaase,  anfgdi^at,  ond  sein  Esipilaldiarakiar  ist 
damit  venchwanden.  In  der  That  i?inl  diese  iFielgernng  Tcm  Baaaaay  ge- 
zogen. Nach  ihm  bestehti  geseUsehafflioh  bettraebtet,  ^  Kapital  nv 
ans  fixem  Kapital,  aber  unter  fixem  Kapital  jmMkt  er  kenstantes  Kapi- 
tal, die  in  Produktionsmitteln  beatehande  W^rthjnasse,  seien  diese  Fre- 
duktioDsmittel  nun  Arbeitsmittel  oder  Arbeitsmaterial,  wieBehsiMrt  H^b- 
fabrikat,  Hfil&stoff  etc.  Er  nennt  das  variable  Kapital  wkalirendes: 
€ircnlating  capital  consists  onlj  of  subsistenoe  and  other  neeessaiies  ad- 
Tanced  to  the  workmen  previous  to  tbe  eoinpletien  of  the  pvodui^  ef 
their  labour.  ....  Fized  capital  al<me,  not  iQircnlaiting,  is  piepadj 
^eaking  a  source  of  national  wealth  ....  Gürculating  capital  is  Jiot 
ui  immediate  agent  in  production,  nor  easential  to  it  at  all,  bnt  msnly 
a  conyenience  rendered  neces&ary  bj  the  deplorable  povertj  of  tbe  maas  of 
the  people  ....  Fixed  capital  alone  conatitntes  an  element  .of  dost  of 
production  in  a  national  point  of  yiew.  (Samsay,  L  c,  p.  28  —  26 
passim.)  Bamsay  eikläit  fixes  Kapital,  worunter  er  konstantes  wstelit, 
näher  wie  folgt:  The  lengUi  of  time  duriug  which  any  portion  of  tbe 
product  of  that  labour  (nfUnlich  labour  bestowed  on  any  commodity)  liaa 
existed  as  fixed  capital,  i.  e.  in  a  form  in  which,  thongh  aseisting  te 
raise  the  fnture  commodity,  it  does  not  maintain  labourers  (p..59)* 

Hier  sieht  man  wieder  das  Unheil,  das  A.  Smith  angerichtet,  indeon 
der  Unterschied  von  konstantem  und  variablem  Kapital  bei  ihm  ertränkt 
ist  in  dem  Unterschied  Ton  fixem  und  drkulirendem  Kapital  Das  kon- 
stante Kapital  Bamsay's  besteht  ans  Arbeitsiaitteln,  sein  drkulirendes  ans 
Lebensmitteln;  beide  sind  Waaren  Yon  gegebnem  Wertl^;  die  einen  könnea 
so  wenig  einen  Jiehrwerth  prodncixen  wie  die  andern. 
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X.  Kapital  und  KeTeBve :    Ywlables  Kapital  und 
Arbeitslohn.«») 

Die  ganze  jährliche  Beproduktion;,  das  ganze  Produkt  dieses  Jahrs 
ist  Produkt  der  diesjährigen  nützlichen  Arbeit.  Aher  der  Werth  dieses 
Gesammtprodukts  ist  grMiser  als  der  Werththeil  desselben,  worin  sich  die 
Jahresarbeit,  als  während  dieses  Jahres  veransgabte  Arbeitskraft,  ver- 
körpert. Bas  Werthprodnkt  dieses  Jahrs,  der  während  desselben  in 
Waarenform  nen  geschaffiie  Werth,  ist  kleiner  als  der  Prodnktenwerth, 
der  Gesammtwerth  der  während  des  ganzen  Jahres  hergestellten  Waaren- 
masee.  Die  Differenz,  die  wir  erhalten,  wenn  wir  yom  Ckeammtwerth 
des  jährlichen  Produkts  den  Werth  abziehn,  der  ihm  durch  die  laufende 
Jahresarbeit  zugesetzt  wurde,  ist  nicht  wirklieh  reprodudrter  Werth, 
sondern  nur  in  neuer  Da^^einsform  wiedererscheinender  Werth;  Werth,  auf 
das  Jahresprodukt  übertragen  von  vor  ihm  eiistirendem  Wertii,  der  je 
nach  der  Dauer  der  konstanten  Eapitalbestandtheile,  die  im  diesjährigen 
gesellschaftlichen  Arbeitsprocess  mitgewirkt,  ron  frttherm  oder  späterm 
Datum  sein  kann,  der  yon  dem  Werth  eines  Produktionsmittels  herrllhren 
kann,  welches  im  vorigen  Jahr  oder  in  einer  Beihe  früherer  Jahre  zur 
Welt  kam.  Es  ist  unter  allen  Umständen  Werth,  übertragen  von  vor- 
jährigen Produktionsmitteln  auf  das  Produkt  des  laufenden  Jahrs. 

Nehmen  wir  unser  Schema,  so  haben  wir  nach  Umsatz  der  bisher 
betrachteten  Elemente  zwischen  I  und  n  und  innerhalb  11: 

I)  4000c  4-  lOOOv  +  lOOOn  (letztre  2000  realisirt  in  Kon- 
sumtionsmitteln IIc)  =  6000. 

II)  2000c  (reproducirt  durch  Umsatz  mit  I  (y  +  m))  +  ßOOy  + 
500  m  =  3000. 

Werthsumme  =  9000. 

Während  des  Jahrs  neu  producirter  Werth  steckt  nur  in  den  v  und 
m.  Die  Summe  des  Werthprodukts  dieses  Jahrs  ist  also  gleich  der 
Simune  der  v  -f  m,  =  2000  I  (y  ^  m)  +  1000  H  (^  +  «)  =  3000. 
Alle  übrigen  Werththeüe  des  Prodnktenwerths  dieses  Jahres  sind  nur 
Übertragner  Werth,  vom  Werth  früherer,  in  der  jährlichen  Produktion 
verzehrter  Produktionsmittel.     Ausser  dem  Werth  von  3000  hat  die  lau- 


'»)  Von  hier  an  Manuakript  VIII. 

28* 
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fende  Jahresarbeit  nichts  an  Werth  prodacirt;  es  ist  ihr  ganzes  jährliches 
Werthprodakt 

Nun  aber  ersetzen,  wie  wir  sahn,  die  2000  I  (y  +  m)  ^  Elasae  n 
ihre  2000  IIc  in  Naturalform  Ton  Produktionsmitteln.  Zwei  Drittel  der 
Jahresarbeit,  Torausgabt  in  Kat^orie  I,  haben  also  nen  prodacirt  du 
konstante  Kapital  n,  sowohl  seinen  ganzen  Werth  wie  seine  Natoralform. 
Gesellschaftlich  betrachtet  haben  also  zwei  Drittel  der  wfthread  des  Jahn 
verausgabten  Arbeit  neuen  konstanten  Kapitalwerth  geschafft,  reaMsirt 
in  der  der  Abtheilung  II  angemessnen  Natoralform.  Der  grOisre  TbA 
der  geseÜBchaftlichen  Jahresarbeit  ist  also  verausgabt  worden  in  Produk- 
tion von  neuem  konstantem  Kapital  (in  Produktionsmitteln  eziBtireodem 
Kapitalwerth)  zum  Ersatz  des  in  der  Produktion  von  Konsumtionsmitteh 
verausgabten  konstanten  Kapitalwerths.  Was  hier  die  kapitalistische  Ge- 
sellschaft vom  Wüden  unterscheidet  ist  nicht,  wie  Senior  ^^)  meint,  dass 
es  das  Privilegium  und  die  Eigenheit  des  Wilden  sei,  seine  Arbeit  zn 
verausgaben  in  gewisser  Zeit,  die  ihm  keine  in  Revenue,  d.  h.  in  Koa- 
sumtionsmittel  auflösbare  (umsetzbaie)  Frftchte  verschafft,  sondern  der 
Unterschied  besteht  darin: 

a)  Die  kapitalistische  Gesellschaft  verwendet  mehr  ihrer  disponibloi 
Jahresarbeit  in  Produktion  von  Produktionsmitteln  (ergo  von  konstantem 
Kapital),  die  weder  unter  der  Form  von  Arbeitslohn  noch  von  Mehrwerth 
in  Bevenue  auflösbar  sind,  sondern  nur  als  Kapital  fungiren  können. 

b)  Wenn  der  Wüde  Bogen,  Pfeile,  Steinh&mmer,  Aexte,  Körbe  etc. 
macht,  so  weiss  er  ganz  genau,  dass  er  die  so  verwandte  Zeit  nicht  lof 
Herstellung  von  Konsumtionsmitteln  verwendet  hat,  dass  er  also  seinflo 
Bedarf  an  Produktionsmitteln  gedeckt  hat  und  weiter  nichts.  Ausserd» 
begeht  der  Wilde  eine  schwere  ökonomische  Sfinde  durch  seine  völlige 
Gleichgültigkeit  gegen  Zeitaufwand,  und  verwendet  z.  B.  manchmal,  wie 
Tjler  erzählt,  einen  ganzen  Monat  zur  Verfertigung  eines  Pfeils.  ^^) 


^  „Wenn  der  Wilde  Bogen  fkbricirt,  ao  übt  er  eine  Industrie  aai, 
aber  er  prakticirt  nicht  die  Abstinenz."  (Senior,  Principes  fondamentanz  de 
r^con.  Pol.,  trad.  Arrivabene,  Paris  1886,  p.  808.)  —  „Je  mehr  die  Oeseil- 
echaft  fortMhreitet,  desto  mehr  Abstinenz  erfordert  sie.'*  (Ibid.,  p.  342.)  — 
Vergl.  Das  Kapital,  Buch  I,  Kap.  XXII,  8,  p.  619. 

*')  £.  B.  Tjler,  Forschungen  über  die  Urgeschichte  der  MeDachheit^ 
fibenetzt  von  H.  Müller.    Leipzig,  ohne  Datam,  S.  240. 
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Die  laufende  YorsteUimg,  wodurch  ein  Theil  der  politlBchen  Oeko- 
Bomen  aich  die  iheoietisehe  Schwierigkeit,  d.  h.  das  Yerstfindnisa  des 
Tealen  ZnflammeDhangs,  Tom  Hals  zu  schaffm  sncht,  —  dass,  was  f&r 
den  Einen  Kapital,  fOr  den  Andren  Berenne  ist,  und  umgekehrt,  —  ist 
theilweise  richtig,  und  wird  ganz  &Lsch  (enth&lt  also  ein  völliges  Miss- 
TerstSndnisB  des  ganzen  ümsetzungsprocesses,  der  mit  der  j&hrlichen  Be- 
produktion  yoigeht;  also  auch  ein  Missverständniss  üher  die  thatsftcUiche 
Grundlage  des  theilweis  Richtigen),  sohald  sie  allgemein  auj^tellt  wird« 

Wir  stellen  jetzt  die  thatsächlichen  Verhältnisse  zusammen,  worauf 
die  theilweise  Richtigkeit  dieser  Vorstellung  beruht,  wobei  sich  zugleich 
die  falsche  Auffassung  dieser  Verhältnisse  zeigen  wird. 

1)  Das  variable  Kapital  fungirt  als  Kapital  in  der  Hand  des  Kapi- 
talisten und  fungirt  als  Revenue  in  der  Hand  des  Lohnarbeiters. 

Das  variable  Kapital  existirt  zunächst  in  der  Hand  des  Kapitalisten 
als  Geldkapital;  es  fungirt  als  Geldkapital,  indem  er  damit  Arbeits- 
kraft kauft  So  lange  es  in  seiner  Hand  in  Geldform  verharrt,  ist  es 
nichts  als  in  Geldfonn  existirender  gegebner  Werth,  also  eine  konstante 
und  keine  variable  Grö6e.  Es  ist  nur  potentiell  variables  Kapital  — 
eben  durch  seine  ümsatzfähigkeit  in  Arbeitskraft  Wirkliches  variables 
Kapital  wird  es  nur  nach  Ahstreifung  seiner  Geldform,  nachdem  es  in 
Arbeitskraft  umgesetzt  worden  und  diese  als  Bestandtheil  des  produktiven 
Kapitals  im  kapitalistischen  Process  fungirt 

Das  Geld,  das  zuerst  als  Geldform  des  variablen  Kapitals  fOr  den 
Kapitalisten  fungirte,  fungirt  nun  in  der  Hand  des  Arbeiters  als  Geld- 
form seines  Arbeitslohns,  den  er  in  Lebensmittel  umsetzt;  also  als  Geld- 
form der  Revenue,  die  er  aus  dem  stets  wiederholten  Verkauf  seiner 
Arbeitskraft  bezieht 

Hier  haben  wir  nur  die  einfache  Thatsache,  dass  das  Geld  des 
Käufers,  hier  des  Kapitalisten,  aus  seiner  Hand  in  die  Hand  des  Ver- 
käufers, hier  des  Verkäufers  der  Arbeitskraft,  des  Arbeiters,  geht  Es  ist 
nicht  das  variable  Kapital,  das  doppelt  fungirt,  als  Kapital  fOr  den 
KapitaUsten  und  als  Revenue  für  den  Arbeiter,  sondern  es  ist  dasselbe 
,Geld,  das  erst  in  der  Hand  des  Kapitalisten  als  Geldform  seines  variablen 
Kapitals,  daher  als  potentielles  variables  Kapital  existirt,  und  das,  sobald 
der  Kapitalist  es  umgesetzt  in  Arbeitskraft,  in  der  Hand  des  Arbeiters 
als  Aequivalent  für  verkaufte  Arbeitskraft  dient     Dass  aber  dasselbe  Geld 
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in  d^  Hand  des  Yerkänfers  eum  andren  Naizanwendnng  dient  als  in 
der  Hand  des  Eänfers,  ist  allem  Kauf  nnd  Verlnaf  von  Waaien  ange- 
höriges Phänomen. 

Apologetische  Oekonomen  stellen  die  Sache  falsch  dar,  wie  sich  am 
besten  zeigt  wenn  wir  nur  den  Cirknlationsakt  G  —  A  (=  G  —  W), 
Umsatz  von  Geld  in  Arbeitskraft  auf  Seite  des  kapitalistischen  Käufers, 
A  —  G  (=  W  —  G),  Umsatz  der  Waare  Arbeitskraft  in  Greld  auf 
Seite  des  Verkäufers,  des  Arbeiters,  ausschliesslich  im  Auge  halten,  ohne 
uns  vorläu%  um  das  weiter  Folgende  zu  bekümmern.  Sie  sagen:  daa- 
selber  Geld  realisirt  hier  zwei  Kapitale;  der  Käufer  —  Kapitalist  —  setzt 
sein  Geldkapital  in  lebendige  Arbeitskraft  um,  die  er  seinem  produktiren 
Kapital  einverleibt;  andrerseits  der  Verkäufer  —  Arbeiter  —  setzt  seine 
Waare  —  die  Arbeitskraft  —  in  Geld  um,  das  er  als  Bevenue  veraus- 
gabt, wodurch  er  eben  befähigt  wird,  seine  Arbeitskraft  stets  von  neuem 
wieder  zu  verkaufen  und  so  zu  erhalten;  seine  Arbeitskraft  ist  also  selbst 
sein  Kapital  in  Waarenform,  woraus  ihm  beständig  seine  Bevenue  quillt 
In  der  That  ist  die  Arbeitskraft  sein  Vermögen  (stets  sich  erneuerndes, 
reproduktives),  nicht  sein  Kapital.  Sie  ist  die  einzige.  Waare,  die  er  be- 
ständig verkaufen  kann  und  muss,  um  zq  leben,  und  die  als  Kapital 
(variables)  nur  erst  in  der  Hand  des  Käufers,  des  Kapitalisten,  wirkt. 
Dass  ein  Mann  beständig  gezwungen  ist,  stets  wieder  von  neuem  seine 
Arbeitskraft,  d.  h.  sich  selbst,  an  eine  dritte  Person  zu  verkaufen,  be- 
weist nach  jenen  Oekonomen,  dass  er  ein  Kapitalist  ist,  weil  er  beständig 
„Waare''  (sich  selbst)  zu  verkaufen  hat  In  diesem  Sinn  wird  auch  der 
Sklave  Kapitalist,  obgleich  er  von  einer  dritten  Person  ein  für  allraial 
als  Waare  verkauft  wird;  denn  die  Natur  dieser  Waare  —  des  Arbeits- 
sklaven —  bringt  es  mit  sich,  dass  ihr  Käufer  sie  nicht  nur  jeden  Tag 
von  neuem  arbeiten  lässt,  sondern  ihr  auch  die  Lebensmittel  gibt,  vermöge 
deren  sie  stets  von  neuem  wieder  arbeiten  kann.  —  (Vergleiche  hier&ber 
Sismondi  und  Say  in  den  Briefen  an  Malthus.) 

2)  In  dem  Umsatz  von  1000  I^  +  1000  Im  gegen  2000  Kc 
wird  also  das,  was  konstantes  Kapital  f&r  die  Kineo  (2000  Ho),  variables 
Kapital  und  Mehrwerth,  also  überhaupt  Bevenue,  fOr  die  Ajidrea;  uod 
das  was  variables  Kapital  und  Mehrwerth  (2000  I  (v  +  m))  a^o  ^^' 
haupt  Bevenue  für  die  Einen,  wird  konstantes  Kapital  f&r  die  Andren. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     4«9     — 

BetrachteD  irir  ztinäehst  d«ii  Umsatz  Ttm  ly  gegen  Hc;  und  zw^ 
zneral^  vom  Standpunkt  dMP  iüteitM. 

Der  Gesammtarbeiter  von  I  hat  seine  ArbeüÄkmft  verkanft  an  den 
GecanttiftkaiiHtalisteii  r<m  I  fBtt  lOOO;  er  erhfilt'  diesen  Werth  in  Geld 
aosgezalilt  in  der  Fottn  des  Arbeitslohns.  Hit  dtesem  Geld  kauft  er  von 
n  Sonsniitionsmittel  zum  selben  Wertfal)etrag'.  Der  Eat>italist  n  steht 
ihm  nnr  als  Waarenverkänfer  und  als  nichts  amdres  gegenüber^  andi  wenn 
der  Arbeiter  von  seinem  eignen  Hapitalisten  kanft,  wie  z.  B.  oben  (S.  400) 
im  Umsatz  der  500  IIv  .  Di&  Cirkulationsferm',  die*  seine  Tf^re,  die 
ArbeitBkmft,  dnrchmachty  ist  die  der  einfisohen,  anf  blosse  Befriedigung 
von  Bedürfnissen,  auf  EonBomtloii  getricht^te  Waarencirkulatiota  W  (Aiv 
beitskralt)  —  Qt  ^  W  (Sbmnkntionsmittei'  Waare  K).  Besultät  dieses 
OirkulationsTorgaDgs  isit :  dass  der  Arbeiter  sieh  als  Arbeitskraft  flh*  den 
Kapitalisten  I  erhalten  hat,  und  nm  sieb  weiter  als  solche  zu  erhalten, 
muBs  er  stets  von  neuem  den  Process  A  (W)  —  6  —  W'  wiederholen. 
Sein  Arbeitslohn  realifiirt  sich  in  EonsumtionsmittUn,  er  wird  als  Bevenue 
verausgabt-  und,  die  Arbeiterklaese  im  ganzen  genommen,  wied^  beständig 
als  Bevenue  verausgabt. 

Betrachten  wir  nun  densidben  Umsatz  ly  ge^  He  vom  Standpunkt 
4es  Kapitalisten.  Das  ganze  Waarenprodukt  von  n  besteht  ans  Eon^ 
sumftionsmfttteln;  also  aus  Dingen,  bestimmt'' in  die  jährliche  Konsumtion 
einzugehn,  also  zur  Bealisunng  von  Bevenue  zu  dienen  fSr  irgend  Jemand, 
im  hier  belracfaftetev  Fall^  fttr  ddn  GeeiEunmtarbeitto  I.  FOr  den  Gesammlr 
kapitalisten  n  aber  ist  ein  Theil>  seines  Tf^aarenprodukts,  »»  2000,  jetzt 
die  in  Waave  verwandelte  Fonn  des  konstanten  Eki^italwerths  seines  pro- 
duktiven Kapitals^  weldies  aas  dieser  Waaarenfotm  wieder  rAckverwandelt 
werden  muss  in  die  Naturalferm,  worin  es  von  neuem  als  konstanter' 
Theii  des  produktiven  EapiMs*  wiiiten  kasn.  Was  EapitaM;  II  bis  jetit 
emieht  hat  ist,  dass  er  die  EDUfte*  (»&  1000)  •  seines  in  Waawnlonir 
(KonsniBlionsmitldn)  repredtioirten  konstanten  KapMalwertl»  durch  dta 
Verkauf  an  den  Arbeiter  I  in  O^Tdlton  rftckverwimdelt  hat.  Es  ist-  also^ 
auch  nicht  das  vat«dl>le  Kapital  I^  das  %kiä  umgesetzt  hat  in '  diese  enlte» 
Bttfle  des  konstanten  Eapiti^w^rilis  n  c »  sondern  das  GUd,  das'  fflkri  I 
als  Geidki^ital  Amgirte  im  tfmsftts  gegiln  ArMtakiaft»  wtu:  so  in«  de» 
Besita  des»  Vte-kftttfers  der  ArbeJMMftf  geininkiien^  fOr'  dsn  es  kein  Kapital^ 
sendem  Bevenue  in  GeMform  daisletlt,  d.  h.  veraiutgabt  wird  als  Kauft 
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mittel  TOD  KonfliimtioiifimitMii.  Das  Geld  --»  1000,  das  d«n  K^italisln 
n  Yon  den  Arbeiteni  I  zugeflossen,  kann  andreraeits  nidit  als  fanslaattt 
Element  des  prodnkÜYen  Kapitals  n  fbngiran.  Es  ist  nnr  noch  die  Geid- 
form  seines  WaarenlcE^itals,  noch  nmznsetsen  in  fiie  oder  cirkalireDde  Be- 
standtheile  Ton  konstantom  Eiipital.  n  kanft  also  mit  dem  Ton  den  Ar- 
beitern I,  den  E&nfem  seiner  Waare,  geUtoten  Geld  fftr  1000  Pmhiktioi»- 
mittel  Ton  L  Damit  ist  der  konstante  Kapitalwerth  II  xnr  H3Uite  dee 
Gesammtbetrags  erneuert  in  der  Natnralform,  worin  es  wieder  als  Elemeit 
des  produktiven  Kapitals  n  fnngiren  kann.  Die  Oirkulationsform  wir 
dabei  W  —  G  —  W:  Konsumtionsmittel  zum  Werth  von  1000  — 
(Md  =  1000  —  Produktionsmittel  zum  Werth  von  1000. 

Aber  W  —  G  ~  W  ist  hier  Kapitalbeirognng.  W,  verkauft  an 
die  Arbeiter,  verwandelt  sich  in  G,  und  dies  G  wird  umgesetzt  in  Fnh 
duktionsmittei;  es  ist  Efickverwandlung  aus  Waare  in  die  stofflichen  Sl- 
dungselemente  dieser  Waare.  Andrerseits,  wie  Kapitalist  n  gegen  I  wr 
als  Waarenkäufer,  fimgirt  Kapitalist  I  gegen  n  hier  nur  als  Waarenv«r- 
k&ufer.  I  hat  uisprOnglich  mit  1000  Geld,  bestimmt  als  variaUes  Ka- 
pital zu  fnngiren,  Arbeitskraft  zum  Werth  von  1000  gekauft ;  er  hat  al» 
ein  Aequivalent  für  seine  in  Geldform  weggegebnen  1000  ^  erhalten;  das 
Geld  gehört  jetzt  dem  Arbeiter,  der  es  verausgabt  in  Käufen  von  IT;  I 
kann  dies  Geld,  das  so  in  dieKasse  von  n  geflossen,  nur  rficfcarhaltoi  indam 
er  es  durch  Verkauf  von  Waaren  zum  selben  Werthbetrag  wieder  herausfisdii 

Erst  hatte  I  eine  bestimmte  Geldsumme  >-»  1000,  bestimmt  als  va- 
liabler  Kapitaltheil  zu  fnngiren;  sie  fungirt  'als  solcher  durch  ihren  Um- 
satz in  Arbeitskraft  zum  selben  Werthbetrag.  Der  Arbeiter  hat  ihm  aber 
als  Besultat  des  Produktionsprocesses  geliefert  eine  Waarenmasse  (Pro- 
duktionsmittel) zum  Werth  von  6000,  wovon  Ve  o^^  1000  ihrem  Werth 
nach  ein  Aequivalent  des  in  Geld  vorgeechossnen  variablen  Kapitaltheib. 
So  wenig  wie  frflher  in  seiner  Geldform,  fungirt  der  variable  Kapitalwertii 
jetzt  in  seiner  Waarenform  als  variables  Kapital;  dies  kann  er  nur  nach 
erfolgtem  Umsatz  in  lebendige  Arbmtskrafl^  und  nur  solange  diese  im  fto- 
duktionsprocess  fungirt  Als  Geld  war  der  variable  Kapitalwerth  nur  po- 
tentielles variables  Kapital.  Aber  er  befand  sich  in  einer  Fonn,  worin 
er  direkt  in  Arbeitskraft  umsetzbar.  Als  Waare  ist  dieser  selbe  variaUe 
Kapitdwerth  nur  noch  potentieller  Geldwerth;  er  whrd  erst  wieder  in  der 
ursprünglichen  Geldform  hergestellt  durch  den  Verkauf  der  Waare,  hier 
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also  dadurch,  dass  n  fOr  1000  Waare  kauft  von  L  Die  CirknlatioDS- 
beifegimg  ist  hier:  1000  y  (Geld)  —  Arbeitskraft  zum  Werth  von  1000 
—  1000   in  Waare  (AequiTalent  des  Tariablen   Kapitals)  —    1000  r 

(CWd);  also:  G  —  W  .  .  .  .  W  —  G  (—  0  —  A W  —  G). 

Dar  xwiacheQ  W  .  .  .  .  W  Mlende  Prodüktionq^rooess  selbst  gehört  der 
Giikidatioiissphfire  nicht  an;  er  erscheint  nicht  im  Umsatz  der  verschiednen 
EtouMDle  der  jährlichen  Beprodoktion  gegen  einander,  obgleich  dieser  üm- 
satE  die  Beprodnktion  aller  Elemente  des  produktiven  Kapitals  einschliesst, 
sowohl  seiner  konstanten  wie  des  vanablen  Elements,  der  Arbeitskraft. 
Alte  Trftger  dieses  Umsatzes  erscheinen  nnr  als  Käufer  oder  Verkäufer,  oder 
als  beides;  die  Arbeiter  erscheinen  darin  nur  als  Waarenkäufer ;  die  Ka- 
pitalistai  abwechselnd  als  Käufer  und  Verkäufer;  und  innerhalb  bestimmter 
Qnnzfin  nur  als  einseitig  Waarenkäufer  oder  als  einseitig  Waaren- 
yediUifer. 

Besnltat:  Dass  I  den  yariablen  Werththdl  seines  Kapitals  wieder 
in  der  Geldform  besitxt,  woraus  allein  er  direkt  in  Arbeitskraft  umsetzbar 
ist,  d.  h.  ihn  wieder  besitzt  in  der  einzigen  Form,  worin  er  wirklich  als 
Tariables  Element  seines  produktiven  Kapitals  vorgeschossen  werden  kann. 
Andrarseits,  um  wieder  als  Waarenkäufer  auftreten  zu  können,  muss  der 
Arbeiter  jetzt  vorher  wieder  als  WaareuTorkäufer,  als  Verkäufer  seiner 
Arbeitskraft  auftreten. 

IGt  Bezug  auf  das  variable  Kaptal  der  Kategorie  n  (500  Ily) 
tritt  der  Girkulationsprocess  zwischen  Kapitalisten  und  Arbeitern  derselben 
Produktionsklafise  in  unvermittelter  Form  auf,  sofern  wir  ihn  betrachten 
als  vorgehend  zwischen  dem  Geflammtkapitalisten  n  und  dem  Gesammt- 
arbeiter  H. 

Der  Gesammtkapitalist  n  schiesst  500  y  vor  im  Ankauf  von  Aibeits- 
baft  zum  selben  Werthbetmg;  der  Gesammtkapitalist  ist  hier  Käufer,  der 
Gesammtarbeiter  Yeikäufer.  Dann  tritt  der  Arbeiter  mit  dem  fttr  seine 
Arbeitskraft  gelösten  Geld  als  Käufer  emes  Theils  der  von  ihm  selbst  pro- 
dutirten  Waaren  auf.  Hier  ist  der  Kapitalist  also  Verkäufer.  Der  Ar- 
iMiter  hat  dem  KajMtalisten  das  ihm  im  Ankauf  seiner  Arbeitsikraft  ge- 
zahlte Geld  ersetzt  durch  einen  Theil  des  producirten  Waarenkapitrfis  n, 
nämlidi  500  ^  in  Waare;  der  Kapitalist  beoitzt  jetzt  in  Waarenform  das- 
selbe Y,  das  er  vor  dem  Umsatz  in  Arbeitskraft  in  Geldform  besass; 
der  Arbeiter  andrerseits  hat  den  Werth  seiner  Arbeitskraft  in  Geld  reali- 
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sirt,  und  realigirt  dies  Geld  jetzt  wieder,  indem  w  es  znr  Bestrntoiifi« 
seiner  Konsumtion  als  Bevenue  verausgabt  in  Ankauf  eines  Theils  dw  vw 
ihm  selbst  prodacirton  EonsomtlonsmitteL  Eis  ist  dies  Aostaosdli«  der 
Sevenue  des  Arbeiters  in  Geld  gogen  den  von  ihm  selbst  in  Waarenf^rm 
reproduetrten  WaarenbeBtandtheil  500  y  des  Kapitalisten.  So  kehrt  din 
Geld  zmn  Kapitalisten  II  als  Geidform  seines  variableti  Eiapit^  inrildL 
Aeqmvalenter  Bevennewerth  in  Geidform  ersetzt  hier  variaMm  Kapital- 
werth  in  Waarenform. 

Der  Kapitalist  bereichert  sich  nicht  dadurch,  dass  er  das  Geld,  das 
er  dem  Arbeiter  bei  Ankauf  der  Arbeitskraft  zahlt,  ihm  wieder  entziekk 
durch  Verkauf  einer  äquivalenten  Waarenmasse  an  den  Arbeiter.  Br 
wfirde  den  Arbeiter  in  der  That  zweimal  zahlen,  wenn  er  ihm  erst  &90 
zahlte  im  Ankauf  seiner  Arbeitskraft,  und  ihm  ausserdem  noch  die  Wa»»- 
masse  im  Werth  von  500  umsonst  gäbe,  die  er  den  Arbeiter  hat  proda- 
ciren  lassen.  Umgek^irt,  produdrte  ihm  der  Arbeiter  weiter  mdite  als 
ein  Aequivalent  in  Waare  von  500  fOr  den  Preia  seiner  Arbdtskraft-  von 
500,  so  wäre  der  Kapitalist  nach  der  Operation  gerade  auf  demselben 
Punkt  wie  vor  derselben.  Aber  der  Aitefter  hat  ein  Produkt  Ton  3000 
reprodudrt;  er  hat  den  konstanten  Werththeil  des  Produkts,  d.  h.  den 
Werth  der  darin  yerbraudliten  Produktionsmittel  =  2000  erhalten  dordi 
ihre  Verwandlung  in  neues  Produkt;  er  hat  diesem  gegebnen  Wettii 
ausserdem  einen  Werth  von  1000  (t  +  m)  zugefttgt.  (Die  Vorstellungi 
als  wenn  dw  Kapitalist  sidi  bereichre  in  dem  Sinn,  dass  et  Mehrwerth 
gewinne  durch  den  Bückfluss  der  500  in  Geld,  entwickelt  Destutt  de  Tracy, 
worüber  des  Breitem  Abschnitt  XlII  dieses  Kapitels.) 

Durch  den  Kauf  der  Konsumtionsmittel  zum  Werth  von  500  sötsos 
des  Arbeiters  U  kehrt  dem  Kapitalisten  IT  der  Werth  von  500  Ily,  dea 
er  eben  noch  in  Waare  besass,  wieder  zurück  in  Gtid,  in  der  Form,  wochi 
er  ihn  ursprünglich  vorschoss.  Unmittelbares  Besultat  der  lYansaktieo, 
wie  bei  jedem  andern  Waarenverkanf,  ist  der  Umsatz  gegebnen  Wetths  ans 
Waarenform  in  Geldform.  Auch  der  dadurch  Termittelte  Bückfluss  dtt 
Geldes  zu  sdnem  Ausgangspunkt  ist  nichts  spedflsohes.  H&tto  Kapitalist 
n  für  500  in  Geld  Waare  van  Kapitalist  I  gekauft  und  dann  seinerseifs 
Waare  zum  Betrag  von  500  an  I  v^nkwift,  so  w&re»  ihm  ebMiMls  500 
in  Geld  zurückgestrümt.  Die  500  G^d  h&tten  nur  .zum  UsMatz  eiser 
Waarenmasse  von  1000  gedient  und   w&ren  nach   dem  frühem   allge- 
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memeii  Gesetz  an  den  zmüokgeflossen,  der   das  Geld  zum  Umsatz  dieser 
WaaTemnasBe  in  Oirfcalatioa  geworfen. 

Aber  die  500  Geld,  die  za  Kapitalist  n  zurflckgeflossen,  sind  zu- 
gleich enieutes  potentielles  variables  Kapital  in  Geldfonn.  Warum  dies? 
Geld,  also  auch  Geldkapital,  ist  potentieUte  Tariables  Kapital  nur  weil 
und  sofern  es  umsetzbar  in  Arbeitskraft.  Die  Bückkehr  der  500  £  Geld 
SU  Kapitalist  11  ist  begleitet  Ton  der  Bückkehr  der  Arbeitskraft  n  auf 
den  Markt  Die  Bückkehr  beider  auf  entgegengesetzten  Polen  —  also 
auch  die  Wiedererscheinung  der  500  Geld,  nicht  nur  als  Geld,  sondern 
auch  als  variables  Kapital  in  Geldform  —  ist  bedingt  durch  eine  und 
dieselbe  Prooedur.  Das  Geld  r»  500  fliesst  an  Kapitalist  II  zurüok, 
vreil  er  an  Arbeiter  II  Konsumtionsmittel  zum  Betrag  von  500  verkauft 
hat,  also  weil  der  Arbeiter  seinen  Arbeitslohn  verausgabt,  dadurch  sich 
nebst  Familie  und  damit  auch  seine  Arbätskraft  erhalten  hat.  Um  weiter 
zu  leben,  und  weiter  als  Waarenkäufer  auftreten  zu  können,  muss  er  von 
neuem  sräoe  Arbeitskraft  verkaufen.  Die  Bückkehr  der  500  in  Geld  zum 
Kapitalisten  n  ist  also  gleichzeitig  Bflckkehr,  resp.  Verbleiben,  der  Ar- 
beitskraft als  durch  die  500  Geld  kaufbare  Waare,  und  damit  Bückkehr 
der  500  Geld  als  potentielles  variables  Kapital. 

Mit  Bezug  auf  die,  Luxusmittel  producirende,  Kategorie  IIb  verhält 
es  sich  mit  ihrem  v  —  (nb)v —  dann  wie  mit  ly.  Das  Geld,  das 
den  Kapitalisten  IIb  ihr  variables  Kapital  in  Geldform  erneuert,  strOmt 
ihnen  zu  auf  dem  Umweg  durch  die  Hand  der  Kapitalisten  Ha.  Aber 
dennoch  macht  es  einen  Unterschied,  ob  die  Arbeiter  ihre  Lebensmittel 
direkt,  von  dem  kapitalistischen  Producenten  kaufen,  denen  sie  ihre  Arbeits- 
kraft verkaufen,  oder  ob  sie  von  einer  andren  Kategorie  Kapitalisten 
kaufen,  vermittelst  deren  den  erstrea  das  G^d  nur  auf  einem  Umwog  zu- 
rüGkstrdmt.  Da  die  Arbeiterklasse  von  der  Hand  in  den  Mund  lebt, 
kauft  sie  solange  sie  kaufen  kann.  Anders  beim  Kapitalisten,  z.  6.  bei 
diu  Umsatz  von  1000  Hc  gegen  1000  ly.  Der  Kapitalist  lebt  nicht 
von  der  Hand  in  den  Mund;  Möglichste  V^iverthung  seines  Kapitals  iat 
sein  treibendes  Motiv.  Treten  daher  Umst&nde  irgend  einer  Art  ein,  die 
es  dem  Kapitalisten  H  vortheilhafter  erscheinen  lassen,  statt  unmittelbar 
sein  konstantes  Kapital  zu  emeuem,  es  theilwetse  wenigstens  in  G^dfonn 
Ifiagre  Zeit  festzuhalten,  so  verzögert  sich  der  Büekfluss  der  1000  Hc 
(in  Geld)  zu  I;  adso  auch  die  Wiederherstellung  von  1000  y  in  Geldform, 
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und  EapitaliBt  I  kann  nnr  anf  derselben  Stufenleiter  fortarbeitGai  wenn 
er  Beaervegeld  znr  VerfO^ong  hat,  wie  ttberhanpt  Beservekapital  in  Geld 
nöihig  ist  nm  mranterbrochen,  ohne  Bficksicht  auf  raschem  nnd  langsammi 
Bflckfinss  des  yariablen  Eapitalwerths  in  Geld  fortarbeiten  zu  kennen. 

Hat  man  den  Umsatz  der  verscbiednen  Elemente  der  laufenden  jähr- 
lichen Reproduktion  zu  untersuchen,  so  auch  das  Resultat  der  rergangnen 
Jahresarbeit',  dar  Arbeit  des  bereits  zum  Abschluss  gekommnen  Jahrs. 
Der  Produküonsprooess,  der  in  diesem  jährlichen  Produkt  resultirte,  liegt 
hinter  uns,  ist  vergangen,  angegangen  in  seinem  Produkt,  umsomdir  also 
auch  der  Cirkulationsprocess,  der  dem  Produktionsprocess  vorhergdit  oder 
ihm  parallel  läuft,  der  Umsatz  von  potentiellem  in  wirkliches  variables 
Kapital,  d.  h.  der  Kauf  und  Verkauf  von  Arbeitskraft  Der  Arbeitsmarkt 
bildet  keinen  Theil  mehr  des  Waarenmarkts,  den  man  hier  vor  sich  hat. 
Der  Arbeiter  hat  hier  bereits  nicht  nur  seine  Arbeitskraft  verkauf^  son- 
dern ausser  dem  Mehrwerth  ein  Aequivalent  des  Preises  seiner  Arbeits- 
kraft in  Waare  geliefert;  er  hat  andrerseits  seinen  Arbätslohn  in  der 
Tasche  und  figurirt  während  des  Umsatzes  nur  als  Käufer  von  Waare 
(Konsnmtionsmitteln).  Andrerseits  muss  aber  das  jährliche  Produkt  alle 
Elemente  der  Reproduktion  enthalten,  alle  Elemente  des  produktiven  Ka- 
pitals wieder  herstellen,  vor  allem  also  sein  wichtigstes  Element,  das  va- 
riable Kapital.  Und  wir  haben  in  der  That  gesehn,  dass  mit  Bezug  aaf 
variables  Kapital  als  Resultat  des  Umsatzes  sich  darstellt:  als  Waareo- 
käufer,  durch  Verausgabung  seines  Arbeitslohns,  und  durch  den  Konsam 
der  gekauften  Waare  erhält  und  reproducirt  der  Arbeiter  seine  Arbeits- 
kraft als  die  einzige  Waare,  die  er  zu  verkaufen  hat:  wie  das  in  Ankauf 
dieser  Arbeitskraft  vom  Kapitalisten  vorgeschossne  Geld  zu  diesem  zurück- 
kehrt, kehrt  auch  die  Arbeitskraft,  als  gegen  es  umsetzbare  Waare,  anf 
den  Arbeitsmarkt  zurftck;  als  Resultat,  hier  speciell  bei  1000  ly,  erhalten 
wir:  1000  V  in  Geld  auf  Seiten  der  Kapitalisten  I  —  dem  gegenflber: 
Arbeitskraft  zum  Werth  von  1000  auf  Seiten  der  Arbeiter  I,  sodass  der 
ganze  Reproduktionsprocess  I  von  neuem  beginnen  kann.  Dies  ist  das 
eine  Resultat  des  Umsatzprooesses. 

Andrerseits  hat  die  Verausgabung  des  Arbeitslohns  der  Arbeiter  I 
Konsumtionsmittel  zum  Belauf  von  1000  o  von  H  gehoben,  diese  somit 
aus  v/Wenform  in  Geldform  verwandelt;  aus  dieser  Geldform  hat  II  sie 
rflckverwandelt  in  die  Naturalform  seines  konstanten  Kapitals,  durch  Kauf 
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Ton  Waaran  >•  1000  ^  tob  I»  dem  dadurcb  sein  Tariablec  Eapitalwvih 
wieder  in  Geldform  rftckfliesst 

Das  rariable  Kapital  I  macht  drei  Yerwandlaiigen  dnich,  die  im 
Umsatz  des  j&hrliehen  Produkts  gar  nicht  oder  nur  andentnngsweise  er- 
scheiDen. 

1)  Die  erste  Form,  1000  I^  in  Geld,  das  in  Arbeitskraft  zum 
selben  Werthbetmg  umgesetzt  wird.  Dieser  Umsatz  erscheint  nicht  selbst 
im  Waarenumsatz  zwischen  I  und  ü,  aber  sein  Resultat  erscheint  darin, 
dass  die  Arbeiterklasse  I  mit  1000  Geld  dem  Waarenverk&ufer  n  gegen- 
Abertritfc,  ganz  wie  die  Arbeiterklasse  II  mit  500  Geld  dem  Waarenver- 
käufer  von  500  11^  in  Waarenfomt 

2)  Die  zweite  Form,  die  einzige,  worin  das  variable  Kapital  wirk- 
lich Tarürt^  als  yariables  fungirt,  wo  werthschGpferische  Kraft  an  Stelle 
Ton  daftbr  eingetauschtem,  gegebnem  Werth  erscheint,  gehört  ausschliess- 
lich dem  Produktionsprocess  an,  der  hinter  uns  li^. 

3)  Die  dritte  Form,  worin  das  variable  Kapital  sich  als  solches  be- 
wSbrt  hat  im  Resultat  des  Produktionsprocesses,  ist  das  j&hrlidie  Werth- 
produkt,  also  bei  I  —  1000  y+  1000»  ==  2000  I  (r  +  m).  An 
Stelle  seines  ursprünglichen  Werths  »-  1000  in  Geld  ist  ein  doppelt 
so  greiser  Werth  »-  2000  in  Waare  getreten.  Der  variable  Kapital- 
werth  SB  1000  in  Waare  bildet  daher  auch  nur  die  HÜUfte  des  durch 
das  variable  Kapital  als  Element  des  produktiven  Kapitals  geseha&en 
Werthprodukts.  Die  1000  I^  in  Waare  sind  exaktes  Aequivalent  des 
in  1000  V  Geld  von  I  ursprünglich  vorgeschossnen,  seiner  Bestimmung 
nach  variaUen  Theüs  des  Geflammtkapitals;  in  Waarenform  sind  sie  aber 
nur  potentiell  Geld  (werden  es  wirklich  erst  durch  ihren  Verkauf),  also 
noch  weniger  direkt  variables  Geldkapital.  Schliesslich  werden  sie  dies 
durch  den  Verkauf  der  Waare  1000  I^  an  IIc,  und  durch  das  baldige 
Wiedererscheinen  der  Arbeitskraft  als  käuflicher  Waare,  als  Material,  worin 
sich  1000  t  ^Id  umsetzen  kann. 

WiUirend  aller  dieser  Wandlungen  h&lt  Kapitalist  I  best&ndig  das 
variable  Kapital  in  setner  Hand;  1)  anfftnglich  als  Geldkapital;  2)  so- 
dann als  Element  seines  produktiven  Kapitals;  8)  noch  sp&ter  als  Werth- 
thol  seines  Waarenkapitals,  also  in  Waarenwerth;  4)  endlich  wieder  in 
Geld,  dem  die  Arbeitskraft,  worin  es  nmsetsbar,  wieder  gegenflbetsteht. 
Während  des  Arbeitsprooesses  hat  der  Kapitalist  das  variable  Kapital  in 
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seiner  Hand  ÜB'  sich  beihätigfendei  Werth  schaffende  Arbeitskraft«,  aber 
nicht  als  Werth  von  gegebner  Qröfse;  da  er  jedoch  den  Arbeiter  stets 
nur  zahlt* nachdem  seine  Kraft  schon  besttmoite»  kürsre  oder  längre  Zeit 
giewirkt  hat,  so  hat  er  auch  den  yon  ihr  gesohsffnen  Ersatswerth  für  sie 
selbst  plus  Mehrwerth  bereits  in  seiner  Hand  bevor  er  zahlt. 

Da  das  variable  Kapital  stets  in  irgend  einer  Form  in 
der  Hand  des  Kapitalisten  bleibt,  kann  in  keiner  Weise  ge- 
sagt werden,  dass  es  sich  in  Bevenne  fftr  irgend  Jemand  um- 
setzt 1000  Iv  in  Waare  eetst  sich  vielmehr  nm  in  Qeld  durclL  seinan 
Yerkanf  an  II,  dem  es  die  H&lfte  seines  konstAnten  Kapitals  in  natnza 
ersetzt. 

Was  sichinBevenne  anfltet,  ist  niditdas  variableKapitall,  1000  r  m  ^<^; 
dies  Geld  hat  an^hOrt  als  GekUerm  dos  variablen  bpitals  I  zu  fdngiren 
sobald  es  in  Arbeitskraft  umgesetzt  ist,  wie  das  Geld  jedes  andern  Wauren Ver- 
käufers aufgehört  hat,  irgend  ihm  gehöriges  zu  repräsentiren  sobald  er  es  iu 
Waare  eines  Verkäufers  umgetzt  hat.     Die  Umsätze,  die  das  als  Arbeits- 
lohn bezogne  Geld  in  der  Hand  der  Arbeiterklasse  durchmacht,  sind  keine 
Umsätze  des  variaMen  Kapitals,  sondern  des  in  Geld  verwandelten  Werths 
ihrer   Arbeitskraft;  ganz   ebenso  wie  der  Umsatz   des  vom  Arbeiter  ge- 
schaffnen Werthprodukts   (2000  I   (y  +  m))   niur   der  Umsatz  einer  den 
Kapitalisten  gehörigen  Waare  ist,   der  den  Arbeiter  nichts  angeht      Deat 
Kapitalist   aber  —  und   noch  mehr  sein  theoretischer  DoUmetschery    dev 
politische  Oekonom  —  kann  sich  nur  schwer  der  Einbildang  entschlagen  , 
dass  das  dem  Arbeiter  ausgezahlte  Geld  immer  noch  sein;  des  Kapita- 
listen Geld  ist     Ist  der  Kapitalist  Goldproducent,  so  erscheint  direkt  dei 
variable  Werththeil   —   d.  h.  das  Aequivalent  in  Waare,  das  ihm  den 
Kaufpreis  der  Arbeit  ersetzt  —  selbst  in  GeldfiHrm,  kann  also  auch  ohne» 
den  Umweg  eines  Bückflu^es  von  neuem  als  variables  Geldkapital  fün- 
giren.     Was   aber   den  Arbeiter   in   II    betaifft   —    soweit   wir   abselqi 
vom   Luzusarbeiter  —    so   existirt  500  y  selbst  in  Waaren,   die  fftr  df» 
Konsumtion  des  Arbeiters  bestimmt  sind,  die  er,  als  Gesammtarbeiter  be- 
trachtet, direkt  wieder  kauft  von  demselben  Gesammtkapitalisten,  an  den 
er  seine  Arbeitskraft  veikaoft  hat     Der  variable  Werththeil  des  Kapi^ 
tals  II  besteht  seiner  Naturalbnn  nach  in  Konsnmtionsmitteln,  grölsten- 
theils  bestimmt  für   den  Verzehr  der  Arbeiterklasse.     Aber  es  ist  nicht 
das  variable  Kapital,  das  in  dieser   Form  vom  Arbeiter  verausgabt  wird; 
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es  isi  der  Äibeitslolui,  das  Oeld  des  Arbeiters,  das  gerade  durch  seine 
Saalisatioii  in  diesen  Konsamtionsmitteln  das  yariable  Kapital  500  11  t 
for  dm  Kapitalisten  wieder  in  seiner  Geldfonn  herstellt.  Das  variable 
K^itai  IIv  ist  reproducirt  in  Kcmsuntionsmitteln,  wie  das  konstante 
K^iial  2000  11  e ;  so  wenig  wie  das  eine  löst  sich  das  andre  in  Beyenne 
auf.  Was  sich  in  Bevenne  auflöst  ist  in  beiden  Fällen  der  Arbeitslohn. 
Bass  aber  dnroh  die  Yeransgabung  des  Arbeitslohns  als  Berenne  im 
einen  Fall  1000  IIo,  ebenso  auf  diesem  Umweg  1000  Iv  und  ditto 
500  Hy,  also  konstantes  Kapital  und  variables  (bei  diesem  theils  durch 
direkten,  tiieils  durch  üxdirekton  Bückfluss)  wieder  als  äeldkapital  her- 
gestellt wüd,  ist  eine  wichtige  Thatsache  im  Umsatz  des  jährlichen  Produkts. 


XI.  Ersatz  des  fixen  Kapitals. 

|üne  grofse  Schwierigkeit  bei  Darstellnng  der  Umsätee  der  j&hrlichen 
Seprodnktion  ist  die  folgende.  Nehm^  wir  die  ein&chste  Form,  worin 
mk  die  Sache  darstellt^  so  haben  wir: 

(I.)  4000  e   +  1000 y  +  1000m  + 

(IL)  2000o    4-  500y    +  500ai  =  9000, 
was  sich  schliesslich  anflQat  in: 

4000  Ic  +  2000  Hc  -+-  1000  I^  +  600  Hv  +  1000  I^  + 
500  Uia  =  6000  c  +  1500 y  +  1600  ^  =  9000.  Ein  Werththeil 
des  konstanten  Kapitals,  soweit  dies  nämlich  besteht  aus  eigentlichen 
Arbeiismitteln  (als  distinkte  Abtheilung  der  Produktionsmittel)  ist  Aber« 
tragen  von  den  Arbeitsmitteln  auf  das  Arbeitsprodukt  (die  Waare);  diese 
Arbeitsmittel  fahren  fort  als  Elemente  des  produktiven  Kapitals  zu 
fiBDgiren  und  zwar  in  ihrer  alten  Katnralform;  es  ist  ihr  Verschleiss,  der 
Werthverlnst,  den  sie  nach  und  nach  erleiden  während  ihrer  in  bestimmter 
Periode  fortdauernden  Funktion,  der  als  Werthelement  der  vermittelst 
derfidben  producirten  Waaren  wiedererscheint,  vom  Arbeitsinstrument  auf 
das  Arbeitsprodukt  fibertragen  wird.  Mit  Bezug  auf  die  jährliche  Bepro- 
duktion  kommen  hier  aUto  von  vornherein  nur  solche  Bestandtheile  des 
fixen  K^itals  in  Betracht,  deren  Leben  länger  als  ein  Jahr  währt 
Sterben  sie  ganz  ab  innerhalb  des  Jahrs,  so  sind  sie  auch  ganz  durch 
die  jährliche  Beproduktion  zu  ersetzen  und  zu  erneuern,  und  der  in  Frage 
kommende  Punkt  betrifft  sie  daher  von  vornherein  nicht.     Bei  Maschinen 
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und  andran  l&nger  wfthrendeiL  Fohubd  des  fixen  Kapitals  kann  ee  Tor- 
kommen  —  und  kommt  häufiger  vor  —  dass  gewisse  Tbeiloigane  der- 
selben innerhalb  des  Jahres  mit  Haut  und  Haar  in  eraetien  sind,  obglaidi 
der  ganze  Oeb&nde-  oder  MaschinenkOrper  langlebig.  Diese  Theiloigane 
Mlen  in  dieselbe  Kategorie  der  innerhalb  des  Jahres  zn  ersefzenden  Ele- 
mente des  fixen  Kapitals. 

Dies  Werthelement  der  Waaren  ist  in  keiner  Weise  zn  ferwecheebi 
mit  den  Beparatorkosten.  Wird  die  Waare  verkauft,  so  wird  dies  Werth- 
element versilbert,  in  Geld  verwandelt  wie  die  andren;  nach  seiner  Ver- 
wandlnng  in  Geld  aber  erseheint  sdn  Unterschied  von  den  andren  Wertk- 
elementen.  Die  in  der  Produktion  der  Waaren  verzehrten  Rohmaterialien 
nnd  HfOfBBtoffe  mfissen  in  natura  ersetzt  werden,  damit  die  Sepio- 
dnktion  der  Waaren  beginne  (fiberhanpt  der  Prodnktionsprooess  der 
Waaren  ein  kontinnirlicher  sei);  die  in  ihnen  verausgabte  Arbeitskraft 
muss  ebenso  durch  frische  Arbeitskraft  ersetzt  werden.  Das  aus  der 
Waare  gelMe  Geld  muss  also  beständig  in  diese  Elemente  des  produk- 
tiven Kapitals  wieder  umgesetzt  werden,  aus  Geldform  in  Waarenfom. 
Es  ändert  nichts  an  der  Sache,  dass  z.  B.  BohmateriaUen  und  Hflllb- 
stoffe  in  gewissen  Terminen  in  gröfkrer  Masse  —  sodass  sie  Produktioiis- 
vorräthe  bilden  —  gekauft  werden,  dass  also  während  gewisser  Frist 
dUese  Produktionsmittel  nicht  neugekauft  zu  werden  brauchen,  also  auch 
—  so  lange  sie  vorhalten  —  das  aus  dem  Waarenverkauf  eingehende 
Geld  —  soweit  es  fär  diesen  Zweck  dient  —  sich  ansammeln  kann,  und 
dieser  Theil  des  konstanten  Kapitals  daher  zeitweüig  als  in  seiner  aktiven 
Funktion  suspendirtes  Geldkapital  erscheint.  Es  ist  kein  Bevenuekapital; 
es  ist  produktives  Kapital,  das  in  GMdform  suspendirt  ist.  Die  Erneue- 
rung der  Produktionsmittel  muss  bestfindig  stattfinden,  obgleich  die  Form 
dieser  Erneuerung  —  mit  Bezug  auf  die  Cirkulation  —  verschieden  sein 
kann.  Der  Neukauf,  die  Cirkulaticms- Operation,  wodurch  m  erneuert» 
ersetzt  werden,  kann  in  längren  Terminen  vorgehn:  dann  grobe  Geld- 
anlage auf  einmal,  kompensirt  durch  entsprechenden  Produktionsvorratfa; 
oder  in  kurz  aufeinander  folgenden  Terminen:  dann  rasch  aufeinander  fol- 
gende kleinere  Dosen  von  Geldausgabe,  kleine  Produktionsvorräthe.  Dies 
ändert  nichts  an  der  Sache  selbst.  Ebenso  mit  der  Arbeitskraft.  Wo 
die  Produktion  kontinuirlich  auf  selber  Stufenleiter  das  Jahr  durch  aus- 
gefOhrt:    beständiger   Ersatz   der  aufgezehrten  Arbeitskraft  durch  neoe^ 
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wo  di0  Arbeit  saisoniii&lkig,  oder  verschiediie  Portionen  ArbeU  in  Ter- 
8<^ednen  Perioden,  wie  in  der  Agriknltor,  angewandt  weiden:  dem  ent- 
sprechender Ankauf  bald  Ueinrer  bald  gröbrer  Masse  Axbeiilaknft.  Da- 
g^sm  wird  das  aas  dem  WaamTerkanf  geU^ste  Geld»  soweit  es  den 
Waareawerththäl  yetgoldet,  der  gleich  ist  dem  Yersohleiss  von  fixem 
Kifital,  nicht  wieder  rOckverwaBdelt  in  den  Bastandtheil  des  prodoktiven 
EsfMBy  dessen  WerthTorlnst  es  ersetzt.  Es  schlägt  nieder  neben  dem 
prodvktifen  Kapital  nnd  yoiuurrt  in  «einer  Geldfonn.  Dieser  Geldnieder- 
eehlag  wiederlMdt  äch,  bis  die  ans  einer  grOlsren  oder  geringren  Anzahl 
Ten  Jahien  bestehende  Eeprodnktionsepoche  abgelanfen  ist,  wShrend  deren 
das  fixe  Element  des  konstanten  KapitaLs  nnter  seiner  alten  Natniallonn 
üRifiUirt  im  Prodnktionsproeees  zu  ftmgiren.  Sobald  das  fixe  Element, 
Baulichkeiten,  Maschinerie  etc.,  ausgelebt  hat,  nicht  länger  im  Produk- 
tioQflprooess  fungiren  kann,  exietirt  sein  Werth  neben  ihm,  vollständig 
enetzt  in  Geld  —  der  Summe  der  Geldniederschlfige,  der  Werthe,  £e 
Tom  fixen  Kapital  allmfilig  fibertragen  worden  auf  die  Waaren,  in  deren 
Produktion  es  mitgewirkt,  und  die  durch  den  Verkauf  der  Waai«i  in  Geld- 
(am  fibergegangen.  Dies  Geld  dient  dann  dazu,  das  üxe  Kapital  (oder 
Elemente  desselben,  da  die  verschiednen  Elemente  desselben  verschiedne 
Lebensdauer  haben)  in  natura  zu  ersetzen  nnd  so  diesen  Bestandtbeil  des 
produktiven  Kapitals  wirklich  zu  erneuern.  Dies  Geld  ist  also  Geldfarm 
-emes  Theils  des  konstanten  Kapitalwerths ,  des  fixen  Theils  desselben. 
Biese  Schatzbildung  ist  also  selbst  ein  Element  des  kapitalistischen  Be- 
prodnktionsprocesses,  Beproduküon  und  Aufispeicherung  —  in  Geldform  — 
des  Werths  des  fixen  Kapitals  oder  seiner  einzelnen  Elemente,  bis  zu  der 
Zeit  wo  das  fixe  Kapital  ausgelebt  und  folglich  seinen  ganzen  Werth  an 
■die  producirten  Waaren  abgegeben  hat  und  nun  in  natura  ersetzt  werden 
nniBs.  Dies  Geld  verliert  aber  nur  seine  Schatzform  und  tritt  daher  erst 
'aktiv  wieder  ein  in  den  durch  die  Cirkulation  vermittelten  Beproduktions- 
process  des  Kapitals,  sobald  es  rQckverwandelt  wird  in  neue  Elemente 
des  fixen  Kapitals,  um  die  abgestorbnen  zu  ersetzen. 

So  wenig  wie  die  einfache  Waarencirkulation  identisch  ist  mit  blossem 
Produktenaustausch,  so  wenig  kann  sich  der  Umsatz  des  jährlichen 
Waarenprodukts  in  blossen,  unvermittelten,  gegenseitigen  Austausch  seiner 
▼enGküednen  Bestandtheile  auflteen.  Das  Geld  spielt  eine  specifische 
BoBe   darin,  die  namentlich   auch  in   der  Weise  der  Reproduktion  des 
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fiffl)  Kapitalwerths  sich  aasdrflekt  (Es  ist  nachher  zu  untersncheD,  wie 
sich  das  anders  darstellen  wflrde,  varani^gesetxt  die  Produktion  sei  ge> 
meinsam  und  besitze  nicht  die  Form  der  Waarenprodoktion.) 

Kehren  wir  nun  zn  dem  Grandschema  zurück,  so  hatten  wir  ffir 
Xlasse  n:  2000c  +  500^  +  500 m.  Die  sämmtlichen  im  Lauf  des 
Jahrs  producirten  Konsumtionsmittel  sind  hier  gleich  Werth  Yon  3000; 
und  jedes  der  yerschiednen  Waarenelemente,  woraus  die  Waarensomme 
besteht,  zeiftllt  seinem  Werth  nach  in  7s  c  +  Ve  v  +  Vem,  <^^ 
procentig  in  66*/s  c  +  lO^/sv  +  lß%m.  Die  verschiednen  Waanm- 
sorten  der  Klasse  n  m8gen  konstantes  Kapital  in  Yerschiedner  Proportion  ent- 
halten ;  ebenso  mag  der  fixe  Theil  des  konstanten  Kapitals  bei  ihnen  Terschieden 
sein;  ebenso  die  Lebensdauer  der  fixen  Kapitalth^e,  also  auch  der  jSlir- 
liche  Yerschleiss  oder  der  Werththeil,  den  sie  pro  rata  flbertragen  auf 
die  Waaren,  in  deren  Produktion  sie  betheiligt  sind.  Dies  ist  hier 
gleichgültig.  Mit  Bezug  auf  den  geseUschafOichen  Beproduktionsprooe» 
handelt  es  sich  nur  um  den  Umsatz  zwischen  den  Klassen  n  und  L  H 
und  I  treten  sich  hier  nur  in  ihren  gesellschaftlichen  Massenyerhältnidsa 
g^enüber;  die  proportioneile  Grölse  des  Werththeils  c  des  WaaienpiiH 
dukts  n  (in  der  jetzt  behandelten  Frage  allein  mafsgebend)  ist  daher  daa 
DurchschnittsyerhältDiss,  wenn  alle  Produktionszwmge,  die  unter  n  soIk 
sumirt  sind,  zusammengefasst  werden. 

Jede  der  Waarensorten  (und  es  sind  zum  grofsen  Theil  dieselbea 
Waarensorten)  deren  Gesammtwerth  rubricirt  ist  unter:  2000c  +  500^  + 
öOOm,  ist  so  gleichmäfsig  dem  Werth  nach  =  OeVaVoc  +  16% •/•r; 
+  lOVsVom.  I)i^  gilt  sowohl  Ton  je  100  der  unter  c,  als  unter  t, 
als  unter  m  figurirenden  Waaren. 

Die  Waaren,  worin  die  2000e  verkörpert  sind,  sind  dem  Werft 
nach  wieder  zerfallbar  in: 

1)  1383V«  c  +  338V.V  +  3387.«    =  2000«, 
ebenso  500 ^  in: 

2)  338V.O  4-  83V.T  +  83%^  —  600^,  j 
endlich  500m   in:  j 

3)  333Vtc  +  83V«y  +  88V«m  =  500«.  ] 

Addiren  wir  nun  in  1,  2  und  3  die  c  zusammen,  so  habesa  « 
1333Vsc  +  333 V«c  +  383 Vac  =  2000.     Ebenso  333V»t  +  88Vi 
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-f  SSVst  "»  500,  und  desgleichen  unter  m;  die  Gesammtaddition  er- 
gibt den  Toialwerth  von  8000  wie  oben. 

Der  ganze  in  derWaarenmassell  zum  Werth  von  3000  enthaltne  kon- 
stante Xapitalwerth  ist  also  enthalten  in  2000c,   und   weder  500y  noch 
500nk   enthalten  ein  Atom  davon.    Dasselbe  gilt  fftr  v  nnd  m  ihrerseitB. 
I  In  andren  Worten:     Das  ganze  Quotom  der  Waarenmasse  n,  das 

I  kenstanten  Kapitalwerth  darstellt  nnd  daher  wieder  mnsetzbar  ist,  sei  es 
i.  in  dessen  Natural-,  sei  es  in  dessen  Geldfonn  —  existirt  in  2000c.  Alles 
I  anf  d^  Umsatz  des  konstanten  Werths  der  Waaren  n  Bezügliche  ist 
[  also  beschränkt  anf  die  Bewegnng  von  2000  Ile;  nnd  dieser  Umsatz  kann 
:  nur  yorgehn  mit  I  (1000^  +  lOOOnO- 

Ebensoistf&rElasselallesanf  den  Umsatz  desihrangehörigenkonstanten 
^  Eapitalwerths  Bezügliche  zn  beschränken  anf  die  Betrachtung  Ton  4000  Ic 

1)  Ersatz  des  Verschleiss-Werththeils  in  Geldform. 
Nehmen  wir  nun  zunächst: 
L  4000c  +  1000t  +  1000. 

n.     .     .     .    .     .   20ÖOc  +  500y  +  500«, 

f  so  würde  der  Umsatz  der  Waaren  2000  IIc  gegen  Waaren  Tom  selben 
Werth  I  (1000t  +  1000»)  yoranssetzen ,  dass  2000  Uq  sich  allzu- 
sunmt   in   natura  wieder  umgesetzt  in  die  Yon  I  producirten  Natural- 

^  bestandtheile  des  konstanten  Kapitals  ü;  aber  der  Waarenwerth  yon  2000, 
worin  letztres  existirt,  enthält  ein  Element  für  Werthyerlust  yon  fixem 
Kapital,  das  nicht  sofort  in  natura  zu  ersetzen,  sondern  in  Geld  zu  yer- 
wandeiü,  das  als  Totalsumme  nach  nnd  nach  sich  anhäuft,  bis  der  Ter- 
min der  Erneuerung  des  fixen  Kapitals  in  seiner  Naturalform  fällig  ge- 
worden. Jedes  Jahr  ist  das  Todeqahr  für  fixes  Kapital,  das  in  diesem 
oder  jenem  Einzelgeschäft  oder  auch  diesem  oder  jenem  Industriezweig  zu 
ersetzen;  im  selben  indiyiduellen  Kapital  ist  dieser  oder  jener  Theil  des 
fixen  Kapitals  (da  dessen  Theile  yon  yerschiedner  Lebensdauer)  zu  er- 
setzen. Betrachten  wir  die  jährliche  Beproduktion  —  wenn  auch  auf 
ein&cher  Stufenleiter,  d.  h.  abstrahirend  yon  aller  Akkumulation  —  so 
beginnen  wir  nicht  ab  oyo;  es  ist  ein  Jahr  im  Fluss  yieler,  es  ist  nicht 
das  eiste  Geburtsjahr  der  kapitalistischen  Produktion.  Die  yerschiednen 
Kapitale,  die  in  den  mannichfiftchen  Produktionszweigen  der  Klasse  11  an- 
gelegt, sind  also  yon  yerschiednem  Lebensalter,  und  wie  jährlich  in  diesen 
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Prodokttonssweigeii  fimgiraiide  Personen  gterben,  so  erreichen  jilirlich 
Hassen  fixer  Kapitale  in  diesem  Jahr  ihr  Lebeosend  nnd  mfiesen  sos 
aUbuanlirtem  €kiLdfonds  in  natara  erneuert  werden.  Soton  ist  im  Um- 
sate  2000  IIo  gegen  2000  I  (rJ^m)  der  Umsatz  Ton  2000  He  aas 
.  eetner  Waarenform  (als  Koasomtioiismittel)  in  Katnnlelemeiite  eingeechiosBn. 
die  nicht  nnr  aus  Bßihr  nnd  Hfilftmaterialien  sondern  ebenso  ans  Natoral- 
eleaenten  des  fixen  Eiqntals,  TMaiyJiinen,  Werkzeugen»  BaalichMten  ekc 
beetehn.  Der  YerochleisB,  der  im  Werth  von  2000  n«  in  Geld  zn  er- 
aetaen,  ist  daher  dnrchans  nicht  entsprechend  dem  Umfimg  desfiongirendeB 
fixen  Xapitalfly  da  jährlich  dn  Theil  deeselben  in  natura  enetii  werte 
mnss;  was  aber  voranssetzt,  daes  in  frflhem  Jahren  das  zn  diesem  üb- 
eatz  nöthige  Geld  sich  anfgeh&nft  in  den  Banden  vcm  Eapitalisten  der 
Ciasee  IL  Eben  diese  VoraiuBsetzung  gilt  aber  fflr  das  laiftode  Jahr 
ebensowohl  wie  sie  für  die  frohem  angenommen  wird. 

In  dem  Umsatz  zwischen  I  (1000^  +  1000^)  nnd  2000  IIc  ist 
znn&chst  zu  bemerken,  dass  die  Werthsumme  I(y  ^  m)  l^ui  konstaateB 
Werthelement  enthält,  also  auch  kern  Werthelement  fOr  zn  ersetzenden 
Verschldss,  d.  h.  für  Werth,  der  Ton  fixem  Bestandtheil  des  konstantai 
KaiHtals  auf  die  Waaren  übertragen  worden»  in  deren  Natoialform  ▼  +  m 
enatiren.  Dies  Element  exietui  dagegen  in  lU,  und  es  ist  gerade  eil 
Theil  diesee  dem  fixen  Eapital  geschuldeten  WertheLements,  der  mckt  na- 
mittelbar  aus  Geldfonn  in  Natuialform  sich  zn  verwandeln,  sondern  so- 
n&chst  in  Geldfonn  zu  verharren  hat  Es  drängt  sich  daher  sofort  bei 
dem  Umsatz  von  I  (1000^  +  1000^)  gegen  2000  He  die  Schwiedg- 
keit  anf,  daas  die  Produktionamittel  I,  in  deren  Naturalform  die  2000 
(V  j^  m)  existiien,  zu  ihrem  ganzen  Werthbetrag  von  2000  gegen  Aeqni- 
valent  in  Eonsumtionsmitteln  n  umzusetzen  sind,  dahingegen  andreraMtB 
die  Konsnmtionsmittel  2000  He  nicht  zu  ihrmn  vellen  Weithbetragr  in 
die  Produktionsmittel  I  (1000^  +  1000  m)  umgesetzt  werden  läjarnm, 
weil  ein  aliquoter  Theil  ihres  Werths  —  gleich  dem  zu  ersetz«iden  Vcr- 
echleiss  oder  Werthverlust  des  fixen  Kapitals  —  sich  zunächst  in  Qeld 
niederschlagen  mnss,  das  innerhalb  der  laufenden  jährlichen  BepioiA- 
tionsperiode,  die  allein  betrachtet  wird,  nicht  wieder  als  Cirknlelioos- 
mittel  fnngirt  Das  Geld  aber,  wodurch  das  TerschleisBeleDient  verailbert 
wird,  das  im  Waaienwerth  2000  IIo  steckt,  dies  Ge&d  kann  nor  rm  l 
herkommen,  da  n  sich  nicht  sdbst  zu  bezahlen  hat^  sondern  sidi  be- 
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laUt  eben  dnrch  Terkaaf  seiner  Waai«,  und  da  der  Yoraofiseteimg  nach 
I  (v4.ai)  die  ganse  Waarensnmme  2000  n«  kauft;  die  Elane  I  mv» 
atao  dnroh  diesen  Kuif  jenen  YerseUeiss  Ükr  n  versübein.     Aber  nach 
dem  MkK  entwickelten  Gesetz  kehrt  der  Oirkulation  torgesehossnee  GeU 
in  den  b^talietischen  Frodnoenten  znr(l<^,  der  später  gleiches  Qaantui 
in  Waare  in  die  Oirkolation  wirft    I  kann  heim  Ankauf  von  IIc  offenbar 
licht  für  2000  Waaren  nnd  überdeni  noch  eine  ftfoersehtaige  Geldemnitte 
ein  für  aDe  Mal  (ohne  daes  selbe  dnrdk  die  Operation  des  Umsatzes  zn 
ihm  zTHTückkehrt)  an  n  geben.     Es  würde  sonet  die  Waaremnaase  H« 
über  ihrem  Werth  kanfen.     Wenn  H  in  der  That  I  (1000^  +  1000m) 
im  Umsatz  fttr  seine  2000c  eintauscht,  so  hat  es  weiter  nichts  von  I  zn 
fordern  mid  das  während  dieses  Umsatzes  drkHlireiide  Geld  kehrt  znrftek 
ra  I  oder  zu  n,  abhängig  davon,  wer  von  beiden  es  in  Oirkulation  ge- 
worfen, d.  h.  wer  von  beiden  zuerst  als  Käufer  ausgetreten  ist    Zugleich 
hätte  in  diesem  Fall  H  sein  Waarenkapital  dem  ganzen  Werthumfeng 
nach  in  die  Naturalform  von  Produktionsmitteln  rftckverwandelt,  w&hreaad 
die  ToraQssetzung  ist,    dass  ee  einen  aliquoten  Theil  desselben,  nach  ihrem 
Teifcauf,  nicht  wählend  der  laufenden  jährlichen  Beproduktionsperiode  aus 
Geld  wieder  rftckverwandelt  in  die  Naturalform  fixer  Beetandtheüe  seines 
konstanten   Kapitals.     Es   könnte  also  an   IL  nur  dann  eine  Bilanz  in 
Geld  zufliefisen,  wenn  H  zwar  fär  2000  an  I  verkaufte,  aber  fftr  weniger 
als  2000  von  I  kaufte,  z.  B.  nur  1800;  dann  hätte  I  den  Saldo  gut  zu 
machen  durch  200  in  Geld,  das  nicht  zu  ihm  zurückflösse,  weil  es  dies 
der  Orkulattim  voigeschossne  Geld  ihr  nicht  wieder  entzogen  hätte  durch 
Hineinwuif  von  Waaren  ^  200   in  die   Chrkulation.     In  dieswn  Fall 
httten  wir  einen  Geldfonds  ftur  n  auf  Bedmuiig  seines  Verschleisses  an 
fixem  Kapital;  wir  hätten  aber  auf  der  andern  Seite,  auf  I,  eine  Ueber- 
produktion  von  ProduktionaBitteln  zum  Belauf  von  200,  imd  damit  wäre 
die  ganze  Basis  des  Schemas  zerronnen,  nämlich  Beproduktion  auf  gleich- 
bleibender Stufenleiter,  wo  also  völlige  Proportionalität  zwischen  den  ver^ 
«üdednen  Produktionssystemen  vorausgesetzt  ist     Die  eine  Schwierigkeit 
wäre  nur  beseitigt  durch  eine  viel  unangmehmere. 

Da  dies  Problem  eigne  SchwierigWten  bietet  und  bisher  ftbeihaupt 
nicht  von  den  politischen  Oekonomen  behandelt  worden  ist^  so  wollen  wir 
der  Beihe  nach  alle  möglichen  (wenigstens  scheinbar  mliglidien)  Lösungen 
oder  vielmehr  St^ungen  des  Problems  s^bst  betrachten. 
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Zunächst  hatten  wir  soeben  unterstellt,  dass  II  an  I  verioinft  2000, 
aber  nur  kanft  f&r  1800  Waaren  von  L  In  dem  Waarenwerth  200011  c 
steckte  200  fOr  Yerschleissasatzl,  der  in  Geld  anfEnschatzen;  so  zerfiele 
^er  Werth  2000  IIc  in  1800,  die  anszutansdien  jgegen  Prodnktioiis- 
mittel  I,  und  in  200  Verschleissersatz,  die  in  Geld  [(nach  dem  Yerinnf 
der  2000  c  an  J)  festzuhalten.  Oder  mit  Bezug  auf  seinen  Wertii  wäre 
2000  He  =  1800c  +  200c  (d),  wo  d  =  dachet  [Verschloiss]. 

Wir  hätten  dann  zu  betrachton 
den  Umsatz  L  1000  v  +  1000  m 

n.  1800  c  +  200  c  (d). 

I  kauft  mit  1000  £,  welche  den  Arbeitern  in  Zahlung  ihrer  Ar- 
beitskraft  in  Arbeitslohn  zugeflossen,  ftlr  1000  IIc  Konsumtionsmittel; 
n  kauft  mit  selben  1000  £  fCLr  1000  ly  Produktionsmittel.  Den  £i* 
pitalisten  I  flieest  damit  ihr  variables  Kapital  in  Geldform  zurück  und 
kOnnen  sie  damit  nächstes  Jahr  Arbeitskraft  zum  selben  Werthbetnig 
kaufen,  d.  h.  den  variablen  Theil  ihres  produktiven  Kapitals  in  natma 
ersetzen.  —  II  kauft  femer  mit  vorgeschossnen  400  £  Produktionsmittol 
I  m  und  I  m  kauft  mit  denselben  400  £  Konsumtionsmittel  n  c.  Di» 
von  n  der  Cürkulation  vorgeschossnen  400  £  sind  so  an  die  S[apitalistea 
n  zurückgekehrt,  aber  nur  als  Aequivalent  für  verkaufte  Waare.  I  kauft : 
für  vorgeechOBsne  400  £  Konsumtionsmittel;  11  kauft  von  I  für  400  £  I 
Produktionsmittel,  womit  diese  400  £  za  l  zurückströmen.  Die  Beck* 
nung  bis  dahin  ist  nun  folgende: 

I  wirft  in  Cirkulaüon  1000  v  +  800  »  in  Waaie;  wirft  femer  ii 
Grkulation  in  Geld:  1000  £  in  Arbeitslohn  und  400  £  zum  Umaatf 
mit  n.  Nach  vollendetem  Umsatz  hat  I:  1000  y  in  Geld,  800  m  umge- 
setzt in  800  He  (Konsumtionsmittel)  und  400  £  in  Geld. 

n  wirft  in  Cirkuhition  1800  c  in  Waare  (Konsumtionsmittel)  und 
400  £  in  Geld;  nach  vollendetem  Umsatz  hat  es:  1800  in  Waare  I 
(Produktionsmittel)  und  400  £  in  Geld. 

Wir  haben  jetzt  noch  auf  Seite  I  200  m  (in  ProduktionsmittahiX' 
auf  Seite  n  200  o  (d)  (in  Konsumtionsmitteln). 

Nach  der  Voraussetzung  kauft  I  mit  200  £  die  Konsumtionsmitteu 
c  (d)  zum  Werthbetrag  von  200;  diese  200  £  aber  halt  II  fest,  dl 
200  e  (d)  Yerschleiss  reprfisentirt,  also  nicht  direkt  wieder  in  Produktion^ 
mittel  umzusetzen  ist    Also  200  I  m  sind  nnverkaufbar ;    V^o   ^^ 
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«setzenden  Mehrwerths  I  ist  unreal iairbar,  nicht  ans  seiner  Naturalform 
Ton  Prodnktionsmittein  umsetzbar  in  die  ?on  KonsumtionsmiiMn. 

Dies  widerspricht  nicht  nur  der  Yoraussetzung  der  Beproduktion  auf 
«miacher  Stufenlater;  es  ist  an  und  für  sich  keine  Hypothese;  um  die 
Yerailbenmg  Ton  200 o  (d)  zu  erklären;  es  heisst  vielmehr,  dass  sie 
nicht  erklärlich  ist.  Da  nicht  nachzuweisen,  wie  200  c  (d)  zu  versilbern 
m,  wild  unterstellt)  dass  I  die  GefiÜligkeit  hat  es  zu  versilbern,  gerade 
weil  I  nicht  im  Stande ,  seinen  eignen  Best  von  200  n  zn  versilbern. 
Dies  als  eine  normale  Operation  des  ümsatzmechanismus  aufzufassen,  ist 
itm  dasselbe,  als  unterstellte  man,  dass  jährlich  200  £  vom  Himmel 
Rgnen,  um  regelmäßig  die  200  e  (d)  zu  versilbern. 

Die  Abgeschmacktheit  solcher  Hypothese  springt  jedoch  nicht  un« 
mittelbar  in's  Auge,  wenn  I  u,  statt  wie  hier  in  sdner  primitiven  Da- 
Miosweise  aufzutreten  —  nämlich  als  Bestandtheil  des  Werths  von  Pro- 
Mtionsmitteln,  also  als  Bestandtheil  des  Werths  von  Waaren,  die  ihre 
hpitaUstischen  Producenten  durch  Verkauf  in  Geld  realisiren  mflssen  — 
in  der  Hand  der  AntheUhaber  der  Kapitalisten  erscheint,  z.  B.  als  Grund- 
rente in  der  Hand  von  Grundeigenthümem,  oder  als  Zins  in  der  Hand  von  Geld- 
Terleihan.  Ist  aber  der  Theil  des  Mehrwerths  der  Waaren,  den  der  industrielle 
Xapitalist  als  Grundrente  oder  Zins  an  andre  Miteigenthümer  des  Mehrwerths 
abzutreten  hat,  auf  die  Dauer  nicht  realisirbar  durch  den  Verkauf  der 
Waaren  selbst,  so  hat  es  auch  mit  der  Zahlung  von  Beute  oder  Zins 
ein  Ende,  und  können  daher  Grundeigenthümer  oder  Zinsbezieher  durch 
teen  Verausgabung  nicht  als  dei  ex  machina  dienen  zu  beliebiger  Ver- 
tOberung  bestimmter  Theile  der  jährlichen  Beproduktion.  Ebenso  verhält 
a  sich  mit  den  Ausgaben  sämmtlicher  sog.  unproduktiven  Arbeiter, 
Staatsbeamte,  Aerzte,  Advokaten  etc.,  und  was  sonst  in  der  Form  des 
»gro&en  Publikums''  den  politischen  Oekonomen  „Dienste''  leistet,  um 
Ton  ihnen  Unerklärtes  zu  erklären. 

Ebensowenig  ist  damit  geholfen,  wenn  statt  des  direkten  Umsatzes 
zwischen  I  und  H  —  zwischen  den  zwei  grolsen  Abtheilungen  der  kapi- 
tüistisdien  Produoenten  selbst  —  der  KauJbnann  als  Vermittler  beige- 
xogen wird,  und  mit  seinem  „Geld"  über  alle  Schwierigkeiten  weghilft 
Im  gegehnoi  Eall  z.  B.  muss  200  I  n  schliesslich  und  endgültig  abgesetzt 
werden  an  die  industriellen   Kapitalisten   von   H.    Es   mag   durch   die 
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H&nde  einer  Reihe  T<m  Kanfleaten  IwilSni,  der  letzte  befindet  sich  —  ge- 
m&Cs  der  Hypetheee  —  in  demeelbeii  Fall  gegenüber  n,  worin  sich  die 
kapitalistischen  Producenten  von  I  bei  Beginn  bebnden,  d.  h.  sie  Icihum 
die  200  I  m  nicht  veiiaafen  an  11;  nnd  die  festgerittne  Esofnunme  kami 
denselben  Process  mit  I  nicht  emenent 

Man  sieht  hier,  wie  abgem^  Ton  nnseim  eigentlichen  Zweck,  die 
Betrachtung  des  Beprodüktionspiooesees  in  seiner  Fondamentalfoim  — 
worin  alle  TeFdnnkelnden  ZwisdieDScfaieber  besritigt  —  dorchans  n6thig 
ist,  nm  die  iUschen  Ansfltchte  losEuwerden,  die  den  Schein  „wiesenflchaft* 
lieber'^  Erkl&ning  liefern,  wenn  der  geseUschafUiche  Beprodoktionsprocess 
sofort  in  sdner  yerwickelten  konkreten  Form  zum  Gegenstand  der  Analjae 
gemacht  wird. 

Das  Gesetz,  dass  beim  normalen  Verlauf  der  Beproduktion  (s^  es 
auf  einfacher,  sei  es  auf  erweiterter  Stu&nleiter)  das  von  dem  kapitar 
listiEMÜien  Producenten  der  Girknlation  vorgeschossne  Geld  zu  seinem  Aus- 
gangspunkt zurückkehren  muss  (wobei  es  gleichgOltig,  ob  das  Geld  ihnen 
gehört  oder  gepumpt  ist)  schliesst  also  ein  fOr  allemal  die  Hypothese 
aus,  dass  200  II  o  (d)  versilbert  werde  durch  von  I  vorgeschossnes  Geld. 

2)  Ersatz   des   fixen   Kapitals   in   natura. 

Nach  Beseitigung  der  eben  betrachteten  Hypothese  bleiben  nur  noch 
solche  Möglichkeiten,  die  ausser  dem  Ersatz  des  YerschleiBstheils  in  Gidd 
auch  noch  die  Yollziehung  des  Ersatzes  des  gSnzlich  abgestorbnen  fixen 
Kapitals  in  natura  einschliessenu 

Wir  hatten  vorhin  vorausgesetzt: 

a)  dass  1000  ^,  gezahlt  in  Arbeitslohn  von  I,  von  den  Arbatem 
verausgabt  werden  in  II  c  zum  selben  Werthbetrag,  d.  h.  dass  sie  damit 
Konsumtionsmittel  kaufen. 

Dass  hier  die  1000  Sß  von  I  vorgeschossen  werden  in  Geld,  ist  nur 
Konstatirung  von  Thatsache.  Der  Arbeitslohn  ist  in  Geld  auszuzahlan 
von  den  respektiven  kapitalistischen  Producenten;  dies  Geld  wird  dann 
von  den  Arbeitern  in  Lebensmitteln  verausgabt^  und  dient  den  YerkSnlHn 
der  Lebensmittel  ihrerseits  wieder  als  CirkulatioiiBmitiBl  bei  ümeatz  ihiee 
konstanten  Kiq^itals  aus  Waarenkapital  in  produktives  KajitaL  Bs  l&oft 
zwar  durch  viele  Kanftle  durch  (KrSmer,  Hausbesitaer,  SteuerainneiDBder,. 
unproduktive  Arbeiter  wie  Aerzte  etc.,   die  der  Arbeiter  selbst  braucht) 
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md  fiiMSt  daher  nur  zun  Thal  direkt'  ans  den  Händen  der  Arbeiter  I 
in  die  der  EapiialietenklMse  IL  Der^ilnss  mag  mehr  oder  minder  stocken, 
daher  nooe  Geldreeerre  nöihig  sein  auf  Seiten  der  Kapitalisten.  AUea 
dies  kommt  bei  dieser  Fnndamentalfonn  nicht  in  Betracht. 

b)  War  Yorauagesetzt,  dass  einmal  I  weitere  400  £  in  Geld  vorschiesst 
zum  Ankaxtf  toq  H,  das  ihm  zurflckfliessty  wie  ein  andres  Mal  II  400  £  yor> 
schiesst  zum  Ankauf  von  I,  die  ihm  rdckflieesen«  Diese  Voraussetzung 
miss  gemacht  werden,  da  umgekehrt  die  Annahme  willkfiilich  wäre,  dass 
inseitig  die  Eapitalistenklasse  I,  oder  aber  die  Kapitalistenklasse  n  das 
zum  Waarenumsatz  nOthige  Geld  der  Cirknlation  yorschiesst  Da  nun 
im  Yongen  ünteral^hnitt  1)  gezeigt  wurde,  dass  die  Hypothese  als  ab- 
geschmackt verwerflich,  wonach  I  zuschtkssiges  Geld  in  die  Cirknlation 
iNtaft  um  200  Uc  (d)  zu  yersilbem,  so  bliebe  offenbar  nur  die  schein- 
bar  noch  abgesdimacktere  Hypothese  ftbrig,  dass  n  selbst  das  Geld  in 
die  CSrknIation  wirft,  wcnait  der  Wertiibestandtheil  Waare  yersilbert  wird, 
welcher  den  Versqlileiss  yon  fixem  Kapital  zu  ennitzen  hat  Z.  B.  den 
Werththäl,  den  die  Spinnmaschine  des  Herrn  X  in  der  Produktion  yer- 
livt,  ersGheiiit  als  Werththeil  des  Nähgarns  wieder;  was  seine  Spion- 
nttsdiine  auf  der  einen  Seite  an  Werth  oder  Yerschleiss  einbüsst,  soll 
sieh  auf  der  andren  Seite  als  Geld  bei  ihm  anframmeliL  X  mOge  nun 
z.  B.  fttr  200  £  Baumwolle  kaufen  yon  Y,  und  so  der  Cirkulatioii 
200  SB  in  Geld  yorschiesBen ;  T  kauft  yon  ihm  mit  denselben  200  i? 
Gani,  und  diese  200  £  dienen  nun  dem  X  als  Fonds  zum  Ersatz 
T(si  YerschldsB  der  Spinnmaschine.  Dies  käme  nur  darauf  hinaus,  das» 
X,  abgesehn  yon  seiner  Produktion  und  deren  Produkt  und  dessen  Yer- 
kanf,  200  £  in  petto  hält,  um  sich  selbst  fOr  den  Werthyerlust  der 
Spinnmaschine  zu  zahlen,  d.  h.  dass  er  ausser  dem  Werthyerlust  seiner 
Spinnmaschine  yon  200  £  noch  andre  200  £  in  Geld  jähiiich  aus- 
siiner  Tasche  zusetzen  muss,  um  schliesslich  im  Stand  zu  sein,  eine  neue. 
Spinnmaschine  zu  kaufen. 

Die  Abgesdunacktheit  ist  (Umr  nur  scheinbar.  Die  Klasse  TL  besteht 
aas  Kapitalisten,  deren  fixes  Kapital  sich  in  ganz  yerschiednen  Terminen: 
seiner  Reproduktion  befindet.  Fflr  die  Einen  ist  es  bei  dem  Tennin  an* 
gelangt,  wo  es  ganz  in  natura  zu  ersetzen  ist.  Fflr  die  andren  befindet 
es  sich  mdir  oder  minder  entfernt  yon  diesem  Stadium;  allen  Gliedern  der^ 
leiztren  Abtheilung  ist  das  gemein,  dass  ihr  fixes  Kapital  nicht  wirklich 
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reproducirt,  dL  h.  nicht  in  natora  emenert  oder  durch  neaee  Exemplar 
derselben  Art  ersetzt  wird,  sondern  dass  sein  Werth  sacceBsiv  in  Geld 
angesammelt  wird.  Der  erstre  Theil  befindet  sich  ganz  (resp.  theilweiae, 
was  hier  gleichgültig)  in  derselben  Situation  wie  bei  £nichtang  seineB 
Geschäfte;  wo  er  mit  einem  Geldkapital  anf  den  Markt  trat  um  dies  einer- 
seits in  (fixes  und  cirkulirendes)  konstaites  Kapital  zu  verwandeln,  an- 
dreroeits  aber  in  Arbeitskraft,  in  yariables  Kapital  Wie  damals  hat  er 
jetzt  dies  Cleldkapital  wieder  der  Oirkulation  vorzuschiessen,  also  den 
Werth  des  konstanten  fixen  Kapitals  ebensogut  wie  den  des  drkulirenden 
und  des  variablen  Kapitals. 

Wenn  also  vorausgesetzt  wird,  dass  von  den  400  £t  die  die  Kapi- 
taUstenklasse  II  zum  Umsatz  mit  I  in  Oirkulation  wirft,  die  H&lfte  von 
solchen  Kapitalisten  in  n  herrOhrt,  die  nicht  nur  durch  ihre  Waaren 
ihre  zum  cirkulirenden  Kapital  gehörenden  Produktionsmittel,  sondern  auch 
durch  ihr  Geld  ihr  fixes  Kapital  in  natura  erneuern  mfissen,  wahrend 
die  andre  Hälfte  der  Kapitalisten  II  mit  ihrem  Geld  nur  den  cirkuliren- 
den Theil  ihres  konstanten  Kapitals  in  natura  ersetzt,  nicht  aber  ihr  fixes 
Kapital  in  natura  erneuert,  so  li^  durchaus  nichts  Widerq>ruch8volle8 
darin,  dass  die  zurfickfliessenden  400  SE  (zurackfliessend  sobald  I  daffir 
Konsumtionsmittel  kauft)  sich  nun  verschieden  vertheüen  zwischen  diesen 
zwei  Abtheilungen  von  II.  Sie  fliessen  zurück  zur  Klasse  n,  aber  sie 
fliessen  nicht  in  dieselben  Hände  zurück,  sondern  vertheilen  sich  ver- 
schieden innerhalb  dieser  Klasse,  gehn  von  einem  Theil  derselben  auf  den 
andern  über. 

Der  eine  Theil  von  n  hat,  ausser  dem  durch  seine  Waaren  schliess- 
lich gedeckten  Theil  von  Produktionsmittehi,  200  £  Geld  umgesetzt  in 
neue  fixe  Kapitalelemente  in  natura.  Sein  so  verausgabtes  Geld  —  wie 
beim  Anfang  des  Geschäfts  —  fliesst  ihm  erst  sucoessive  in  Beihen  von 
Jahren  aus  der  Oirkulation  zurück  als  Verschleiss-Werthbestandtheil  der 
mit  diesem  fixen  Kapital  zu  producirenden  Waaren. 

Der  andre  Theil  von  H  hat  dagegen  fOr  200  £  keine  Waaren  von 
I  bezogen,  sondern  dieser  zahlt  ihn  mit  dem  Geld,  womit  der  erste  Theil 
von  U  %XA  Kapitalelemente  gelokuft.  Der  eine  Theil  von  H  besitzt  seinen 
fixen  Kapitalwerth  wieder  in  erneuter  Naturalform,  der  andre  ist  noch 
damit  beschäftigt,  ihn  in  Geldform  anzusammeln,  zum  spätem  Ersatz 
seines  fixen  Kapitals  in  natura. 
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Der  Status,  Ton  dem  wir  aiisziigehn  liaben,  nach  den  Mhem  Um- 
setEUigen,  ist  der  Best  der  beidaraeitB  nmzusetzenden  Waaren:  bei  I 
—  400»,  bei  II  —  400  c.  **)  Wir  nehmen  an  dass  II  400  in  Geld 
Torsehieest  znm  Umsatz  dieser  Waaren  zum  Betrag  von  800.  Eine 
Hälfte  der  400  («»  200)  mnss  unter  allen  UmstSnden  ausgelegt  werden 
Ton  dfim  Theil  von  IIo,  der  200  in  Geld  als  Yerschleisswerth  au^|^ 
häufty  und  der  diesen  jetzt  wieder  rückznwandeln  hat  in  die  Natnralform 
soinee  fixen  Kapitals. 

Ghuiz  wie  konstpuiter  Kapitalwerth,  variabler  Eapitalwerth  und  Mehr- 
werth  —  worin  der  Werth  des  Waarenkapitals  yon  n  wie  von  I  zerfäU- 
kur  —  in  besondren  proportioneilen  Quoten  der  Waaren  n.  resp.  I,  selbst 
darstellbar  sind^  so  innerhalb  des  konstanten  Kapitalwerths  selbst  wieder 
der  Werththeil,  der  noch  nicht  in  die  Natnralform  des  fixen  Kapitals  um- 
zusetzen, sondem  einstweilen  noch  in  Geldform  allmälig  aufzuschatzen  ist. 
Ein  bestimmtes  Quantum  Waaren  n  (in  unserm  Fall  also  die  Hälfte  des 
Bests  »:  200)  ist  hier  nur  noch  Träger  dieses  Verschleisswerths,  der 
sich  durch  den  Umsatz  in  Geld  niederzuschlagen  hat.  (Der  erste  Theil 
der  Kapitalisten  n,  der  fixes  Kapital  in  natura  erneuert,  mag  mit  dem 
Yerschleisstheil  der  Waarenmasse,  yon  der  hier  nur  noch  der  Best  figunrt, 
einen  Theil  semes  Yerschleisswerths  bereits  so  realisirt  haben ;  bleibt  aber 
200  Geld  so  noch  ffir  ihn  zu  realisiren.) 

Was  nun  die  zweite  Hälfte  (=  200)  der  von  H  bei  dieser  Best- 
qperation  in  Cirkulation  geworfhen  400  SB  betrifft,  so  kauft  üe  von  I 
drknlirende  Beetandtheüe  des  konstanten  Kapitals.  Ein  Theil  dieser  200  £ 
nag  von  beiden  Theilen  von  U  oder  nur  von  dem  in  Cirkulation  ge- 
worfen werden,  der  den  fixen  Werthbestandtheil  nicht  in  natura  erneuert. 

IGt  den  400  9ß  werden  also  von  I  herausgehoben  1)  Waaren  zum 
Belauf  von  200  SS,  die  nur  aus  Elementen  des  fixen  Kapitals  bestehn, 
2)  Waaren  zum  Belauf  von  200  £y  die  nur  Naturalelemente  des  cirku- 
üienden  Theils  des  konstanten  Kapitals  von  n  ersetzen.  I  hat  nun 
aön  ganzes  jährliches  Waarenprodukt,  soweit  dies  an  H  zu  verkaufen  ist, 
mfcouft:  der  Werth  eines  Fünftels  davon  aber,  400  £i  existirt  jetzt  in 
anner  Hand  unter  Geldform.    Dies  Geld  ist  aber  versilberter  Mehrwerth, 


•^  Die  Zahlen  stinmien  wieder  nicht  mit  der  frühem  Annahme.    Dies 
^  indess  gleichgültig,  da  es  nur  auf  die  Yerhältniflse  ankonmit.  —  F.  E. 
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der  als  SeTOntie  in  Xonsnmtioiismitfcdn  Yeransgabt  werden  miua  I  baft 
also  mit  den  400  den  ganzen  Waaienmrth  von  n  =«  400.  Das  Geld 
flieset  also  zn  n  znrftck,  indem  es  dessen  Waare  hebt 

Wir  wollen  nnn  drei  FJUle  annehmen:  Wir  nennen  dabei  den  Theil 
der  Kapitalisten  n,  der  fixes  Kapital  in  natura  enetzt:  „TkmL  1^  nad 
deigeiiigen,  der  Verschleisswerth  yon  fixem  Kapital  in  Geldfenn  anfispeichert: 
,,Theil  2/^  Die  drei  Fälle  sind  folgende:  a)  dass  Y<m  den  400,  die  in 
Waaren  sab  n  noch  als  Best  bestohn,  ein  Qaotnm  flkr  Theü  1  lad 
Theil  2  (sage  je  Vs)  gewisse  Quota  cirknlirender  Theile  des  honstuiteD 
Kiq[iitalB  zu  ersetzen  hat;  b)  dass  Theil  1  bereits  seine  ganae  Waaie  nr- 
kanft,  also  Theil  2  noch  400  zn  wkanfen  hat;  c)  dass  TheQ  2  All« 
Terkaoft  hat  ansser  den  200,  die  Verschleisswerth  tragen. 

Wir  erhalten  dann  folgende  Theilnngen: 

a)  Von  dem  Waaienwerth  »»  400e,  den  II  noch  in  Hftnden  bat» 
besitzt  Theil  1  100,  und  Theil  2  300;  von  diesen  800  reprftaantiivi 
200  den  TerschleisB.  In  diesem  Fall  hat  von  den  400  £  Geld,  üb  I 
jetzt  Zurückschickt  nm  die  Waaren  n  zu  heben,  Theil  1  nrqpfrikngljgk 
ausgelegt  300,  nämlich  200  in  Geld,  wof&r  es  fixe  KapttaleteoMote  in 
natnra  ans  I  gezogen,  nnd  100  in  Geld  zur  Vermittlmig  sttnea  Waam- 
anstanschs  mit  I;  dagegen  hat  Thdl  2  Yon  den  400  nur  V4,  ate)  100, 
TOigeschossen,  ebenMls  zur  Yermittlnng  seines  Waarennmaatzes  mit  L 

Yon  den  400  Geld  hat  Theil  1  also  300  Yorgeschossen  und 
TheU  2  100. 

Es  fliefiaen  aber  zorflck  von  diesen  400: 

An  Theil  1:  100,  also  nnr  Vt  des  von  ihm  vorgesdioauien  Geldes» 
Er  besitzt  aber  fär  die  andern  Vt  emenertes  fixes  Kapital  zna  Wertk 
von  200.  FQr  dieses  fixe  Kapitalelement  znm  Werth  von  200  bat  er 
Geld  an  I  gegeben,  aber  keine  nachträgliche  Waare.  Er  tritt,  mit  Be- 
zug auf  sie,  gegenaber  I  nur  als  Käufer  auf,  nicht  nachträglich  wieder 
als  Verkäufer.  Dies  Geld  kann  daher  nicht  an  Theil  1  zurflckfliessn; 
sonst  hätte  er  die  fixen  Kapitalelemento  von  I  geschenkt  erhalten.  — 
Mit  Bezug  auf  das  lotete  Drittel  des  von  ihm  vorgescbossnen  GeUas  tn^ 
Theil  1  erst  alfl  Käufer  anf  von  dikulirenden  Beatandtheilen  seines  kon- 
stanten Kapitals.  Mit  demselben  Geld  kauft  I  von  ihm  den  Best  seiner. 
Waare  zum  Werth  von  100.  Das  Geld  fiiesst  also  zu  ihm  (Thnl  1 
von  H)  zurück,  weil  er  als  WaarenverkäuSer  anftritt,  gleich  nachdem  tf 
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vorher  als  E&nfer  anfgttrotlii.  FItee  es  nicht  znrfick,  so  h&tte  n 
(Theil  1)  an  I,  fBr  Waarai  zum  Beianf  von  100,  erst  100  in  CMd  nnd 
dann  noch  otaidiein  100  in  Waare  gegeben,  ihm  also  seine  Waare 
gescBeBci. 

Dagegen  fliesst  an  Theil  2,  der  100  in  Geld  ausgelegt,  800  in 
Geld  zor&ck;  100,  weil  er  erst  als  K&nfer  100  Geld  in  Cirkolation 
mif  nnd  diese  als  Verkäufer  EnrQckerhatt;  200,  weil  er  nur  als  Yer* 
k&nfer  von  Waaien  zum  Weithbetrag  von  200  fnngirt,  nicht  aber  als 
ESnfer.  Bas  Geld  kann  also  nidit  an  I  zurftckflieBsen.  Der  fixe  Eapi- 
talverschleiss  ist  also  saldirt  durch  das  von  n  (Theil  1)  im  Ankaof 
¥QB  fixen  Kapitelelementen  in  Cirkolation  gewoilhe  Geld;  aber  es  kommt 
in  die  Band  von  Theil  2  niqht  als  das  Geld  des  Thdls  1,  sondern  als 
dir  Elaase  I  gjohörendes  Geld« 

b)  Unter  dieser  Voraossetsung  vertheilt  sich  der  Best  von  IIc  so, 
dass  Theil  1  200  in  Geld,  und  Theil  2  400  in  Waar^  besitzt. 

Theil  1  hat  seine  Waare  alle  verkauft,  aber  200  in  Geld  sind  ver- 
mndelte  Form  des  &[en  Bestandtheils  seines  konstanten  Kapitals,  den  er 
in  natura  zu  erneuern  hat  Er  tritt  also  hier  nur  als  Käufer  auf  und 
erhält  statt  seines  Geldes  Waare  I  in  Naturalelementen  des  fixen  Kapi- 
tals zum  selb^  Werthbetrag.  Theil  2  hat  als  MaxJTnuin  (wenn  für  den 
WaarenniDBatE  zwischen  I  und  n  kein  Geld  von  I  vorgeschossen  wird) 
nar  200  £  in  Cirkuhtion  zu  werfen,  da  er  für  die  Hfilfte  seines  Waaien« 
werths  nur  Verkäufer  an  I,  nicht  Käufer  von  I  ist. 

Es  retoumiren  ihm  aus  der  Cirkulation  400  £;  200,  weil  er  sie 
vorgeschossen  als  Käufer  und  sie  zurQckerhält  als  Verkäufer  von  200 
Waare;  200,  weil  er  Waare  zum  Werth  von  200  an  I  verkauft,  ohne 
dafür  Waarenäquivalent  von  I  wieder  heraus  zu  ziehn.  — 

c)  Theil  1  besitzt  200  in  Geld  und  200  c  in  Waare;  Theil  2  200  o  (d) 
in  WaarwL 

Thal  2  hat  unter  dieser  Voraussetzung  nichts  in  Geld  vorzuschiessen, 
wnl  er,  I  gegenüber,  überhaupt  nicht  mehr  als  Käufer,  sondern  nur  noch 
als  Verkäufer  fungirt,  also  abzuwarten  hat  bis  von  ihm  gekauft  wird. 

Theil  1  schiesst  400  £  in  Geld  vor,  200  zum  gegenseitigen  Waaren- 
umsatK  mit  I,  200  als  blosser  Käufer  von  I.  Hit  diesen  letzteren  200  £ 
Geld  kauft  er  die  fixen  Kapitalelemente. 
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I  kauft  mit  200  £  Geld  ffir  200  Waafe  TonTheill,  dem  damit  sema 
f&r  diesen  Waaremmisatz  yorgeschosenen  200  £  Geld  znrfliMiesseii;  md 
I  kauft  mit  den  andien  200  £  —  die  er  ebenMs  Ton  Theil  1  erliaiten 
—  f&r  200  Waaren  von  Theil  2,  dem  damit  sein  fixer  Eapitalversdikw 
in  Geld  niederschlägt 

Die  Sache  würde  in  keiner  Weise  verändert  nnter  der  Yoranssetzimgy 
dass  im  Fall  c)  statt  n  (Theil  1),  Klasse  I  die  200  Geld  znm  IJmsstx 
der  existirenden  Waaren  yorschiesst.  Eanft  I  dann  znerst  für  200 
Waare  yon  ü,  Theil  2,  —  es  ist  yoransgesetzt,  dass  dieser  nur  noch 
diesen  Waarenrest  zu  verkaufen  hat  —  so  kehren  die  200  j?  nicht  an 
I  znrfick,  da  n,  Theil  2,  nicht  wieder  als  E&nfo  aoftritt;  aber  n,  TheQ 
1,  hat  dann  fOr  200  £  Geld  um  zu  kanfen,  nnd  ditto  noch  200  Waarai 
umzusetzen,  also  im  ganzen  400  einzutauschen  von  I.  200  £  Geld 
kehren  dann  zu  I  zurflck  von  n,  Theil  1.  Legt  I  sie  wieda:  aus  um 
die  200  Waare  zu  kaufen  yon  ü,  Theil  1,  so  kehren  sie  ihm  zurftck« 
sobald  n,  Theil  1,  die  zweite  Hälfte  der  400  Waare  von  I  Utot.  Thal 
1  (n)  hat  200  £  Geld  als  blosser  Käufer  von  Elementen  des  fixen  Ka- 
pitals ausgelegt;  sie  kehren  ihm  daher  nicht  zurflck,  sondern  dienen  dazu, 
die  200o  Bestwi^ren  von  n,  Theil  2,  zu  versilbern,  während  an  I  das; 
fflr  Waarenumsatz  auegelegte  Geld,  200  £^  zurfickgefiossen,  nicht  via  II, 
Theil  2,  sondern  via  n,  Theil  1.  Fflr  seine  Waare  von  400  ist  ihm 
Waarenäquivalent  zum  Bdauf  von  400  zurflckgekdui;;  die  fflr  den  TTmaatz 
der  800  Waare  von  ihm  vorgeschossnen  200  £  Geld  sind  ihm  ditto 
zurflckgekehrt  —  und  so  ist  alles  in  Ordnung. 


Die  Schwierigkeit,  die  sich  ergab  bei  der  Umsetzung: 

I.  lOOOy  +  1000m 

_       * . '         ,  wurde  reducirt    auf  die  Schwierigkeit  bei  üm- 

n.  2000c 

Setzung  der  Reste: 

I 400a 

n.  (1)  200   Geld  -f  200e  Waare  +  (2)  200  e  Waare,  oder,   um  die 

Sache  noch  klarer  zu  machen: 

.  200ni    +  200  m. 

n.  (1)  200  Geld  +  200c  Waare  +  (2)  200c  Waare. 
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Da  in  n.  Theil  1,  200  o  Waare  sich  umgesetzt  gegen  200  1^ 
(Waare)»  und  da  alles  Geld,  -was  bei  diesem  Umsatz  von  400  Waaran 
Zinsehen  I  und  II  drkulirt,  zurackfliesst  zu  dem,  der  es  TOigeschossen 
hat,  I  oder  n,  so  ist  dies  Geld,  als  Element  des  Umsatzes  zwischen  I 
und  Uy  in  der  That  kein  Element  des  Problems,  das  uns  hier  beschäf- 
iigi  Oder  anders  dargestellt:  unterstellen  wir,  dass  in  dem  Umsatz 
zwischen  200  1^  (Waare)  und  200  Tic  (Waare  von  ü,  Theü  1)  das 
Geld  als  Zahlirngsmittel  fungirt,  nicht  als  Kaufinittel  und  daher  auch 
nicht  als  „Cirkulationsmittel''  im  engsten  Sinn,  so  ist  klar,  da  die  Waaren 
200  Im  und  200  He  (Theil  1)  von  gleichem  Werthbetrag,  Produktions- 
mittel vom  Werth  von  200  sich  austauschen  gegen  Xonsumtionsmittel 
zum  Werth  von  200,  das  Geld  hier  nur  ideell  fungirt,  und  kein  Geld 
zur  Zahlung  von  Bilanz  von  dieser  oder  jener  Seite  wirklich  in  Cirku- 
lation  zu  werfen.  Das  Problem  tritt  also  erst  rein  hervor,  wenn  wir  die 
Waare  200  I^  und  ihr  Aequivalent,  die  Waare  200  n«  (Theü  1) 
auf  beiden  Seiten  I  und  II  wegstreichen. 

Nach  Beseitigung  dieser  beiden  Waarenbeträge  von  gleichem  Werth 
(I  und  IS),  die  sich  wechselseitig  saldiren,  bleibt  also  der  Beat  des  Um- 
satzesy  worin  das  Problem  rein  hervortritt,  nämlich: 
L  200  m  Waare. 
n.  (1)  200  c  Geld  +  (2)  200  o  Waare. 

Hier  ist  klar:  n,  Theil  I,  kauft  mit  200  Geld  die  Bestandtheile 
seines  fixen  Esq[>itals  200  Im;  damit  ist  das  fixe  Kapital  von  n,  Theil 
1,  in  natura  erneuert  und  der  Mehrwerth  von  I,  im  Werth  von  200, 
ist  aus  Waarenform  (Produktionsmitteln  und  zwar  Elementen  von  fixem 
Kapital)  in  Geldform  verwandelt  Mit  diesem  Geld  kauft  I  Konsumtions- 
mittel von  II,  Theil  2,  und  das  Besnltat  ist  fOr  11,  dass  fSr  Theil  1  ein 
fixer  Bestandtheil  seines  konstanten  Kapitals  in  natura  erneuert  ist;  und 
dass  ftbr  Theil  2  ein  andrer  BestandtheU  (welcher  Yerschleiss  von  fixem 
Kapital  ersetzt)  in  Geld  niedergeschlagen ;  und  dies  dauert  jährlich  fort, 
Ins  auch  dieser  Bestandtheil  in  natura  zu  erneuem. 

Die  Vorbedingung  ist  hier  offenbar,  dass  dieser  fixe  Bestandtheil  des 
konstanten  Kapitala  n,  der  seinem  ganzen  Werth  nach  in  Geld  rückver- 
wandelt und  daher  jedes  Jahr  in  natura  zu  erneuern  ist  (Theil  1),  gleich 
*8ei  dem  Jahresverschleiss  des  andern  fixen  Bestandtheils  des   konstanten 
Kapitals  n,  der  noch  in  seiner  alten  Naturalform  fortfungirt,  und  dessen 
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TenchleiflB,  dar  WeräiTerliist,  den  es  auf  die  Waaren  übertr&gt,  in  deren 
Produktion  er  wirkt,  znnädiBt  in  Geld  su  ersetzen  ist  Ein  solöhes  Oleielh 
gewicht  erschiene  danach  als  Gesetz  der  Beprodnktion  auf  gleichbMbeiider 
Stufenleiter;  was  in  andren  Worten  heisst,  dass  in  der  die  Produktionfi- 
mittel  producirsnden  Klasse  I  die  proportionelle  Theilang  der  Arbeit  ub- 
yerftndert  bleiben  muss,  soweit  sie  einerseits  drkuürende,  und  andierseitB 
fixe  Bestandtheile  des  konstanten  Kapitals  der  Abtheilung  n  liaiert. 

Bevor  wir  dies  näher  untersuchen,  ist  erst  zu  sehn  wie  die  Sacke 
sich  stellt,  wenn  der  Bestbetrag  von  IIc  (1)  nicht  gleich  dem  Best  tob 
IIc  (2);  er  kann  grOfser  sein  oder  kleiner.  Setzen  wir  nach  «nanto 
beide  Fälle. 

Erster   Fall: 
I.  200  a. 

n.  (1)  220  c  (in  Geld)  +  (2)  200«  (in  Waare), 
Hier  kauft  JLo  (1)  mit  200  £  Geld  die  Waaren  200  Im,  und  I 
kauft  mit  demselben  Geld  die  Waaien  200  n  c  (2);  also  den  Bestaadlhefl 
des  fixen  Kapitals,  der  in  Geld  niedencuschlagen  ist;  dieser  ist  damit 
Tersilbert  Aber  20  He  (1)  in  Geld  ist  nicht  rückrerwandelbar  in  fix» 
Kapital  in  natura. 

Diesem  üebelstand  scheint  abhelfbar,  indem   wir   den  Best  Yon  In 
statt  auf  200  auf  220  setzen,  sodass  Ton  den  200O  I  statt  1800  mr 
1780  durch  frühem  Umsatz  erledigt  sind.    In  diesem  Fall  also: 
I.  220  m. 

n.  (1)  220  0  (in  Geld)  +  (2)  200  c  (in  Waare); 
n  c  y  Theil  1,  kauft  mit  220  £  Geld  die  220  I  m  nnd  I  kauft  so- 
dann mit  200  £  die  200  He  (2)  in  Waare.  Aber  dann  bleiben  20  £ 
in  Geld  auf  Seite  von  I,  ein  3tQck  Mehrwerth,  das  es  nur  in  Geld  fest- 
halten, nicht  in  Konsumtionsmitteln  verausgaben  kann.  Die  Scfawierigkpit 
ist  damit  nur  Torlegt,  von  II  c  (Theil  1)  auf  I  m* 

Nehmen  wir  nun  andrerseits  an,  IIc,  Theil  1,  sei  kleiner  als  IIo 
(Theü  2),  also: 

Zweiter  Fall: 
I.  200  a  (in  Waare). 

n.  (1)  180  0  (in  Geld)  +  (2)  200  o  (in  Waare). 
n  (Theü  1)   kauft   für    180  £   Geld  Waarm   180   I  m;  I  kauft 
mit  diesem  Geld  Waaren  zum   gleichen  Werth   von   U   (Theil   2),   ate 
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180  IIc  (2);  es  bleiben  20  I  m  nnyerkaufbar  auf  einer  Seite,  und  ebenso 
20  IIc  (2)  anf  der  andern;  Waaren  zum  Werth  Ton  40  nnverwandel- 
bar  in  Geld. 

Es  würde  nns  nichts  nutzen,  den  Best  I  =»  180  zu  setzen;  es 
wfirde  dann  zwar  kein  üeberschuss  in  I  bleiben,  aber  nach  wie  vor  ein 
üeberschuss  von  20  in  IIc  {Th&l  2)  unverkaufbar,  nicht  in  Geld  ver- 
wandelbar. 

Im  ersten  Fall,  wo  n  (1)  gröber  als  n  (2),  bleibt  auf  Seite  von 
UeW  ein  Üeberschuss  in  Qtelä,  nicht  rückverwandelbar  in  fixes  Kapital, 
oder  wenn  der  Best  Im  ^  n c  (1)  gesetzt  wird,  derselbe  üeberschuss 
in  Geld  auf  Seite  von  I  m,  nicht  verwandelbar  in  Eonsumtionsmittel. 

Im  zweiten  Fall,  wo  IIc  W  ^^^ler  als  IIc  (2),  bleibt  ein  Deficit 
in  Geld  auf  Seite  yon  200  I  m  luid  IIc  (2),  und  gleicher  üeberschuss 
Ton  Waare  auf  beiden  Seiten,  oder  wenn  der  Best  I  ^^  «a  n«  (2)  gesetzt 
wird,  ein  Deficit  in  (}eld  und  üeberschuss  in  Waare  auf  Seite  von  n  c  (2). 

Setzen  wir  die  Beste  I  m  stets  gleich  II  c  (1)  —  da  die  Aufträge 
die  Produktion  bestimmen,  und  es  an  der  Beproduktion  nichts  ändert, 
wenn  dies  Jahr  mehr  fixe  Eapitalbestandtheile,  nächstes  mehr  cirkulirende 
Kapitalbestandtheile  des  konstanten  Kapitals  n  und  I  producirt  werden  — 
90  wäre  im  ersten  Fall  Im  rückverwandelbar  in  Konsumtionsmittel,  nur 
wenn  I  damit  einen  Theil  des  Mehrwerths  von  n  kaufte,  dieser  also,  statt 
verzehrt  zu  werden,  von  I  als  Geld  aufgehäuft  würde;  im  zweiten  Fall 
wäre  nur  abzuhelfen  wenn  I  selbst  das  Geld  ausgäbe,  also  die  von  uns 
verworfne  Hypothese. 

Ist  IIc  (1)  gröfser  als  IIc  (2),  so  ist  Einfuhr  fremder  Waare  nöthig 
zur  Bealisorung  des  Geldüberschusses  in  Im.  Ist  n  c  (1)  kleiner  als  n  c  (2), 
so  umgekehrt  Ausfahr  von  Waare  n  (Konsumtionsmittel)  zur  Beali- 
arang  des  Yerschleisstheils  IIc  in  Produktionsmitteln.  In  beiden  Fällen 
ist  also  auswärtiger  Handel  nöthig. 

Gesetzt  auch,  es  sei  für  Betrachtung  der*|Beproduktion  auf  gleich- 
bleibender Stufenleiter  anzunehmen,  dass  die  Produktivität  aller  Industrie- 
zweige, also  auch  die  proportionellen  Werthverhältnisse  ihrer  Waarenpro- 
dukte  konstant  bleiben,  so  würden  dennoch  die  beiden  letzterwähnten 
Fälle,  wo  n  c  (1)  gröüser  oder  kleiner  als  n  o  (2) ,  immer  Interesse  bieten 
für  die  Produktion  auf  erweiterter  Stufenleiter,  wo  sie  unbedingt  ein- 
treten können. 

Marx,  Kapital  11.  30 
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3)   Resultate. 

Mit  Bezug  auf  den  Ersatz  des  fixen  Kapitals  ist  allgemein   zu  be- 
merken: 

Wenn  —  alle  andren  Umstände,  also  nicht  nur  die  Stofenleiter  der 
Produktion,  sondern  namentUch  auch  die  Produktivität  der  Arbeit  als  gMdh 
bleibend  voraußgeeetzt  —  ein  grOikrer  Theil  des  fixen  Elements  von  11  e 
abstirbt  als  das  Jahr  vorher,  also  auch  ein   gröbrer  Theil  in  natura  n 
erneuern  ist,  so  muss  der  Theil  des  fixen  Kapitals,  der  erst  auf  dem  Weg 
seines  Absterbens,  und  bis  zu  seinem  Todestsrmin  einstweilen  in  Geld  za 
ersetzen  ist,  in  derselben  Proportion  abnehmen,  da  nach  der  YorausBetznng 
die  Summe  (auch  die  Werthsomme)  des  in  II  fongirenden  fixen  Kapital- 
theils  dieselbe  bleibt     Es  führt  dies   aber  folgende   Umstände  mit  sicL 
Erstens:  Besteht  an  grOfsrer  Theil  des  Waaienkapitals  I  aus  Elementen 
des  fixen  Kapitals  von  II  c,  so  ein  um  so  viel  geringrer  Theil  aus  ciikü' 
lirenden  Bestandtheilen  von  II  o,   da   die  Gesammtproduktion   von  I  för' 
n  c  unverändert  bleibt.     Wächst  ein  Theil  derselben,  so  nimmt  der  andre 
ab  und  umgekehrt     Andrerseits  bleibt  aber  auch  die  Gesammtproduktkn 
der  E[lasse  II  von  derselben  GrOfse.     Wie  ist  dies  aber  möglich  ba  Ab- 
nahme ihrer  Bohstoffe,  Halb&brikate,  Hülfsstoffe?   (d.  h.  der  cirkulirenden 
Elemente    des   k<mstanten  Kapitals  IL)     Zweitens:   Ein  grOfsrer  Theil 
des  unter  Geldform  wieder  hergestellten  fixen  Kapitals  II  o  strömt  zu  I, 
um  aus  Geldform  in  Nataralform  rfickverwaudelt   zu  werden.     Es  stiömt 
also  an  I  mehr  Geld  zu,   ausser   dem   zwischen  I  und  II  zum  blossen 
Waarenumsatz  cirkulirendem  Geld;  mehr  Geld,   das  nicht  wechselseitigen 
Waarennmsatz  vermittelt,  sondern  nur  einseitig  in  Funktion  von  Kaofinittel 
auftritt  Zugleich  aber  hätte  die  Waarenmasse  von  II  c  ,  die  Tr9ger  des  Werth- 
ersatzes von  Yerschleiss  ist,  proportioneil  abgenommen,  also  die  Waaren- 
masse II,  die  nicht  gegen  Waare  von  I,   sondern  nur  gegen  Geld  von  I 
umgesetzt  werden  muss.     Es  wäre  mehr  Geld  von  U  an  I  als  blosses 
Kaufmittel  zugeströmt   und  es  wäre  weniger  Waare  von  U  da,  welcher 
gegenftber  I  als  blosser  Käufer   zu   fungiren   hätte.     Ein   gröfsrer   Thal 
von  I  m  —   denn  ly  ist  bereits  in  Waare  11  umgesetzt  —  wäre  also 
nicht  in  Waare  11  umsetzbar,  sondern  feethaftend  in.Gtoldform. 

Der  umgekehrte  Fall,  wo  in  einem  Jahr  die  Beproduktion  der  Sterbe- 
falle  des  fixen  Kapitals  II  geringer,  und  dagegen  der  Ym^chleisstheQ 
gröfser,  braucht  hiernach  nicht  weiter  durchg^angen  zu  werden. 
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Und  80  wäre  Krise  da  —  Produktioiiskrise  —  trotz  Reproduktion 
auf  gleichbleibender  Stufenleiter. 

Mit  einem  Wort:  Wird  bei  einfacher  Reproduktion  und  gleichblei- 
benden Umständen,  also  namentlich  gleichbleibender  Produktiykraft,  Ge- 
sanuntgröCse  und  Intensität  der  Arbeit  —  nicht  eine  konstante  Proportion 
foraosgeeetzt  zwischen  absterbendem  (zu  erneuerndem)  und  in  alter  Natu- 
ralform  fortwirkendem  (bloss  für  Ersatz  seines  Verschleisses  den  Produkten 
Werth  zusetzendem)  fixem  Kapital  —  so  bliebe  in  einem  Fall  die  Masse 
von  zu  reprodudrenden  cirkulirendenBestandtheilen  dieselbe,  aber  die  Masse 
von  zu  reproducirenden  fixen  Be^tandtheilen  wäre  gewachsen;  es  mfissto 
ftlso  die  Gesammtproduktion  I  wachsen  oder  es  wäre,  selbst  abgesehn  yon 
den  Geidyerhältnissen,  Deficit  der  Reproduktion  da. 

Im  andern  FaU:  Nähme  die  proportionelle  GrOsse  des  in  natura 
zu  reproducirenden  fixen  Kapitals  n  ab,  also  im  selben  Verhältniss  der 
nur  noch  in  Geld  zu  ersetzende  Bestandtheil  des  fixen  Kapitals  n  zu,  so 
bliebe  die  Masse  der  von  I  reprodudrten  cirkulirenden  Bestandtheile  des 
konstanten  Kapitals  n  unverändert,  die  des  zu  reproducirenden  fixen  da- 
gegen h&tte  abgenommen.  Also  entweder  Abnahme  der  Gesammtproduktion 
I  oder  aber  Ueberschnss  (wie  vorher  Deficit)  und  nicht  zu  versilbernder 
Ueberschuss. 

Dieselbe  Arbeit  kann  zwar  im  ersten  Fall  mit  zunehmender  Pro- 
duktivität, Ausdehnung  oder  Intensität,  gröferes  Produkt  liefern,  und  so 
w&re  das  Deficit  im  ersten  Fall  zu  decken;  solcher  Wechsel  würde  aber 
nicht  ohne  Deplacirung  von  Arbeit  und  Kapital  aus  einem  Produktions- 
zweig von  I  in  den  ändern  stattgreifen  und  jede  solche  Deplacirung  würde 
momentane  Störungen  hervorrufen.  Zweitens  aber  würde  (soweit  Aus- 
dehnung und  Inteusivirung  der  Arbeit  zunehmen)  I  mehr  Werth  gegen 
weniger  Werth  von  n  auszutauschen  haben,  also  eine  Depreeiation  des 
Produkts  von  I  stattfinden. 

umgekehrt  im  zweiten  Fall,  wo  I  seine  Produktion  kontrahiien  muss, 
was  Krise  für  die  darin  beschäftigten  Arbeiter  und  Kapitalisten  bedeutet, 
oder  Ueberschuss  liefert^  was  wieder  Krise.  An  und  für  sich  sind  solche 
Ueberschüsse  kein  üebel,  sondern  ein  Yortheil;  sind  aber  Uebel  in  der 
kipiialistischen  Produktion. 

Der  auswärtige  Handel  künnte  in  beiden  Fällen  aushelfen,  im  ersten 
?all,  um  die  in  Geldform  festgehaltne  Waare  I  in  Konsnmtionsmittel  um- 

80* 
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zasetzen,  im  zweiten  Fall,  um  den  Ueberschuss  in  Waare  abzusetzen. 
Aber  der  auswärtige  Handel,  soweit  er  nicht  bloss  Elemente  (auch  dem 
Werth  nach)  ersetzt,  verlogt  nur  die  Widersprüche  auf  ausgedehntere 
Sphäre,  erö&et  ihnen  gr6(sren  Spielkreis. 

Ist  die  kapitalistische  Form  der  Reproduktion  einmal  beseitigt,  so 
kommt  die  Sache  darauf  hinaus,  dass  die  Gröise  des  absterbenden  und 
daher  in  natura  zu  ersetzenden  Theils  des  fixen  Kapitals  (hier  des  in  der 
Erzeugung  der  Eonsumtionsmittel  fungirenden)  in  veischiednen  successiven 
Jahren  wechselt  Ist  er  in  einem  Jahr  sehr  gross  (über  die  Durch- 
schnittssterblichkeit, wie  bei  den  Menschen)  so  im  folgenden  sicher  um  so 
geringer.  Die  zur  jährlichen  Produktion  der  Eonsumtionsmittel  nöthige 
Masse  von  Bohstoffen,  Halbfabrikaten  und  Hülfsstoffen  —  sonst  glach- 
bleibende  Umstände  vorausgesetzt  —  nimmt  deswegen  nicht  ab;  die  Ge- 
sammtproduktion  der  Produktionsmittel  müsste  also  im  einen  Fall  zu- 
nehmen, im  andren  abnehmen.  Diesem  kann  nur  abgeholfen  werden  durch 
fortwährende  relative  üeberproduktion;  einerseits  ein  gewisses  Quantmn 
fixes  Kapital,  das  mehr  producirt  wird  als  direkt  nöthig  ist;  andrerseits 
und  namentlich  Yorrath  von  Rohstoff  etc.,  der  über  die  unmittelbaren 
jährlichen  Bedürfnisse  hinausgeht  (dies  gUt  ganz  besonders  von  Lebens- 
mitteln). Solche  Art  Üeberproduktion  ist  gleich  mit  Kontrole  der  Gesell- 
schaft über  die  gegenständlichen  Mittel  ihrer  eignen  Reproduktion.  Inner- 
halb der  kapitalistischen  Gesellschaft  aber  ist  sie  ein  anarchisches  Element 

Dies  Beispiel  vom  fixen  Kapital  —  bei  gleichbleibender  Stufenleiter 
der  Reproduktion  —  ist  schlagend.  Missverhältniss  in  der  Produktion 
von  fixem  und  cirkulirendem  Kapital  ist  einer  der  Lieblingsgründe  der 
Oekonomen,  um  die  Krisen  zu  erklären.  Dass  solches  Missverhältniss 
bei  blosser  Erhaltung  des  fixen  Kapitals  entspringen  kann  und  muss  — 
ist  ihnen  etwas  neues;  dass  sie  entspringen  kann  und  muss  bei  Voraus- 
setzung einer  idealen  Normalproduktion,  bei  einfacher  Reproduktion  des 
bereits  fungirenden  gesellschaftlichen  Kapitals. 


Xn.  Die  Beproduktloii  des  Oeldmaterials. 

Es  ist  bisher  ein  Moment  ganz  ausser  Acht  gelassen  worden,  nämlich  die 
jährliche  Reproduktion  von  Gold  und  Silber.  Als  blosses  Material  zu 
Luxusartikeln,  Vergoldung  etc.,  wären  sie  hier  ebensowenig  specieli  zu  er- 
wähnen, wie  irgend  welche  andros  Produkte.     Dagegen  spielen  sie  wich- 
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tige  Bolle  als  Geldmaterial  und  daher  potentialiter  Geld.     Als  Geldmate- 
rial nehmen  wir  hier  der  Vereinfachimg  wegen  nur  Gold. 

Die  gesammte  jährliche  Goldprodnktion  betrog  nach  ältren  Angaben 
8—900,000  it.  =  rund  1100  oder  1250  Millionen  M^k.  Nach 
Soetbeer*^^)  dagegen  nur  170,675  Kilogramm  im  Werth  von  rund  476 
Millionen  Mark  im  Durchschnitt  der  Jahre  1871  —  75.  Davon  lieferten: 
Australien  rund  167,  Vereinigte  Staaten  166,  Eussland  93  Millionen 
MÄrk.  Der  Rest  vertheilt  sich  auf  verschiedne  Länder  in  Beträgen  von 
w^ger  als  je  10  Millionen  Mark.  Die  jährliche  Silberproduktion,  wäh- 
rend derselben  Periode,  betrug  etwas  unter  2  Millionen  Kilogramm  im 
Werth  von  354V2  Millionen  Mark;  davon  lieferte  in  runder  Zahl  Mexiko 
108,  die  Vereinigten  Staaten  102,  Südamerika  67,  Deutschland  26  Mil- 
lionen u.  s.  w. 

Von  Ländern  vorherrschender  kapitalistischer  Produktion  sind  nur  die 
Vereinigten  Staaten  Gold-  und  Silberproducenten ;  die  europäischen  kapi- 
talistischen Länder  erhalten  fast  all  ihr  Gold  und  bei  weitem  den  gröfsten 
Theil  ihres  Silbers  von  Australien,  Vereinigten  Staaten,  Mexiko,  Südamerika 
und  Bussland. 

Wir  verlegen  aber  die  Goldminen  in  das  Land  der  kapitaHstischen 
Produktion,  dessen  jährliche  Eeproduktion  wir  hier  analysiren,  und  zwar 
aus  folgendem  Grund: 

Kapitalistische  Produktion  existirt  überhaupt  nicht  ohne  auswärtigen 
Handel.  Wird  aber  normale  jährliche  Eeproduktion  auf  einer  gegebnen 
Stufenleiter  unterstellt,  so  ist  damit  auch  untersteUt,  dass  der  auswärtige 
Handel  nur  durch  Artikel  voü  andrer  Gebrauchs-  oder  Naturalform  ein- 
heimische Artikel  ersetzt,  ohne  die  Werthverhältnisse  zu  afficiren,  also 
auch  nicht  die  Werthverhältnisse,  worin  die  zwei  Kategorien:  Produk- 
tionsmittel und  Konsumtionsmittel,  sich  gegen  einander  umsetzen,  und 
ebensowenig  die  Verhältnisse  von  konstantem  Kapital,  variablem  Kapital 
und  Mehrwerth,  worin  der  Werth  des  Produkts  jeder  dieser  Kategorien 
zerföllbar.  Die  Hereinziehung  des  auswärtigen  Handels  bei  Analyse  des 
jährlich  reprodndrten  Produktenwerths  kann  also  nur  verwirren,  ohne  irgend 
ein  neues  Moment,  sei  es  des  Problems,  sei  es  seiner  L(36ung  zu  liefern. 
Es  ist  also  ganz  davon  zu  abstrahiren;  also  ist  hier  auch  das  Gold  als 


.*»)  Ad.  Soetbeer,  Edelmetall -Produktion.    Gotha  1879. 
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direktes  Element  der  jährlichen  Beprodoktion ,  nicht  als  von  aussen  dnrdi 
Anstansch  eingefGLhries  Waarenelement  zu  behandeln. 

Die  Prodnlddon  von  Gold  geh2^  wie  die  Metallproduktion  überhanpt, 
zu  Klasse  I,  der  Eatogorie,  die  die  Produktion  von  Produktionsmitt^ 
umfasst.  Wir  wollen  annehmen,  das  jährliche  Goldprodukt  sei  s»  30 
(der  Bequemlichkeit  wegen,  thatsächlich  viel  zu  hoch  gefiust  gegest  die 
Zahlen  unsres  Schema);  es  sei  dieser  Werth  zerf&Uhar  in  20c  +  ^v  "f* 
5m;  20o  ist  auszutauschen  gegen  andre  Elemente  von  Ic  und  dies  irt 
später  zu  betrachten;  aber  die  5^  +  ^m  (I)  sind  umzusetzen  gegen  Ele- 
mente Ton  IIc,    d.  L  Eonsumtionsmittel. 

Was  die  5y  betrifft,  so  beginnt  zunächst  jedes  Gold  produdrende  Ge- 
schäft damit,  die  Arbeitskraft  zu  kaufen;  nicht  mit  selbst  producirtem  Gold, 
sondern  mit  einem  Quotum  des  im  Lande  vorräthigen  Gelds.  Die  Arbeiter 
beziehn  für  diese  5v  Eonsumtionsmittel  aus  n  heraus,  und  dies  kauft  mit 
diesem  Geld  Produktionsmittel  von  I.  Sage,  n  kaufe  von  I  fBr  2  Gold 
als  Waarenmatenal  etc.  (Beetandtheil  seines  konstanten  Kapitals),  so 
fliesson  2y  zurück  zu  den  Goldproducenten  I  in  Geld,  das  der  CirkulatioB 
schon  Mher  angehörte.  Wenn  n  weiter  nichts  an  Material  von  I  kauft, 
60  kauft  I  von  U,  indem  es  sein  Gold  als  Geld  in  die  Cirinilation  wirft 
da  Gold  jede  Waare  kaufen  kann.  Der  unterschied  ist  nur,  dass  I  hier 
nicht  als  Verkäufer,  sondern  nur  als  Käufer  auftritt.  Die  Goldgräber  von 
I  können  ihre  Waare  stets  absetzen,  sie  befindet  sich  stets  in  unmittelbar 
austauschbarer  Form. 

Nehmen  wir  an,  ein  Gamspinner  habe  5  y^  an  seine  Arbeiter  beiaUt, 
diese  liefern  ihm  —  abgesehn  vom  Mehrwerth  —  dafOr  ein  Gespinnst 
in  Produkt  =="5;  die  Arbeiter  kaufen  für  5  von  IIc,  dies  kauft  für  5 
in  Geld  Garn  von  I,  und  so  fliesst  5y  zurück  in  Geld  an  den  Gara- 
spinner.  In  dem  snpponirten  Fall  dagegen  schiesst  Ig  (wie  wir  die  Gold- 
producenten bezeichnen  woUen)  5y  an  seine  Arbeiter  in  Geld  vor,  das 
schon  früher  der  Cirkulation  angehörte;  diese  geben  das  Geld  aas  in 
Lebensmitteln;  es  kehren  aber  von  den  5  nur  2  aus  n  zu  Ig  zurfi^ 
Aber  Ig  kann  ganz  so  gut  wie  der  Gamspinner  den  Beproduktionsprooees 
von  neuem  beginnen;  denn  seine  Arbeiter  haben  ihm  in  Gold  5  geliefert, 
wovon  es  2  verkauft  hat,  3  in  Gold  besitzt,  also  nur  zu  münzen  ^^)  odff 


^)  „Eine  betrachtliche  Menge  von  Natorgold  (gold  bollion)  ....  wiid 
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m  Bankooton  zu  yerwandeln  Iiat,  damit  dirokt,  ohne  weitre  Yennittlang' 
7on  n,  sein  ganzes  Yariables  Kapital  wieder  in  Geldfonn  in  seiner 
Hand  sei. 

Schon  bei  diesem  ersten  Prooeas  der  j&hrlichen  B^rodnktion  ist  aber 
mß  Yerfinderong  in  der  Masse  der  wiriclich  oder  virtaell  der  Cirknlation 
angehörigen  Geldmasse  roigegangen.  Wir  haben  angenommen ,  Hq  habe 
2y  (Ig)  als  Material  gekauft,  3  sei  von  Ig  inneihalb  n  wieder  anflgelegt 
als  Geldform  des  yariableu  Kapitals.  Es  sind  also  ans  der  mittelst  der 
neuen  Goidprodnktion  gelieferten  Geldmasse  3  innerhalb  11  geblieben  nnd 
nicht  znrttckgeströmt  zu  I.  Nach*  der  Yoranssetznng  hat  n  seinen  Be- 
darf in  Goldmaierial  befriedigt.  Die  3  bleiben  als  Goldschatz  in  seinen 
'ffibiden.  Da  sie  keine  Elemente  seines  konstanten  Kapitals  bilden  können, 
and  da  famer  n  schon  vorher  hinreichendes  Geldkapital  znm  Ankauf  der 
Arbeitskraft  hatte;  da  femer,  mit  Ansnahme  des  Yerachleisselements,  dies 
znschüssige  3  g  keine  Funktion  zu  yerrichten  hat  innerhalb  Uq,  gegen 
einen  Theil  wovon  es  ausgetauscht  (es  kOnnte  nur  dazu  dienen  das  Yer- 
eehleisaelement  pro  tanto  zu  decken,  wenn  IIq  (1)  kleiner  als  IIc  (2) 
was  znf&llig);  andrerseits  aber,  eben  mit  Ausnahme  des  Yerschl^ssele- 
ments,  das  ganze  Waarenprodukt  n  e  gegen  Produktionsmittel  I  (7  +  m) 
mnzosetzen  ist  —  so  muss  dies  Geld  ganz  aus  Uq  fibertragen  werden 
in  n  m,  ob  dies  nun  in  nothwendigen  Lebensmitteln  oder  in  Luxnamitteln 
existire,  und  dagegen  entspreehender  Waarenwerth  flbertragen  werden  aus 
Dm  in  IIc.  Besultat:  Ein  Theil  des  Mehrwerths  wird  als  Geldschatz 
aufgespeichert 

Beim  zweiten  BefHrodnktionqahr,  wenn  dieselbe  Proportion  des  jähr- 
lich producirten  Golds  fortfiUirt  als  Material  vemutst  zu  werden,  wird 
wieder  2  an  Ig  zurfidcflieisen  and  3  in  natura  ersetzt,  d.  h.  wieder  in 
n  als  Sdiatz  freigesetzt  sein  n.  s,  w. 

Mit  Bezug  anf  das  variable  Kapital  flberhanpt:  Der  Kapitalist  Ig 
hat  wie  jeder  andre  dies  Kapital  best&ndig  in  Geld  znm  Ankanf  der  Ar- 
beit vorznschiessen.  Mit  Beeng  auf  dies  v  hat  nicht  er  sondern  Mine 
Arbeiter  zn  kaufen  von  U;  es  kann  also  nie  der  Pall  eintreten,  daas  er 


von  den  Goldgiftbem  direkt  in  die  Münze  von  San  Fimneiaeo  gebraohi**  •— 
Beporte  of  H.  M.  Seeretaries  of  Embassy  and  Legation.  1879.  Part  m, 
p.  837. 


Digitized  by  (^OOQ IC 


—     472     — 

als  Käufer  auftritt,  also  Gold  ohne  die  MtiatiTe  des  11  in  selbes  wirü 
Soweit  aber  n  von  ihm  Material  kauft,  sein  konstantes  Kapital  IIc  iB 
Goldmaterial  umsetzen  muss,  fliesst  ihm  Theil  Ton  (JLg)r  von  IL  znrnck 
anf  dieselbe  Weise  wie  den  andren  Kapitalisten  yon  I;  und  soweit  dies 
nicht  der  Fall,  ersetzt  er  sein  y  in  Gold  direkt  ans  seinem  Produkt.  In 
dem  Yerhältniss  aber,  worin  ihm  das  als  Geld  roiigeschossne  r  nicht 
Ton  II  znrückfliesst,  wird  in  II  ein  Theil  der  schon  yorhandnen  Cirko- 
lation  (yon  I  ihm  zngeflossnes  und  nicht  an  I  retonmirtes  Geld)  in  Schatz 
verwandelt  nnd  daffbr  ein  Theil  seines  Mehrwerths  nicht  in  Konsumtion»- 
mitteln  yeransgabt  Da  bestfindig  nene  Goldminen  in  Angriff  genommen 
oder  alte  wieder  er()fi[het  werden,  so  bildet  eine  bestimmte  Proportion  d« 
yon  Ig  in  y  auszulegenden  Geldes  stets  Theil  der  vor  der  nenen  Gold- 
Produktion  yorhandnen  Geldmasse,  die  yon  I  g .  jermittel&t  ihrer  Arbeiter 
in  II  hineingeworfen  wird,  nnd,  soweit  sie  nicht  ans  n  zu  Ig  znr&ck- 
gekehrt,  bUdet  sie  dort  Element  der  Schatzbildnng. 

Was  aber  (Ig)  m  angeht,  so  kann  Ig  hier  stets  als  Käufer  aufbretan; 
es  wirft  sein  m  als  Gold  in  die  Cirkolation  und  zieht  dafür  Konsnmtions- 
mittel  II c  heraus;  hier  wird  das  Gold  zum  Theil  als  Material  yernntit, 
fungirt  daher  als  wirkliches  Element  des  konstanten  Bestandtheils  c  des 
produktiven  Kapitals  11;  und  soweit  dies  nicht  der  Eall,  wird  es  wieder 
Element  der  Schatzbildung  als  in  Geld  verharrender  Theil  von  11^.  ^ 
zeigt  sich  —  auch  abgesehn  von  dem  sp&ter  zu  betrachtenden  I  o  ^^)  — 
wie  selbst  bei  einfacher  Beproduktion,  wenn  hier  auch  Akkumulation  in 
eigentlichen  Sinn  des  Worts,  d.  h.  Beproduktion  auf  erweiterter  Stofenleifeer, 
ausgeschlossen,  dagegen  Geldaufspeicherung  oder  Schatzbildung  nothwendig  twr 
geschlossen  ist.  Und  da  sich  dies  jährlich  neu  wiedeiiiolt,  so  erklärt  ach 
damit  die  Voraussetzung,  von  welcher  bei  Betrachtung  der  kapitalistischen 
Produktion  ausgegangen  wird :  dass  sich  bei  Beginn  der  Beproduktion  äne 
dem  Waarenumsatz  entsprechende  Masse  von  Geldmitteln  in  den  Händen 
der  Kapitalistenklassen  I  und  11  befindet.  Solche  Aufspeicherung  findet 
statt  selbst  nach  Abzug  des  durch  Yerschleiss  des  cirkulirenden  Geldes 
verloren  gehenden  Goldes. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  je  fortgeechrittner  das  Lebensalter  der 


")  Die  üntersnchung  über  den  AuBtansch  von  neuproduciTtem  GoU 
innerhalb  des  konstanten  Kapitals  der  Abtheilnng  I  findet  sich  im  Mann- 
skript  nicht. 
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kapitalifitischen  Produktion,  um  so  gröfger  die  allerseits  axifgehänfte  Geld- 
masse, um  80  kleiner  also  die  Proportion,  die  die  jährliche  neue  Goldpro- 
duktion  dieser  Masse  znfQgt,  obgleich  dieser  Zoschuss  seiner  absoluten 
Quantität  nach  bedeutend  sdn  kann.  Im  allgemeinen  wollen  wir  nur 
noch  einmal  zurückkommen  auf  den  gegen  Tooke  gemachten  Einwurf:  wie 
ist  es  möglich,  dass  jeder  Kapitalist  in  Geld  einen  Mehrwerth  aus 
dem  jährlichen  Produkt  herauszieht,  d.  h.  mehr  Geld  herauszieht  aus  der 
Cirkulation  als  er  hineinwirft,  da  in  letzter  Instanz  die  Eapitalistenklasse 
selbst  als  die  Quelle  betrachtet  werden  muss,  die  überhaupt  das  (Md  in 
die  Cirkulation  wirft? 

Wir  bemerken  hierauf,  unter  Zusammenfassung  des  schon  früher 
(Kap.  XVn)  Entwickelten: 

1)  die  einzige  hier  erforderliche  Voraussetzung:  dass  überhaupt  Geld 
genug  vorhanden  sei,  um  die  verschiednen  Elemente  der  jährlichen  Bepro- 
duktionsmasse  umzusetzen,  —  wird  in  keiner  Weise  dadurch  berührt,  dass 
ein  Theil  des  Waarenwerths  aus  Mehrwerth  besteht.  Gesetzt,  die  ganze 
Produktion  gehöre  den  Arbeitern  selbst,  ihre  Mehrarbeit  sei  also  nur 
Mehrarbeit  für  sie  selbst,  nicht  für  die  Kapitalisten,  so  wäre  die  Masse 
des  cirkulirenden  Waarenwerths  dieselbe,  und  erheischte  bei  sonst  gleich- 
bleibenddi  Umständen  dieselbe  Geldmasse  zu  ihrer  Cirkulation.  Es  fragt 
ach  also  in  beiden  FSIlen  nur:  Wo  kommt  das  Geld  her,  um  diesen  Ge- 
aammtwaarenwerth  umzusetzen?  —  Und  in  keiner  Weise:  Wo  kommt 
das  Geld  zur  YersOberung  des  Mehrwerths  her? 

Allerdings,  um  noch  einmal  darauf  zurückzukommen,  besteht  jede 
einzelne  Waare  aus  c  H^  y  -|-  m,  und  es  ist  also  zur  Cirkulation  der 
gesammten  Waarenmasse  einerseits  eine  bestinunte  Geldsumme  nöthig  zur 
Cirkulation  des  Kapitals  c  -|~  ^^  ^i^d  andrerseits  eine  andre  Geldsumme 
zur  Qrkulation  der  Bevenue  der  Kapitalisten,  des  Mehrwerths  m.  Wie 
fOr  die  einzelnen  Kapitalisten  so  für  die  ganze  Klasse  ist  das  Geld,  we- 
nn sie  Kapital  vorschiesst,  verschieden  von  dem  Geld,  worin  sie  Bevenue 
verausgabt  Woher  kommt  dies  letztre  Geld?  Einfach  daher,  dass  von 
der  in  der  Hand  der  Kapitalistenklasse  befindlichen  Geldmasse,  also  im 
Ganzen  und  Gro&en  von  der  innerhalb  der  Gesellschafb  befindlichen  ge- 
sammten Geldmasse  ein  Theil  die  Bevenue  der  Kapitalisten  drkulirt. 
Man  sah  schon  oben,  wie  jeder  ein  neues  Geschäft  einrichtende  Kapitalist 
das  Geld,  das  er  zu  seiner  Erhaltung  in  Konsumtionsmitteln  verausgabt, 
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wieder  zarftckfischt   als   zur    Yersilberaiig   smnes  MehrwerUis  di< 
<M(L,  pobald  das  Geschäft  einmal  im  Gang.    Aber  allgemein  g( 
kommt  die  ganze  Schwierigkeit  aas  zwei  Quellen  her: 

Erstens :  Betrachten  wir  blos  die  Cirkulation  und  den  Umschlag 
Kapitals,  also  auch  den  Kapitalisten  nur  als  Personifikation  des 
.  —  nicht  als  kapitalistischen  Konsumenten  und  Lebemann  —  so 
wir  ihn  zwar  beständig  Mehrwerth  in  4ie  Cirkulation  werfen  als 
theil  seines  Waarenkapitals,  aber   wir   sehn  nie  das  Geld  als  Foim 
Revenue  in  seiner  Hiand;  wir  sehn  ihn  nie  Geld  zum  Verzehr  des  lUffi 
werths  in  die  Cirkulation  werfen. 

Zweitens:  Wirft  die  Kapitalistenklasse  eine  gewisse  Geldsumme 
Gestalt  von  Revenue  in  Cirkulation,  so  scheint  es  als  zahle  sie  eui 
quivalent  fSr  diesen  Theil  des  jährlichen  Gesammiprodnkts  und  hOre 
somit  auf  Mehrwerth  darzustellen.  Das  Mehrprodukt  aber,  worin  sich 
Mehrwerth  darstellt,  kostet  der  Kapitalistenklasse  nichts.  Als  Klasse 
sitzt  und  geniesst  sie  es  umsonst,  und  daran  kann  die  GeldciiMatiol 
nichts  ändern.  Die  Veränderung,  die  diese  vermittelt,  besteht  einfiid 
darin,  dab  jeder  Kapitalist,  statt  sein  Mehrprodukt  in  natura  zu  veraehi«, 
was  meist  gar  nicht  angeht,  Waaren  aller  Art  bis  zum  Belauf  des  vea 
ihm  angeeigneten  Mehrwerths  aus  dem  Gesammtstock  des  jährliclien  ^ 
sellschaftlichen  Mehrprodukts  herauszieht  und  sich  aneignet.  Aber 
Mechanismus  der  Cirkulation  hat  gezeigft,  dass  wenn  die  KapitaliBtonUasal 
Geld  zur  Verausgabung  von  Revenue  in  die  Cirkulation  hineinwirft,  ä$ 
selbiges  Geld  auch  wieder  der  Cirkulation  entzieht,  und  also  denselben 
Prooess  stets  von  neuem  beginnen  kann;  dass  me  also,  als  Kapitalistai« 
klaase  betrachtet,  nach  wie  vor  im  Besitz  dieser  zur  Versilbenmg  die 
Mehrwerths  nöthigen  Geldsumme  bleibt.  Wenn  also  nicht  nur  der  Mehr- 
werth,  in  Form  von  Waaren,  vom  Kapitalisten  fOr  seinen  Konsumtigiie- 
fonds  dem  Waarenmarkt  entzogen  wird,  sondern  zugleich  das  Geld,  womit 
«r  diese  Waaren  kauft,  an  ihn  zurtkakfliesst,  so  hat  er  offenbar  die  Waana 
ohne  Aequivalent  der  Cirkulation  entzogen.  Sie  kosten  ihm  nidits,  ob- 
gleich er  sie  mit  Geld  zahlt.  Wenn  ich  mit  einem  Pfund  Sterling  Waaren  kauft, 
and  mir  der  Verkäufer  der  Waaie  das  Pfimd  surflckgiebt  flr  Mehrpro- 
dukt, das  mich  nichts  gekostet  hat,  habe  ich  offenbar  die  Waaren  um- 
sonst  erhalten.  Die  beständige  Wiederholung  dieser  Operation  ändert  nidrts 
^aran,  dass  ich  beständig  Waaren  entziehe  und  beständig  im  Besitz  des 
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Pfandes  bleibe,  ol^leich  ich  mich  desselben  zum  Bezug  der  Waaron  vor- 
ftbei^ehend  entäussere.  Der  Kapitalist  erh&lt  bestfindig  dies  Geld  zurück 
als  Yersilbernng  von  Mehrwerth,  der  ihm  nichts  gekostet  hal 

Wir  sahn,  dass  beiA.Smifh  der  gesammte  geeellschaftlicfae  Produkten- 
werth  sich  auflM  in  Revenue,  in  v  -f-  m,  dass  also  der  konstante  Ka- 
pital werth   gleich  Null   gesetzt   wird.      Es  folgt  daher  nothwendig,  dass 
das   zur  C&rkulation .  der  jährlichen  Bevenue  erforderliche  Geld  auch  hin- 
reichend ist  zur  Cirkolation  des  gesammten  j&hrlichen  Produkts;  dass  also, 
in  nnserm  Fall,  das   zur  Cirkulation  der  Konsnmtionsmittel  zum  Werth 
Ton  3000  nöthige  Geld  hinreicht  zur  Cirknlation  des  gesammten  Jahres^ 
Produkts   zum  Werth  ron  9000.     Dies  ist  in  der  That  A.  Smith's  An- 
sicht, und  sie  wird  von  Th.  Tooke  wiederholt     Diese  falsche  Vorstellung 
vom  Yerhältniss  der  zur  Yersilbrung  der  Bevenue  erforderlichen  Geldmasse 
zur  Geldmasse,  welche  das  gesammte  gesellscbaffcliche  Produkt  cirknlirt, 
ist  ein   nothwendiges  Besnltat   der   nicht  begriffnen,    gedankenlos  vorge- 
stellten  Art   und  Weise,   wie  die  verschiednen  stofflichen  und  Werthele- 
mente  des  j&hrliohen  Geeammtprodukts  sich  reprodnciren  und  jährlich  er- 
setzt werden.     Sie  ist  daher  bereits  widerlegt. 
Hören  wir  Smith  und  Tooke  selbst 

Smith  sagt,  Book  n,  cfa.  2 :    , J)ie  Cirkulation  jedes  Landes  kann  in 
zwei  Theile  geschieden  werden:    die  Cirkulation  der  Händler  untereinander 
und  die  Cirkulation   zwischen  Händlern  und  Konsumenten.     Wenn  auch 
dieselben  Geldstücke,  Papier  oder  Metall,  bald  in  der  einen,  bald  in  der 
andern   Cirkulation  verwandt  werden    m&gen,   so  gehn  doch  beide  fort- 
währond   gleichzeitig  neben  einander   vor,   und  jede   von   beiden  bedarf 
daher  einer  bestimmten  Geldmasse  dieser  oder  jener  Art,  um  in  Gang  zu 
bleiben.     Der  Werth  der  zwischen  den  verschiednen  Händlern  cirkulirten 
Waarsn   kann  nie  den  Werth  der  zwischen  den  Händlern  und  den  Kon- 
sumenten  cirkulirten   Waaren   übersteigen;  denn  was  die  Händler   auch 
immer  kaufen,  mnss  doch  schliesslich  an  die  Konsumenten  verkauft  werden. 
Da  die  Cirkulation  zwischen  den  Händlern  en  gros  geschieht,  erfordert  sie 
im  AUgemeinen  eine  ziemlich  grosse  Summe  für  jeden  einzehien  Umsatz. 
Die  Cirknlation  zwischen  Händlern  und  Konsumenten  dagegen  geschieht 
meiBt  en  detail,  und  erfordert  oft  nur  sehr  kleine  Geldbeträge;  ein  Schil- 
liug  oder  selbst  ein  halber  Penny  genügt  manchmal.     Aber  klttne  Summen 
cü^oliren  weit  rascher  als  grosse  .  .  .     Obgleich  die  jährlichen  Käufe 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     476     — 

aller  Konsumenten  daher  denen  aller  Händler  an  Werih  mindestens^'  [dki 
„mindestens^'  ist  gnt!]  »gleich  sind^  so  können  sie  doch  in  der  Begei  mit 
einer  wät  geringem  Geldmasse  erledigt  werden'^  n.  s.  w. 

Zn  dieser  Stelle  Adam*s  bemerkt  Th.  Tooke  (An  Ihqniry  into  the 
Currency  Principle.  London  1844.  p.  34 — 36  pasäm):  „Es  kann  keift 
ZweiM  bestehn,  dass  dieser  hier  gemachte  Unterschied  der  Sache  nnA 
richtig  ist  .  .  .  Der  Anstansch  zwischen  Händlern  nnd  Eonsnm^ta 
schliesst  auch  die  Zahlung  des  Arbeitslohns  ein,  der  die  Haupteinnahme 
(the  prindpal  means)  der  Konsumenten  ausmacht.  .  .  .  Alle  Umätze 
von  Händler  zu  Händler,  d.  h.  alle  Verkäufe  Yom  Producenten  oder  Im- 
porteur an,  durch  alle  Abstufungen  von  Zwischenprooessen  der  Mannfaktnr 
u.  s.  w.  bis  herab  zum  Detailhändler  oder  Exportkau  fmann,  sind  auflösbar 
in  Bewegungen  von  Kapitalübertragung.  Kapitalübertragungen  setzen  aber 
nicht  nothwendig  voraus,  und  Fähren  in  der  That  auch  nicht  wirklich  mit  sich, 
in  der  grofsen  Masse  der  Umsätze,  eine  wirkliche  Abtretung  von  Banknotes 
oder  Münze  —  ich  meine  eine  materielle,  nicht  fingirte  Abtretung  — 
zur  Zeit  der  Uebertragung  .  .  .  Der  Gesammtbetrag  der  Umsätze  zwi- 
schen Händlern  und  Händlern  muss  in  letzter  Instanz  bestimmt  nnd  be- 
grenzt sein  durch  den  Betrag  der  Umsätze  zwischen  Händlern  und  Kon- 
sumenten.'^ 

Stände  der  letzte  Satz  vereinzelt,  so  könnte  man  glauben»  Tooke 
konstatire  bloss,  dass  ein  Yerhältniss  stattfinde  zwischen  den  Umsätzen 
von  Händler  zu  Händler,  uiid  denen  von  Händler  zu  Konsument,  in 
andern  Worten,  zwischen  dem  Werth  der  jährlichen  Gesammtrevenoe 
und  dem  Werth  des  Kapitals  womit  sie  producirt  wird.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall.  Er  bekennt  sich  ausdrücklich  zur  Auffassung  A.  Smith's. 
Eine  besondre  Kritik  seiner  Cirkulationstheorie  ist  daher  überflüssig. 

2)  Jedes  industrielle  Kapital  wirft  bei  seinem  Beginn  auf  einmal 
Geld  in  Cirkulation  für  seinen  ganzen  fixen  Bestandtheil,  den  es  nnr 
allmälig  in  einer  Reihe  von  Jahren  durch  Verkauf  seines  jährlichen  Pro- 
dukts wieder  herauszieht  Es  wirft  also  zunächst  mehr  Geld  in  die  Cirku- 
lation hinein,  als  es  ihr  entzieht.  Dies  wiederholt  sich  jedesmal-bei  Er- 
neuerung des  Gesammtkapitals  in  natura;  es  wiederholt  sich  jedes  Jahr 
für  eine  bestimmte  Anzahl  G^eschäfte,  deren  fixes  Kapital  in  natura  za 
erneuern;  es  wiederholt  sich  stückweis  bei  jeder  Reparatur,  bei  jeder  nur  ^ 
bmchweisen   Erneuerung   des  fixen  Kapitals.     Wird  also  von   der  einen 
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Seite  der  Cirlnüation  mehr  Geld  entzogen  als  hineingeworfen,  so  von  der 
andem  Seite  umgekehrt 

In  allen  Industriezweigen^  deren  Produktionsperiode  (als  Terschieden  von 
Jer  Arbeitsperiode)  längre  Zeit  umfasst,  wird  während  derselben  von  den  kapita- 
pMischen  Prodncenten  beständig  Geld  in  dieCirkuIation  geworfen,  theils  in  Zah- 
lung der  angewandten  Arbeitskraft,  theils  in  Ankauf  der  zu  verbrauchenden 
IPtoduktionsmittel;  es  werden  so  Produktionsmittel  direkt»  Konaumtionsmittel 
Bieils  indirekt,  durch  dieihreuArbeitslohn  verausgabenden  Arbeiter,  theils  direkt 
inrch  die  ihren  Verzehr  keineswegs  suspendirenden  Kapitalisten  selbst  dem 
Waarenmarkt  entzogen,  ohne  dass  diese  Kapitalisten  zunächst  gleichzeitig 
lin  Aequivalent  in  Waaren  in  den  Markt  würfen.  Während  dieser  Periode 
iient  das  von  ihnen  in  Cirkulation  geworfne  Geld  zur  Yersilbrung  von 
iTaarenwerth,  incl.  des  darin  enthaltnen  Mehrwerths.  Sehr  bedeutend 
Wird  dies  Moment  in  entwickelter  kapitalistischer  Produktion  bei  lang- 
Kthmigen  Unternehmungen,  ausgeführt  von  Aktiengesellschaftin  etc.,  wie 
Anlage  von  Eisenbahnen,  Kanälen,  Docks,  grofsen  städtischen  Bauten, 
Bisenschiffsbau,  Drainirung  von  Land  auf  gro&em  Umfang,  etc. 

3)  Während  die  andern  Kapitalisten,  abgesehn  von  der  Auslage  in 
■xem  Kapital,   mehr  Geld  aus  der  Cirkulation   herausziehn  als  sie  beim 

tauf  der  Arbeitskraft  und  der  cirkulirenden  Elemente  hineingeworfen, 
iird  von  den  Gold  und  Silber  producirenden  Kapitalisten,  abgesehn  von 
lern  Edelmetall,  das  als  Eohstofif  dient,  nur  Geld  in  die  Cirkulation  ge- 
lorfen,  während  ihr  nur  Waaren  entzogen  werden.  Das  konstante  Ka- 
mit  Ausnahme  des  Yerschleisstheils,  der  grölsre  Theil  des  variablen, 
der  ganze  Mehrwerth,  mit  Ausnahme  des  etwa  in  ihren  eignen 
iden  sich  aufhäufenden  Schatzes,  wird  als  Geld  in  die  Cirkulation 
'orfen. 

4)  Einerseits  cirinüiren  zwar  allerlei  Dinge  als  Waaren,    die  nicht 
ib  des  Jahres  producirt  worden,  Grundstücke,  Häuser  etc.,  femer 

,  deren  Produktionsperiode  sich  über  mehr  als  ein  Jahr  erstreckt, 

leh,  Holz,  Wein  u.  s.  w.     Für  diese  und  andre  Phänomene  ist  es  wichtig 

1,  dass  ausser  der  fQr   die  unmittelbare  Cirkulation  erheischten 

Idsunune,  sich  stets  ein  gewisses  Quantum  in  latentem,  nicht  fangiren- 

Zustand  vorfindet,  das  bei  gegebnem  Anstoss  in  Funktion  treten  kann. 

[Auch  drkulirt  der  Werth  solcher  Produkte  oft  stückweis  und  allmälig,  wie 

ier  Werih  von  Häusern  in  der  Miethe  einer  Keihe  von  Jahren. 
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Andrerseits  werden  nicht  alle  Bewegungen  des  BepiodnktionsprooeBsei 
durch  Geldcirknlation  yermittelt.  Der  gesammte  Piodaktionsproeess,  so- 
bald seine  Elemente  einmal  angeHchafft,  ist  davon  anogeschlossen.  Femff 
alles  Produkt,  das  der  Produoent  direkt  selbst  wieder  konsumirt  —  sei 
es  individuell,  sei  es  produktiv,  wozu  auch  Natoralverpfl^gung  ländlidMr 
Arbeiter  gehört 

Die  Geldmasse  also,  welche  das  jährliche  Produkt  cirkulirt,  ist  ia 
der  Gesellschaft  vorhanden,  nach  und  nach  akkumulirt  worden.  Sie  gcböit 
nicht  zum  Wertbprodukt  dieses  Jahrs,  mit  Ausnahme  etwa  des  Erssti- 
golds  fftr  verschlissne  Mfinzen. 

Es  ist  bei  dieser  Darstellung  vorausgesetzt  exclusive  Cirkulation  v« 
EdelmetaUgeld,  und  bei  dieser  wieder  die  ein&chste  Form  baarer  Käoi» 
und  Verkäufe;  obwohl  auf  Basis  blosser  Metallcirkulation  das  Geld  aoch 
als  Zahlungsmittel  fnngiren  kann  und  historisch  wirkUch  so  fungirt  haV 
und  auf  dioier  Basis  ein  Kreditwesen  und  bestimmte  Seiten  seines  Medial 
nismus  sich  entwickelt  haben. 

Diese  Voraussetzung  wird  gemacht  nicht  bloss  aus  methodiacJm 
Bücksichten,  deren  Grewicht  sich  schon  darin  zeigt,  dass  sowohl  To<^ 
und  seine  Schule  wie  ihre  Gegner  in  ihren  Kontroversen  beständig  ge- 
zwungen waren  bei  Erörterung  der  Banknotencirkulation  wieder  rflcfaft- 
greifen  zur  Hypothese  rein  metallischer  Cirkulation.  Sie  waren  ge- 
zwungen, dies  post  festum  zu  thun,  thaten  es  aber  dann  sehr  oberflächlichf 
und  zwar  nothwendig,  weil  der  Ausgangspunkt  so  nur  die  Bolle 
Inddenzpunkts  in  der  Analjse  spielt. 

Aber  die  einfachste  Betrachtung  der  in  ihrer  naturwüchsige! 
Form  dargestellten  Geldcirknlation  —  und  diese  ist  hier  immanentes  M(h 
ment  des  jährlichen  Beproduktionsprocesses  —  zeigt: 

a)  Entwickelte  kapitalistische  Produktion  vorausgesetzt^  also  Henr- 
schaffe  des  Lohnarbeitssystems,  spielt  offenbar  das  Geldkapital  eine  Haupt« 
rolle,  soweit  es  die  Form  ist,  in  der  das  variable  Kapital  vorgeschosstt 
wird.  Im  Mafs,  wie  sich  das  Lohnarbeitssystem  entwickelt,  vef 
wandelt  sich  alles  Produkt  in  Waare,  muss  daher  auch  - 
einigen  wichtigen  Ausnahmen  —  allzusammt  die  Verwandlung  in  Geii 
als  eine  Phase  seiner  Bewegung  durchlaufen.  Die  Masse  des  drkulir» 
den  Geldes  muss  zu  dieser  Versilberung  der  Waaren  hinrncfaen,  nnd  du 
grOFste  Theil  dieser  Masse  wird  geliefert   in   Form  des  ArbeitslohnSi 
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Celdee,  das  als  Geldform  des  variablen  Kapitals  in  Zahlung  der  Arbeits- 
faraft  vom  industriellen  Kapitalisten  TorgeschosBen,  in  den  Händen  der 
Arbeiter  —  seiner  grofsen  Masse  nach  —  nur  als  Girknlationsmittel 
i(Eai]finittel)  fnngirt  Es  ist  dies  ganz  im  Gegensatz  zur  Naturalwirtii- 
!  Schaft,  wie  sie  vorwiegt  auf  Basis  jedes  Hörigkeitssjstems  (Leibeigen- 
ischaft  eingeschlossen)  und  noch  mehr  auf  der  mehr  oder  weniger  primitiver 
Hßemeinwesen,  ob  diese  nun  mit  Hörigkeits-  oder  Sklavereiverhältnissen 
^i^erseizt  seien  oder  nicht. 

i  Im  Sklavensystem  spielt  das  Geldkapital,  das  im  Ankauf  der  Arbeits- 
kraft ausgelegt  wird,  4)e  Bolle  von  Geldform  des  fixen  Kapitals,  das  nur 
jtllmälig  ersetzt  wird^  nach  Ablauf  der  aktiven  Lebensperiode  des  Sklaven. 
den  Athenern  wird  daher  der  Gewinn,  den  ein  Sklavenbesitzer  direkt 
industrielle  Verwendung  seines  Sklaven,  oder  indirekt  durch  Yer- 
lung  desselben  an  andre  industrielle  Verwender  (z.  B.  für  Bergwerks- 
it)  zieht,  auch  nur  betrachtet  als  Zins  (nebst  Amortisation)  des  vor- 
ossnen  Geldkapitals,  ganz  wie  in  der  kapitalistischen  Produktion  der 
hdustrielle  Kapitalist  ein  Stück  des  Mehrwerths,  plus  dem  Verschleiss  des 
ixen  Kapitals,  als  Zins  und  Ersatz  seines  fixen  Kapitals  in  Bechnung 
setzt;  wie  dies  auch  Begel  ist  bei  den,  fixes  Kapital  (Häuser,  Maschinen 
ete.)  vermiethenden  Kapitalisten. '  Blosse  Haussklaven,  sei  es,  dass  sie  zur 
leifltang  nothwendiger  Dienste  oder  bloss  zur  Luxnsparade  dienen,  kommen 
hier  nicht  in  Betracht,  *sie  entsprechen  unsrer  dienenden  Klasse.  Aber 
iBieh  das  ^lavensystem  —  sofern  es  in  Agrikultur,  Manufaktur,  Schiffs- 
hetrieb  etc.,  die  herrschende  Form  der  produktiven  Arbeit  ist,  wie  in  dep 
ntwickelten  Staaten  Griechenlands  und  in  Rom  —  behält  ein  Element 
ier  I^aturalwirthschaffc  bei.  Der  Sklavenmarkt  selbst  erhält  beständig 
Zufnlir  seiner  Arbeitskraft- Waare  durch  Krieg,  Seeraub  etc.,  und  dieser 
ISaob  ist  seinerseits  nicht  durch  einen  Cirknlationsprocess  vermittelt,  son- 
dern Naturalaneignung  fremder  Arbeitskraft  durch  direkten  physischen 
Zwang.  Selbst  in  den  Vereinigten  Staaten,  nachdem  das  Zwischengebiet 
swi&chen  den  Lohnarbeits-Staaten  des  Nordens  und  den  Sklaven-Staaten 
des  S&dens  sich  in  ein  Sklavenzuchtgebiet  für  den  Sfiden  verwandelt,  wo 
also  der  auf  den  Sklavenmarkt  geworfhe   Sklave  selbst  ein   Element  der 

i jährlichen  Beprodxiktion  geworden,  genügte  das  für  längre  Zeit  nichts 
sondern  wurde  noch  möglichst  lange  afrikanischer  Sklavenhandel  zur 
iFGÜung  des  Markts  fartgetrleben. 
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b)  Die  auf  Basis  der  kapitalistiachen  Prodoktion  sich  naturwüchsig 
vollziehenden  Ab-  und  Bückströmnngen  des  Geldes  bei  Umsatz  des  jähr- 
lichen Produkts;  die  einmaligen  Vorschüsse  von  fixen  Kapitalen,  ihrem 
ganzen  Werthmnfang  nach,  nnd  das  snccessiye,  über  jahrelange  Perioden 
sich  verbreitende  Heransziehn  ihres  Werths  aas  der  Girkolation,  als» 
ihre  alhnSüge  Bekonstitation  in  Geldform  dnrch  jährliche  Schatzbildoogff 
eine  Schatzbildnng,  ihrem  Wesen  nach  total  verschieden  von  der  ilir 
parallel  gehenden,  auf  jährlich  nener  Goldprodnktion  berohenden  Schats» 
bildnng;  die  verschiedne  Länge  der  Zeit,  worin  je  nach  der  Länge  der 
Prodnktionsperioden  der  Waaren  Geld  vorgeschossen,  also  auch  vorhefi 
schon  stets  von  neuem  aufgeschatzt  werden  muss,  bevor  es  durch  Ter* 
kauf  der  Waare  aus  der  Cirkulation  zurückgezogen  werden  kann;  di» 
verschiedne  Länge  der  Yorschusszeit,  die  schon  allein  aus  der  ver- 
schiednen  Entfernung  des  Prodoktionsoris  vom  Absatzmarkt  entsteht; 
ebenso  die  Verschiedenheit  in  Grölhe  und  Periode  des  Bückflusses  je  nach 
dem  Stand,  resp.  der  relativen  GrGfse  der  Produktionsvorräthe  in  vm*- 
schiednen  Geschäften  und  bei  den  verschiednen  einzelnen  EapitaüsteD 
desselben  Geschäftszweigs,  also  die  Termine  der  Einkäufe  von  Elementen 
des  konstanten  Kapitals  —  alles  das  während  des  Beproduktionqahis: 
alle  diese  verschiednen  Momente  der  naturwüchsigen  Bewegung  braadten 
sich  bloss  durch  Erfahrung  bemerklich  und  auffallend  gemacht  zu  haben, 
um  planmäTsig  sowohl  za  den  mechanischen  Hüffemitteln  des  Kreditsys- 
tems den  Anlass  zu  geben,  wie  auch  zu  der  wirklichen  AufBschung  der 
vorhandnen  verleihbaren  Kapitale. 

Es  kommt  hierzu  noch  der  Unterschied  der  Gesch&fbe,  deren  Pro- 
duktion unter  sonst  normalen  Verhältnissen  kontinuirlich  auf  derselben 
Stufenleiter  vor  sich  geht,  und  solcher,  die  in  verschiednen  Perioden 
des  Jahrs  Arbeitskraft  in  verschiednem  Umfang  anwenden,  wie  die  Land- 
wirthschaft. 


SJU.  Bestutt  de  Tracy's  Reproduktiloiistheorf e.  ^^) 

Als  Beispiel   der  konfosen  und  zugleich  renommistischen  Gedanken- 
losigkeit politischer  Oekonomen,  bei  Betrachtung  der  gesellschaftlichen  Be- 


*•)  Aus  Manuskript  II. 
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prodoktiozi;  diene  der  gro&e  Logiker  Deatutt  de  Tracy  (?ergl.  Bach  I, 
p.  146^  Note  80),  den  selbst  Bicardo  ernsthaft  nahm  und  a  very  distin- 
gnished  writer  nennt.     (Principles,  p.  333.) 

Dieser  distingnirte  Schriftsteller  gibt  folgende  Aofschlflase  über  den 
gosammten  gesellschaftlichen  B^rodoktionsr-  nnd  Cirknlationsprocess: 

„Man  wird  mich  fragen  wie  diese  Indastrienntemehmer  so  grosse 
Profite  machen  nnd  von  wem  sie  sie  ziehn  können.  Ich  antworte,  dass 
«ie  dies  thnn,  indem  sie  alles  was  sie  produciren^  thenro:  yerkanfen  als 
«8  ihnen  zn  prodadren  gekostet;  nnd  dass  sie  es  yerkaufen 

1)  an  einander  fibr  den  ganzen  Theil  ihrer  Konsumtion,  bestimmt 
zar  B^edignng  ihrer  Bedflrfhisse,  welche  sie  bezahlen  mit  einem  TheU 
ihrer  Profite; 

2)  an  die  Lohnarbeiter,  sowohl  an  die,  welche  sie  besolden, 
wie  die,  welche  die  müCsigen  Eiipitalisten  besolden;  von  welchen  Lohn« 
aibeitem  sie  anf  dieaem  Wage  ihren  ganzen  Lohn  zorackerhalten,  aus- 
gviommen  etwa  deren  kleine  Ersparnisse; 

3)  an  die  mü&igen  Kapitalisten,  welche  sie  bezahlen  mit  dem  Theil 
ihrer  Bevenne,  den  sie  nicht  schon  abgegeben  haben  an;,  die  voa  ihnen 
direkt  beschäftigten  Lohnarbeiter;  sodass  die  ganze  Bente,  welche  sie  ihnen 
^lich  zahlen,  ihnen  aof  dem  einen  oder  andern  dieser  Wege  wieder 
zar&ckflieTst/'  (Destntt  de  Tracj,  Trait^  de  la  yolont^  et  da  ses  effats. 
Paris  1821.     p.  239.) 

Also  die  Kapitalisten  bereichern  sich  erstens,  indem  sie  im  Umsatz 
des  Theils  des  Mehrwerths,  den  sie  ihrer  Privatkonsamtion  widman  oder 
aJs  Benenne  verzehren,  sich  alle  wechselseitig  ubervortiieilen.     Also,  wenn 
dieser   Theil   ihres   Mehrwerths,   resp.   ihrer  Profite,  =»  400  £  ist,    so 
iForden  ans  diesen  400  £  etwa  500  £  dadnrdi,   dass  jeder  Betheiligte 
der  400  £  dem  andern  seinen  Theil  um  25  7o  zn  thener  verkauft.     Da 
alle  dasselbe  thnn,  so  ist  das  Besnltat  dasselbe,  als  hätten  sie  sich  wechsel- 
seitig znm  richtigen  Werth  verkauft     Nur  brauchen  sie  zur  Oirknlation 
eines  Waajrenwerths  von   400  £  eine  Geldmasse  von  500  £,  und  dies 
scheint  eher  eine  Methode  sich  zu  verarmen  als  sich  zu  berdichem,  indem 
m  einen  grossen  Theil  ihres  Gesammtvermögens   in  der  nutzlosen  Form 
von  Cirkulationsmitteln   unproduktiv  aufbewahren    müssen.     Das   Ganze 
konunt  darauf  hinaus,    dass   die  Kapitalistenklasse  trotz  der  allseitigen 
BODunellen  Preiserhöhung  ihrer  Waaren  nur  einen  Waarenstock  von  400  i? 

Marx,  Kapital  n.  31 
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IVeTtii  unter  sich  zu  ihrer  Pri?atkonsiuntion  za  yertheilen  haben,  dasa  sie 
aber  sich  das  wechselseitige  Yergnfigen  machen,  400  £  Waarenwerth  zu 
cirknliren  mit  einer  Geldmassei  die  für  500  £  Waarenwerth  erheischt  ist. 

Ganz  abgesehn  davon,  dass  hier  „«n  Theil  ihrer  Profite''  nnd  also 
überhaupt  an  Waarenvorrath,  worin  Profit  sich  darstellt,  nntarstellt 
ist  Destntt  will  nns  aber  gerade  erklären,  wo  dieser  Profit  herkommt. 
Die  Geldmasse,  die  nOthig  ist  um  ihn  zu  cirknliren,  ist  eine  ganz  unter- 
geordnete Frage.  Die  Waarenmasse,  worin  der  Profit  sich  daistellt, 
scheint  davon  herzustammen,  dass  die  Kapitalisten  diese  Waarenmasae 
nicht  nur  einander  verkaufen,  was  bereits  sehr  schön  und  tief  ist,  sondern 
sich  alle  einander  zu  theuer  verkaufen.  Wir  kennen  jetzt  also  eine 
Quelle  der  Bereicherung  der  Kapitalisten.  Sie  kommt  hinaus  atif  das 
Geheimniss  des  „Entspektor  Bräsig,''  dass  die  grofse  Armuth  von  der 
grofsen  pauvret6  herkommt 

2)  Dieselben  Kapitalisten  verkaufen  femer  „an  die  Lohnarbeiter,  so* 
wohl  an  die,  welche  sie  selbst  besolden,  wie  an  die,  welche  die  mü&igen 
Kapitalisten  besolden;  von  welchen  Lohnarbeitern  sie  auf  diese  Wein 
ihren  ganzen  Lohn  zurflckerhalten,  ausgenommen  deren  kleine  Ersparnisse.'' 

Der  Bfickfluss   des   Geldkapitals,    in  Form   von    welchem   die  Kapi- 
talisten den  Lohn  dem  Arbeiter  vorgeschossen  haben,  zu  den  Kapitalisten,, 
macht"  nach  Herrn  Destutt   die   zweite  Quelle   der  Bereicherung   solcher 
Kapitalisten  aus. 

Wenn  also  die  Kapitalistenklasse  z.  B.  100  £  den  Arbeitern  in 
Lohn  gezahlt  und  dann  dieselben  Arbeiter  von  derselben  Kapitalistenklasse 
Waare  zum  selben  Werth  von  100  i?  kaufen,  und  daher  die  Summe  von 
100  £^  welche  die  Kapitalisten  als  Käufer  von  Arbeitskraft  vorgeschossen, 
ihnen  beim  Verkauf  von  Waaren  zu  100  i^  an  die  Arbeiter  zurQckfliesst, 
so  bereichern  sich  dadurch  die  Kapitalisten.  Es  scheint,  vom  Stand- 
punkt des  gewöhnlichen  Menschenverstands,  dass  die  Kapitalisten  sich  ver- 
mittelst  dieser  Procedur  wieder  im  Besitz  von  100  j?  befinden,  die  sie 
vor  der  Procedur  besafsen.  Bei  Beginn  der  Procedur  besitzen  äe  100  j? 
Geld,  sie  kaufen  fQr  diese  100  £  Arbeitskraft.  Fflr  diese  100  £  Geld 
producirt  die  gekaufte  Arbeit  Waaren  von  einem  Werth,  soviel  wir  bis 
jetzt  wissen  von  100  £.  Durch  Verkauf  der  100  ^  Waaren  an  die 
Arbeiter  erhalten  die  Kapitalisten  100  £  Geld  zurtlck.  Die- Kapitalisten 
besitzen  also  wieder  100  £  Geld,  die  Arbeiter  aber  für  100  £  Waare, 
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die  sie  selbst  prodadrt  haben.  Wie  sich  die  Kapitalisten  dabei  bereichem 
sollen  ist  nicht  abznsehn.  Wenn  die  100  iS'  Qeld  ihnen  nicht  znrück- 
flOssen,  80  hätten  sie  den  Arbeitern  erstens  100  J'  Geld  für  ihre  Arbeit 
zahlen,  and  zweitens  ihnen  das  Produkt  dieser  Arbeit,  für  100  3i  Eonsum- 
tionsmittel,  umsonst  geben  müssen.  Der  Bückflass  könnte  also  höchstens 
erklären,  warum  die  Kapitalisten  durch  die  Operation  nicht  ärmer,  keines- 
wegs aber,  warum  sie  dadurch  reicher  geworden. 

Eine  andre  Frage  ist  allerdings,  wie  die  Kapitalisten  die  100  £ 
Geld  besitzen,  und  warum  die  Arbeiter,  statt  selbst  für  eigne  Rechnung 
Waaren  zu  produdren,  gezwungen  sind,  ihre  Arbeilskraft  g^gen  diese 
100  £  auszutauschen.  Aber  dies  ist  etwas,  was  sich  fär  einen  Denker 
vom  Kaliber  Destutt's  von  selbst  versteht 

Destutt  ist  selbst  nicht  ganz  befriedigt  mit  dieser  Lösung.  Er  hatte 
uns  ja  nicht  gesagt,  daas  man  sich  dadurch  bereichert,  dass  man  eine 
Geldsumme  Yon  100  £  ausgibt  und  dann  eine  Geldsumme  von  100  £ 
wieder  einnimmt,  also  nicht  durch  den  Bückfluss  von  100  £  Geld,  der 
ja  nur  zeigt,  warum  die  100  ^  Geld  nicht  verloren  gehn.  Er  hatte 
uns  gesagt,  dass  die  Kapitalisten  sich  bereichern,  „indem  sie  alles  was 
sie  produciren   theurer   verkaufen   als  es  ihnen  zu  kaufen  gekostet  hat.*^ 

Also  müssen  sich  auch  die  Kapitalisten  in  ihrer  Transaktton  mit 
den  Arbeitern  dadurch  bereichem,  dass  sie  denselben  zu  theuer  verkaufen. 
YortrefQich!  „Sie  zahlen  Arbeitslohn  ....  und  alles  das  fliesst  ihnen 
zurück  durch  die  Ausgaben  aller  dieser  Leute,  die  ihnen"  [die  Produkte] 
„theurer  bezahlen  als  sie  ihnen"  [den  Kapitalisten]  „vermittelst  dieses 
Arbeitslohns  gekostet  haben."  (p.  240.)  Also  die  Kapitalisten  zahlen 
100  £  Lohn  an  die  Arbeiter,  und  dann  verkaufen  sie  den  Arbeitern 
ihr  ägnes  Produkt  zu  120  £y  sodass  ihnen  nicht  nur  die  100  £  zurück- 
fliegen, sondern  noch  20  £  gewonnen  werden?  Dies  ist  unmöglich.  Die 
Arbeiter  können  nur  mit  dem  Geld  zahlen,  das  sie  ii)  Form  von  Arbeits- 
lohn erhalten  haben.  Wenn  sie  100  i^  Lohn  von  den  Kapitalisten  er- 
halten, können  sie  nur  für  100  j?  kaufen  und  nicht  für  120  £.  Also 
aof  diese  Weise  ginge  die  Sache  nicht  Es  gibt  aber  noch  einen  andern 
Weg.  Die  Arbeiter  kaufen  von  den  Kapitalisten  Waare  für  100  £,  er- 
halten aber  in  der  That  nur  Waare  zum  Werth  von  80  £,  Sie  sind 
daher  unbedingt  um  20  £  geprellt.  Und  der  Kapitalist  hat  sich  un- 
bedingt um  20  j^  bereichert,  weil  er  die  Arbeitskraft  thatsächlich  20% 

31* 
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unter  ihrem  Werih  gezahlt  oder  einen  Abzng  vom  nominellen  Arbeits- 
lohn zum  Belauf  von  20  Vo  auf  einem  Umwog  gemacht  bat 

Die  Eapitalistenklasse  würde  dasselbe  Ziel  erreichen,  wemi  sie  von 
Tomherein  den  Arbeitern  nur  80  £  Lohn  zahlte  und  ihnen  hinterher 
für  diese  80  £  Geld  in  der  That  80  £  Waarenwerth  lieferte.  Dies 
scheint  —  die  ganze  Klasse  betrachtet  —  der  normale  Weg,  da  nach 
Herrn  Destutt  selbst  die  ArbeiterWasse  „genügenden  Lohn"  (p.  219)  er- 
halten musSi  da  dieser  Lohn  wenigstens  hinreichen  muss,  um  ihre  Exi- 
stenz und  Werkthätigkeit  zu  erhalten,  ,^ich  die  genaueste  Subsistenz  zu 
verschaffen/'  (p.  180.)  Erhalten  die  Arbeiter  nicht  diese  hinreichenden 
Löhne,  so  ist  dies  nach  demselben  Destutt  „der  Tod  der  Industrie^'  (p. 
208),  also  wie  es  scheint  kein  Bereicherungsmittel  für  die  EapitaUstoL 
Welches  aber  immer  die  Höhe  der  Löhne  sei,  welche  die  Eapitalisten- 
klasse der  Arbeiterklasse  zahlt,  so  haben  sie  einen  bestinmiten  Werth, 
z.  B.  80  SB.  Zahlt  also  die  Eiapitalistenklasse  80  if  an  die  Arbdtor, 
so  hat  sie  ihnen  80  £  Waarenwerth  für  diese  80  £  zu  liefern,  und  der 
Bückfluss  der  80  £  bereichert  sie  nicht  Zahlt  sie  ihnen  in  Geld  100  i* 
und  verkauft  ihnen  für  100  £  einen  Waarenwerth  für  80  f,  so  zahlte 
sie  ihnen  in  Geld  25  %  mehr  als  ihren  normalen  Lohn,  und  lieferte 
ihnen  dafür  in  Waaren  25  %  weniger. 

Mit  andern  Worten:  der  Fonds,  woher  die  Kapitalistenklasse  über- 
haupt ihren  Profit  zieht,  würde  gebildet  durch  Abzug  vom  normalen  Ar- 
beitslohn, durch  Zahlung  der  Arbeitskraft  unter  ihron  Werth,  d.  h.  unter 
dem  Werth  der  Lebensmittel,  die  zu  ihrer  normalen  Reproduktion  als 
Lohnarbeiter  nothwendig  sind.  Würde  also  der  normale  Arbeitslohn  ge- 
zahlt, was  nach  Destutt  geschehn  soll,  so  existirte  kein  Fonds  von  Profit, 
weder  fOr  die  Industriellen  noch  für  die  müikigen  Eapitalisten. 

Herr  Destutt  hätte  also  das  ganze  Geheimniss,  wie  sich  die  Eapi- 
talistenklasse bereichert,  darauf  reduciren  müssen:  durch  Abzug  am  Ar- 
beitslohn. Die  andern  Fonds  des  Mehrwerths,  wovon  er  sub  1  und  sub 
8  spricht,  existirten  dann  nicht 

In  allen  Ländern  also,  wo  der  Geldlohn  der  Arbeiter  reducirt  ist 
auf  den  Werth  der  zu  ihrer  Subsistenz  als  Elasse  nöthigen  Eonsumtions- 
mittel,  existirte  kein  Eonsumtionsfonds  und  kein  Akkumulationsfonds  f&r 
die  Eapitalisten,  also  auch  kein  Existenzfonds  der  Eapitalistenklasse,  also 
auch  keine  Eapitalistenklasse.     und   zwar   wäre   dies   nach  Destutt   der 
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Fan  in  aüen  reichen  entwickelten  libidern  alter  Gvilisation,  denn  hier 
^;in  nnsem  altgewurzelten  Gesellschaften  ist  der  Fonds,  ans  dem  der  Lohn 
bestritten  wird  ....  eine  beinahe  konstante  GröiBe.'*  (p.  2Ö2.) 

Auch  beim  Abbmch  am  Lohn  kommt  die  Bereicherung  der  Kapita- 
listen nicht  daher,  dass  sie  erst  dem  Arbeiter  100  £  in  Geld  zahlen 
nnd  ihm  nachher  80  £  in  Waaien  für  diese  100  i?  Geld  liefern  — 
sdso  in  der  That  80  £  Waare  durch  die  um  25  Y^  ^^  ^^^  ^^" 
summe  von  100  j?  cirkuliren,  sondern  daher ,  dass  der  Kapitalist  vom 
Produkt  des  Arbeiters  sich  ausser  dem  Mehrwerth  —  dem  Theil  des 
Produkts,  worin  sich  Mehrwerth  darstellt  —  auch  noch  25  %  ^^^  ^^^ 
Theil  des  Produkts  aneignet,  das  dem  Arbeiter  in  der  Form  yon  Arbeits- 
lohn anheimfallen  sollte.  In  der  albernen  Weise,  wie  Destutt  die  Sache 
anfiässt,  würde  die  Kapitalistenklasse  absolut  nichts  gewinnen.  Sie  zahlt 
100  £  für  Arbeitslohn  und  gibt  dem  Arbeiter  fOr  diese  100  £  von 
seinem  eignen  Produkt  80  £  Waarenwerth  zurück«  Aber  bei  der  nächsten 
Operation  muss  sie  wieder  für  dieselbe  Procedur  100  j?  vorschiessen. 
Sie  macht  sich  also  nur  das  nutzlose  Vergnügen,  100  i?  Geld  Yorzu- 
schiessen  und  80  £  Waare  dafür  zu  liefern,  statt  80  £  Geld  yorzu- 
schiessen  und  80  i^  Waare  dafür  zu  liefern.  D.  h.  sie  schiesst  be- 
ständig nutzlos  ein  um  25  ^/o  zu  gro&es  Geldkapital  für  die  Cirkulation 
ihres  variablen  Kapitals  vor,  was  eine  ganz  eigenthümliche  Methode  der 
Bereicherung  ist. 

8)  Die  Kapitalistenklasse  verkauft  endlich  „an  die  müssigen  Kapi- 
talisten, welche  sie  bezahlen  mit  dem  Theil  ihrer  Bevenue,  den  sie  nicht 
schon  abgegeben  haben  an  die  von  ihnen  direkt  beschäftigten  Lohnarbeiter; 
sodass  die  ganze  Beute,  welche  sie  jenen  (den  Müssigen)  jährlich  zahlt, 
ihr  auf  dem  einen  oder  andern  dieser  Wege  wieder  zurückfliesst." 

Wir  haben  vorher  gesehn,  dass  die  industriellen  Kapitalisten  „mit 
einem  Theil  ihrer  Profite  den  ganzen  Theil  ihrer  Konsumtion,  bestimmt 
zur  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  bezahlen.'^  Gesetzt  also,  ihre  Profite 
seien  =  200  £.  100  i?  z.  B.  verzehren  sie  für  ihre  individuelle 
Konsumtion.  Aber  die  andre  Hälfte  =  100  i^  gehört  nicht  ihnen,  son- 
dern den  müssigen  Kapitalisten,  d.  h.  den  Grundrentlem  und  den  auf 
Zins  leihenden  Kapitalisten.  Sie  haben  also  100  J?  Geld  an  diese  Ge- 
sellschaft zu  zahlen.  Wir  wollen  nun  sagen,  von  diesem  Geld  brauchen 
diese  letztren  80  £  zu  ihrer  eignen  Konsumtion  und  20  £  zum  Kauf 
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von  Bedienten  etc.  Sie  kaufen  also  mit  den  80  Sß  Eongomtionsmittel 
Yon  den  industriellen  Kapitalisten.  Damit  strömen  diesen,  während  sich 
für  80  £  Produkt  von  ihnen  entfernt,  80  £  Geld  zurück  oder  %  tob 
den  100  i?,  die  sie  an  die  mfissigen  Kapitalisten  unter  den  Namen 
Beute,  Zins  etc.  gezahlt  haben.  Femer  die  Bedientenklasse,  die  direkten 
Lohnarbeiter  der  mfissigen  Kapitalisten,  haben  von  ihren  Herrschafken 
20  £  Lohn  erhalten.  Sie  kaufen  damit  ebenfalls  von  den  industriellen 
Kapitalisten  ffir  20  i?  Konsumtionsmittel.  Damit  stiOmen  diesen,  wahrend 
sich  fOr  20  i?  Produkt  you  ihnen  entfernt,  20  £  Geld  zurfick  oder 
das  letzte  Fünftel  Yon  den  100  j?  Geld,  die  sie  an  die  müssigen  Kapi- 
talisten als  Beute,  Zins  etc.  gezahlt  haben. 

Am  Ende  der  Transaktion  sind  den  industriellen  Kapitiilisten  die 
100  £  Gbld,  die  sie  zur  Zahlung  von  Beute,  Zins  etc.  an  die  müssigen 
Kapitalisten  abgetreten,  zurückgeströmt,  während  die  Hälfte  ihres  Mehr- 
produkts »>  100  £  aus  ihren  Händen  in  den  Konsumtionsfonds  der 
müssigen  Kapitalisten  übergegangen  ist. 

Es  ist  also  für  die  Frage,  um  die  es  sich  hier  handelt,  offenbar 
ganz  überflüssig,  die  Theilung  der  1^0  £  zwischen  den  müssigen  Kapi- 
talisten und  ihren  direkten  LohniEurbeitem  irgendwie  ins  Spiel  zu  bringen. 
Die  Sache  ist  einfach:  Ihre  Beuten,  Zinsen,  kurz  der  Antheil,  der  ihnen 
Yom  Mehrwerth  «»  200  £  zukommt,  wird  ihnen  you  den  industriellen 
Kapitalisten  in  Geld  gezahlt,  in  100  £,  Ifit  diesen  100  £  kaufen  sie 
direkt  oder  indirekt  Konsumtionsmittel  Yon  den  industriellen  Kapitalisten. 
Sie  zahlen  ihnen  also  zurück  100  £  Geld,  und  entziehn  ihnen  für  100  if 
Konsumtionsmitte]. 

Damit  hat  der  Bückfluss  der  you  den  industriellen  Kapitalisten  an 
die  müssigen  Kapitalisten  gezahlten  IW  £  Geld  stattgefunden.  Ist  dieser 
Geldrückfluss,  wie  Destutt  schwärmt,  em  Mittel  der  Bereicherung  für  die 
industriellen  Kapitalisten?  Vor  der  Transaktion  hatten  sie  eine  Werth- 
summe  you  200  £)  100  £  in  Geld  und  100  £  in  Konsumtionsmittehi. 
Nach  der  Transaktion  besitzen  sie  nur  die  Hälfte  der  ursprünglichen 
Werthsumme.  Sie  haben  wieder  die  100  £  in  Geld,  aber  sie  haben  ver- 
loren die  100  ^  in  Konsumtionsmitteln,  die  in  die  Hände  der  müssigen 
Kapitalisten  übergegangen  sind.  Sie  sind  also  um  100  £  ärmer  statt 
um  100  £  reicher.  Hätten  sie  statt  des  Umwegs,  erst  100  £  QeM 
zu  zahlen,  und  dann  diese  100  £  Geld  zurückzuerhalten  in  Zahlung  Yon 
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100  £  Konsumtionsmittel,  direkt  Rente,  Zins  etc.  in  der  Nataralform 
ihres  Produkts  gezahlt,  so  strömten  ihnen  keine  100  £  Geld  ans  der  Oir- 
knlation  znruck,  weil  sie  keine  100  £  Geld  in  sie  hineingeworfen  hätten. 
Auf  dem  Weg  der  Natnralzahlung  hätte  sich  die  Sache  einfach  so  dar- 
gestellt, dass  sie  yon  dem  Mehrprodukt  znm  Werth  von  200  S8  die  Hälfte 
fOr  sich  behalten  nnd  die  andre  Hälfte  ohne  Aeqnivalent  an  die  mflssigen 
Kapitalisten  wegg^eben.  Selbst  Destutt  hätte  dies  nicht  für  ein  Mittel 
der  Bereicherung  zu  erklären  sich  versucht  fßhlen  können. 

Das  Land  und  das  Kapital,  das  die  industriellen  Kapitalisten  von 
den  müfsigen  Kapitalisten  geliehn  und  wofQr  sie  ihnen  einen  Theil  des 
Mehrwerths  in  Form  von  Grundrente,  Zins  etc.  zu  zahlen  haben,  war 
ihnen  natürlich  profitlich,  denn  es  war  dne  der  Bedingungen  der  Produk- 
tion sowohl  des  Produkts  überhaupt,  wie  des  Theils  des  Produkts,  der 
Mehrprodukt  bildet  oder  worin  sich  der  Mehrwerth  darstellt.  Dieser 
Profit  flie&t  aus  der  Benutzung  des  geliehnen  Landes  und  Kapitals,  aber 
nicht  aus  dem  Preis,  der  dafür  bezahlt  wird.  Dieser  Preis  konstituirt 
vielmehr  einen  Abzug  davon.  Oder  es  müsste  behauptet  werden ,  die  in- 
dustriellen Kapitalisten  würden  nicht  reicher,  sondern  ärmer,  wenn  sie 
die  andre  Hälfte  des  Mehrwerths  für  sich  selber  behalten  könnten  statt 
sie  wegzugeben.  Aber  zu  solcher  Konfusion  f&hrt  es,  wenn  man  CLrku- 
lationserscheinungen,  wie  Greldrückfluss ,  zusammenwirft  mit  der  Yerthei- 
lung  dee  Produkts,  welche  durch  solche  Cirkulationsphänomene  nur  ver- 
mittelt ist. 

Und  doch  ist  derselbe  Destutt  so  pfifüg  zu  bonerken:  „woher 
kommen  die  Bevenuen  dieser  müfeigen  Leute?  Kommen  sie  nicht  aus 
der  Beute,  die  ihnen  aus  ihrem  Profit  Diejenigen  zahlen,  die  die  Kapi- 
tale der  erstem  arbeiten  machen,  d.  h.  Diejenigen,  die  mit  den  Fonds 
der  erstem  eine  Arbeit  besolden,  die  mehr  producirt  als  sie  kostet,  in 
einem  Worte,  die  Industriellen?  Auf  diese  muss  man  also  inuner  zurück- 
gehn,  um  die  Quelle  alles  Beichthums  zu  finden.  Sie  sind  es,  die  in 
Wirklichkeit  die  von  den  erstren  beschäftigten  Lohnarbeiter  ernähren.'' 
(p.  246.) 

Also  jetzt  ist  die  Zahlung  dieser  Beute  etc.  Abbmch  an  dem  Profit 
4lar  industrieUooi.    Vorhin  war  es  Mittel  für  sie,  sich  zu  bereichern. 

Aber  ein  Trost  ist  unserm  Destutt  noch  geblieben.  Diese  braven 
Industriellen  treiben  es  mit  den  müfsigen  Industriellen  wie  sie  es  unter  ein- 
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ander  und  gegen  die  Arbeiter  getrieben  haben.  Sie  Yerkaofen  ihnen  ill» 
Waaren  zn  theaer,  z.  B.  um  20  7o.  Nnn  ist  zweierlei  möglich.  Die 
Mfifsigen  haben  ausser  den  100  £,  die  sie  jährlich  von  den  Industrielloi 
erhalten,  noch  andre  Geldmittel  oder  sie  haben  sie  nicht.  Im  ersten  M 
verkaufen  die  Industriellen  ihnen  Waare  und  Werthe  Ton  100  £  mm 
Preis  sage  von  120  j?.  Es  strömen  ihnen  also  beim  Yericauf  ihi«r 
Waaren  nicht  nur  die  100  £  zurtick,  die  sie  an  die  Mfifsigen  gecabltr 
sondern  ausserdem  noch  20  i?,  die  wirklich  Neuwerth  ffir  sie  bilden. 
Wie  steht  nun  die  Rechnung?  Sie  haben  für  100  i^  Waare  umsoost 
weggegeben,  denn  die  100  j?  Geld,  womit  sie  zum  Theil  bezahlt,  war» 
ihr  eignes  Geld.  Ihre  eigne  Waare  ist  ihnen  also  mit  ihrem  eignen  Geld 
bezahlt  worden.  Also  100  ^  Verlust.  Aber  sie  haben  ausserdem  20  £ 
fOr  Ueberschuss  des  Preises  über  den  Werth  erhalten.  Also  20  i?  Ge- 
winn; dazu  100  £  Verlust  macht  80  £  Verlust,  wird  nie  ein  Plua, 
bleibt  immer  ein  Minua  Die  an  den  Müisigen  verübte  Prellerei  hat  dai 
Verlust  der  Industriellen  vermindert,  aber  deswegen  nicht  Verlust  m 
Beichthum  für  sie  in  Bereicherungsmittel  verwandelt.  Biese  Methode 
kann  aber  auf  die  Länge  nicht  gehn,  da  die  Müisigen  unmöglich  jährlich 
120  j?  Geld  zahlen  können,  wenn  sie  jährlich  nur  100  <ä?  Geld  einnehmeo. 

Also  die  andre  Methode:  Die  Industriellen  verkaufen  Waaren  vod 
80'  £  Werth  für  die  100  £  Geld,  die  sie  den  MüCsigen  bezahlt  habeo. 
In  diesem  Fall  geben  sie  vor  wie  nach  80  £  umsonst  weg,  in  der  Eam 
von  Beute ,  Zins  etc.  Durch  diese  Prellerei  haben  sie  den  Tribut  an  die 
Müfsigm  vermindert,  aber  er  existirt  nach  wie  vor,  und  die  Mülkigeii 
sind  im  Stand,  nach  derselben  Theorie,  wonach  die  Preise  von  am 
guten  Willen  der  Verkäufer  abhängen,  künftig  120  £  Beute,  Zins  etc. 
für  ihr  Land  und  Kapital  zu  verlangen,  statt  wie  bisher  100  £. 

Diese  glänzende  Entwicklung  ist  ganz  des  tiefen  Denkers  würdig» 
der  auf  der  einen  Seite  dem  A.  Smith  abschreibt,  dass  „Arbeit  die  Quelle 
alles  Beichthums  ist"  (p.  242),  dass  die  industriellen  Kapitalisten  „ibr 
Kapital  anwenden  um  Arbeit  zu  bezahlen,  die  es  mit  P^fit  r^»rodudrt^ 
(p.  246),  und  auf  der  andern  Seite  schliesst,  dass  diese  industri^en  Sa* 
pitalisten  „alle  übrigen  Menschen  emShren,  allein  das  öffentliche  yer- 
mögen  vei  mehren  und  alle  unsre  Mittel  des  Genusses  schaifon''  (p.  242)i 
dass  nicht  die  Kapitalisten  von  den  Arbeitern,  sondern  die  Arbeiter  von 
den   Kapitalisten  ernährt   werden  und   zwar  aus  dem  brillanten  Grund, 
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weil  das  Geld,  womit  die  Arbeiter  gezahlt  werden,  nicht  in  ihrer  Hand 
bleibt,  sondern  beständig  zu  den  Kapitalisten  znrackkehrt  in  Zahlung  der 
Yon  den  Arbeitern  prodncirten  Waaren.  ,,Sie  empfimgen  nnr  mit  einer 
Hand  mid  geben  mit  der  andern  zurück.  Ihre  Eonsamtion  mnss  also 
angesehn  werden  als  erzeugt  durch  Diejenigen,  die  sie  besolden/'    (p.  285.) 

Nach  dieser  erschöpfenden  Darstellnng  der  gesellschaftlichen  Bepro- 
doktion  nnd  Konsamtion,  wie  sie  yermittelt  ist  durch  die  (^eldcirkulation, 
fährt  Destutt  fort:  „Das  ist  es,  was  dies  perpetuum  mobile  des  Beich- 
thums  YeryoUständigt,  eine  Bewegung,  die  obwohl  schlecht  verstanden'' 
[mal  connu  —  sicher!]  ,,mit  Becht  Cirkulation  genannt  worden  ist;  denn 
sie  ist  in  der  That  ein  Kreislauf  und  kommt  immer  zurück  zu  ihrem 
Ausgangspunkt.  Dieser  Punkt  ist  derjenige,  wo  die  Produktion  sich  yoll- 
zifiht"    (p.  139,  140.) 

Destutt,  that  yery  distinguished  writer,  membre  de  llnstitut  de 
France  et  de  la  Soci^  Philosophique  de  Philadelphie,  und  in  der  That 
gewisserma&en  ein  Lumen  unter  den  Vulgärökonomen,  ersucht  den  Leser 
siMesslich,  die  wundervolle  Klarheit  zu  bewundem,  womit  er  den  Ver-- 
lauf  des  gesellschaftlichen  Processes  dargestellt,  den  Lichtstrom  den  er  über 
den  Gegenstand  ausgegossen,  und  ist  sogar  herablassend  genug,  dem 
Leeer  mitzutheilen  wo  all  dies  Licht  herkommt.  Dies  muss  im  Original 
g^ben  werden: 

„On  r^narquera,  j'espere,  combien  cette  manidre  de  consid^rer  la 
consommation  de  nos  richesses  est  concordante  avec  tont  ce  que  nous 
ayons  dit  ä  propos  de  leur  production  et  de  leur  distribuüon,  et  en  memo 
temps  quelle  clart^  eile  r^pand  sur  tonte  la  marche  de  la 
8oci4t^.  D'oü  viennent  cet  accord  et  cette  lucidit^?  De  ce  que  nous 
avons  rencontr^  la  v^t^.  Cela  rappelle  l'effet  de  ces  miroirs  oti  les 
oljets  se  peignent  nettement  et  dans  leurs  justes  proportions,  quand  on 
est  plac^  dans  leur  vrai  point-de-vue,  et  oü  tout  paratt  confus  et  d^ni, 
^[uand  on  en  est  trop  prds  ou  trop  lein."     (p.  242,  248.) 

Toil^  le  CT^nisme  bourgeois  dans  tonte  sa  b^atitude! 
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EinundzwaHzigstes  Kapitel. ^^ 


Akkumulation  und  erweiterte  Beproduktion. 

Es  wurde  in  Buch  I  gezeigt,  wie  die  Akkunmlation  für  den  einzelnen 
Kapitalisten  verläuft  Durch  die  Versilberung  des  Waarenkapitals  wird 
auch  das  Mehrprodukt  versilbert,  in  dem  sich  der  Mehrwerth  dacstdU. 
Diesen  so  in  Geld  verwandelten  Mehrwerth  rückverwandelt  der  Kapitalist 
in  zuschtissige  Natnralelemente  seines  produktiven  Kapitals.  Im  nächsleai 
Kreislauf  der  Produktion  liefert  das  vergrOIserte  Kapital  ein  vergröCsertes 
Produkt.  Was  aber  beim  individuellen  Kapital,  muss  auch  erscheinen  in 
der  jährlichen  Gesammtreproduktion ,  ganz  wie  wir  gesehn  bei  Betraeh- 
•  tang  der  einfiEudien  Beproduktion,  dass  der  sucoessive  Niederschlag  —  beim 
individuellen  Kapital  —  seiner  verbrauchten  fixen  BestandtheUe  in  Geld, 
das  aufgeechatzt  wird,  sich  auch  in  der  jährlichen  gesellschaftlichen  Be- 
produktion  ausdrückt. 

Wenn  ein  individuelles  Kapital  =»  400  o  +  100  v  ist,  der  jährliche 
Mehrwerth  —  100,  so  ist  das  Waarenprodukt  =-  400©  +  100  v  + 
100  m-  I^iese  600  werden  in  Geld  verwandelt  Von  diesem  Geld  werden 
wieder  400c  umgesetzt  in  Naturalform  von  konstantem  Kapital,  100t 
in  Arbeitskraft,  und  —  falls  der  gesammte  Mehrwerth  akkumuürt  wird 
—  ausserdem  100  m  verwandelt  in  zuschüssiges  konstantes  Kapital,  durch 
Umsatz  in  Natnralelemente  des  produktiven  Kapitals.  Es  ist  daba  unter- 
stellt: 1)  dass  diese  Summe  unter  den  gegebnen  technischen  Bedingungen 
genügend  ist,  sei  es  zur  Auedehnung  des  fungirenden  konstanten  Kapitals,  * 
sei  es  zur  Anlage  eines  neuen  industriellen  Geschäfts.  Es  kann  aber 
auch  sein,  dass  die  Verwandlung  von  Mehrwerth  in  Geld  und  die  Anf- 
schatzmig  dieses  Geldes  für  viel  längre  Zelt  nüthig  ist,  bevor  dieser  Pro> 
cess  statthaben,  also  wirkliche  Akkumulation,  Erweitmng  der  Produktion 
eintreten  kann.     2)  Es  ist  vorausgesetzt,   dass  in  der  That  schon  vorher 


")  Von  hier  bis  zum  Schluss  Manuskript  VIII. 
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Irodoktion  anf  erweiterter  Stufenleiter  angetreten;  denn  nm  das  Geld 
kn  in  Geld  anfgeechatzten  Mehrwerth)  in  Elemente  des  produktiven  Ea- 
italB  verwandeln  zu  können,  müssen  diese  Elemente  als  Waaren  auf  dem 
Eirkte  kaufbar  sein;  es  macht  dabei  auch  keinen  Unterschied,  wenn  sie 
icht  als  fertige  Waaren  gekauft»  sondern  auf  Bestellung  angefertigt 
erden.  Bezahlt  werden  sie  erst,  nachdem  sie  da  sind,  und  jeden&lls 
Khdem  mit  Bezug  auf  sie  wirkliche  Reproduktion  auf  erweiterter  Stufen- 
iter,  Ausdehnung  der  bisher  normalen  Produktion,  bereits  stat^efunden 
1  Sie  mussten  potentiell,  d.  h.  in  ihren  Elementen  da  sein,  da  es  doch 
ir  des  Anstoeses  der  Bestellung,  d.  h.  eines  dem  Dasein  der  Waare  vor- 
jsgehenden  Kaufs  derselben  und  ihres  anticipirten  Verkaufe  bedarf,  da- 
i  ihre  Produktion  wirklich  stattfinde.  Das  Geld  auf  der  einen  Seite 
[ft  dann  die  erweiterte  Reproduktion  auf  der  andern  ins  Leben,  weil 
ran  Möglichkeit  ohne  das  Geld  da  ist;  denn  Geld  an  sich  selbst  ist 
in  Element  der  wirklichen  Reproduktion. 

Wenn  Kapitalist  A  z.  B.  während  eines  Jahrs  oder  einer  gröGsren 
tsahl  von  Jahren  die  successive  von  ihm  producirten  Mengen  von 
larenprodukt  yerkauft,  so  verwandelt  er  auch  damit  den  Theil  des 
larenprodukts,  der  Trager  des  Mehrwerths  ist  —  das  Mehrprodukt  — 
to  den  von  ihm  in  Waarenform  producirten  Mehrwerth  selbst  successive 
Geld,  speichert  dies  nach  und  nach  auf  und  bildet  sich  so  potentielles 
les  Geldkapital;  potentiell  wegen  seiner  Fähigkeit  und  Bestimmung  in 
hnente  von  produktivem  Kapital  umgesetzt  zu  werden.  Thatsächlich 
r  vollzieht  er  nur  einJ^he  Schatzbildung,  die  kein  Element  der  wirklichen 
p:oduktion  ist.  Seine  Thätigkeit  besteht  dabei  zunächst  nur  im  succes- 
en  Entziehn  von  cirkulirendem  Geld  aus  der  Girkulation,  wobei  natOr- 
i  nicht  aui^geschlossen  ist,  dass  das  drkulirende  Geld,  das  er  so  unter 
Uoss  und  Riegel  sperrt,  eben  selbst  noch  —  vor  seinem  Eintritt  in 
Girkulation  —  Theil  eines  andern  Schatzes  war.  Dieser  Schatz  des 
4er  potentiell  neues  Geldkapital  ist,  ist  kein  zusätzlicher  gesellschaft- 
er  Beichthum,  ebensowenig  wie  wenn  es  in  Konsumtionsmitteln  ver* 
Igabt  würde.  Aber  Geld,  das  dem  Umlauf  entzogen,  also  vorher  in 
i  vorhanden  war,  mag  vorher  schon  einmal  als  Schatzbestandtheil  ge- 
ißxt  haben,  oder  Geldform  von  Arbeitslohn  gewesen  sein,  Produktions- 
UL  oder  andre  Waare  versilbert,  konstante  Kapitaltheile  oder  Revenue 
B  Kapitalisten  cirknlirt  haben.     Es  ist  ebensowenig  neuer  Reichthum, 
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als  Geld;  vom  Standpunkt  der  einfachen  Waarencirknlation  ans  betrachtet 
Träger  nicht  nur  seines  vorhandnen,  sondern  seines  zehnfachen  Werib^ 
ist,  weil  es  zehnmal  im  Tag  umgeschlagen,  zehn  verschiedne  Waani 
werthe  realisirt  hat.  Die  Waaren  sind  ohne  es  da  und  es  selbst  Uflll 
was  es  ist  (oder  wird  noch  geringer  durch  Yerschleiss)  in  einem  Ü9 
schlag  oder  in  zehn.  Nur  in  der  Goldproduktion  —  soweit  das  Gold|»| 
dukt  Mehrprodukt  enthält,  Träger  Yon  Mehrwerth  —  ist  neuer  Sdchtkvl 
(potentielles  Geld)  geschaffen,  und  nur  soweit  das  ganze  neue  Groldproduj 
in  Girkulation  tritt,  vermehrt  es  das  Geldmaterial  potentieller  neuer  Geli 
kapitale. 

Obgleich  kein  zuschüssiger  neuer  gesellschaftlicher  Beichthum,  sta| 
dieser  in  Geldform  aufgeschatzte  Mehrwerth  neues  potentielles  Geldkapifc 
vor,  wegen  der  Funktion,  für  die  es  aufgespeichert  wird.  (Wir  werl 
später  sehn,  dass  neues  Greldkapital  auch  auf  andrem  Weg,  als  durch  äj 
mälige  Vergoldung  von  Mehrwerth  entspringen  kann.) 

Geld  wird  der  Girkulation  entzogen  und  als  Schatz  aufgespädii 
durch  Verkauf  der  Waare  ohne  nachfolgenden  Kauf.  Wird  diese  Operal^ 
also  als  allgemein  vor  sich  gehend  au^fasst,  so  scheint  nicht  abznsd 
wo  die  Käufer  herkommen  sollen,  da  in  diesem  Frocess  —  und  er  m^ 
allgemein  aufgefasst  werden,  indem  jedes  individuelle  Kapital  sich  in  il 
kumulationsprocedur  befinden  kann,  —  Jeder  verkaufen  will  um  aufl 
schätzen.  Keiner  kaufen. 

Stellte  man  sich  den  Girkulationsprocess  zwischen  den  verschiedii 
Theilen  der  jährlichen  Reproduktion  als  in  gerader  Linie  verlaufend  y<3^\ 
was  falsch,  da  er  mit  wenigen  Ausnahmen  allzumal  aus  gegeneiiiafll 
rückläufigen  Bewegungen  besteht,  —  so  müsste  man  mit  dem  Gold-  (li 
Silber-)  Producenten  beginnen,  der  kauft;  ohne  zu  verkaufen,  and  yor^ 
setzen,  dass  aUe  Andren  an  ihn  verkaufen.  Dann  ginge  das  geeaml 
jährliche  gesellschaftliche  Mehrprodukt  (der  Träger  des  gesammten  lU 
werths)  an  ihn  über  und  sämmtliche  andre  Kapitalisten  vertheüten  | 
rata  unter  sich  sein  von  Natur  in  Geld  existirendes  Mehrprodukt,  : 
Naturalvergoldung  seines  Mehrwerths;  denn  der  Theil  des  Produkfa  i 
Goldproducenten,  der  sein  fangirendes  Kapital  zu  ersetzen  hat,  ist  sei 
gebunden  und  darüber  verfügt  Der  in  Gold  producirte  Mehrwerth 
Goldproducenten  wäre  dann  der  dnzige  Fonds,  aus  dem  alle  übrigen  ] 
pitalisten  die  Materie  für  Vergoldung  ihres  jährlichen  Mehrprodukts  m 
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mfisste  also  der  WerihgrOlse  nach  gleich  sein  dem  ganzen  gesellschaft- 
jährlichen  Mehrwerth,  der  erst  in  die  Form  Yon  Schatz  sich  Ter- 
itßpen  mnss.  So  abgeschmackt  diese  Yoraossetznngen,  so  hülfen  sie  zn 
viter  nichts,  als  die  Möglichkeit  einer  allgemeinen  gleichzeitigen  Schatz- 
Mimg  zn  erklären,  womit  die  Beproduktion  selbst,  ausser  auf  Seite  der 
didprodncenten,  nm  keinen  Schritt  weiter  wäre. 

Bevor  wir  diese  scheinl^are  Schwierigkeit  lösen,  ist  zn  unterscheiden: 
kknmnlation  in  Abtheilung  I  (Produktion   von  Produktionsmitteln)  und 

Abthdlung   n   (Produktion  von  Eonsumtionsmitteln).     Wir  beginnen 

L 


L  Akkuniiilattoii  in  Abthellung  I. 

1)  Schatzbildung. 
Eb  ist  klar,  dass  sowohl  die  Kapitalanlagen  in  den  zahlreichen  In- 
Btriezweigen,  woraus  Klasse  I  besteht,  wie  die  Yerschiednen  individu- 
Kapitalanlagen  innerhalb  jedes  dieser  Industriezweige,  je  nach  ihrem 
ll)eQfidter,  d.  h.  ihrer  schon  verflossnen  Funktionsdauer,  ganz  abgesehn 
n  Ouem  TTmÜEing,  technischen  Bedingungen,  Marktverhältnissen  u.  s.  w., 
Bk  auf  Yerschiednen  Stufen  des  Proceeses  der  successiTen  Verwandlung 
m  Hehrwerth  in  potentielles  Geldkapital  befinden,  ob  dies  Geldkapital 
zur  Erweiterung  ihres  fungirenden  Kapitals  dienen  soll,  oder  zur 
niage  neuer  industrieller  Geschäfte  —  den  zwei  Formen  der  Erweitrui^ 
Produktion.  Ein  Theil  der  Kapitalisten  verwandelt  daher  beständig 
zu  entsprechender  Gröfse  angewachsnes  potentielles  Geldkapital  in 
Muktiyes  Kapital,  d.  h.  kauft  mit  dem  durch  Vergoldung  Ton  Mehr- 
Irth  ani^gfeschatzten  Geld  Produktionsmittel,  zuschtissige  Elemente  Yon 
Kstantem  Kapital;  während  ein  andrer  Theil  noch  beschäftigt  ist  mit 
Au&chatzung  seines  potentiellen  Geldkapitals.  Kapitalisten,  diesen 
Kategorien  angehörig,  treten  sich  also  gegenüber,  die  Einen  als 
hfer,  die  Andern  als  Verkäufer,  und  jeder  der  beiden  in  dieser 
Bliisiyen  Bolle. 

A  yerkaufe  z.  B.  600  (=  400o  +  100^  +  100 „i )  an  B  (der 
als  einen  Käufer  repräsentiren  mag).  Er  hat  fOr  600  Waaren  Yer- 
koft,  gegen  600  in  Geld,  woYon  100  Mehrwerth  darstellen,  die  er  der 
«koJation  entsieht,  sie  auüschalzt  als  Geld;  aber  diese  100  Geld  sind 
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nur  die  Geldform  des  Mehrprodukts,  daa  der  Träger  dnes  Werths  i 
100  war.  Die  Schatzbildnng  ist  fiberhaapt  keine  Produktion  ^  also  i 
Yomlierein  auch  kein  Inkrement  der  Produktion.  Die  Aktion  des  Ks 
talisten  dabei  besteht  nur  darin,  daas  er  das  durch  Verkauf  des  Mb! 
Produkts  von  100  ergatterte  Geld  der  Cirkulation  entzieht,  festhält  i 
mit  Beschlag  belegt  Diese  Operation  findqj;  nicht  nur  statt  auf  Seil 
des  A,  sondern  auf  zahlreichen  Punkten  der  Cirkulatiousperipherie  \ 
andren  A',  A^',  A"',  Kapitalisten,  die  alle  ebenso  emsig  an  dieser  So 
Schatzbildung  arbeiten.  Diese  zahlreichen  Punkte,  wo  Geld  der  Cid 
lation  entzogen  wird  und  sich  in  zahlreichen  indinduellen  Schätzen,  rei 
potentiellen  Geldkapitalen  aufh&uft,  scheinen  eben  so  Tide  Hindondi 
der  Cirkulation,  weil  sie  das  Geld  immobilisiren  und  es  seiner  Cid 
lationsfähigkeit  für  iSngre  oder  kürzre  Zeit  berauben.  Es  ist  aber  zu 
wägen,  dass  bei  einfacher  Waarencirkulation,  lange  boTor  diese  auf  kaj 
talistischer  Waarenproduktion  begründet  wird,  Schatzbüdung  statifind 
das  in  der  Gesellschaft  Yorhandne  Geldquantum  ist  immer  greiser  i 
der  in  aktiver  Cirkulation  befindliche  Theil  desselben,  obgleich  dieser 
nach  ümstftnden  anschwillt  oder  abnimmt  Diese  selben  Schätse  and  d 
selbe  Schatzbildung  finden  wir  hier  wieder,  aber  jetzt  als  ein  dem  ki^ 
talistischen  Produktionsprocess  immanentes  Moment 

Man  begreift  das  Yeignügen,  wenn  innerhalb  des  KreditweBens  a 
diese  potentiellen  Kapitale  durch  ihre  Koncentration  in  Händen  von  Bank 
u.  8.  w.  zu  disponiblem  Kapital,  „loanable  capital'S  Geldkapital  werde 
und  zwar  nicht  mehr  zu  passivem  und  als  Zukunftsmusik,  sondern  : 
aktivem,  wucherndem  (hier  wuchern  im  Sinn  des  Wachsens). 

A  vollbringt  diese  Schatzbildung  aber  nur  sofern  &c  —  mit  Ben 
auf  sein  Mehrprodukt  —  nur  als  Verkäufer,  nicht  hintennach  als  Käui 
auftritt  Seine  successive  Produktion  von  Mehrprodukt  —  dem  TrSg 
seines  zu  vergoldenden  Mehrwerths  —  ist  also  die  Yoraussetzimg  sein 
Schatzbildung.  Im  gegebnen  Fall,  wo  die  Cirkulation  nur  innerhai 
Kat^rie  I  betrachtet  wird,  ist  die  Naturalform  des  Mehrprodukts,  if 
die  -  des  Gesammiprodukts,  von  dem  es  einen  Theil  bildet,  Natnralft^ 
eines  Elements  des  konstanten  Kapitals  I,  d.  h.  gehört  in  die  S[ategQi 
der  Produktionsmittel  von  Produktionsmitteln.  Was  daraus  wird,  d.  I 
zu  welcher  Funktion  es  dient,  in  der  Hand  der  Käufer  B,  B',  B"  m 
werden  wir  gleich  sehn. 
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I  Was  aber  hier  zunächst  festzuhalten  ist  dies:  Obgleich  A  Geld  für 
ynen  Mehrwerth  der  Girknlation  entzieht  und  es  aufschatzt,  wirft  er 
^dieiseits  Waare  in  sie  hinein,  ohne  ihre  andre  Waare  dafür  zu  ent- 
Um,  wodurch  B,  B',  B''  etc.  ihrerseits  befähigt  werden,  Geld  hinein 
1^  weifen  und  dafür  nur  Waare  ihr  zu  entziehn.  Im  gegebnen  Fall 
diese  Waare,  ihrer  Naturalform  wie  ihrer  Bestinmiung  nach,  als 
oder  flüssiges  Element  in  das  konstante  Kapital  von  B,  B'  etc.  ein. 
letztres  mehr,  sobald  wir  es  mit  dem  Käufer  des  Mehrprodukts,  dem 
B'  etc.  zu  schaffen  haben  werden. 


Bemerken  wir  hier  nebenbei:  Wie  vorher,  bei  Betrachtung  der  ein- 
Beproduktion^  finden  wir  hier  wieder,  dass  der  Umsatz  der  yer- 
dednen  Bestandtheile  des  jährlichen  Produkts,  d.  h.  ihre  Girkulation 
fi  zugleich  Beproduktion  des  Kapitals  und  zwar  seine  Wiederherstellung 
seinen  verschiednen  Bestimmtheiten,  konstantes,  variables,  fixes,  cirkuliren- 
B,  Geldkapital,  Waarenkapital  umfassen  muss)  keineswegs  blossen  Kauf 
D  Waare  voraussetzt,  der  sich  durch  nachfolgenden  Verkauf,  oder  Yer- 
Bf,  der  sich  durch  nachfolgenden  Kauf  ergänzt,  sodass  thatsächlich  nur 
Dsatz  von  Waare  gegen  Waare  stattfönde,  wie  die  politische  Oekonomie, 
laentlich  die  Freihandelsschule  seit  den  Physiokraten  und  Adam  Smith 
prmi.  Wir  wissen,  dass  das  fixe  Kapital,  nachdem  die  Auslage  dafür 
inial  gemacht,  während  seiner  ganzen  Fnnktionszeit  nicht  erneuert  wird, 
kdem  m  der  alten  Form  fortwirkt,  während  sein  Werth  sich  allmäHg 
^d  niederschlägt  Wir  sahen  nun,  dafis  die  periodische  Erneuerung 
i  fixen  Kapitals  Uc  (welcher  gesammte  Kapital  werth  ü«  sich  umsetzt 
Elemente  zum  Werth  vofi  I  (y  +  m))  voraussetzt  einerseits  blossen 
kuf  des  fixen  Theils  von  uc,  der  sich  aus  Geldform  in  Naturalform 
fikverwandelt,  und  welchem  entspricht  blosser  Verkauf  von  1^;  andrer- 
fe  Toraussetzt  blossen  Verkauf  von  Seiten  IIc,  Verkauf  des  fixen 
Whleiss-)  Werththeils  desselben,  der  sich  in  Geld  niederschlägt,  und 
tchem  entspricht  blosser  Kauf  von  Im.  Damit  sich  hier  der  Umsatz 
EBial  vollziehe,  ist  vorauszusetzen,  dass  blosser  Kauf  seitens  Ho  dem 
erfhimifang  nach  gleich  sei  dem  blossen  Verkauf  seitens  uc,  und 
iDso,  dass  der  blosse  Verkauf  von  Im  an  Uc,  Theil  1,  gleich  sei  seinem 
Kauf  von  11  c,   Theil  2.  (S.  463).     Sonst  wird  die  einfeche  Ee- 
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Produktion  gestört;  blosser  Kauf  hier  moss  gedeckt  werden  durch  blossai 
Verkauf  dort  Ebenso  ist  hier  yorauszusetzen,  dass  der  blosse  Verbsf 
des  schatzbildenden  TheUs  A,  A',  A"  von  I  m  im  Gleichgewicht  stehe  mit 
dem  blossen  Kauf  des  Theils  B,  B',  B'S  in  1^^  der  seinen  Schatz  in 
Elemente  von  zusatzlichem  produktivem  Kapital  verwandelt. 

Soweit  das  Gleichgewicht  dadurch  beigestellt  wird,  dass  der  ESjok 
nachher  und  für  den  gleichen  Werthbetrag  als  Verkäufer  auftritt  tni 
umgekehrt,  findet  Mckfluss  des  Geldes  statt  an  die  Seite^  die  es  bn 
Kauf  vorgeschossen,  die  zuerst  verkauft;  hat,  ehe  sie  wieder  kaufte.  B» 
wirkliche  Gleichgewicht,  mit  Bezug  auf  den  Waarenumsatz  selbst,  dn 
Umsatz  der  verschiednen  Theile  des  jährlichen  Produkts,  ist  aber  beding! 
durch  gleichen  Werthbetrag  der  g^n  einander  umgesetzten  Waaten. 

Soweit  aber  bloss  einseitige  Umsätze  stattfinden,  Masse  blosser  Eäub 
Euerseits,  Masse  blosser  Verkäufe  andrerseits  —  |und  wir  haben  geseba, 
dass  der  normale  Umsatz  des  jährlichen  Produkts  auf  kapitaUstischtf 
Grundlage  diese  einseitigen  Metamorphosen  bedingt  —  ist  das  Gleidi- 
gewicht  nur  vorhanden  unter  der  Annahme,  dass  der  Werthbetrag  dar 
einseitigen  Käufe  und  der  Werthbetrag  der  einseitigen  Verkäufe  sich  dedoeB. 
Die  Thatsache,  dass  die  Waarenproduktion  die  allgemeine  Form  der  kapt 
taliBtischen  Produktion  ist,  schliesst  bereits  die  Bolle  ein,  die  das  Geld, 
nicht  nur  als  Cirkulationsmittel,  sondern  als  Geldkapital  in  derselbe! 
spielt,  und  erzeugt  gewisse,  dieser  Produktionsweise  eigenthümliche  BediiH 
gungen  des  normalen  Umsatzes,  also  des  normalen  Verlaufs  der  Repro- 
duktion, sei  es  auf  ein&cher,  sei  es  auf  erweiterter  Stufenleiter,  die  ii 
ebenso  viele  Bedingungen  des  anormalen  Verlaufs,  Möglichkeiten  von  Kriaei 
umschlagen,  da  das  Gleichgewicht  —  bei  der  naturwüchsigen  Gestaltung 
dieser  Produktion  —  selbst  ein  Zufall  ist. 

Wir  haben  ebenso  gesehn,  dass  bei  dem  Umsatz  vonl^  gegen  entsprecho- 
den  Werthbetrag  von  II  c,  zwar  fQr  n  c  schliesslich  Ersatz  von  Waare  n  dorck 
gleichen  Werthbetrag  von  Waare  I  stattfindet,  dass  also  seitens  des  Gesammi^ 
kapitalisten  II  hier  Verkauf  der  eignen  Waare  nachtraglich  sich  ergänzt  daickj 
Kauf  von  Waare  I  zum  selben  Werthbetrag.  Dieser  Ersatz  findet  statt;  es, 
findet  aber  nicht  statt  ein  Austausch  seitens  der  Kapitalisten  I  und  H  il 
diesem  Umsatz  ihrer  wechselseitigen  Waaren.  IIc  verkauft  seine  Waail 
an  die  Arbeiterklasse  von  I,  diese  tritt  ihm  einseitig  als  Waarenverkäufefi 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     497     — 

«  tritt  ihr  einseitig  als  WaarenTerkäafer  gegenflber;  mit  dem  hierdnrch 
gelösten  Geld  tritt  Hc  einseitig  als  Waarenkänfer  dem  Gesammtkapita- 
üsten  I  g^nUber,  dieser  ihm  bis  znm  Betrag  von  ly  einseitig  als 
Waaren7erkäufer.  Nor  durch  diesen  Waarenverkanf  reprodncirt  I  schliess* 
lieh  sein  variables  Kapital  wieder  in  Form  von  Geldkapital.  Tritt  das 
Kapital  von  I  dem  von  11  einseitig  als  Waarenverkänfer  bis  znm  Betrag 
Ton  Iv  gegenüber,  so  seiner  Arbeiterklasse  gegenüber  als  Waarenkänfer 
im  Ankanf  ihrer  Arbeitskraft;  nnd  tritt  die  Arbeiterklasse  I  dem  Kapi- 
talisten n  einseitig  als  Waarenkänfer  gegenüber  (nämlich  als  Käufer  von 
Lebensmitteln),  so  dem  Kapitalisten  I  einseitig  als  Waarenverkänfer,  näm- 
ifich  als  Verkäufer  ihrer  Arbeitskraft 

Bas  fortwährende  Angebot  der  Arbeitskraft  von  Seiten  der  Arbeiter- 
klasse in  I;  die  Bückverwandlung  eines  Theils  des  Waarenkapitals  I  in 
Cleldfonn  des  variablen  Kapitals,  der  Ersatz  eines  Theils  des  Waaren- 
kapitals n  durch  Naturalelemente  des  konstanten  Kapitals  11  c  —  alle 
diese  nothwendigen  Voraussetzungen  bedingen  sich  wechselseitig;  werden 
aber  vermittelt  durch  einen  sehr  komplicirten  Process,  der  drei  unab- 
kängig  von  einander  vorgehende,  aber  sich  mit  einander  versdilingende 
Grkulationsprocesse  einschliesst  Die  Komplicirtheit  des  Processes  selbst 
bietet  ebenso  viel  Anlässe  zu  anormalem  Verlauf. 

2)  Das  zusätzliche  konstante  Kapital.^ 
Das  Mehrprodukt,  der  Träger  des  Mehrwerths,  kostet  den  Aneignem 
desselben,  den  Kapitalisten  I  nichts.  Sie  haben  in  keinerlei  Art  Geld 
oder  Waaren  vorzuschiessen^  um  es  zu  erhalten.  Yorschuss  (avance)  ist 
schon  bei  den  Physiokraten  die  allgemeine  Form  von  Werth,  verwirklicht 
in  Elementen  von  produktivem  Kapital.  Was  sie  also  vorschiessen,  ist 
nichts  als  ihr  konstantes  und  variables  Kapital.  Der  Arbeiter  erhält 
ihnen  nicht  nur  durch  seine  Arbeit  ihr  konstantes  Kapital;  er  ersetzt 
ihnen  nicht  nur  den  variablen  Kapitalwerth  durch  einen  entsprechenden 
neugeschaffnen  Werththeil  in  Form  von  Waare;  durch  seine  Mehrarbeit 
liefert  er  ihnen  ausserdem  einen  in  Form  von  Mehrprodukt  existirenden 
Mehrwerth.  Durch  den  succeesiven  Verkauf  dieses  Mehrprodukts  bilden 
sie  den  Schatz,  zuschüssiges  potentielles  Geldkapital.  Im  hier  betrachteten 
Fall  besteht  dies  Mehrprodukt  von  vornherein  aus  Produktionsmitteln  von 
Produktionsmitteln.     Erst  in  der  Hand  von  B,  B,'  B''   etc.  (I)  fungirt 
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dies  M«hT]^rodnki  als  xiiadiilssigeB  kongkanteB  Kapital;  aber  es  ist  di« 
▼irtnaliter  schon  beror  es  yeifaiüft  wird,  schon  in  der  Hand  der  Schati- 
l^üdner  A„  A,'  A'^  (I).  Wenn  wir  bloss  den  Werthomfang  der  Bepr»- 
dnktion  seitens  I  betrachten,  so  befinden  wir  nns  noch  inno'halb  der 
Grenien  der  ein&dien  Bc^rodnktion,  denn  kein  zns&tzliches  Kapital  ist 
in  Bewegung  gesetzt  worden,  nm  dies  yirtnaliter  zaschflssige  konstaati 
Kapital  (das  Mehrprodokt)  za  schaffen,  auch  keine  gr^Msie  Mehrarböt, 
als  die  anf  Grondlage  der  ein&chen  Beprodnktion  verausgabte.  Der  üntar- 
schied  liegt  hier  nnr  in  der  Farm  der  angewandten  Mehrarbeit,  der  kon- 
kreten Katar  ihrer  besondren  nfitzlicben  Weise.  Sie  ist  yeransgabt  worden 
in  Produktionsmitteln  für  I  o  statt  f&r  n  c »  in  Produktionsmitteln  ftr 
Produktionsmittel  statt  in  Produktionsmitteln  fCir  Konsamtiansmittel. 
Bei  der  einfachen  Reproduktion  wurde  vorausgesetzt,  dass  der  ganze 
Mehrwerth  I  verausgabt  wird  als  Bevenue,  also  in  Waarnn  ü;  er  bi^ 
stand  also  nur  aus  solchen  Produktionsmitteln,  die  das  konstante 
Kapital  II  c  in  seiner  Natundtorm  wieder  zu  ersetzen  haben.  Damit  also 
der  üebergang  von  der  einfachen  zur  erweiterten  Beprodnktion  vor  sidi 
gehe,  mnss  die  Produktion  in  Abtheilung  I  im  Stande  sein,  weniger  Ele- 
mente des  konstanten  Kapitals  ftir  11,  aber  um  ebensoviel  mehr  fOir  I 
herzustellen.  Erleichtert  wird  dieser  Üebergang,  der  sich  nicht  immer 
ohne  Schwierigkeit  volhsiehn  wird,  durch  die  Thatsache,  dass  eine  Anzahl 
Produkte  von  I  als  Produktionsmittel  in  beiden  Abtheilungen  dienen  können. 

Es  folgt  also,  dass  —  bloss  dem  Werthumfang  nach  betrachtet  — 
innerhalb  der  einfallen  Reproduktion  das  materielle  Substrat  der  er- 
weiterten Reproduktion  producirt  wird.  Es  ist  einÜEU^fa  *  direkt  in  Pro- 
duktion von  Produktionsmitteln,  in  Schöpfung  von  virtuellem  zuschfissigem 
Kapital  I  verausgabte  Mehrarbeit  der  Arbeiterklasse  I.  Die  Bildung  von 
virtuellem  zusätzlichem  Qeldkapital  seitens  A,  A',  A"  (I)  —  durch  snc- 
cessiven  Verkauf  ihres  Mehrprodukts,  das  ohne  alle  kapitalistische  Geld- 
ausgabe gebildet  —  ist  also  hier,  die  blosse  Geldform  von  zusdifissig 
producirten  Produktionsmitteln  I. 

Prodaktion  von  virtuellem  zusätzlichem  Kapital  drückt  also  in  mn 
serm  Fall  (denn  wie  wir  sehn  werden  kann  es  sich  auch  ganz  anders 
bilden)  nichts  aus  als  ein  Phänomen  des  Produktlonsprocesses  selbst,  Pro- 
duktion, in  einer  bestimmten  Form,  von  Elementen  des  produktifea 
Kapitals. 
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Prodnktioti  auf  grofser  Stofenleitor  too  ExuMhüMigem  TirtneUem  Geld- 
fca^ta]  —  auf  zahlreichen  Punktea  der  Gidrolattoiifiperipherie  —  ist  also 
nichts  als  Besnltat  und  Ausdruck  TielMitiger  ProdnktiDn  roä  Tirtmll  an- 
dUilidiem  prodnktiTem  Kq^ital,  deefien  Eststehnng  seihst  fc^e  ^maäts- 
liehen  Geldan^bea  seitens  der  indifitrieUen  Kapitalisten  yoraussetat 

Die  sacoessive  Yerwandlnng  dieees  nrtnell  Ensätzlichen  |)rodiUiiren 
Sapüals  in  yirtoeUes  Gelffrapitai  (Schatz)  seitens  A,  AS  A'^  ete.  ß), 
die  durch  den  snccessiven  Y^kanf  ihres  Mehrprodukts  hedin^  ist  —  also 
duieh  wiedeiholten  eiasiiitigeii  Waarenverkanf  ohne  ergänzenden  Kauf  — 
ToUziAt  sieh  in  wiederholter  Entai^ung  von  Geld  aus  der  Ciikulation 
und  ihr  entsprechende  Schatzhildung.  Diese  Schatzbildung  -^  fMauqgenommen 
den  Fall,  wo  da*  Goldpiodueent  der  KftnfiBr  —  nnterttdlt  in  keiner  Weise 
zus&tslidhien  EdelmetaU-Beiehthnai)  sondem  nur  yer&nderte  Funktion  yon 
bisher  umlaufendem  Geld.  Eben  fang^rte  es  als  Cirkulatiotismittoly  jetzt 
iungirt  es  als  Schatz,  aJs  sieh  bildendes,  Tirtuell  neues  Gddkapital^  Bil- 
dung von  zusfttzlichem  Geldkapital  und  Masse  des  in  onem  Lande  befind- 
lichen edlen   Metalls  siehn   also   in  keiner  ursächlichen  Verbindung  mit 


Es  folgt  daher  ftmer:  Je  gröfser  das  bereits  in  einem  Lande  fiiu- 
giiende  produküye  Kapital  (eingerechnet  die  ihm  inkorporirte  Arbeitskraft, 
die  Erzeugerin  des  Mehrptodukts),  je  entwickelter  die  Prodnktivkraft  der 
Arhdt  und  damit  auch  die  technischen  Ifittel  ]fascher  Ausweitung  der 
Produktion  yon  Produktionsmitlein  —  je  gröbst  daher  auch  die  Miftsse 
des  Mehrprodukts  nach  seinem  Werth  wie  nach  der  Masse  der  Gebrauchs- 
werihe,  worin  er  sich  darstellt  —  desto  grttfser  ist 

1)  das  yirtuell  zusätzliche  produktiye  Kapital  in  der  Fem  yon 
M^iprodnkt  in  der  Hand  yon  A,  A',  A''  etc.  und 

2)  die  Masse  dieses  in  Geld  yerwandelten  Mehrprodukts«  also  des 
firtuell  zuschüssigen  Geldkapitals  in  den  Händen  yon  A,  A',  A".  Wenn 
also  Fnllarton  z.  B.  nichts  yon  der  ü^rproduktion  im  gewöhnliohen  Sinn 
wissen  will«  wohl  aber  yon  üeb^rproduktim  yon  Kapital,  nämlich  Geld- 
ketpital,  so  beweist  dies  wieder,  wie  abtolut  wenig  selbst  die  besten 
bürgerlichen  Oekonomen  yöm  Mechanismus  ihres  Systems  yerstriin. 

Wenn  das  Mehtpredukt,  dirdrt  preducirt  und  angeeignet  durch 
die  Sapitalisten  A,  A^  A^'  (I),  die  reale  Basis  der  Kapitalakhumulolaon, 
d.  h.   der  erweiterten  Bq)roduktion  ist^  obgleich  es  aUoell  erst  in  dieser 
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Eigenschaft  fangirt  in  den  Händen  von  B,  B',  B''  etc.  (I)  —  so  ist  es 
dagegen  in  seiner  Geldyerpnppnng  —  als  Schatz  und  bloss  sich  nadi 
und  nach  bildendes  Tirtaelles  Geldkapital  —  absolut  unproduktiv/ läuft 
dem  Produktionsprocess  in  dieser  Form  parallel,  liegt  aber  ausserhalb 
desselben.  Es  ist  ein  Blngewicht  (dead  weight)  der  kapitalistisdien  Pro- 
duktion. Die  Sucht,  diesen  als  virtuelles  Gbldkapital  sich  aufisebatzenden 
Mehrwerth  sowohl  zum  Profit  wie  zur  Bevenue  braudibar  zu  machen, 
findet  im  Kreditsystem  und  in  den  ,,Papierchens''  das  Ziel  ihres  Strebens. 
Das  Geldkapital  erhält  dadurch  in  einer  andern  Fonn  den  enormsten  Ein- 
fluss  auf  den  Verlauf  und  die  gewaltige  Entwicklung  des  kapitaUstaschea 
Produktionssystems. 

Das  in  virtuelles  Geldkapital  umgesetzte  Mehrprodukt  wird  seiner 
Masse  nach  um  so  gröfser  sein,  je  gröfser  die  Gesammtsumme  des  bermts 
fungirenden  Kapitals  war,  aus  dessen  Funktion  es  hervorgegangen.  Bei 
der  absoluten  VergrOfisemng  des  Umfangs  des  jährlich  reproducirten  vir- 
tuellen Geldkapitals  ist  aber  auch  dessen  Segmoitation  leichter,  sodass 
es  rascher  in  einem  besondren  Geschäft  angelegt  wird,  sei  es  in  der  Hand 
desselben  Kapitalisten,  sei  es  in  andern  Händen  (z.  B.  Familiengliedem, 
bei  Erbtheilungen  etc.).  Segmentation  -von  Geldkapital  meint  hier,  daas 
es  ganz  von  Stammkapital  losgetrennt  wird,  um  als  neues  Geldkainial 
in  einem  neuen  selbständigen  Geschäft  angelegt  zu  werden. 

Wenn  die  Verkäufer  des  M^irprodukts  A,  A',  A"  etc.  (I)  selbes  er- 
halten haben  als  direktes  Ergebniss  des  Produktionsprooesses,  der,  ausser 
dem  auch  bei  einfacher  Beproduktion  erheischten  Vorschuss  in  konstantem 
und  variablem  Kapital,  keine  weitren  Girkulationsakte  voraussetzt,  weim 
sie  femer  damit  die  reale  Basis  der  Beproduktion  auf  erweiterter  Stufen- 
leiter liefern,  in  der  That  virtuell  zusätzliches  Kapital  &briciren,  so  ver- 
halten sich  dagegen  die  B,  B',  B''  etc.  (I)  verschieden.  1)  Erst  in  ihrer 
Hand  wird  das  Mehrprodukt  der  A,  A',  A"  etc.  aktuell  fungiren  ^s  zu- 
sätzliches  konstantes  Kapital  (das  andre  Element  des  produktiv«!  Kapi- 
tals, die  zusätzliche  Arbeitskraft,  also  das  zusätzliche  variable  Kapital, 
lassen  wir  einstweilen  ausser  Acht);  2)  damit  es  in  ihre  Hände  komme, 
ist  ein  Cirkulationsakt  erforderlich,  sie  haben  das  Mehrprodukt  zu  kanfm. 

Ad  1)  ist  hier  zu  bemerken,  dass  ein  grosser  Theil  des  Mehrprodubs 
(virtuell  zusätzlichen  konstanten  Kapitals),  produclrt  durch  A,  A',  A"  (I). 
zwar   in  diesem  Jahr   producirt   wird,   aber  erst  im  nächsten  Jahr  oder 
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noch  später  aktuell  in  den  Hftnden  von  B,  B'^  B"  (I)  als  mdoBtrielles 
KajAtal  fangiren  kann;  ad  2)  fragt  sich,  wo  kommt  das  zu  dem  Girku- 
latiansprooess  nOthige  Geld  her? 

Soweit  die  Produkte,  die  B,  B',  B"  etc.  (J)  prodnciren,  seihet 
wieder  in  natura  in  ihren  Piocess  eingehn,  yersteht  es  sich  von  selbst, 
dasB  pro  tanto  ön  Theil  ihres  eignen  Mehrprodnkts  direkt  (ohne  Cirka- 
lations?ennittlung)  übertragen  wird  in  ihr  produktires  Kapital,  und  hier 
eingeht  als  znschfissiges  Element  des  konstanten  Kapitals.  Pro  tanto  sind 
sie  aber  anch  keine  Yergolder  des  Mehrprodukte  Yon  A,  A'  etc.  (I). 
Hiervon  abgesehn,  wo  kommt  das  Geld  her?  Wir  wissen,  dass  sie  ihren 
Schatz  gebildet  wie  A,  A'  etc.,  durch  Verkauf  ihrer  respektiyen  Mehr- 
produkte, und  nun  ans  Ziel  gelangt  sind,  wo  ihr  als  Schatz  aufgehäuftes, 
nur  Yirtiielles  Geldkapital  nun  effektiv  als  zusätzliches  Geldkapital  fun- 
giren  soll  Aber  damit  drehn  wir  uns  nur  im  Cirkel.  Die  Frage  ist 
immer  noch,  wo  das  Geld  herkomme,  das  die  B*s  (I)  frtiher  der  Girku- 
lation  entzogen  und  aufhäuft? 

Wir  wissen  jedoch  schon  aus  der  Betrachtung  der  ein&chen  Bepro- 
duktion,  dass  sich  eine  gewisse  Geldmasse  in  den  Händen  der  Kapi- 
talisten I  und  n  befinden  muss  um  ihr  Mehrprodukt  umzusetzen.  Dort 
kehrte  das  Geld,  das  nur  zur  Verausgabung  als  Bevenue  in  Konsumtions- 
mitteln diente,  zu  den  Kapitalisten  zur&ck,  im  Mais  wie  sie  es  vorge- 
schossen zum  Umsatz  ihrer  respektiven  Waaren;  hier  erschdnt  dasselbe 
Geld  wieder,  aber  mit  veränderter  Funktion.  Die  A's  und  die  B's  (I) 
liefern  sich  abwechselnd  das  Geld  zur  Verwandlung  von  Mehrprodukt  in 
zusätzliches  virtuelles  Geldkapital,  und  werfen  abwechselnd  das  neu- 
gebildete Geldkapital  als  KauMttel  in  die  Girkulation  zurück. 

Das  Einzige,  was  hierbei  vorausgesetzt,  ist  dass  die  im  Land  b^ 
findliche  Geldmasse  (Ümlaufsgeechwindigkät  etc.  als  gleich  gesetzt)  hin- 
reicht sowohl  für  aktive  CSrkulation  —  also  dieselbe  Voraussetzung,  die 
wie  wir  sahn,  auch  bei  einfiEU^er  Waarencirkulation  erfüllt  sein  muss. 
Nur  die  Funktion  der  Schätze  ist  hier  verschieden.  Auch  muss  die  vor- 
handne  Geldmasse  grüsser  sein  1)  weil  bei  der  kapitalistischen  Produk- 
tion alles  Ptodukt  (mit  Ausnahme  des  neuproducirten  Edelmetalls  und  der 
vom  Producenten  selbst  verbrauchten  wenigen  Produkte)  als  Waare  pro- 
ducirt  wild,  also  Geldverpuppung  durchmachen  muss;  2)  weil  auf  kapi- 
listischer  Basis  die  Masse  des  Waarenkapitals  und  dessen  Werthumfang 
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nicht  nur  abBolnt  grösser  ist,  sondern  mit  migleich  giCbrer  Geschwinfig- 
keit  wächst;  3)  «in  inunir  anagedehntens  YariaUes  Kapital  aich  stets  ia 
Oeldkapital  umsetzen  muss;  4)  weü  mit  der  Erweitrang  der  Produkifla 
die  Bildung  neuer  Geldkapitale  Schritt  h&lt,  also  anch  das  Material  ihrer 
SchatKform  da  sein  muss.  —  Gilt  dies  schleohtiiin  f&r  die  erste  Phase 
der  kajntalistischen  Prednktion,  wo  auch  dns  Kreditsystem  ycm  Tonugs» 
weis  metallisoher  Oirkulatien  begleitet  ist,  so  gilt  es  selbst  soweit  für  die 
entwickeltste  Phase  des  EreditqrateiDS,  ala  dessen  Basis  die  Metallciit«- 
lation  bleibt  Einersats  kann  hier  die  zusohüssige  Produktion  der  edlen 
Metalle,  soweit  sie  abwechselnd  reichlich  oder  spftrlichf  störende  Einflftase 
auf  die  Waarenpreiae  ansftben,  nicht  nur  in  ISngren,  sondern  innerhalb 
sehr  kuiser  Perioden;  andrerseits  ist  der  ganze  Kreditmechanismus  be- 
ständig damit  beschäftigt,  die  wirklidie  Metallcirkulation  durch  allerhand 
Operationea,  Methoden,  technische  EinrichtongoD,  auf  ein  relati?  stets 
abnehmendes  Minimam  zu  beschränken  —  womit  auch  die  Ktlnstlichkeit 
der  ganzen  Maschinerie  und  die  Chancen  f&r  Stömngen  ihres  normaka 
Ganges  im  selbmi  Verhältniss  Eunehmen. 

Es  können  die  verschiechMn  B,  B',  B"  etc.  (I),  deren  virtooUee 
neues  Geldkapital  als  aktiFOS  in  Operation  tritt,  wechselseitig  ihre  Pro- 
dukte (Theile  ihres  Mehrprodukts)  Ton  einander  zu  kaufen  und  an  einander 
zu  verkaufen  haben.  Pro  üuito  flieset  das  der  Cirkulation  des  Mehr- 
produkts Yorgeschossne  Geld  —  bei  normalem  Ywlauf  —  an  die  ver- 
schiednen  B*8  zurück,  in  derselben  Proportion  worin  sie  solches  zur  Cir- 
kulation ihrer  respektiven  Waaren  voigeschoesen  haben.  Cirkulirt  das 
Geld  als  Zahlungsmittel,  so  süid  hier  nur  Bilanzen  zu  zahlen,  soweit 
sich  die  wechselseitigeD  Känfe  und  Terkäuüe  nicht  decken.  Es  ist  aha 
wichtig,  überall,  wie  es  hier  geschieht,  zunächst  die  metallische  Ciiini- 
lation  in  ihrer  einfachsten,  ursprünglichsten  Form  vorauszusetzen,  weil 
sich  damit  Fluss  und  Rückfluss,  Ausgkichimg  von  Bilanzen,  kurz  aUe 
Momente,  die  im  Kreditsystem  als  bewusst  geregelte  Verläufe  erscheinen, 
als  unabhängig  Tom  Kreditsystem  vorhanden  darstellen,  die  Sache  ia 
naturwüchsiger  Form  erscheint,  statt  in  der  spätren  reflektiitai. 

8)  Das  zusätzliche  variable  Kapital 
Jetzt  haben  wir,  da  es  sich  bisher  nur  um  zusätzlicJies  konstantes  Kapital 
gehandelt,  uns  zu  wenden  zur  Betrachtung  des  zudLtzUchea  variablen  Kapitals* 
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Eb  ist  in  Buch.  I  weitiSnfig  aaseinandag^Betzt,  wie  Arb«it8knft  auf 
Basifi  dttr  kapitalistiachen  Produktion  immer  vonftthig  is^  und  wie,  wenn 
Böthig,  ohne  Vergröforung  der  beBchältigten  Anzakl  Arbeiter  oder  Masse 
Aibeitokraft  mehr  Arbeit  flflssig  gemacht  werden  kann.  Es  ist  daher 
vor  der  Hand  nicht  n($thig  weiter  hierauf  einzugohn,  viidmehr  anzunehmen, 
dasB  der  in  variables  Kapital  verwandelbare  Theil  des  neugebildeten  Geld- 
kapitals  immer  die  Arbeitsknift  vorfindet»  worin  es  ekh  ^rwandeln  soll. 
£b  ist  ebenfidls  in  Buch  I  aus  einandergesetzt  worden,  wie  ein  gegebnes 
Kapital,  ohne  Akkumulation,  innerhalb  gewisser  Grenzen  seinen  Produk- 
tionsnmfiuig  erweitem  kann.  Hier  aber  handelt  es  sich  um  Kapitalakku- 
mulation im  spedfischen  Sinn,  sodass  die  Erweitrung  der  Produktion  be- 
dingri  ist  durch  Verwandlung  von  Mehrwerth  in  zuschtlssiges  Kapital,  also 
aQoh  durch  erweiterte  Ki^italbasis  der  Produktion. 

Der  Goldproducent  kann  einen  Theil  seines  goldnen  Mehrwerths  als 
virtuelles  Geldkapital  akknmnliren;  sobald  es  den  nöthigen  üm&ng  er- 
reicht, kann  er  es  direkt  in  neues  variables  Kapital  umsetzen,  ohne 
dass  er  dazu  erst  sein  Mehrprodukt  verkaufen  muss;  ebenso  kann  er 
es  umsetzen  in  MenMute  des  konstantoi  Kapitals.  Doch  muss  er  im 
letztren  Fall  diese  sachlichen  Elemente  seines  konstanten  Kapitals  vorfinden; 
sei  es,  wie  bei  der  bisherigen  Darstellung  angenommen  wurde,  dass  jeder 
Prodncent  auf  Lager  arbeitet,  und  dann  sune  fetige  Waare  auf  den 
Markt  bringt,  sei  es,  dass  er  auf  Bestellung  arbeitet  Die  reale  Er- 
weitrung der  Produktion,  d.  h.  das  Mehrprodukt,  ist  in  beiden  Fällen 
voraiBgesetzt,  das  eine  Mal  als  wirklich  vorhanden,  das  andre  Mal  als 
virtnell  vorhanden,  lieferbar. 

n.  Akkumaladoii  In  AbtheUimg  H. 

Wir  haben  bisher  vorausgesetzt,  dass  die  A,  A',  A"  (I)  ihr  Mehr- 
produkt verkaufen  an  die  B,  B',  B"  etc.  die  derselben  Abtheilung  I  an- 
gehören. Gesetzt  aber,  A  (I)  vergolde  sein  Mehrprodukt  durch  Verkauf 
an  einen  B  aus  Abtheilung  n.  Dies  kann  nur  dadurch  geschehn,  dass, 
nachdem  A  (I)  an  B  (ü)  Produktionsmittel  verkauft,  er  nicht  hinter- 
her Eonsumtionsmittel  kauft;  also  nur  durch  einseitigen  Verkauf 
seinerseita  Sofern  nun  IIc  aus  Form  von  Waarenkapital  in  die 
Natoralform  von  produktivem  konstantem  Kapital  nur  umsetzbar  da- 
durch ,   dass  nicht  nur  I  r »    sondern  auch   wenigstens   ein   Theil   von 
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I  n  sich  umsetzt  g^n  einon  Theil  von  n  c  ^  weiches  n  c  in  F<ffm  ton 
EonsumtioiiBmitteln  existirt;  nun  aber  A  sein  I  n  dadnrch  yeigoldet,  dMS 
dieser  Umsatz  nicht  Tollzogen  wiid^  unser  A  yiehn^  das  im  YeriEanf 
seines  1^  von  n  gelöste  Geld  der  Cirknlatlon  entzieht,  statt  es 
in  Kanf  von  Konsomtionsmitteln  IIc  umzusetzen  —  so  findet  zwar  auf 
Seite  des  A  (I)  Bildung  von  zusätzlichem  yirtueUem  Qeldtaq[»ital  statt; 
aber  auf  der  andren  Seite  liegt  ein  dem  Wertiiumfang  nach  gleicher  Theil 
des  konstanten  Kapitals  Ton  B  (II)  fest  in  derjForm  von  Waarento^ital, 
ohne  sich  in  die  Naturalform  von  produktivem,  konstantem  Kapital  um- 
setzen zu  können.  In  andren  Worten:  Ein  Theil  der  Waaren  des  B  (II>, 
und  zwar  prima  facie  ein  Theil,  ohne  dessen  Yeikauf  er  sein  konstantes 
Kapital  nicht  ganz  in  produktiYe  Form  rückverwandehi  kann,  ist  unver- 
käuflich geworden;  mit  Bezug  auf  ihn  findet  daher  üeberproduktion  statt, 
weiche  ebenfalls  mit  Bezug  auf  ihn  die  Koproduktion  —  selbst  auf  gleiGh- 
bleibender  Stufenleiter  —  hemmt. 

In  diesem  Fall  ist  also  das  zusätzliche  virtuelle  Geldkapital  auf 
Seiten  von  A  (I)  zwar  vergoldete  Form  von  Mehrprodukt  (Mehrwerth); 
aber  Mehrprodukt  (Mehrwerth)  als  solches  betrachtet  ist  hier  Phänomen 
einfacher  Beproduktion,  noch  nicht  Beproduktion  auf  erweiterter  Stufen- 
leiter. I  (y  +  ]n)f  wo  dies  jedenfaUs  von  einem  Theil  von  m  gilt,  muss 
sich  umsetzen  schliesslich  gegen  IIc,  damit  die  Beproduktion  von  Uc  auf 
gleichbleibender  Stufenleiter  vor  sich  gehe.  A  (I),  durch  den  Veriianf 
seines  Mehrprodukts  an  B  (II),  hat  diesem  einen  entsprechenden  Wertb» 
theil  konstanten  Kapitals  in  Naturalform  geliefert,  aber  zugleich  durch 
Entziehung  des  Geldes  aus  der  Cirkulation  —  durch  unterLissne  Vervoll- 
ständigung seines  Verkaufs  mittelst  nachfolgendem  Kauf  —  einen  dem 
Werth  nach  gleichen  Waarentheil  des  B  (II)  unverkäuflich  gemacht  Fassen 
wir  also  die  gesammte  gesellschaftliche  Beproduktion  in*s  Auge  —  die 
gleichmälsig  die  Kapitalisten  I  und  II  umschliesst  —  so  drfickt  die  Ver- 
Wandlung  des  Mehrprodukts  von  A  (I)  in  virtuelles  Geldkapital  die* 
Nicht- Bückverwandelbarkeit  eines  dem  Werthum&ng  nach  glachen  Waa» 
renkapitals  von  B  (11)  im  produktives  (konstantes);Kapital  aus;  also  nicht 
virtuell  Produktion  auf  erweiterter  Stufenleiter,  sondern  Hemmung  dar 
einfachen  Beproduktion,  also  Deficit  in  der  einfachen  Beproduktion.  IM 
die  Bildung  und  der  Verkauf  des  Mehrprodukts  von  A  (I)  aelbet  n<Hiiial4 
Phänomene  der  ein&chen  Beproduktion  sind,  so  haben  wir  hier  auf  Grand' 
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läge  schon  der  einüstchen  Reproduktion  folgende  einander  bedingende  Phä- 
nomene: Bildnng  von  Tirtaell  znjschltesigem  Geldkapital  bei  Elasse  I  (daher 
ünterkonmimtion  vom  Standpunkt  von  II);  Festsetznng  von  Waaren- 
Torräthen  bei  Klasse  ü,  die  nicht  rückrerwandelbar  in  produktives  Kapital 
(also  relaÜTO  Ueberprodnktion  bei  11);  überschüssiges  Geldkapital  bei  I  nnd 
Deficit  in  der  Beprodnktion  bei  IL 

Ohne  bei  diesem  Punkt  länger  zn  verweilen,  bemerken  wir  nur: 
Es  ist  bei  Darstellnng  der  anfachen  Beprodnktion  vorausgesetzt  worden, 
dasB  der  ganze  Mehrwerth  I  und  n  als  Bevenne  verausgabt  wirl  In 
der  That  aber  wird  ein  Theil  des  Mehrwerths  als  Bevenne  verausgabt, 
ein  andrer  Theil  in  Kapital  verwandelt.  Wirkliche  Akkumulation  findet 
nur  unter  dieser  Yoranssetzung  statt.  Dass  die  Akkumulation  sich  auf 
Kosten  der  Konsumtion  vollziehe,  ist  —  so  allgemein  gefiisst  —  selbst 
öne  ninsion,  die  dem  Wesen  der  kapitalistischen  Produktion  widerspricht, 
indem  sie  voraussetzt^  dass  ihr  Zweck  und  treibendes  Motiv  die  Konsum- 
tion sei^  nidit  aber  die  Ergatterung  von  Mehrwerth  und  seine  Kapitali- 
sation,  d.  h.  Akkumulation. 


Betrachten  wir  nun  die  Akkumulation  m  Abtheilung  II  etwas  näher. 

Die  erste  Schwierigkeit  mit  Bezug  auf  IIc,   d.  h.  seine  Bückver- 
Wandlung  aus  einem  Bestandtheil  des  Waarenkapitals  n  in  die  Natural- 
form   von   konstantem   Kapital   n,   betrifft    die    einfache   Beprodnktion. 
Nehmen  wir  das  frühere  Schema: 
(1000 V  +  1000m)  I  setzen  sich  um  gegen: 

2000  llc. 
Wird  nun  z.  B.  die  Hälfte  des  Mehrprodukts  I,also  ^m  oder  500  1» 
wieder  selbst  als  konstantes  Kapital  der  Abtheilung  I  einverleibt,  so  kann 
dieser  in  I  rückbehaltne  Theil  des  Mehrprodukts  keinen  Theil  von  IIc  er- 
fl^zen«  Statt  in  Konsnmtionsmittel  umgesetzt  zu  werden  (und  hier  in 
dieser  Abtheilung  der  Cirkulation  zwischen  I  und  n  findet  —  im  Unter- 
schied von  dem  durch  die  Arbeiter  I  vermittelten  Ersatz  von  1000  IIc 
durch  1000  ly  —  wirklicher  wechselseitiger  Austausch,  also  doppel- 
seitig SteUenwechsel  der  Waaien  statt),  soll  es  als  zusätzliches  Produk- 
tionsmittel in  I  selbst  dienen.  Es  kann  diese  Funktion  nicht  gleichzeitig 
in  I    und  II  verrichten.     Der  Kapitalist  kann  den  Werth  seines  Mehr- 
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Produkts  nicht  in  Konsumtionsmitteln  Torausgaben,  und  gleickzatig  das 
Mehrprodukt  selbst  produktiv  konsumiren,  d.  h.  seinem  produktiven  Ei* 
pital  einverleiben.  Statt  2000  I  (^  +  m)  sind  a]so  nur  1500,  nfimM 
(IpOOy  +  500ai)  I  umsetzbar  in  2000  Üq;  es  sind  also  500nc  ansihrer 
Waarenform  nicht  rückverwandelbar  in  produktives  (konstantes)  Kapital  IL 
Es  fände  also  in  n  eine  Ueberproduktion  statt,  ihrem  Umfimg  nach  gwai 
entsprechend  dem  üm&ng  der  in  I  vorg^ogangnen  ürweitmog  der  Produk- 
tion. Die  Ueberproduktion  von  II  würde  vieUeioht  so  sehr  auf  I  reagiin, 
dass  selbst  der  Bückfluss  der  von  den  Axbeitem  I  in  Konsomtionsmittel  n 
verausgabten  1000  nur  theilweis  stattfinde,  diese  1000  also  nicht  in 
Form  von  variablem  Geldkapital  in  die  Hände  der  Kapitalisten  I  nirfick- 
kehrten.  Diese  letztren  fänden  sich  so  gehemmt  selbst  in  der  Beproduk- 
tion  auf  gleichbleibender  Stufenleiter,  und  zwar  durch  den  blossen  Ver- 
such sie  zu  erweitem.  Und  dabei  ist  zu  erwägen,  dass  in  I  thatsSch* 
lieh  nur  ein&che  Beproduktion  stattgefunden,  und  dass  nur  die  Elem0iit& 
wie  sie  sich  im  Schema  finden,  zum  Behuf  einer  Erweitrung  in  der  Zu- 
kunft, sage  im  nächsten  Jahr,  verschieden  gruppirt  sind. 

Man  könnte  diese  Schwierigkeit  zu  umgehn  versuchen  —  so:  die 
500  IIc,  die  auf  Lager  der  Kapitalisten  liegen  und  die  nicht  unmittelbar 
in  produktives  Kapital  umsetzbar  sind,  sind  soweit  entfernt  Ueberproduk- 
tion zu  sein,  dass  sie  umgekehrt  ein  nothwendiges  Element  der  Bepro- 
duktion darstellen,  welches  wir  bisher  vernachlässigt  haben.  Man  sak, 
dass  Geldvorrath  sich  an  vielen  Punkten  aufhäufen,  also  der  Cirkulstioa 
entzogen  werden  muss,  theils  um  die  Bildung  von  neuem  Geidkapitd 
innerhalb  I  selbst  zu  ermöglichen,  theils  um  den  Werth  des  sich  a&- 
mälig  verzehrenden  fixen  Kapital  transitorisch  in  Qeldform  festsnhalteB. 
Da  aber  bei  der  Darstellung  des  Sch«na's  alles  Geld  und  alle  Waam 
sich  von  vornherein  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Kapitaliston  I 
und  n  befinden,  weder  Kaufinann,  noch  Geldhändler,  noch  Bankier,  nodi 
bloss  konsumirende  und  nidlit  direkt  in  der  Waarenproduktion  betheUigü 
Klassen  hier  existiren  —  so  ist  ebenfalls  die  beständige  Bildung  tn 
Waarenlagem,  hier  in  den  Händen  ihrer  respektiven  Producenten  selkfllr  j 
unentbehrlich  um  die  Maschinerie  der  Beproduktion  in  Gang  zu  halltt. 
Die  500  Ho,  die  auf  Lager  der  Kapitalisten  11  liegen,  stellen  also  te 
Waarenvorrath  an  Konsumtionsmitteln  dar,  der  die  Kontinuitöt  des  in  dii 
Beproduktion  eingeschloesnen   Konsumtionsprocesses  vermittelt,   hier  alw 
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In  Uetwgang  einee  Jahrs  ins  andre.  Der  Kooflomtionsfonds,  der  hier 
^och  in  den  H&nden  seiner  Yerkäufer  und  zugleich  Producenten  befind- 
ikh  ist,  kann  nicht  dieses  Jahr  auf  Null  herabsinken  um  nächstes  Jahr 
■it  Null  zu  beginnen,  so  wenig  dies  beim  üebergang  Yom  heutigen  Tag 
pom  folgenden  der  Fall  sein  kann.  Da  beständige  Neubildung  solcher 
Waarenlager,  wenn  auch  in  wechselndem  Um&ng,  statthaben  mnss,  so 
»taOD  oDsre  kapitalistischen  Producenten  n  ein  Geldreservekapital  haben, 
|ia8  sie  befiUiigt  mit  ihrem  Produktionsprocess  fortzufahren,  obgleich  ein 
jEheü  ihres  produktiven  Kapitals  Torübergehend  festliegt  in  Waarenform* 
Ke  verbinden  ja  der  Toraussetzung  nach  das  ganze  Eaufmannsgeschäfi; 
■it  dem  Produktionsgeschäft;  sie  mfissen  also  auch  über  das  zusätzliche 
jUelftapital  Terflkgen,  das,  bei  Verselbständignng  der  einzelnen  Funktionen 

Reproduktionsprocesses  unter  yerschiedne  Sorten  von  Kapitalisten,  sich 

im  H&nden  der  Kaufleute  befindet. 

Bs  ist  hierauf  zu   erwidern:    1)   solche  Voirathbildung  und  ihre 
othwendigkeit  gilt  ffir  alle  Kapitalisten,   sowohl  I  wie  11.     Als  blosse 
aarenverkäufer  betrachtet,  unterscheiden  sie  sich  nur  dadurch,   dass  sie 
aaren  yerschiedner  Sorten  verkauflsn.     Der  Vorrath  in  Waaren  n  unter- 
einen firOhem  Vorrath  in   Waaren   L     Yemachlässigen  wir  diesen 
orrath  auf  der  einen  Seite,    so  müssen  wir  es  auch  auf  der  andern. 
Ipefan  wir  ihn  aber  auf  beiden  Seiten  in  Betracht,  so  wird  am  Problem 
lichtB   geändert  —    2)  Wie  dies  Jahr  auf  Seite  n  mit  einem  Waaren- 
iierraih  für  nächstes  abschlieest,  so  hat  es  begonnen   mit  einem  Waaren- 
|VD!r»th  auf  derselben  Seite,  überliefert  vom  yorigen  Jahr.     Bei  Analyse 
[der  jährlichen  Beprodnktion   —   auf  ihren  abstraktesten  Ausdruck  redu- 
|«rt  —  müssen  wir  ihn  also  beidemal  streichen.    Indem  wir  diesem  Jahr 
^leine  ganze  Produktion  lassen,  also  auch  das,  was  es  als  Waarenvorrath 
|a  nächstes   Jahr  abgibt,   nehmen   wir  ihm  aber  auch  andrerseits  den 
Waaienyorrath,  den  es  vom  vorigen  Jahr  bekommen,   und  haben  damit 
k  dar  That  das  Gesammiprodukt  eines  Dorchsehnittsjahrs  als  Gegenstand 
yder  Anal^   vor  uns.  —   3)  Der  ein&che  Umstand,  dass  die  Schwierig- 
keit, die  umgangen  werden  soll,  uns  nicht  aufstiees  bei  Betrachtung  der 
einfachen  Reproduktion,  beweist  dass  es  sich   um  ein  specifisches  Phäno- 
aran  handelt,  das  nur  der  verschiednen   Gmppirung  (mit  Bezug  auf  Be- 
prodnktion) der  Elemente  I  geschuldet  ist,  einer  veränderten  Gruppimng, 
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ohne   welche   überhaupt  keine  Beprodnktion    auf  erweiterter  Stufenleikr 
stattfinden  könnte. 


ni.  Schematische  BarsteUniig  der  Akkumiilation. 

Wir  betrachten  nun  die  Beprodnktion  nach  folgendem  Schema: 


^,  ,    I.  4000c  +1000  v+1000,tt  =6000    L 

Schema  a)  l  Srnnma  aaa  ftg&a. 

^    n.  1500c  +    376^+    376n.=2252    p™™*       ""^^ 

Man  bemerkt  zunächst ,  dass  die  Gesammtsomme  des  j&hrlichen  gesell- 
schaftlichen  Produkts  =»  8252  kleiner  ist  als  im  ersten  Schema,  wo  oij 
=»  9000  war.  Wir  könnten  ebensogut  eine  viel  grölsre  Sume  nehmnii 
sie  meinetwegen  verzehnfachen.  Eine  kleinre  Summe  als  in  Schema  I 
ist  gewählt,  gerade  um  augen&llig  zu  machen,  dass  die  Beproduktion 
auf  erweiterter  Stufenleiter  (die  hier  nur  als  mit  gröfsrer  Kapitalanlaff 
betriebne  Produktion  gefasst  wird)  mit  der  absoluten  Grö&e  des  Frodnkti. 
nichts  zu  thun  hat^  dass  sie  für  eine  gegebne  Waarenmasae  nur  ein  Yer- 
schiednes  Arrangement  oder  verschiedne  Funktionsbestimmung  der  ver- 
schiednen  Elemente  des  gegebnen  Produkts  voraussetzt,  dem  Werthumfita; 
nach  also  zunächst  nur  einfache  Reproduktion  ist  Nicht  die  Qnaniitit» 
sondern  die  qualitative  Bestimmung  der  gegebnen  Elemente  der  einfadiflB, 
Reproduktion  ändert  sich,  und  diese  Aenderong  ist  die  materielle  V<a^ 
aussetzung  der  später  folgenden  Reproduktion  auf  erweiterter  Stufenleiter.^ 
Wir  könnten  das  Schema  verschieden  darstellen  bei  verschieduai 
Verhältnissen  zwischen  variablem  und  konstantem  Kapital;  z.  B.  so: 

^^--  »»  i  TZ'   i  ZI'   i  f'/  ="  ZI    lsn.ma.-8252. 
^  n.  1760c  +  376v  +  876ni  =  2502  j 

So  erschiene  es  als  airangirt  fQr  Reproduktion  auf  ein&cher  Stnfenleiiert 
sodass  der  Mehrwerth  ganz  als  Revenue  verausgabt  und  nicht  akknmulirl 
wflrde.  In  beiden  Fällan,  unter  a)  wie  unter  b)  haben  ¥rir  ein  jährUdiei 
Produkt  vom  selben  Werthumfang,  nur  das  eine  Mal  sub  b)  mit  eddbs 
Funktionsgruppirung  seiner  Elemente,  dass  die  Beprodnktion  auf  dersellMA 


^)  Dies  macht  ein  für  allemal  ein  Ende  dem  Zwist  über  die  Akkumi* 
lation  des  Kapitals  zwischen  James  Hill  und  S.  Bailey,  der  in  Bueh  I  (Kmt 
pitel  XXn,  5,  S.  634,  Note  65)  von  andrem  Standpunkt  erörtert  wurde,  näfli* 
lieh  dem  Streit  über  die  Ausdehnbarkeit  der  Wirkung  des  industiiellen  Ka- 
pitals  bei  gleichbleibender  GröCse  desselben.    Hierauf  später  zurückzukämmen. 
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^eoIeit«r  wieder   begiimt,  während  sie  sab  a)  die  materielle  Basis  der 

Lon  auf  erweiterter  Stufenleiter  bQdet.     Sab  b)  n&mlich  setzen 

(876 V  4-  876  m )  I  =  1750  I  (y  +  m)  ohne  üeberschoss  am  gegen 

He,   wahrend  sab  a   (1000^   +  1000«)  I  —  2000  I  (^  +  m) 

Umsatz  mit  1600  IIc   einen  Üeberschoss  Yoa  500  Im  f&r  die  Akkn- 

.tion  bei  Klasse  I  fibrig  lassen. 

Kon  zor   n&hem  Analyse  des  Schema  a).     Unterstellen  wir,  dass 

ihl  in  I  wie  in  n  eine  Hälfte  des  Mehrwerths,  statt  als  Bevenae  aas* 

tben  za  werden,  akkamolirt,  d.  h.  in  lülement  von  zaschüssigem  Ka- 

tal  Törwandelt  wird.     Da  die  Hälfte  von  1000   Im  ==»  500  in  einer 

sr  der  andern  Form  akkumalirt,   als  zaschfissiges  Geldkapital  angelegt, 

h.  in  zoflchüssiges  prodaktives  Kapital  verwandelt  werden  soll,  so  werden 

DT  (IOOOt  +   500  m)  I  als  Bevenae  veraasgabt.     Als  normale  QrOlse 

1   He    fignrirt   daher    hier   aach  aar   1500.     Der   Umsatz    zwischen 

00  I  (y  +  m)  ^d  1500  Hc  ist  nicht  weiter  za  antersachen,  da  er  als 

bcess  der  einfachen  Beproduktion  bereits  dargestellt;  ebensowenig  kommt 

OOO  le  in  Betracht,  da  sein  Bearrangement  f&r  die  nenbeginnende  Be- 

rodaktion  (die  diesmal  aaf  erweiterter  Stafenleiter  stattfindet)  ebenfalls 

B  Process  der  einfachen  Beprodaktion  erörtert  warde. 

Was  also  hier  allein  za  antersachen  bläbt,  ist:  500  Im  nnd 
76t  +  376m )  n,  soweit  einerseits  die  innem  Verhältnisse  sowohl 
in  I  wie  von  H  in  Betracht  kommen,  andrerseits  die  Bewegang  zwischen 
an  bdden.  Da  voraasgesetzt  ist,  dass  in  H  ebenMls  die  Hälfte  des 
iehrwerths  akkamalirt  werden  soll,  so  sind  hier  in  Kapital  za  verwan- 
tin  188,  davon  Y^  in  variables  =  47,  sage  der  randren  Zahl  wegen 
B;  bleibt  in  konstantes  za  verwandeln  140. 

Wir  stoesen  hier  anf  ein  neaes  Problem,  dessen  blosse  Existenz  der 
mfenden  Einsicht,  dass  Waaren  einer  Art  sich  gegen  Waaren  andrer 
irt,  ditto  Waaren  g^gen  Geld  und  dasselbige  Geld  wieder  gegen  Waare  andrer 
Irt  anszataoschen  pflegt,  wnnderlich  erscheinen  mass.  Die  140  Hm 
nor  dadorch  in  prodaktives  Kapital  verwandelt  werden,  dass  sie 
werden  darcfa  einen  Theil  der  Waaren  Im  zam  selbea  Werth- 
ntrag.  Es  versteht  sich  von  selbstf  dass  der  mit  Hm  amzasetzende 
tlieil  von  Im  aas  Prodaktionsmitteln  bestehn  mass,  die  eatweder  sowohl 
die  Prodoktion  von  I,  wie  in  die  von  H,  oder  aber  aasschliesslich  nar 
die  von  H  eingehn  können.     Dieser  Ersatz  kann  nar  geschehn  darch 
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einsdiigen  Kauf  satens  U/  da  das  ^aoze  noch  zo.  betraditBade  Mdttpn 
diikt  500  In  ZOT  Akkumnlalion  iimerhalb  I  dienen  soll,  also  nioiit  an 
getansolit  werden  kann  gegen  Waaien  ü;  in  andren  Wertan,  Y<m  I  vUk 
glacb^itig  aklnmralirt  und  anfgegessen  iverden  kann.  O  ninss  140  I^ 
also  mit  buurem  Geld  kanfes,  ohne  dasa  dies  Geld  an  ihm  xorftakiM 
dnrch  nachfolgenden  Verkanf  «nner  Waare  an  I.  Und  awar  isfc  di»  oii 
beständig;  bei  jeder  jährlichen  Nenproduktion,  soweii  sie  fieprodaktia 
anf  erweiterter  Stufenleiter,  sich  wiederhdender  Prooees.  Wo  spiiig 
daför  die  Geldqneüe  in  n? 

n  scheint  im  G$gentheü  fOr  die,  die  wirkliche  Akknmnlatfon  U 
gleitende  und  bei  kapitalistischer  Produktion  m  betingende  Bildaag  n 
nenem  Geldkapital,  die  faktisch  znnftchst  als  einfaefae  SdwtaliUdaflg  m 
darstellt,  ein  dnrcbaos  nnergiebiges  Md.  i 

Zunächst  haben  wir  876  U^;  das  Geidk^tal  von  876,  foq|| 
schosBen  in  ArbeitBkraft,  kehrt  dnrch  den  Ankauf  in  Waaren  n  bestand 
als  variables  Kapital  in  Geldform  zn  dem  Kapitalisten  II  znrftck.  DU 
beständig  ach  wiederholende  Entfernung  von  und  BOckkehr  zum  At 
gangspnnkt  —  der  Tasche  des  Kapitalisten  —  yermehrt  das  in  dinri 
Kreislauf  sich  hemmtreibende  Geld  in  keiner  Wäse.  Dies  also  ist  \a4 
Quelle  von  Geldakkumulation;  dies  Geld  kann  dieser Oirkulation  auch  nid 
entzogen  werden,  um  auigesdiatztes,  virtuell  neues  Geldkapital  tu  büM 

Aber  Halt!    ist  hier  nicht  ein  Profitchen  zu  machen? 

Wir  müssen  nicht  vergessen,  dass  die  Klasse  II  den  Yorzog  li 
Klasse  I  besitzt,  dass  die  Arbeiter,  die  sie  anwendet,  die  von  ikai 
selbst  producirten  Waaren  von  ihr  wieder  zu  kaufen  haben.  KlaasB  l 
ist  Käufer  der  Arbeitskraft  und  zugleich  Verkäufer  von  Waaren  an  dl 
Besitaer  der  von  ihr  angewandten  Arbdtskraft.   Klasse  n  kann  also: 

1)  und  das  hat  sie  mit  den  Kapitalisten  der  Klasse  I  genmn,  cn 
fach  den  Lohn  unter  seine  normale  Durdisohrnttdiöhe  herabdrficU 
Dadurch  wird  ein  Theil  des  als  Geldform  des  variablen  Kapitals  fungiis^ 
den  Geldes  freigesetzt,  und  dies  kOnnte  bei  beständiger  Wiederibolui^  di 
selben  Prooesses  eine  normale  Qnelle  der  Sohattbildnng,  also  anch  d« 
Bildung  von  virtuell  zuschfissigenaiGddkapital  in  Khusse  n  werden.  MI 
luAlligem  Schwindelproflt  haben  wir  es  natürlich  hier,  wo  ea  sick  fl 
normaler  Kapitalbüdung  handelt,  nicht  zu  schaffen.  Bs  darf  abor  nidl 
Tergeesen   werden,   dass  der  wirklich    gezahlte  normale  AibeiMohn  {M 
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paiibüB  die   Gr($fl8e  des  variablen  Kapitale  bestiiiimt)   keinesw^ 

Gfite  der  Kapitalisten  gezahlt  wird,  sondern  nnter  gegebnen  VerhlUt- 

gezahlt  werden  mnss.     Damit  ist  diese  Erklämngsweise  beseitigt 

wir  876  y  als  das  von  Klasse  II  zu  verausgabende  variable  Kapital 

dfirfen  wir,  nm  ein  neu  anfistossendes  Problem  zu  erklären, 

plötzlich  die  Hypothese  unterschieben,  dass   sie  etwa  nur  350 r 

Messt  und  nicht  376^. 

2)  Andrerseits  aber  hat  die  Klasse  TL,  als  Gesammtheit  betrachtet, 
gesagt  den  Vorzug  vor  Klasse  I,  dass  sie  zugleioh  Käufer  der  Ar- 
und ebenso  Wiederverkäufer  ihrer  Waare  an  ihre  eignen  Ar- 
ist.  und  wie  dies  ausbeutet  werden  kann,  —  wie  nominell  der 
lale  Arbeitslohn  gezahlt  werden  kann,  in  der  That  aber  ein  Theil 
iavon  ohne  entsprechendes  Waarenäquivaient  wieder  zurfickgeschnappt, 
zurückgeetohlen  werden  kann;  wie  dies  theils  vermittelst  des  Truck- 
(Sterns,  theüs  yermittelst  Fälschung  (wenn  auch  vielleicht  legal  nidit 
tariarer)  des  cirkulirenden  Mediums  fertig  gebracht  werden  kimn  — 
kvon  liegen  in  jedem  industriellen  Land  die  handgreiflichsten  Data  vor. 
;  B.  in  England  und  in  den  Vereinigten  Staaten.  (Bei  dieser  Qelogen^ 
it  dies  an  artigen  Exempeln  etwas  auszuspinnen.)  Es  ist  dies  dieselbe 
Iteration  wie  sub  1,  nur  verkleidet  und  auf  einem  Umweg  exekutirt 
ist  also  hier  ebensosehr  zurückzuweisen  wie  jene.  Es  handelt  sich 
um  vrirklich,  nicht  nominell  gezahlten  Arbeitslohn. 
Man  sieht,  bei  der  objektiven  Analyse  des  kapitalistischen  Mechanis- 
and  gewisse,  demselben  noch  extraordinär  anklebende  Schandflecken 
kht  als  Ausflüchte  zur  Beseitigung  theoretisdier  Schwierigkeiten  zu  ver- 
nrthen.  Aber  sonderbarer  Weise  sdireit  die  grofse  Mehrzahl  meiner 
irgerlichen  Kritik^  als  ob  ich  z.  B.  in  Buch  I  des  „Kapital''  durch  die 
ümahme,  dass  der  Kapitalist  den  wirklichen  Werth  der  Arbeitskraft  zahlt, 
^  grofsentheils  nicht  thut,  selbigen  Kapitalisten  pin  Unrecht  ange- 
hätte!  (Hier  kann  Schäffle  mit  der  mir  beigelegten  Orofomuth  citirt 
fefden.) 

Mt  876  IIv  ist  also  zu  dem  erwähnten  Zweck  nichts  anzustellen. 
Aber  noch  bedenklicher  scheinfspnit  dem  876  II  ai  zn  stehn.  Hier 
ffich  nur  Kapitalisften  derselben  Klasse  gegenfiber,  die  die  von  ihnen 
lN)dueirten  Konsumtionsmittel  wechselseitig  an  einander  vorkaufen  und 
^  mnander  kaufen.     Das  zu  diesem  Umsatz  nöthige  Geld  fongirt  nur 
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als  Cirkolatioiifflnittel,  und  mnss  bei  normalem  Verlauf  zu  den  Betheiligta 
zurflckflieesen,  in  dem  Mab  wie  sie  es  der  Girkulation  YOigeschosseii  haba 
um  stets  Yon  neuem  dieselbe  Bahn  zu  durchlaufen. 

Entziehung  dieses  Geldes  aus  der  Girkulation  zur  Bildung  Ton  tif 
tuell  zusätzlichem  Geldkapital  scheint  nur  auf  zweierld  W^  mOg^ 
Entweder  ein  Theil  der  Kapitalisten  n  beschwindelt  den  andern  u 
bringt  so  Geldraub  zu  Weg.  Zur  Bildung  von  neuem  Geldkapital  M 
wie  wir  wissen  keine  vorl&nfige  Erweitrung  des  Inmlaufenden  KfeditoH 
nöthig;  es  ist  nichts  n($thigy  als  dass  das  Gdd  von  gewissen  Seiten  kl 
der  Girkulation  entzogen  und  als  Schatz  aufgespeichert  wird.  Daas  du 
Geld  gestohlen  sein  kann,  und  daher  Bildung  von  zusätzlichem  Geldkapha 
unter  einem  Theil  der  Kapitalisten  U  verbunden  sein  kann  mit  poeitivn 
Geldverlust  eines  andern  Theils,  würde  nichts  zur  Sache  thun.  Der  bi 
schwindelte  Theil  der  Kapitalisten  II  wflrde  etwas  weniger  flott  leb« 
müssen,  das  w&re  aber  auch  alles. 

Oder  aber,  ein  in  nothwendigen  Lebensmitteln  mch  darsteUendar  TIh^ 
von  n  m  wird  direkt  in  neues  variables  Kapital  innerhalb  AbtheQung  1 
verwandelt  Wie  dies  geschieht,  irird  am  Schluss  dieses  Kapitels  {nm 
No.  ly.)  untersucht  werden. 


.  L  4000  c  +  1000^  +  1000  a  =  6000 
n.  2000  c  +  500  V  +  500 


1)  Erstes  Beispiel. 

A)   Schema   einfacher   Reproduktion. 

=  6000  } 

„^^^   }  Summa  =■  9000. 
-=  8000  j  ^ 

B)  Ausgangsschema  für  Akkumulation  auf  erweiterter 

Stufenleiter. 

L  4000c  +  1000.  +  1000.  -  6000    1  _ 

U.  1600  c  +     750  V  +     750«  =  3000    J 

Angenommen,  dass  in  Schema  B   die  H&lfte  des  Mehrweräis  voi  \ 

akkumulirt  wird,  also  500,  so  erhalten  wir  zunächst  (1000  y  +  5O0  ■)! 

oder   1500   I   (v  4.  m)  zu   ersetz^  durch  1500  11« ;  es  bleibt  dann  k 

I:  4000  0  +  500  n»   welche   letztre   zu  akkumuliren.    Die   ErseMI 

von  (lOOOy  +  500  »)  I  durch  1500  n«  ist  ein  Process  der  einftehtf 

Beproduktion,  und  schon  bei  letztrer  erläutert. 
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Nehmen  wir  an,  dass  von  den  500  I  m   400  in  konstantes  Eiipital 

I  verwandeln,  100  in  variables.  Der  Umsatz  innerhalb  I  der  400  nx> 
je  so  kapitalisirt  werden  sollen,  ist  beteits  erörtert;  sie  können  also  ohne 
eitres  annexirt  werden  an  lo ,  und  wir  erhalten  dann  fOr  I: 

400  c  +  1000  V  +  100  m  (die  in  100  ^  umzusetzen  sind). 

Seinerseits  kauft  n  zum  Zweck  der  Akkumulation  von  I  die  100  I  n 

II  Produktionsmitteln  existirend),  die  nun  zuschflssiges  konstantes  Kapital 
m  II  bilden,  während  die  100  Geld,  die  es  dafOr  zahlt,  in  Geldform  des 
ischüssigen  variablen  Kapitals  von  I  verwandelt  werden.  Wir  haben 
am  fOr  I  ein  Kapital  von  4400  o  +  1100  ^  (die  letztren  in  Geld) 
==  5500. 

n  hat  jetzt  für  konstantes  Kapital  1600 « ;  es  muss  zu  deren  Be- 
[beitung  weitre  50y  in  Geld  f&r  Ankauf  neuer  Arbeitskraft  zuschiessen, 
idass  sein  variables  Kapital  von  750  auf  800  wächst.  Diese  Ausdehnung 
BS  konstanten  wie  variablen  Kapitals  von  n  um  zusammen  150  wird 
ptritten  aus  seinem  Mehrwerth;  von  den  750  II  m  bleiben  also  nur 
pO  m.  Als  Konsumtionsfonds  der  Kapitalisten  n,  deren  Jahresprodukt  sich 
an  vertheilt  wie  folgt: 

IL   1600  c  +  800y  +  600  m  (Konsumtionsfonds)  —  3000. 
|ie  in  Konsumtionsmitteln  produdrten  150  m,  die  hier  in(100o  +  ^0T)n 
mgesetzt,    gehn    in    ihrer    Naturalform    ganz  in  die  Konsumtion   der 
jrbeiter  ein:   100  werden  verzehrt  von  den  Arbeitern  I  (100  ly)  und 

0  von  den  Arbeitern  U  (50  II  y),  wie  oben  auseinandergesetzt.  In 
BT  That  muss  in  II,  wo  sein  Gesammtprodukt  in  einer  für  die  Akkumu- 
lüon  nöthigen  Form  zubereitet  wird,  ein  um  150  gröfsrer  Theil  des 
bhrwerths  in  Form  von  noth wendigen  Konsumtionsmitteln  reprodudrt 
«rden.  Beginnt  wirklich  die  Reproduktion  auf  erweiterter  Stufenleiter, 
)  fiiessen  die  100  variables  Geldkapital  von  I  durch  die  Hände  seiner 
ibeiterklasse  zurück  an  II;  welches  dagegen    100  m   in  Waarenvorrath 

1  I  überträgt  und  zugleich  50  in  Waarenvorrath  an  seine  eigne  Ar- 
»iterklasse. 

Das  zum  Zweck  der  Akkumulation  veränderte  Arrangement  steht  nun 
ie  folgt: 

L  4400  c    +  1100  T    +  500  Konsumtionsfonds  =  6000 
n.  1600  c  +     800  y    +  600  Konsumtionsfonds  =  3000 

Summa  9000  wie  oben. 

Marx,    Kapital  U.  SS 
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Davon  sind  Kapital: 

L  4400  c  +  1100^  (Geld)  =  5500  |  ^  ^^^^ 
n.  1600  c  +     800  T  (Geld)  ==  2400  / 
während  die  Produktion  begann  mit: 

I.  4000  c  +  1000  t  =  5000    1  ^  ^^50 
IL  1500  c  +     750^  =  2250    J 
Geht  die  wirkliche  Akknmnlation   nnn   auf  dieser  Basis  vor   ä<! 
d.  h.  wird  mit  diesem  yermehrten  Kapital  nnn  wirklich  producirt,  so  «1 
halten  wir  am  Ende  des  n&chsten  Jahiea: 

L  4400  c  +  1100  V  +  1100^  =  6600  1  _ 
n.  1600c  +  800^  +  800  ,a  =  3200  J  "^  "  ' 
Es  werde  nnn  snb  I  in  derselben  Proportion  fortakknmnlirt;  also  550 
als  Bevenne  veransgabt,  550  m  akkamnlirt  Zunächst  werden  dd 
1100  ly  ersetzt  durch  1100  lo,  femer  sind  noch  550  I  n  zu  rsd 
siren  in  einem  gleichen  Betrag  von  Waaren  n ;  also  zusammen  1650 1  (t  +  ■ 
Aber  das  zu  ersetzende  konstante  Kapital  von  11  ist  nur  =1600,  di 
übrigen  50  müssen  also  ergänzt  werden  aus  800  11  n.  Wenn  wir  hil 
zunächst  vom  Geld  absehn,  so  haben  wir  als  Resultat  dieser  TransaktioJ 
I.  4400  c  +  550  B  (welche  zu  kapitalisiren  sind);  daneben  in  Kau 
sumtionsfonds  der  Kapitalisten  und  Arbeiter    1650  (y  +  «>,   realisirt  i 

Waaren  II  c. 

n.  1650  c  (nämlich  50  zugefügt  nach  Obigem  aus  IIbO  +  800 , 
+  750  m  (Konsumtionsfonds  der  Kapitalisten). 

Wenn  aber  das  alte  Verhältniss  von  v  zu  c  in  II  bleibt,  so  mto« 
für  50  c  weitre  25  y  ausgelegt  werden;  diese  sind  zu  nehmen  von  d« 
750  m;  wir  erhalten  also: 

IL  1650  c  +  825^  +  725  m. 

Sub  I  ist  zu  kapitalisiren  550  m;  wenn  das  frühere  Verhältnil 
bleibt,  80  bilden  davon  440  konstantes  Kapital,  und  110  variables  Kl 
pital.  Diese  110  sind  eventuell  zu  schöpfen  aus  725  11  mt  d-  !»•  K(W 
Bumtionsmittel  zum  Werth  von  110  werden  von  den  Arbeitern  I  venda 
statt  von  Kapitalisten  II,  diese  letztren  also  gezwungen,  diese  110  .  ^ 
sie  nicht  verzehren  können,  zu  kapitalisiren.  Dies  lässt  von  den  725  Ui 
übrig  615  Um.  Wenn  aber  so  11  diese  110  in  zusätzliches  konstante 
Kapital  verwandelt,  so  braucht  es  ein  ferneres  zusätzliches  variables  K» 
pital  von  55;   dies  muss  wieder  von  seinem  Mehrwerth  gestellt  werden 


Digitized  by  (^OOQ IC 


—     615     — 

a>g6zog«n  Ton  615  II  m  Iftsst  es  übrig  560  ftr  Eoosamtion  der  Eapi- 
taliBten  11  und  wir  erhalten  nun  nach  Vollziehong  aller  aktuellen  und 
potentiellen  üebertFBgnng3n,  an  Eapitalwerth: 

L(4400o  +  440c)  +  (1100^+110y)  — 4840c +1210^  —  6050 
IL(1600o  +50 0+110  c)+(»00y  +25^+55  y) 

—  1760  0 +880  V  =  2640. 
8690. 
Soll  die  Sache  normal  abgehn,  so  mnss  die  Akkumulation  in  n  sich 
^       -  ToUziehn,  als  in  I,  weil  der  Theil  ?on  I  (t  +  m>  der  in  Waaren  n« 
'  '    n  ist,  sonst  rascher  wächst,  als  n«,  gegen  das  allein  er  sich 
'     -^ann. 
rd  die  Beproduktion  auf  dieser  Grundlage  und  bei  sonst  gleich- 
I    äbenden  Umständen  fortgesetzt,  so  erhalten  wir  am   Schluss  des  fol- 
genden Jahrs: 

L  4840c  +  1210^+  1210«  —  7260    1  _ 
n.  1760  c  +     880^+     880«  =  8520    i  ' 

Bei  gleichbleibender  Theilungsrate  des  Mehrwerths  ist  zunächst  als 
Berenue  zu  verausgaben  yon  I:  1210  ^  und  die  Hälfte  Ton  m  »i  605, 
susammen  =»  1815.  Dieser  Konsumtionsfonds  ist  wieder  gröCser  um  55 
als  n  o.  1^10  ^^  sind  abzuziehn  yon  880  11 «.  bleiben  825.  55  II « 
in  Ile  verwandelt,  setzt  fernem  Abzu)^  yon  U  n  ^oraos  ffXr  entsprechen- 
des variables  Kapital  »»  27 Vt;  bleibt  zu  verzehren  797 Vt  Um. 

Es  sind  jetzt  zu  kapitalisiren  in  I  605  n ;  davon  konstant  484, 
[und  variabel  121 ;  letztre  sind  abzuziehn  von  n  «f  das  jetzt  noch 
»  797  V2,  läset  6767«  11  m*  ü  verwandelt  also  weitre  121  in  kon- 
stantes Kapital  und  braucht  dafQr  weitres  variables  Kapital  «^  60 Vi; 
idies  geht  ebenfEdls  von  6767s  ab;  bleiben  616  zu  verzehren. 

^         Wir  haben  dann  an  Kapital: 

L  Konstaut  4840  +  484  »»  5324. 
Variabel  1210  +  121  =  1831. 
n.  Konstant  1760  +  55  +  121  =  1936. 
Variabel  880  +  277,  +  60%  —  968. 
Zusammen:  1.  5324  c  +  1331t  =  6655   ^  _  ^^^^ 


}- 


n.  1936  c  +  968  y    =2904 
vnd  Ende  des  Jahrs  an  Produkt: 

33^ 
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I.  5324c  4- 1831 ,  +  1381  „  -=  7986  ,  _  , 

•o5o. 


-  3872  i         ^^'^ 


«^  —  8784  1         toftoo 
,  =  4249  1  -  ^^'^^^• 


IL  1936c  +    968  r+    968 

Hit  Wiederholung  derselbeii  Bechnong  und  Abrondong  der  Brfldi« 
'erhalten  wir  am  Schlnss  des  folgenden  Jahrs  ein  Produkt  Yon: 
I.  5856c  +  1464^+  1464  ^  —  8784 

n.  2129  c+  1065  t  +  1065 

Und  am  Schlosse  des  nächstfolgenden  Jahres: 
I.  6442  c+  1610  T+  1610  „  =  9662  1 

n.  2342  c+  1172  T+  1172  m  =»  4686  J  ""  ^*'^*«- 

Im  Verlauf  von  vierjähriger  Beprodoktion  auf  erweiterter  Stufenleiter 
ist  das  Qesammtkapital  von  I  nnd  n  gestiegen  von  5400  c  +  1750  t 
=  7150  auf  8784  c  +  2782 ,  ~  11,566,  also  im  y6rtiä»> 
niss  von  100  :  160.  Der  Gesammtmehrwerth  war  nrsprflnglidi  1750r 
er  ist  2782.  Der  verzehrte  Mehrwerth  war  anüsings  500  fOr  I  mii 
535  ffir  n,  zusammen  =  1035;  er  war  im  letzten  Jahr  732  für  I  und 
958  für  n,  zusammen  »b  1690.  Er  ist  also  gewachsen  im  Verhllt» 
niss  von  100  :  163. 


2)  Zweites  Beispiel. 

Nehmen  wir  nun  das  j&hrliche  Produkt  von  9000,  das  sich  aUnh 
sammt  als  Waarenkapital  in  der  Hand  der  industriellen  EapitalistenUasBe 
befindet,  in  einer  Form,  wo  das  allgemeine  Durdischnitteverhältniss  dw 
variablen   und   konstanten  Kapitals  das   von  1  :  5  ist     Es  setet  di 
voraus:   schon   bedeutende  Entwicklung    der   kapitalistischen    Produktij 
und,  dem  entsprechend,  der  Produktivkraft  der  gesellschaftlichen  Arbe 
bedeutende,    schon    vorhergegangne    Erweitrung    der    ProduktionsleiM 
endlich    Entwicklung   aller   der    Umstände,    die    eine   relative   üebervi 
kerung   in   der   Arbeiterklasse   produdren.    Das  Jahresprodukt  wird  ä 
dann,  nach  Abrundung  der  Brüche,  vertheilen  wie  folgt: 
L  5000  0  +  1000  T+  1000  a  —  7000  1  ^ 
IL  1430c  +     285t  +     285  «  =  2000  J  "" 

Gesetzt  jetzt,   die  Eapitalistenklasse  I  konsumire  den  halben  M«l 
werth  SS  500,  und  akkumulire  die  andre  Hälfte.    Dann  w&rsn  (100< 
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+  500m  )  I  =  1500  umzusetzen  in  1600  De.  Da  Wer  IIc  nur  = 
1430,  so  ist  yom  Mehrwerih  70  zuzusetzen;  dies  von  285  um  abge- 
zogen läset  215  Ilxn.     Wir  erhalten  also: 

I.  5000  c  +  500  m  (zu  kapitalisiren)  +  1500  (v  +  m)  in  Kon- 
sumtionsfonds der  Kapitalisten  und  Arbeiter. 

IL  1430c  +  70xn  (zu  kapitalisiren)  +  285^  +  215ni. 

Da   hier   70  11^    direkt  annexirt  werden  an  IIc,    so  ist  erheischt, 
um    dies  zuschüssige  konstante  Kapital    in  Bewegung  zu  setzen,  ein  y»- 
riablee   Kapital   von  ^    =»    14;    diese    14   gehn   also  weiter    ab   von 
215  lim  ;  bleibt  201  Um,  nnd  wir  haben: 
n.  (1430c  +  70  c)  +  (285 V  +14^  +  201  m. 

Der  Umsatz  von    1500  I  (v  +  i/jm)   g«g«n    1500  He  ist  ein  Pro- 
cees   der   einlachen  Akkumulation,  und    sofern   abgemacht.     Indess   sind 
hier  noch  einige  Eigenthümlichkeiten   zu  bemerken,   die   daraus  entstehn, 
di^  bei  der  akkumulirenden  Beproduktion  I  (t  +  v^  m)   nicl^t  durch  II  c 
alleiii  ersetzt  wird,  sondern  durch  IIc  plus  einem  Theil  tou  lim. 

Dass,  Akkumulation  vorausgesetzt,  I  (y  +  m)  grOfser  ist  als  Uc  und 
nicht  gleich  IIc,  wie  in  der  einfachen  Beproduktion,  versteht  sich  von 
selbst;  denn  1)  inkorporirt  I  einen  Theil  seines  Mehrprodukts  in  sein 
eignes  produktives  Kapital,  xmd  verwandelt  davon  %  ^^  konstantes  Ka- 
pital, kann  diese  Ye  ^^  °^^^  gleichzeitig  ersetzen  durch  Konsumtions- 
mittel 11;  2)  I  hat  aus  seinem  Mehrprodukt  fOr  das  zur  Akkumulation 
innerhalb  II  nöthige  konstante  Kapital  den  Stoff  zu  liefern,  ganz  wie  II 
an  I  den  Stoff  zu  liefern  hat  für  das  variable  Kapital,  das  den  von  I 
selbst  als  konstantes  Mehrkapital  angewandten  Theil  seines  Mehrprodukts 
in  Bewegung  setzen  soll.  Wir  wissen:  das  wirkliche  variable  Kapital 
Ibesteht  aus  Arbeitskraft,  also  auch  das  zusätzliche.  Es  ist  nicht  der 
Kapitalist  I,  der  etwa  von  n  nothwendige  Lebensmittel  auf  Yorrath  kauft, 
oder  aufhäuft  für  die  von  ihm  zu  verwendende  zusätzliche  Arbeitskraft, 
Wie  es  der  Sklavenhalter  thxm  musste.  Es  sind  die  Arbeiter  selbst,  die 
mit  n  handeln.  Dies  verhindert  aber  nicht,  da£S  vom  Standpunkt  des 
Kapitalisten  aus  die  Konsumtionsmittel  zuschüssiger  Arbeitskraft  nur  Pro- 
duktions-  und  Erhaltungsmittel  seiner  eventuell  zuschüssigen  Arbeitskraft 
also  die  Naturalform  seines  variablen  Kapitals  sind.  Seine  eigne  nächste 
rOperation,  hier  die  von  I,  besteht  nur  darin,  das  er  das  nöthige  neue 
Gfeldkapital  aufepeichert,  das  zum  Kauf  zuschüssiger  Arbeitskraft  ndthig. 
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Sobald  er  diese  inkorporirt,  wird  das  Geld  Kanümittel  der  Waaren  n  filr 
diese  Arbeitskraft ,  moss  also  ihre  Koosomtionsmittel  vorfinden. 

Nebenbei  Der  Herr  Kapitalist,  wie  seine  Presse,  ist  oft  nnzofriedea 
Biit  der  Art  wie  die  Arbeitskraft  ihr  Geld  veransgabt  nud  mit  den  Waa- 
len  n,  worin  sie  selbes  realisirt  Bei  dieser  Gelegenheit  philosophirt» 
kaltnrschwatzt  und  philantiiropisirt  er,  wie  z.  B.  Herr  Dmmmond,  eng- 
lischer Gesandtschaftssekretfir  in  Washington:  „The  Nation^'  [ein  Blatt] 
habe  letzten  Oktober  1879  einen  interessanten  Artikel  gebracht,  worin 
es  nnter  andrem  heisse:  „Die  Arbeiter  haben  in  der  Enltor  nicht 
Schritt  gehalten  mit  dem  Fortschritt  der  Erfindungen;  es  sind  ihnaa 
Massen  von  G^nständen  zugänglich  geworden,  die  sie  nicht  zu  gebranchea 
wissen,  und  f&r  die  sie  also  keinen  Markt  schaffen.''  [Jeder  Kapitalist 
wtknscht  natftrlich,  dass  der  Arbeiter  seine  Waare  kaufen  soll.]  „Es  liegt 
kein  Grund  yor,  warum  der  Arbeiter  sich  nicht  ebensonel  Komforts  wün- 
schen sollte,  wie  der  Geistliche,  Advokat  und  Arzt,  der  denselben  Betrag 
erwirbt  wie  er."  [Diese  Sorte  Aüyokaten,  Geistliche  und  Aerzte  müssen 
es  in  der  That  bei  dem  Wunsch  vieler  Komforts  gewähren  lassen!]  „Aber 
er  thut  es  nicht.  Die  Frage  ist  noch  immer,  wie  er  als  Konsument 
durch  ein  rationelles  und  gesundes  Ver£ELhren  höher  zu  stellen  ist;  käne 
leichte  Frage,  da  sein  ganzer  Ehrgeiz  nicht  über  eine  Verkürzung  seiner 
Arbeitsstunden  hinaufgeht,  und  der  Demagog  ihn  hierzu  vielmehr  aufreixt 
als  zur  Erhebung  seiner  Lage  durch  Yerbessnmg  seiner  geistigen  und 
moralischen  Fähigkeiten."  (Reports  of  H.  M.*s  Secretaries  of  Embassj 
and  Legation  on  the  Manufactures,  Commerce  etc.  of  the  countries  it 
which  thej  reside.     London  1879,  p.  404.) 

Lange  Arbeitsstunden  scheinen  das  Geheimniss  des  rationellen  und 
gesunden  Verfahrens,  welches  die  Lage  des  Arbeiters  durch  Verbessruitg 
seiner  geistigen  und  moralischen  Fähigkeit  heben  und  ihn  zu  einem  ratio- 
nellen Konsumenten  machen  soll.  Um  ein  rationeller  Konsument  der 
Waare  der  Kapitalisten  zu  werden,  muss  er  vor  allem  —  aber  der  Dema- 
gog hindert  ihn  daran!  —  damit  beginnen,  seine  eigne  Arbeitskraft  irA- 
tionell  und  gesundheitswidrig  von  seinem  eignen  Kapitalisten  konsumir« 
zu  lassen.  Was  der  Kapitalist  unter  rationellen  Konsum  versteht,  z(»gt 
sich  dort  wo  er  so  herablassend  ist,  sich  direkt  in  den  Konsumtions- 
handel seiner  Arbeiter  einzulassen  —  im  Trucksystem,   wovon  auch  das 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—     519     — 

Wohnongsliefem   an  die  Arbeiter,   sodass  sein  Kapitalist    zngleidi  sein 
Haofivermiether,  ein  Zweig  unter  vielen  ist 

Derselbe  Drammond,  dessen  söhöne  Seele  f&r  die  kapitalistischen 
Hebimgsversnche  der  Arbeiterldasse  schwärmt,  erzählt  in  demselben  Be- 
ikht  nnter  andrem  Über  die  Baamwollmnsterfabriken  der  Lowell  nnd 
Iiawrenoe  Mills.  Die  Kost-  nnd  Logirhänser  fOr  die  Fabrikmädchen  ge- 
lidren  der  Aktiengesellschaft,  die  die  Fabrikbesitzerin  ist;  die  Vorstehe- 
rinnen dieser  Hänser  stehn  im  Dienst  dieser  selben  Gesellschaft,  die  ihnen 
Yerhaltnngsregeln  yorschreibt;  kein  Mädchen  darf  nach  10  ühr  Nachts 
nach  Hans  kommen.  Aber  nun  die  Perle:  Eine  Specialpolizei  der  Ge- 
Bdlschaft  patrooillirt  die  Gegend  ab  um  die  Uebertretung  dieser  Hans- 
ordnnng  zu  yerhindem.  Nach  10  ühr  Abends  wird  kein  Mädchen  weder 
iOB-  noch  eingelassen.  Kein  Mädchen  darf  anderswo  logiren  als  anf  dem 
der  Gesellschaft  gehörigen  Terrain,  auf  dem  jedes  Haus  ihr  ungefähr  10 
DolL  Wochenmiethe  einbringt;  und  nun  sehn  wir  in  voller  Glorie  den 
mtionellen  Konsumenten:  ,J)a  sich  jedoch  das  allgegenwärtige  Piano  in 
Viden  der  besten  Logirhänser  fär  Arbeiterinnen  vorfindet,  spielt  Musik, 
Gesang  nnd  Tanz  eine  bedeutende  Bolle  wenigstens  bei  denen,  die  nach 
zehnstündiger  stetiger  Arbeit  am  Webstuhl  mehr  Abwechslung  nach  der 
Monotonie  nöthig  haben  als  wirkliches  Ausruhn."  (p.  412.)  Das  Haupt- 
geheimniss  aber,  wie  aus  dem  Arbeiter  ein  rationeller  Konsument  zu 
madien,  kommt  erst.  Herr  Drammond  besucht  die  Messerwaarenfabrik 
von  Tnraer*s  Falls  (Connecticut  Biver),  und  Herr  Oakman,  der  Schatz- 
ndster  der  Aktiengesellschaft,  nachdem  er  ihm  erzählt»  dass  namentlich 
die  amerikanische  Tischmesserwaare  die  englische  in  der  Qualität  schlägt, 
fihrt  fort:  „Auch  in  den  Preisen  werden  wir  England  schlagen;  wir 
lind  ihm  voraus  in  der  Qualität  schon  jetzt,  das  ist  anerkannt;  aber  wir 
mfiflsen  niedrigere  Preise  haben,  und  die  bekommen  wir,  sowie  wir  unser 
ftahl  wohlfeiler  erhalten  und  unsre  Arbeit  herantergebracht  haben!'' 
(p.  427.)  Herabsetzung  des  Arbeitslohns  und  lange  Arbeitsstunden,  dhs 
ist  der  Kern  des  rationellen  und  gesunden  Verfahrens,  das  den  Arbeiter 
erheben  soll  zur  Würde  eines  rationellen  Konsumenten,  damit  er  einen 
karkt  schaffe  ftlr  die  Masse  von  Gegenständen,  die  die  Kultur  und  der 
fortschritt  der  Erfindung  ihm  zugänglich  gemacht  haben. 
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Wie  also  I  das  zusätzliche  konstante  Eai^tal  von  U  ans  seLoeii 
Mehrprodukt  zn  liefern  hat,  so  liefert  II  in  diesem  Sinn  das  znschftssige 
yariable  Kapital  f&r  L  n  akknmnlirt  f3r  I  nnd  fOr  sich  selbst  soweit  das 
variable  Kapital  in  Betracht  kommt,  indem  es  einen  gröGsem  Theü  seuur 
Gesammtprodnktion,  also  auch  namentlich  seines  Mehrprodukts,  in  Fom 
Ton  nothwendigen  Konsumtionsmitteln  reproducirt. 

I  (y  +  m)  niuss  bei  Produktion  auf  wachsender  Kapitalbasis  sein  =s 
II 0  plns  dem  Theil  des  Mehrprodukts,  der  als  Kapital  wieder  inkorporiri 
wird,  plus  dem  zuschfissigen  Theil  von  konstantem  Kapital,  n5thig  zur 
Erweitrung  der  Produktion  in  11;  und  das  Minimum  dieser  Erweitmog 
ist  das,  ohne  welches  die  wirkliche  Akkumulation,  d.  h.  die  wirklide 
Produktionsausdehnung  in  I  selbst  nicht  ausführbar  ist. 

Kommen  wir  nun  zu  dem  oben  zuletzt  betrachteten  Eall  znrftck,  so 
hat  er  die  EigenthlLnlichkeit,  dass  IIo  kleiner  als  I  (j  ^  i/,  m) ,  als  to 
in  Konsumtionsmitteln  als  Bevenue  verausgabte  Theil  des  Produkts  von 
sodass,  um  die  1500  I  (y  +  m)  umzusetzen,  sofort  ein  Theil  des  Mehr- 
produkts n  =  70  dadurch  realisirt  wird.  Was  11«  =  1430  betriff^ 
so  muss  es,  bei  sonst  gleichbleibenden  Umständen,  ersetzt  werden  aas 
I  (y  +  m)  zum  selben  Werthbetrag,  damit  einfache  Beproduktion  in  II 
stattfinden  könne,  und  ist  insoweit  hier  nicht  weiter  zu  betrachten. 
Anders  mit  den  ergänzenden  70  Um.  Was  fflr  I  blosser  Ersatz  vuu 
Bevenue  durch  Konsumtionsmittel,  bloss  auf  die  Konsumtion  gerichteter 
Waarenaustausch,  ist  fftr  n  hier  nicht  —  wie  innerhalb  der  einfachen 
Beproduktion  —  blosse  Bückrerwandlung  seines  konstanten  Kapitals  ans 
der  Form  von  Waarenkapital  in  seine  Naturalfoim,  sondern  direkter  Ak- 
kumulationsprocess,  Verwandlung  eines  Theils  seines  Mehrprodukts  ans 
der  Form  von  Konsumtionsmitteln  in  die  von  konstantem  Kapital.  Kauft 
I  mit  70  jj^  (Geld  —  Geldreserve  zum  Umsatz  von  Mehrwerth)  di» 
70  Um,  und  kauft  n  nicht  dafür  70  Im,  sondern  akkumulirt  die 
7b  i?  als  Geldkapital,  so  ist  letztres  zwar  immer  Ausdruck  von  zn- 
schüssigem  Produkt  (eben  des  Mehrprodukts  von  n,  wovon  es  Aliquots), 
obgleich  nicht  von  einem  in  die  Produktion  wieder  eingehenden  Produkt; 
aber  dann  wäre  diese  Geldakkumulation  auf  Seite  n  zugleich  Ausdmd 
von  un verkaufbaren  70  Im  in  Produktionsmitteln.  Es  finde  also  rektiv» 
üeberproduktion  in  I  statt,  entsprechend  dieser  gleichzeitigen  Nicht- 
erweitrung  der  Beproduktion  auf  Seite  11. 
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Aber  abgesehn  hieryon:  Wfthrend  der  Zeit,  worin  die  70  Geld,  die 
y<»i  I  kamen,  noch  nicht  oder  nur  theilweis  dnrch  Ankauf  von  70  Im 
seitens  n  zu  I  zurückgekehrt,  figurirt  70  in  GMd  ganz  oder  theilweis 
als  zusätzliches  yirfcuelles  Geldkapital  in  der  Hand  von  n.  Dies  gilt  yon 
jedem  Umsatz  zwischen  I  und  IL,  bevor  wechselseitige  Ersetzung  der 
beiderseitigen  Waaren  den  Bückfluss  des  Geldes  zu  seinem  Ausgangspunkt 
bewirkt  hat  Aber  das  Geld,  bei  normalem  Verlauf  der  Dinge,  figurirt 
hier  nur  vorübergehend  in  dieser  Bolle.  Im  Ejreditsystem  nun,  wo  jedes 
momentan  zusätzlich  freigesetzte  Geld  sofort  aktiv  als  zusätzliches  Geld* 
kapital  fungiren  soll,  kann  solches  nur  vorübergehend  freie  Geldkapital 
festgeritten  werden,  z.  B.  zu  neuen  Unternehmungen  sub  I  dienen,  wäh- 
rend es  daselbst  noch  festliegendes  Zusatzprodukt  in  andren  Unterneh- 
mungen flüssig  zu  machen  hätte.  Es  ist  femer  zu  bemerken,  dass  die 
Annexation  von  70  Im  an  das  konstante  Kapital  n  zugleich  Erweitnmg 
des  variablen  Kapitals  n  erheischt  zum  Betrag  von  14.  Dies  setzt  vor- 
aus —  ähnlich  wie  in  I  bei  direkter  Inkorporation  von  Mehrprodukt  Im 
in  Kapital  Ic  —  dass  die  Beproduktion  in  n  schon  vor  sich  geht  mit 
der  Tendenz  auf  fernere  Kapitalisaüon;  dass  sie  also  Erweitrung  des  Theils 
des  Mehrprodukts  einschliesst,  der  aus  nothwendigen  Lebensmitteln  besteht. 


Das  Produkt  von  9000  im  zweiten  Beispiel  muss  zum  Zweck  der 
Beproduktion,  wie  wir  sahn,  folgende  Yertheilung  annehmen,  wenn  500 
Im  kapitalisirt  werden  sollen.  Wir  ziehn  dabei  bloss  die  Waaren  in  Be- 
tracht und  vernachlässigen  die  Gelddrkulation. 

L  5000c  +  500m  (zu  kapitalisiren)  +  1500  (v  +  m)  Konsum- 
tionsfonds =  7000  in  Waaren. 

IL  1500c  +  299t  +  201m   =  2000  in  Waaren.     Gesammt- 
smnme  9000  in  Waarenprodukt. 
Die  Kapitalisation  geht  nun  vor  sich  wie  folgt: 

In  I  th eilen  sich  die  500m  ^  die  kapitalisirt  werden,  in  ^/^  = 
417  c  +  Va  =^  S^T.  ^^®  S^T  ^tziehn  einen  gleichen  Betrag  von 
Um,  d^  Elemente  des  konstanten  Kapitals  kauft,  also  zu  Ho  geschlagen 
wird.  Eine  Vermehrung  von  Ho  um  83  bedingt  eine  Vermehrung  von 
Jly  um  V5  ^<^^  83  "^  17.     Wir  haben  also  nach  dem  Umsatz: 
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I.  (6000c  +  417h,  )  c  +  (1000^  +  88m  )t  —  5417«  +  1083^ 

^  650O 
H.  (1600c  +     88m  )  c  +  (299^  +     17«  )  ^  —  1683« 

+  816^  —  1899. 
Zusammen!         8399. 
Das  Kapital  io  I  ist  gewachsen  von  6000  aof  6600,  also  um  Via 
In  n  yon  1715  auf  1899,  also  nra  nicht  ganz  V»* 

Die  Bepiodnktion  aof  dieser  Gnmdlage  im  zweiten  Jahr  ergibt  am 
Jahresschloss  an  Kapital: 

L  5417c  -}-  462m  )c  -}-  (1083y  +  90« )  t  —  6869c  +  1173^ 
=  7042. 

n.  (1583c  +  42«  +  90«)  c  +  (316y  +  8«  +  18«  )v  =1715« 
+  342y  =  2057. 
und  am  Ende  des  dritten  Jahies  an  Produkt: 

L  5869c  +  1173y  +  1173«. 
IL  1715c  +     342t  +     342«. 
Akkumulirt   hier  I  wie   bisher  die  Hfilfte  des   Mehrwerths,   so   er- 
gibt I  (y  +  1/,  a)  1178v  +  587    (i/g  m)    =   1760,  ist  also  gröfser  ak 
das  gesammte  1715   Hc,  und  zwar  um  45.     Diese  müssen  also  wieder 
durch  Uebemahme  eines  gleichen  Betrags  von  Produktionsmitteln  auf  II « 
ausgeliehen  werden.     II  c  wächst  also  um  45,   was  einen  Zuwachs  von 
Vg  =  ^  in  Qt  bedingt.     Ferner  theilen  sich  die  kapitalisirten  587  I« 
zu  \  und  Vr  in  489c  nud  98 y;   diese  98  bedingen  in  11  einen   neuen 
Zuschlag  zum  konstanten  Kapital  von  98   und  dieser  wieder  eine  Yer- 
mehruDg  des  variablen  Kapitals  yon  II  um  Vs  =>  20.     Wir  haben  dann: 
I.  (5869c  +  489«)  c  +  (1173  ^  +  98« )  y  =  6358«  +  I271y 

=  7629 
IL  (1715c  +  45«  +  98«)  e   +  (342y  +  9«  +  20«  )y 

—  1868c  +  371y  =  2229 

Total  Kapital  =  9858. 

In  drei  Jahren  wachsender  Reproduktion  ist  also  das  Gesammtkapital 

von  I  gewachsen Ton  6000  auf  7629,  das  von  11  von  1715  auf  2229,  das 

gesellschaftliche  Gesammtkapital  yon  7716  auf  9858. 

8)  Umsatz  tob  II  c  bei  Akkumulation. 

Im  Austausch  yon  I  (t  +  «)  mit  n  c  finden  also  yerschiedne  Fälle  statt. 
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Bei  der  emfadien  Bepiodnktioii  müssen  beide  gleich  sein  und  ein- 
ander ersetsen,  da  sonst,  wie  oben  gesebn,  die  einfBMshe  Beproduktion  nicht 
ohne  Störung  vor  sich  gehn  kann. 

Bei  der  Akkumulation  konmit  yor  allem  die  Akkumulationsrate  in 
Betracht.  In  den  bisherigen  Fällen  nahmen  wir  an,  dass  die  Akkumu- 
lationsrate in  I  =  ^/i  m  I  war,  und  ebenfalls,  dass  sie  in  den  yer- 
scbiednen  Jahren  konstant  blieb.  Wir  Hessen  nur  die  Proportion  wechseln, 
nach  welcher  dies  akkumulirte  Kapital  sich  in  variables  und  konstantes 
theflt.     Dabei  ergaben  sich  drei  FfiUe: 

1)  I  (V  4.  i/,in)  —  He,  welches  also  kleiner  ist  als  I  (y  +  m)*  Dies 
muss  es  immer  sein,  sonst  akkumulirte  I  nicht. 

2)  I  (T  +  i/,m)  ist  gröiser  als  n  c.  In  diesem  Fall  wird  der  Ersatz 
dadurch  bewirkt,  dass  zu  11 «  ein  entsprechender  Theil  von  n  m  hinzuge- 
f&gt  wird,  sodass  diese  Summe  ==  I  (v  h-  Vs  m).  Hier  ist  der  Umsatz  fOr 
n  nicht  einfache  Beproduktion  seines  konstanten  Kapitals,  sondern  schon 
Akkumulation,  Vermehrung  desselben  um  den  Theil  seines  Mehrprodukts, 
den  es  austauscht  gegen  Produktionsmittel  I;  diese  Vermehrung  schliesst 

I  zugleich  ein,  dass  U  ausserdem   sein  variables  Kapital  aus  seinem  eignen 

I  Mehrprodukt  entsprechend  vergröCsert. 

!         3)  I  (V  +  1/2  m)   ist  kleiner  als  II  c     In  diesem  Fall  hat  n  durch 

I  den  Umsatz  sein  konstantes  Kapital  nicht  vollständig  reproducirt ,   muss 

;  also  das  Deficit  durch  Kauf  von  I  ersetzen.  JAes  emöthigt  aber  keine 
weitre  Akkumulation  von  variablem  Kapital  n,  da  sein  konstantes  Kapital 
der  GrOfse  nach  durch  diese  Operation  erst  vollständig  reproducirt  wird. 
Andrerseits  hat  durch  diesen  Umsatz  der   Theil  der  Kapitalisten  von  I, 

I  der  nur  zusätzliches  Geldkapital  aufhäuft,  schon  einen  Theil  dieser  Sorte 

1  Akkumulation  vollbracht. 

Die  Voraussetzung  der  einfachen  Beproduktion,  dass  I  (v  +  m)  =  H  o 
sei,  ist  nicht  nur  unverträglich  mit  der  kapitalistischen  Produktion,  was 
fibrigens  nicht  ausschliesst,  dass  im  industriellen  Cyklus  von  10 — 11  Jahren 
ein  Jahr  oft  geringre  Gesammtproduktion  hat  als  das  vorhergehende,  also 
nicht  einmal  einfache  Beproduktion  stattfindet  im  Verhältniss  zum  vorher- 
gehenden Jahr.  Sondern  auch,  bei  dem  natürlichen  jährlichen  Wachs- 
thum  der  Bevölkerung  könnte  einfache  Beproduktion  nur  insofern  statt- 
finden, als  von  den  1500,  die  den  Gesammtmehrwerth  repräsentiren,  eine 
entsprechend  grölsre  Zahl  unproduktiver   Dienstleute  mitzehrten.     Akku- 
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mnlation  von  Kapital,  also  wirkliche  kapitalistische  Produktion,  wäre  da- 
gegen hierbei  nnmOglich.  Die  Thatsache  der  kapitalistischen  Akkumu- 
lation schliesst  demnach  aus ,  dass  n  c  =  I  (v  +  m)-  Dennoch  könnt» 
selbst  bei  kapitalistischer  Akkumulation  der  Fall  eintreten,  dass,  in  Folg» 
des  Gangs  der  in  der  frOhem  Beihe  von  Produktionsperiodffli  yoUzognea 
Akkumulationsprocesse,  IIc  nicht  nur  gleich,  sondern  selbst  grOlser  würde 
als  I  (v  +  m).  Dies  wäre  eine  üeberproduktion  in  n,  und  nur  auszu- 
gleichen durch  einen  grofsen  Frach,  in  Folge  dessen  Kapital  von  11  auf 
I  sich  übertrüge.  —  Es  ändert  auch  nichts  an  dem  Yerhältniss  von 
I(y  +  m)  zu  U  c »  wenn  ein  Theil  des  konstanten  Kapitals  von  n  sich 
selbst  reproducirt^  wie  z.  B.  in  der  Agrikultur  die  Anwendung  von  selbst 
erzeugtem  Samen.  Dieser  Theil  von  II  c  kommt  mit  Bezug  auf  den  Um- 
satz zwischen  I  imd  II  ebensowenig  in  Betracht,  wie  Ic  dabei  in  Be- 
tracht kommt.  Es  ändert  auch  nichts  an  der  Sache,  wenn  ein  Theil  der 
Produkte  von  II  seinerseits  fähig  ist,  als  Produktionsmittel  in  I  einzugehs. 
Sie  werden  gedeckt  durch  einen  Theil  der  yon  I  gelieferten  Produktions- 
mittel, und  dieser  Theil  ist  von  vornherein  auf  beiden  Seiten  in  Abzog 
zu  bringen,  wenn  wir  den  Austausch  zwischen  den  beiden  grofsen  Klassen 
der  gesellschaftlichen  Produktion,  den  Producenten  von  Produktionsmitteln 
und  den  Producenten  von  Konsumtionsmitteln,  rein  und  ungetrübt  unter- 
suchen wollen. 

Also  bei  kapitalistischer  Produktion  kann  I  (t  +  m)  nicht  gleich  II  <. 
sein  oder  beide  können  sich  nicht  im  Umsatz  g^n  einander  decken. 
Dagegen  kann,  wenn  I^  der  Theil  von  I  ^  ist,  der  als  Bevenue  von 
den  Kapitalisten  I  ausgegeben  wird,  I  (y  +  ^)  gleich,  gröfeer  oder  kleiner 
sein,  als  II  c  ;  I  (t  +  ^ )  niues  aber  immer  kleiner  sein  als  Ti(e  +  &)>  nnd 
zwar  um  so  viel  kleiner  als  der  Theil  von  II  m»  den  die  Kapitalistenklasse 
n  unter  allen  Umständen  selbst  verzehren  muss. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  dieser  Darstellung  der  Akkumulati<m 
der  Werth  des  konstanten  Kapitals,  sofern  es  Werththeil  des  Waarenkap 
pitals  ist,  zu  dessen  Produktion  es  mitwirkt,  nicht  exakt  dargestellt  ist 
Der  fixe  Theil  des  neu  akkumulirten  konstanten  Kapitals  geht  nur  all- 
mälig  und  periodisch,  je  nach  der  Natur  dieser  fixen  Elemente  verschieden, 
in  das  Waarenkapital  ein;  dies  besteht  daher  da,  wo  Bohstoff  und  Halb- 
&brikat  etc.  massenhaft  in  die  Waarenproduktion   eingeht,   zum   grOlsren 
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Theil  aas  Ersatz  der  clrknlirenden  konstanten  Bestandtheile  und  des  ya- 
mblen  Kapitals.  (Des  Umschlags  der  cirkulirenden  Bestandtheile  wegen 
loon  doch  so  yerfahren  werden;  es  ist  damit  angenommeni  dass  inner- 
luüb  des  Jahres  der  cirkolirende  Theil  zusammen  mit  dem  an  ihn  abge- 
gebnen Werththeil  des  fixen  Kapitals  so  oft  nmschlägt,  dass  die  Gesammt- 
snnime  der  gelieferten  Waaren  gleich  dem  Werth  des  gesammten  in  die 
jährliche  Produktion  eingehenden  Kapitals.)  Wo  aber  f&r  den  Maschinen- 
betrieb nur  HülfsstofFe  eingehn,  kein  Bohmaterial,  mnss  das  Arbeitselement 
===  T  als  gröCsrer  Bestandtheil  in  Waarenkapital  wieder  erscheinen.  Wäh- 
rend in  der  Profitrate  der  Mehrwerth  berechnet  wird  auf  das  Gesammt- 
kapital,  unabhängig  dayon,  ob  die  fixen  Bestandtheile  yiel  oder  wenig  Werth 
periodisch  an  das  Produkt  abgeben,  ist  fßr  den  Werth  jedes  periodisch 
erzeugten  Waarenkapitals  der  fixe  Theil  des  konstanten  Kapitals  nur  so- 
weit mit  einzurechnen,  als  er  durch  Verbrauch  im  Durchschnitt  Werth 
an  das  ProduU  selbst  abgiebt 


lY.  NachtrSgliehes. 

Die  ursprüngliche  (Geldquelle  für  II  ist  y  -{-  m   der  Goldproduktion 
I,  ausgetauscht  gegen  einen  Theil  yon  II  c ;  nur  soweit  der  Goldproducent 
Mehrwerth  aufhäuft   oder    in  Produktionsmittel  I  yerwandelt,   also  seine 
Produktion  ausdehnt,  geht  sein  y  +  m  nicht  in  n  ein;  andrerseits,  so- 
weit Akkumulation  yon  Geld,  seitens  des  Goldproducenten  selbst,  schliess- 
lich zur  erweiterten  Beproduktion  führt,  geht  ein  nicht  als  Beyenue  aua- 
gegebner  Theil  des  Mehrwerths  der   Goldproduktion   für  zuschüssiges  ya- 
riables  Kapital  des  Goldproducenten  in  II  ein,  ft^rdert   hier  neue  Schatz- 
bfldung  oder  gibt  neue  Mittel  yon  I  zu  kaufen,  Ohne  direkt  wieder  an  es 
zu  yerkaufen.     Yon  dem  aus  diesem  I  (v  +  m)  der  Goldproduktion  stam- 
menden Geld  geht  der  Theil  des  Goldes  ab,  den  gewisse  Produktionszweige 
yon  n  als  Bohmaterial  etc.,  kurz  als  Ersatzelement  ihres  konstanten  Ka- 
pitals brauchen.     Element  zur  yorläufigen  —  zum  Zweck  künftiger  er- 
weiterter Beproduktion  erfolgenden  —  Schatzbildung  im  Umsatz  zwischen 
I  I    und    n    ist: ,  für    I    nur,    wenn    ein   Theü   yon   I  m    an    n    ein- 
I  seitig,     ohne     (^enkauf    yerkauft    wird    und    hier     für    zusätzliches 
I  konstantes  Kapiti^  II  dient;   für   n,  wenn  dasselbe  der  Fall  ist  seitens 
i    I  für  zuschüssi^   yariables  Kapital;   femer,   wenn   ein  Theil   des  yon 
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1  als  Eevenn©  aus^ej^öbnen  Mehrwerths  nicht  gedeckt  wird  dnrcli  11^ 
also  damit  ein  Theil  voa  II  «  gekauft  und  dadurch  in  Geld  verw;mdÄll 
wird.  Tat  I  (t  +  f )  grölser  als  n  o,  so  braucht  IIc  zu  seiner  einfach« 
EeprodnktioB  nicht  durch  Waare  aus  I  zu  ersetzen,  was  I  von  n  ^  weg^ 
gezehrt  hat  Es  fr^gt  sich,  wie  weit  innerhalb  des  Austansehee  dar  la* 
pitüliaten  11  unter  sich  —  ein  Austausch,  der  nur  aus  gegenseitige 
Austausch  von  11  j^  bestehn  kann  —  Schatzbildung  stattönden  kam, 
Wir  wissen,  das^  innerhalb  II  direkte  Akkumulation  dadurch  stattündet, 
dass  ein  Tbeil  von  H  m  direkt  in  yariables  Kapital  (gerade  wie  in  I  ein 
Theil  Ton  I  „  dij«kt  in  konstantes  B[apital)  verwandelt  wird.  Bei  d^a 
Yerschiednen  Alteraklasaen  der  Akkumulation  innerhalb  der  veischiednea 
G^chäftaiwöige  von  II,  und  innerhalb  jedes  einzelneu  Gescbäflzweigi 
für  die  einzelnen  Kapitalisten,  erklärt  sich  die  Sache,  mutatis  mntandis, 
ganz  wie  sub  L  Die  Einen  befinden  sich  noch  im  Stadium  der  Schul- 
bildung, verkaufen  ohne  zu  kaufen,  die  Andern  auf  dem  Funkt  wirklicher 
Erweitorung  der  Eeprodnktion,  kaufen  ohne  zu  verkaufen.  Das  zn^hüBsige 
variable  Geldkapital  wird  zwar  zunächst  ausgelegt  in  zuschltesiger  Arbeit»* 
knift;  diese  kauft  aber  Lebensmittel  von  den  schatzbildenden  Inhabern  dir 
ziiaßhüNdgeo ,  in  deu  Arbeiterkonsum  eingehenden  Xonsumtionsmitkl 
y<n  ktztren  kehrt  pro  rata  ihrer  Schatzbildung  das  Geld  nicht  tä 
seinen  Ausgangspunkt  zurück,  sie  häufen  es  auf. 
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